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Sr. Hochgräfl. Erlaucht 
dem | 
Hochgebornen Grafen und Herrn 
Seren 


jranz Wilhelm 


des 


Heil. Roͤm. Reichs regierenden Grafen zu Oettingen 
Baldern und Sontern ꝛc. des geſammten Dettingifchen 
Hauſes Seniori, des hohen Erzdomſtifts Coͤlln Groß⸗ 
probſten und Schatzmeiſtern, 
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Sr. Ehurfürftl, Durchlaucht | 
Marimilian Franz 


gnaͤdigſt beftimmten Statthalter ber Cölfnifchen Länderse; 


Meinem gnaͤdigſten Herrn 
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Hochgeborner. Reichsgraf, 
Gnaͤdigſter Graf und Herr, 


och iſt mir der Tag hoͤchſt ſchaͤtzbar und 
unvergeßlich, wo ich zum erſtenmal die 
Gnade hatte, Ew. Hochgräfl. Erlaucht 
unterthänigft aufzuwarten. Befehämtvon 
der überhänften hohen Gnade, welche 
Hochdiefelben mir erwiefen, fand ich den 
großen Mann, den Menſchenfreund, 
den Mäcen der Gelehrten, den der 
Churfuͤrſt hochſchaͤtzet, die Stadt 
Coͤlln und das benachbarte Land mit 
Grund verebret, und der feine Unter- 
thanen glücklicy macht, Urſachen ger 
nug, die mich bewegen, Em. Hochgraͤfl. 
Erlaucht einem erhabenen Kenner und 
hohen Beförderer aller foliden Wiſſenſchaf⸗ 
ten diefen IIL Theil meiner Reifen in un: 

BES Reſpect zuzueignen. 
| x 2 Gluͤck⸗ 


Gluͤcklich wuͤrde ich mich fehägen, wenn 
derfelbe auch den Beifall erhalten ſollte, den 
die beiden erften Theile von Hochdenſelben 
erhalten Haben... Durch Ew. Hochgraͤfl. 
Erlaucht Gnade hatte ich die hohe Erlaub⸗ 
niß, die wichtigſten Sachen in Coͤlln zu fer 
hen, und meine geringe Kenntniß in der 
Diplomatik ꝛc. zu erweitern; um fo mehr 
bin ich zu dem verpflichtet, was ich thue, 
Ueberzeugt, dag Em. Hochgraͤfl. Erz 
laucht mein refpectvolles -Vetragen nicht 
als eine Verwegenheit anſehen, ſondern 
gunaͤdigſt aufnehmen werden, empfehle mich 
| ferner unterthänigft zuhohen Gnaden, und 
erfterbe in tieffter Verehrung 


Ew. Hochgraͤſl. Erlaucht 


Frankfurt, 
den 18. April, 1786. 
unterthanigfter 


Piil. Wilh. Gerken. 
— Vorrede. 


Borrede. 


ch habe zweierley Urſachen, warum ich 

mich in der Vorrede entſchuldigen muß. Die 
erfte, daß ich mein Verfprechen nicht erfüllet, 
amd diefen Oritten Theil fpäter liefere, wie 
ich ihr angefündiget habe. Die zwote, daß 
ich die Befchreibung der Stadt Frankfurt 
am Mayn nebſt der herumliegenden Gegend 
sc. weggelaffenhabe. Ich hoffe mich aber dach 
über beides zu rechtfertigen. Es fehlten mir 
noch einige Nachrichten von der Reichsſtadt 
Coͤlln, und von etlichen Gegenden an der 

X3 Lahn, 


Vorrede. 


Lahn, die ich ſelbſt auf der Stelle unterſu⸗ 
chen, und, durch Huͤlfe einiger Goͤnner, dabey 
Unterſtuͤtzung und Nachweiſung haben mußte. 
Die Reiſe dazu konnte ich nicht eher, wie in 
dem letzten Sommer, werkſtellig machen, "wel, 

- ches alfo den Aufſchub verurſachet hat. Dabey 
werden auch meine Herren Leſer nicht verlie⸗ 
ren, ſondern die Nachrichten zuverlaͤßiger er⸗ 
halten, fo weit es ſich in dem Fache thin laͤßt. 
Wenigſtens habe ich es an Fleiß und genauer 
Erkundigung nicht ermangeln laſſen. Was 
den zweiten Punct anlanget, fo legitimüret er 
fich felbft, indem die Nachrichten von fo vielen 
großen Städten, wie YTaynız, Manheim, 
Cohn, Trier, Koblenz, befonders Cölln, 
nebft den Befchreibungen des Rheinsſtroms 
dieſer Gegend, und auch des Rheingaues 
ſo viel Plag meggenommen, daß zu einer aus⸗ 
fühitlichen Nachricht von der. Stadt Frank⸗ 
Pr furt 


Vorrede. 
furt am Mayn, nebſt der ganzen herumlie⸗ 
genden Gegend kein Raum uͤbrig geblieben iſt, 
fie nach Wuͤrden zu beſchreiben. Sch muß 
alſo dieſerwegen um Vergebung Bitten, Biel; 
keicht fiefere ih noch den IV. Theil’, worin 


dieſes alles nachgeholet, und noch überdem die 


tömifchen wichtigen Ueberreſte im Elſaß auf 
dem Odilienberge ꝛc. befchrieben werden 
ſolen; nebft noch einigen andern Merkwuͤr⸗ 
digkeiten dieſer Provinz und der Baaden⸗ 
ſchen Laͤnder, die im IT. Theil zu mager von 
mir behandelt find, weil ich fie gewiffermaßen 
nur bey Durchreifen gefehen habe. Auch möchte 
ich alsdenn wol noch Zufäte und Berbefferuns 
gen zu den zween erften Theilen beifiigen, doch 
verfpreche ich dieſes alles nur unter der Bedin⸗ 
gung, wenn es meine Gefundheitsumftände 
erkauben werden, weswegen ich mich auch zır 
einer gewiſſen Zeit nicht verbinden kann. 
| | Noch 


j 


Vaorrede. 

Noch muß ich anzeigen, daß die Probe: 
ſchrift, die ich hier in Kupfer geftochen-liefere, 
‚von dem Codice Legum Bajuwariorum Sec. 
XI. durch den Heren Kapitular. und- Biblio⸗ 
thekar P. Marianus Wurſten zu Bene⸗ 


dictboiren mit aller moͤglichen Genauigkeit 


genommen, und mir mitgetheilet iſt, den ich 
im J. Theil dieſer Reiſen S. 381. angezei⸗ 
get habe. 

Goſchrichen, ana den 18. Ari 1786. 


—e 


Ich 


— — — PO EEE De V — ——— PT; 


* 
J u — — se 1 pe 
— ö— ms — — en ee an a Me ey 
— 
— 


te. 








u) & Is fange den III. Theil mit einer * 
von Frankfurt nah Maynz am, 
Die Stadt Wiaynz iſt unſtreitig in 
dieſer ganzen theinifchen Gegend der 
wichtigfte und merkwuͤrdigſte Platz, und diefes aus 
vielerlen Urfachen. Mit Recht ift fie Metropolis Su- 
perioris Germanie genannt, und New Claudius Drufas 
ift des Cafri Magumtiaci erſter Stifter, wovon ich 
hernach, wenn ich die bier befindlichen roͤmiſchen 
Alterthuͤmer befchreiben werde, weiter Handeln will, 
Sie macht alfo auf das böchfte Alterthum Ans 
fpruch. Hiezu koͤmmt die hohe Würde, daß der vors 
nehmſte geiftliche Fürft in Deurfchland hier Aeinen 
Sig hat. Dem . Bonifacius hat unftreitig das 
Erzitift fein jegiaes Anfehn zu danfen, indem Diefer 
bier feinen Haupıfig wählte, wodurd die neu anges 
legten Stifter in dem BE Deutfchlande ſowol, 
wie 
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wie faft der übrige Theil von Deutfchland, dem Kies 
figen Exzflifte unterworfen ward. Dieſem großen 
Mann hat Deurfchland die erfte geiftlihe Berfafs 
fung, und, was noch mehr ift, feine Eultur zu dans 
ken, Man braucht nur deſſelben Briefe zu leſen, 
die wuͤrklich biftorifch noch nicht genug genutzet find; 
fo wird man feinen Character, und feine Berdienfte 
in vielerley Abſicht nicht mißfennen. 

Ich glaube alſo nicht Unrecht zu haben, daß 
ich dieſen IM. Theil, der vorzüglich den rheinifchen 
ändern gewidmet ift, mit Befchreibung diefer Stadt 
anfange, und, aus bewegenden Urfachen, die Bes 
fchreibung von Frankfurt mit der herumliegenden 
Gegend zulegt ausfuͤhre. Meine mehrejten Reifen 
in dieſer Gegend find auch faft alle uͤeer Maynz 
gegangen, daher ich auch diefen wichtigen Dre zuerft 
zu berüßren ſchuldig bin. — 


Maynz. 

Der Weg von Frankfurt dahin iſt ungemein 
angenehm. Schoͤne Wege, fruchtbare Felder, ges 
buͤrgigte Gegenden in der Ferne links und rechts, 
Weinberge, wohlgebaute Dörfer, die zween großen 
Ströme, der Abein und Mayn, alles macht dem 
Reiſenden Vergnügen, und bey der vielen Abwechſe⸗ 
lung · den Weg von acht Stunden fur Sobald 
man die Frankfurter Landwehr pafliret ift, betritt 
man den Maynzer Boden, und bat das Peine nahr⸗ 
bafte Städegen Höchft vor Augen, bey welchem die 
Nied in den Mayn fällt, Hier ift ein altes churs 
| fuͤrſtl. 
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TRAM TER 3 


* 


fuͤrſtl. Schloß nahe am Mayn, fo der Erzbiſchof 
Johann Il. im Jahr 1404 erbauet hat, aber jetzo 
verfällt, und ein freiherrlich Dalbergifcher Hof. Ein 
Meines AUntoniterflofter liegt auch in der Stadt. Die 
Portellain fabrik gehört der churfürftl. Cammer, die 
aber ſehr maͤßigen Abgang hat, ohngeachtet fie nicht 
ſchlecht iſt, indem ihre Modellarbeiten von einem 
großen Meiſter in der Bildhanerfunft herruͤhren. 
Wo foll aber freilich der Abgang herfommen, da 
der Zabrifen fchon zu viel in Deutfchland find ? 
Gleich vor der Stadt hat der befannte verftors 
bene reiche Jraliäner, mir Namen Bolongaro, eis 
nen fehr anfehnlichen Pallaft gebauet. Die Bauart 
foll ach nach italiänifchem Geſchmack ſeyn. Kunfts 
verftändige baden viel daran auszufeßen. Genug, 
dag mich Leute, die es wiffen fönnen, und jego in 
Dienften feiner Erben der Herren Crevenna und 
Sımonetti find, verfichert haben, daß der Bau, 
ohngeachtet er — nicht ganz vollendet iſt, auf 
800,000 Fl. ſchon gekoſtet hat. Obwol Hr. Bo⸗ 
longaro ein Millionair, und vielleicht uͤber zwey 
Millionen Fl. Vermoͤgen hatte; ſo war es doch, 
meiner Einſicht nach, eine große Schwachheit, mehr 
wie den dritten Theil des ganzen Vermögens in ſol⸗ 
hen Steinflumpen zu ftecfen, der fo an fich in der 
dafigen Lage für einen Privarmann zu groß und uns 
brauchbar war. - Wenn er auch dort die größte Mies 
derlage von Waaren, und den wichtigften Spezereis 
handel, den der durch Deutfchland reifende Stans 
»ſe im — Kan S. 400. fo übertrieben groß 
A 2 mmacht, 
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macht, wuͤrklich gehabt hatte; ſo war dieſer unge⸗ 
heure Pallaſt dazu nicht noͤthig. Ein großer. Kauf: 
mann Eonnte Die 800,000 Fl. ganz anders mußen, 
wenn er fie auch nur angewandt hätte, in Böhmen ıc. 
eine große Herrfchaft ze zu kaufen, und folche als 
ein Fiveicommiß feiner Nachkommenſchaft zu bin: 
terlaffen, wenn fie auch nur jährlich drey Procent abs 
geivorfen hätten, Aber diefer Steinflumpen muß im 
baulichen Wefen erhalten werden, Fein Privatmann 
wird ihn kaufen, und zuletzt werden die Erben ihn 
dem Fuͤrſten um einen ſehr geringen Preis noch an⸗ 
hieten. Alles, was der Verfaſſer in dem vorgedach⸗ 
ten 63ſten Briefe von dem aͤußerſt wichtigen Speze⸗ 
reihandel ıc. fehreibt, widerlegt fi dadurch am 
meiften, daß der angeblich große Handel ſchon ſeit 
einem Jahre völlig eingegangen ift, weilvorerwähnte 
Erben feinen Vortheil dabey gefunden haben 1). 
Allein darin hat det Verfaffer Necht, daß ſowol der 
Magiſtrat in Saae wie die Kammer zu 
Maynz, 
Shen fo iſt die Nachricht a. a. G. S. 402. beſchaf⸗ 
fen, daß Here Bolongaro übernommen, die Emme⸗ 
richsſtadt zu bauen, und die, ſo von ihm den Namen 
. erhalten. Die wenigen Häufer, die dort gebauet find, 
ſtammen nicht von ihm her, fondern haben andere 
Leute, worunter aud) einer aus Frankfurt, Namens 
pfeiffer, fo aud) der Stadt troßte, aber nicht den 
Bolongarifchen Beutel hatte, angebauet, und bauen 
noch jego an. Weberhaupt alle die großen Bortheile 
«+ yon der Handlung hier, die im 63 ftem Briefe Tibertrieben 
angegeben find, widerlegen feine Erben, bie nad) 
eo Tode blos allein ihre Handlung in Srankfurs 

aben. | 
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Maynz, . bey dem Linternehmen des Bolongaro 
nicht die beften Grundfäße geäußert haben. Wenn 
man ihm ’am.erfien Orte fein Gefuch auch nur in 
etwas erfüller hätte; fo hätte er den ganzen Handel 
dert gelaffen, und-vielleicht auch eine große Summe 
verbauet ꝛc. Daß man ihm aber zu Maynz den 
Heinen Handel verflattete, war noch fchlimmer, weil 
er ſowol den Toback, als die Spegereiwaaren im 
fleinften Detail verkaufte, und weil er fie wohffeiler 
geben Fonnte, wie.die Krämer zu. Hoͤchſt, fo ruinirte 
er jene Dadurch völlig, bis man endlich den Fehler 
erftlich ſpaͤt eingefehen ‚ und ihm die Freiheit wine: 
genommen hat. . 

Der Steinttumpen ſteht nun einmal da. Wer 
wird ihn als Kaufmann kuͤnftig nutzen? Wenn Hr 
Bolongaro über der Thür das Motto fegen. laſſen 
— Sic:vos non vobis nidificatis aues.— fo würde 
er vielleicht richtig das Schickſaal des BURN vor: 
ausgefehen haben. 

Bald wäre die Ausſchweifung pr weit — 
gen, wozu mich der vorgedachte 63ſte Brief verleitet 
hat. Die Lage der Heinen Stade Hoͤchſt iſt unge⸗ 
mein ſchoͤn und geſund. Hier landet auch das 
Maynızer Marcktſchif an, fo täglich von Frankfurt 
nah Maynz, und. auch zugleich von Maynz nach 
Frankfurt geht, wo man hier zu Mittage fpeifer. Eine 
ſehr wohlfeile und Iuftige Reife (weil man allezeit 
eine bunte Reihe von Paffagiers, männ: und weib⸗ 
lichen Gefchlechts darauf antrift) von Frankfurt das 


bin innerhalb 6 bis 7 —. mit dem Strom, 
"%3- aber 
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aber freilich Tangfanı von Maynz gegen den Strom. 
Der Landweg ift ebenfalls wegen der ſchoͤnen Land⸗ 
fchaft angenehm. Bis über den hälften Weg, wenn 
man Hattenhaim, wo die Poſtſtation, paßirt iſt, 
and das Dorf Wickert erteicher bat, fängt der 
Weinbau dafelbft an, indem die fhöne, hohe und 
obhänaende tage des Dorfs dazu die Erforderniffe 
Darbietet. Vorher fiebt man, rechts umd links die 
beſten Fruchtfelder, rechter Hand in der Ferne die 
ſchoͤne Gebürgkerte, fo von Homburg heruriter den 
Feldberg gegen Frankfurt, und die Gebirge bey 
Kronenberg, Königsftein, ꝛc. nah Wißbaden 
begreift, und ſich bis an den Rhein herunter zieht, 
und linker Hand auch nur von Ferne die Darmſtaͤd⸗ 
ſchen Waͤlder und Gebuͤrge. Dieſe Ausſicht bleibt 
im Ganzen bis nach Maynz, nur verändert ſich die 
Scene darin, daß die Fruchtfelder weniger, und die 
Meinberge mehr werden. Das fchöne Dorf Hoch? 
beim bat befonders hierin einen Vorzug, und es ifl 
den Einwohnern auch nicht zu verdenfen, daß fie beh 
der fhönen Lage den Weinbau vorziehen, da ihre 
Weine unter die feinften gehören, und fehr thener 
bezahler werden. Der Herr Domdechant zu Maynız 
bat die beften Lagen, und verfaufet bey fehr guten 
Jahren zuweilen bey der Kelter fchon das Stuͤck zu 
1000 bis 1100 Fl. 2), Wenn man eine recht rei? 
| zende 


2) Die Carmeliter zu Frankfurt haben auch etliche 
Morgen daſelbſt, nur nicht in der beſten Lage, aber 
nicht die Auguſtiner, wie der 63ſte Brief angiebt, ine 

dem Anguftiner zu Frankfurt gar nicht exiſtiren. 


| FAR ACH y 
ende Ausſicht genießen will; ſo muß man auf der 
ziemlich ſtarken Anhoͤhe, wo man aus Sochheim 
berausfährt, fteben bleiben, und die prächtige Ge: 
- gend mit allen vorliegenden Objecten genau übers 


fbauen. Hier fieht man über die fchönen Hochhei⸗ 


mer Weinberge weg, rechter Hand die vorgedachte 
Gebürgfette in einer fehr dunklen lage, vor fich die 
Stadt Maynz mitihren anfehnlichen vielen Thuͤrmen, 
und den vorbeifliegenden majeftätifchen Rhein, der 
den linker Hand feitwärts bey dem Dorfe Koſtheim 
herunter. gefommmenen YMayn fo eben verfchlungen 
bat, und die anfehnliche Schiffbrücke. Linker Hand 
biegt das vorgedachte fhöne Dorf Roſtheim, wo 
man den Mayn langfam vorüber fließen, und fich 
in den Bhein ergießen ſieht. In der Entfernung 
liegen Darmftädeifche und Pfätzifche Berge, Wäls 
der, Dörfer und Städte, wovon man die Stadt Op⸗ 
penbeim deutlich fehen fann. Mit einem Wort, 


eine recht reißende Gegend und Ausficht, das fchönfte - | 
Objeet zu einer Landfchaftsmahlerey. ch bin dies . 


fen Weg gewiß mehr wie etliche dreißig mal gereifer, 
aber nie habe ich mich überwinden koͤnnen, nicht aus 
dem Wagen zu fleigen, und von diefer Anhöhe die 
göttliche Pracht den darauf begierigen Augen zu ent⸗ 
ziehen. Diefen Plag zur Ausſicht will ich jedem 
Keifenden empfehlen, Der furze Weg von Hoch⸗ 


beim geht beftändig Berg ab, durch lauter Wein: 


berge und Obſtbaͤume bis an Kaſſel, wo man for 
gleich auf. die Schiffbruͤcke kommt, die aus 56 Schif— 


fen beftebt, und wegen der gar frequenten Fahrt eine . 


44 anſehn⸗ 
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anfebnliche Revenuͤe abwirft. Won ber, Brücke 
felbft ift an beiten Seiten die Ausficht wieder herrs 
lich. Der fehr breite Strom, die Stadt Maynz 
in ihrer majeftärifchen lage, die Menge von Schif— 
fen, die. am Ufer liegen, die Gebürge, zwifchen wels 
che der weinreiche Rheingou nur durchfchimmert, 
Das churfürftl. Schloß, das Deutſche Haus, Arſe⸗ 
nal zc. rechter Hand, und Jinfer Hand die Favorita 
mit der Rarthaus, alles di ſes macht auf einmal 
einen großen Eindruck, und mit einer gewiſſen Ehr⸗ 
furcht faͤhrt man in die Stadt, wo aber bald die 
ſchmalen ſchlechten Gaſſen ze. ſelbige mindern. Wenn 
gleich gegen der Bruͤcke ein Hauptthor zur Einfahrt 
waͤre, und die drey ſchoͤnen Straßen, ſo die Bleichen 
heißen, in der Gegend ihre Lage haͤtten, ſo wuͤrde 
man jene großen Begriffe nicht verlieren. Aber hier 
iſt alles winklich, ſchmal, dunfel und krum, zumal, 
wenn man in den vornehmſten Gaſthof, der drey 
Reichskronen, fährt. Doc fo iſt Die Bauart aller 
Städte, die hart am Bhein liegen, befchaffen, wie‘ 
ich ſchon mehr gedacht habe. 

Die Start ift von dem Rheinufer an — 
in die Höhe gebauet, fo daß die Höhe, wo das Gaus 
thor, und das Benedictinerflofter in der Citadelle 
liegt, gegen das Rheinufer fehr viel berragen np. 
Der D. Fuchs, in feiner Gefcbichte von Maynz, 
will zwar behaupten, daß zu den Zeiten der Römer 
der Rhein damals fein "Bett und feinen Gang quf 
der Stelle gehabt, wo die jetzige Stadt ſteht, gllein 
andere a. diefem mit vieler Wahrfcheins 

lichkeit, 
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lichkeit, indem die Grundpfeiler von der ehemaligen 
roͤmiſchen Bruͤcke bey ſehr niedrigem Waſſer noch 
jetzo in dem Bhein in ſeinem Bett zu ſehen ſind. 

Die Lage der jetzigen Stadt macht an der Rhein⸗ 
ſeite einen halben Cirkel, und alſo ſchon einen na⸗ 
tuͤtlichen Hafen für die Schiffe. Und hier iſt auch 
die Breite der Stadt. Mach dem Gauthor und 
nach der Landfeite ift fie mehr zugefpiger, Won der 
Höhe der Eitadelle kann man die ganze Stadt, und 
ihre Lage am beſten uͤberſehen. 

Nach der Anzahl der Haͤuſer und Einwohner Gabe 
ich mich genau erfundiger, aber man bat mie nicht 
recht fichere Auskunft geben koͤnnen. Soviel aber habe 
ich doc) mir einiger Gewisheit herausgebracht, daß 
wahrfcheinlich die Stadt nicht viel über 2000 Haus 
fer, wenn man die geiftlichen ausnimmt, und hoͤch⸗ 
ſtens 24000 Einwohner hat, die Garnifon ausge 
ſchloſſen. Man findet freilich etliche Straßen um 
den Dom herum ziemlich lebhaft, aber auch in wien 
len andern ficht es todt genug aus. Die mehrften 
Straßen find gar fhmal und mwinflih; man ſieht 
es deutlich, wie bey dem erften Anbau fich alles nahe 
an den Strom gedränger bat. Die drey Bleichen 
find die regelmäßigfien und fchönften Straßen in der 
Stadt, die der Ehurfürft Lorharius Franz von 
Schönborn, im Anfange diefes Jahrhunderts, zur 
erft angefangen bat zu bauen, wodurch der Stadt 
eine wahre Zierde gegeben ift. Auf der großen Blei⸗ 
che, fo die fchönfte Straße ift, findet man auch an: 
ſehnliche Käufer, und die Palläfte der Grafen von 

Y5 Elz, 
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- Bis, von Stadian zc., überhaupt eine moderne‘ 
Bauart, Yuch die fhönen churfürftl. Marfiälle, 
und die Meitbahn zieren die fchöne Straße, Die 
gefundefte und freiefte Gegend find vorgedachte drey 
Straßen, und das ganze große Revier um die Per 
terskirche, und um das churfürftl. Schloß. In ans 
dern Straßen ftehen ebenfals viele fchöne Häufer, als 
kein fie find zu fehr verſteckt, und fallen nicht in vie 
Augen. Die ganze neu gebaute Domprobftey fol 
auch einen ſchoͤnen Pallaft vorſtellen, allein jeder 
Kenner fann die Baukunſt nicht daran loben, Gie 
bat alle mögliche Fehler, und ift überhaupt für vier 
fes Gebäude nicht paffend, fondern würde bey einen 
weit größern Pallaft, der nicht fo zwifchen höhere 
Gebäude eingefperree ift, wie diefer, vielleicht ſchick⸗ 
licher geweſen ſeyn. Er ift viel zu niedrig gegen die 
berumftehenden höheren Gebäude, und fällt gar nicht 
in die Augen. Ueberdem iſt er inwendig viel zu-viel 
mit Säulen überladen, die zu viel Plaß einnehmen, 
alles dunkel machen, und überhaupt für den Fleinen 
Dallaft nicht fchicklich find. Die Seitenflügel find 
auch viel zu niedrig; kurz, der Baumeifter, fo ein 
Franzoſe ift, wird durch diefen Bau fich nicht em⸗ 
pfehlen, Der Dalbergifche große Pallaft, -fo der 
Saukopf heißt, ift von alter aber fehr folider und 
prächtiger Bauart, den ich diefem, ohngeachtet er 


- . nicht modern, vorziehe. Das churfürftliche Schloß 


ſelbſt kann ich auch nicht unter die fchönen Schlöffer ' 
anderer großen deutfchen Fürften rechnen.” Der 
Biſchof von ki wohnet in einem weit ans. 


* 
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ſehnlichern und praͤchtigern Gebaͤude, und unter den 
dry geiſtlichen Churfuͤrſten wohnt der Churfuͤrſt von 
Mayız wuͤrklich am ſchlechteſten, was das aͤußerliche 
vom Schloß anlanger, obngeachtet inwendig alle 
Biquemlichkeit darin, und die fehönen Zimmer reich 
meubliret find. Es beſteht eigentlich aus zween Fluͤ⸗ 
geln, oder, wie man es nimmt, aus einem Corps de 
Logis an der Rheinſeite, und aus einem Flügel nach 
der Seite der Feſtuugswerke. Der Theil des neuem 
Schloſſes, längft dem Rhein, fo das Corps de Logis 
macht, iſt in ver letzten Hälfte des vorigen Jahrhun⸗ 
derts gebamet, auch nicht auf einmal, fondern zween 
Ehurfürften haben daran gebanet, den GSeitenflügel 
aber hat der Ehurfürft ..... von Oſtein in — 
Jahrhunderte hinzugefuͤget. 

‚Hart am Mhein ſteht die alte Mirtinsburg 
vor, der Gig der vorigen Erzbifchöfe, den Erzbi⸗ 
ſchof Dierberr von Iſenburg nach dem Jahr 148 7, 
wie fein erfier Bau abgebrannt,. ganz maffiv, mit 9 
Schuhe difen Mauern, aufführen laffen. Die 
Seite nach dem neuen Schloffe ift nachher im XVI. 
Jahrhundert angehängt, und über der Thür der 
Treppe ſteht die Jahrzahl 1558. Es ift im Gothi⸗ 
ſchen Geſchmack gebanet, mit vierecfigten oben abges 
ftumpften und ausgezackten Thürmen. Es war auch 
noch eine Fleine Eapelle darin, wovon die Fenfter 
ans der Mauer hervorſtehen. Klein genug war die 
Mefidenz für einen großen Fürften, und beftätigt 
meine fchon mehr gemachte Bemerkung, daß vors 
mals, und noch vor 200 Jahren, die Fürften ſich 

Ä mit 
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\ 
mit Meinen Schlöffern und wenigem Gelaß beholfen 
baden, ‚weil ihr Hofftaat nur Flein war, und Die 
Pracht. der jegigen lange nicht gleich fam 3). Der 
vorige Churfürft war gewiller, diefe-alte Burg nie 
derreiſſen zu.laffen, weil fie würflich unſchicklich vor 
dem neuen Schloffe fteht, und dem an der Seite die 
Ausficht benimmt; der jegige Herr hat fie von neuem 
abpugen, und inmendig bequem einrichten laſſen, 
fo, daß:jego würfliche Wohnzimmer, Bibliothek, 
Schildereien, Eabinet ıc. darin’find. Die Ausficht 
von diefem alten Gebäude ift goͤttlich. Man kann 
fie nicht beffer. wuͤnſchen. Ich bin auf dem kleinen 
Balkon, ‚gerade gegen den Rhein, mit Entzücfung 
Über die reigende Gegend, geflanden, und habe mich 
nicht fatt ſehen fönnen. Vor ſich ſieht man den 
Feldberg, und die Gegend von Frankfurt, über 
Raſſel weg. rechts die ſchoͤne amphitheatermäßige 
age des Fleckens Hochheim, und feitwärts "das 
fchöne Dorf Koſtheim, an welchem der träge Mayn 

| Dur vor⸗ 


3) In noch aͤltern Zeiten wohnten die Etzbiſchoͤfe, wenn 
ſie ſich zu Maynz aufhielten, in dem Biſchofshofe, 
ſo rechter Hand am Dom ſteht, von da ſie gleich in 
die Capella S. Godhardi, fo die ältefte Kirche zu 
Maxynz, und auswaͤrts dem Dom iſt, treten konnten. 
Sonſten hatten ſie ebenfalls, wie die Kaiſer, und ans 

‚dere weltliche Fürſten, vitam ambularoriam, und zo⸗ 

gen in ihrem Lande herum, wo fie auf ihren Schlöfe 
fern überall ihren Aufenthalt und Wohnung hatten, 
wie ſolches die Data der Urkunden am beiten bewei⸗ 
fen. Ueberdem bracht:m fie Fat die Hälfte der Zeit ih⸗ 
res Lebens im kaiſerlichen Hoflager zu. 
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vorbey fließet, und fich gerade gegen die Rartbaus 
in den rapiden Mhein ergießet. Man ſieht die 
Darmftädrifchen Gebürge, die fchöne Rarthaus, 
und auch etwas von der Kavorira, Auf dem zwei⸗ 
tn Balkon der Queerfeite bat man den meinreichen 
Abringou vor Augen, und’ feitwärts einen großen 
Theil der Bergkette, die fich aus der Wetterau über 
Wißbaden ꝛc. an den Rhein ziehe. Kurz, man 
ſieht Hier die Natur in ihrer völligen Pracht. Wer 
dieſe ſchoͤnen Gegenden gefeben, und zwar von diefem 
Standpunct, der wird mir Necht geben. Wer wird 
es alfo dem jeBigen Seren verdenfen, daß er diefen 
alten Wohnfig feiner Vorfahren, dem man fchon 
den Untergang gedroher hatte, wieder hergeftellet hat? 
Uebervem hat fich dieſes alte Gebäude, wegen der 
Küche, Conditorey, Keller xc. fo im untern Stock 
find, auch neceßair gemacht. Ich habe erlichemal die 
fen alten refpectablen Bau wegen feiner fonderbaren 
Bauart betrachtet, und die Dicke der Mauern, nebſt 
allem übrigen, was für die Zukuuft auch noch blei⸗ 
ben fol, bewundert, und fie mit unfter jegigen flit⸗ 
termäßigen Bauart verglichen, die nur blos fürs 
Auge, ohne auf lange Dauer zu denken, verfertiget 
wird. _ | | 

Wenn man die Negierungs: und Canzeleiger 
bäude, die mit dem Schloß zuſammenhangen, big 
an das Deurfche Haus wegreißen ließe, das Corpg 
de Logis bis dahin fortführete, und alsdenn einen 
zweiten Geitenflügel dem andern gleich machte, die 
Einfahrt in dee Mitte, wo das Wachthaus, anlegte; 

fo 


— 
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fo würde doch etwas regelmäßiges von einem churs 
fuͤrſtlichen Schloffe herauskommen, wofür es mans 
cher Reifender anjego nicht anfih. 

Mit dem Schloß hänge an der Rheinfeite zus 
fammen das alte Regierungs: und Canzeleigebäupe, 
worin auc) im unsern Stock das Reichs: und Ehurs 
fürftliche Archiv aufbewahret wird, Daran ftößs 
das wohlgebaute anfehnlihe Deutfche Haus, mit 
einer Beinen Eapelle, und das churfürftliche Zeugs 
haus, fo gleichfalls ein fehr anfepnliches mit Ges 
ſchmack aufgeführtes Gebäude iſt. Alles dieſes liegt 
in einer Seite nahe am Rhein, und macht von der 
Rheinbruͤcke, wenn man in die Stadt faͤhrt, ein 
ſehr gutes Anſehn. Schade, daß der ſchoͤne große 
Platz, von dem ehemals ein angenehmer Garten mit 
belaubten ſchattigten Gängen, einen großen Theil 
ausmachte, in welchen ich im beißen Sonnenſchein 
ofemal gefeffen, anjego ganz wüßte liegt. Das Schloß 
har zwar dadurch eine gefunde freie Lage erhalten, 
aber auch zugleich eine fehr öde und wuͤſte Lage, We⸗ 
nigftens follte man den fehr großen Pia mit etlichen 
Allen und Promenaden einfaßen, zum Paradeplaß 
für die Garnifon würde doch noch Raum genug übrig 
bleiben. Ä 

Der Dom ift unftreitig ein ſehr refpectables 
Gebäude mit feinen fechs Thuͤrmen. Man hält den 
Theil, mit den zween kleinen Thürmen, der gegen die 
S. Jobanns Stiftskirche gerade über ſteht, noch 
für einen Ueberreſt des Baues dirfer Kirche, den 
man dem Erzbifchof Willegis zuſchreibt, und er ift 

auch 
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auch wol das aͤlteſte Stuͤck an dieſer Kirche. Sonſt 
aber halte ich den Theil der Kirche, der an die L. F. 
Kirche ftößt, nach jenem für dem Alteflen, aus der 
Bauart zu urtbeilen; das hohe Chor, worüber der 
große gleichfals achteckigte Thurm mit zween Umgaͤn⸗ 
gen iſt, zeigt eine neuere Bauart. Der Turm iſt 
zwar zierlich, aber im geringften nicht von gothifcher 
Bauart, wovon die ganze Kirche feine Probe wei⸗ 
fet, obwol der zeifende Sranzofe im 64ſten Briefe 
©. 4:8. fie ein vorseefliches gotbifches Gebäude 
nennet. Die eigentliche zierliche und Fünftfiche go⸗ 
thiſche Bauart, die man an dem Muͤnſter zu Straß⸗ 
burg, an dem S. Stephansthurm zu Wien, an 
dem Thurm zu Freiburg im Brißgou, am Dom 
zu Koͤlln zc, finder, wird jeder Kenner an der Bau⸗ 
art diefer Domfirche mißfennen, Sie ift älter, wie 
die gothifche Bauart, die erftlich im XIV. und XV, 
Jahrhundert in Deurfchland aufgefommen ift, ins 
dem man aus fihern Nachrichten weiß, daß die jer 
tzige Domfirche von dem Erzbifhof Conrad im 
XI. Jahrhundert zu bauen angefangen, und von 
Siegfried Il. im XIII. Jahrhundert vollfuͤhtet und 
eingeweihet ifl. Die Bauart der gleich daran ftofs 
fenden 2,5 Rirche ad gradus mit ihrem prächtigen 
Eingange fann man eher zur zierlichen gothiſchen 
Bauart rechnen, Der große Thurm brannte im J 

1764 durch einen Gewitterſchlag bis an den obetſten 

Umgang ab, weil die obere Spitze von Holz war 4) 

| Das 

4) Det reifende Franzoſe ſchreibt im E4ften Briefe S. 
428, von felbigem — deſſen erſtaunlicher Haupf 


— 
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Das: Domkapitel bat nachher. die abgebrannte Spt. 

tze mit großen Koften fehr folide von Quaderſteinen 
wieder bauen laffen, aber wegen der Schwere hat 
fie die vorige Höhe nicht erreichet, fontern die abge 
brannte foll noch go Fuß höher geweſen ſeyn. Ich 
babe bey dem Bau das entfeßliche Gerüfte geſehen, 
fo ein Meifterftück war, und allein 8000 Fl. geko⸗ 
ſtet haben ſoll. Freilich iſt der Thurm mit zu viel 
kleinen Zierrathen überladen. Das beſte Anſehn 
hat die große Kirche von der Seite, wo der große 
Thurm mit den zween kleinen gegen die Johannis⸗ 
kirche ſteht, die Seite der Länge, oder das Schiff” 
der Kirche, . gegen den Marcft, wovon das Dad 
damals auch mit abgebrannt, und wieder neu gebanet 
iſt, hat Tange nicht das refpectable Anfehn, zumal 
die daran gebauten Häufer das ganze Gebäude vers 
ftellen, und unförmlih maden. 


Die ganze Länge der Kirche macht inwendig 180. 


Schritt, und die Breite oder Tiefe go Schritt (das 
Miünfter zu Ulm ift weit über 200 Schritt lang, 
and g2 Schritt tief, bat auch ein weit höheres Ge 
wölbe, mithin uͤbertrift es noch den hiefigen Dom, 
Diefes Münfter aber halte ich auch für die groͤſte 


D 
« 


Kirche 


thurm vor ohngefehr 17 Jahren vom Blitz in die 
Afche gelegt ward. Er war von einem Wald von Holz 


: gebauef, und ſtand 14 Stunden in vollen Flammen, 


ehe er verzehret ward.” Aus der Beihreidung muß 
jedermann glauben, der ganze Thurm fey von Holz 
geweſen, und auch ganz abgebrannt, da es doch nut 
die obere Spitze war, die nicht den dritten Theil des 


CThyhurms beteug. 
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Kicche in Deutfchland). In der Mitte bat fie eis 
ziemlich hohes Gewölbe, aber wegen der niedrigen 
Fenſter, und der vielen flarfen Pfeiler iſt fie nicht 
ſeht belle, wenn gleich die Fenfter an den zwey Geis 
ungewölben nicht fo niedrig find. Indeſſen bleibt 
es allemal ein feiner Würde völlig angemeſſenes Ges 
bäude, Das Ehrfurcht einflöge, ‚Eine. Menge von 
anfehnlichen Monumenten vermehren inwendig dem 
Werth, worunter die Erzbifchöflichen freilich die 
vornehmften find, die feit dem Unfange des XVL 
Jabthunderts mit Geſchmack und Kunft verfertiger 
find. Unter andern iſt mir dag prächtige Monument 
bes Cardinals und Erzbiſch. Albredhre, Markgrafen 
von Brandenburg, fogleich an der Ecke dis hohen 
Chors, wenn man in der oberſten Thuͤre vom Markt 
gegen das Chor hinein geht, befindlich, in die Aus 
gen gefallen. Cr ift im völligem Ornat in Lebens⸗ 
größe, wie alle feine Nachfolger x, in einem ſaubern 
weißen Marmor gehauen. Er ſieht etwas grämlich 
aus (eben fo auf Gemäßlden und Münzen), fonft 
aber ift die ganze Stellung von einem treflichen Mei⸗ 
fter gearbeitet. Die meitläuftige Inſchrift lautet 
alfo: .Albertus miferatione diuina S. Rom. 
Ecclef. Tit, S. Petri ad Vincula Presfbyt. Car- 
din. Legatus natus, S Sedis Moguntin et Mag- 
deburgenfis Archiepifcopus, S.R.1 per Germa- 
niam Archicancellarius, Princeps Eic&or, Ad- 
miniſtrator Halberſtadenſis, Marchio Branden- 
burgenſis, Stetin. Pomeran. Caffubor. Slauorum- 
que Dux, Burggrauius N uerenbergenſis ac Ru- 

| 8 giae 
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piae Princeps. Vir omni virtutum genere abfo- 


lutiſſ. Deicultor, utriusque imperii gubernacula 
conferens, humana in diuina incredibili ftudio 


commutauit. Sedit annos XXXI. Menf. Vi. Dies | 
VII. Obiit Anno Domini MDXLV. die XXIV, 
Menf. Sept. Sux vero aetatis Anno LV. An der 
andern Seite von diefer Ecke des hohen Chors if 
ein anderer feiner rorher Marmorftein eingemauert, 


woorauf der große Brandendurgifhe Wappenfchild 


mit allen Wbtheilungen, fo mit dem Cardinalshut 
bedeckt ift, worunter die Jahrzahl: MDXXXX 5). 
Hierauf folge der ganze Titel deutſch: — Albrecht 
von Gorts Gnad der Heilgen Romifchen Kirchen ıc, 
In jeder Ecke des Steins hat der Künftler zu Zier: 
rathen ein geflügeltes Thier angebracht, fo ein zuger 
machtes Buch hält, unten ein geflügelter Löwe rechts, 
und links ein geflügelter Ochfe, oben in jeder Ecke 
eben dergleichen, fo wahrfcheinlich aus der Offen⸗ 
barung Johannis entlepnet iſt. Auf dem Rande 
herum lieſet man an jeder Seite: all Hernach. Ein 
prächtiger Stein. 
Auch von Wveltlichen Perfonen findet man hiee 
srefliche Monumente, wohin mit Recht gehört das: 
jenige 


5) Der Kardinal Albrecht war ein Herr, fo die Pracht 


aufs aͤußerſte liebte; alles zeugt davon, aud) der 
Schatz im Dom zu Maynz und zu Rölln. Ben et: 

lihen Magdeburgifhen adlihen Familien find noch 

unbezahlte Schuldbriefe von ihm übrig ꝛec. Auch dies 

fer praͤchtige Stein giebt davon Beweid, indem er 

ſich den, ſchon bei feinem Leben, fertigen laſſen, wie 
die Jahrzahl 1540 ne 
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jenige im obern Chor, fo dem kaiſerlichen General 
Carl Adam, Grafen von Lamberg, gehöre. Gr 
verseieb im Febe 1689 die Feinde aus Maynz, und 
bey dem Angrif ward er von einer Kanonfugel ger 
zöVe 6). Es ift im Chor linfer Hand hoch an dee 
Dauer angebracht, und fteller den Grafen im Sarge 
vor, wie er mit der rechten Hand den Deckel muthig 
indie Höhe hebt, umd mit der linfen den Comman⸗ 
doſtab herausſtteckt, fo herrlich die Todesart des 
Generals varfteller, und den denfenden Kuͤnſtler zu 
efanen giebt. Das Monument Joh. Georgs 
von Schönborg des Malıheferordens Commendas 
tor, gleich bey dem Eingang am hohen Chor, ift 
Heihfalls von großem Werth; es fol in Maltha 
verfertiget fenn, daher man es auch Opus Melitenfe 
nenne. Cs ift a la Mofaique gearbeitet. - 

Das Monument der Königin Faſtrada Ge 
mahlin IR. Rarls des Großen, nahe am Eingans 
8a ge 

6) Wie fluchtig zum Theil die Nachrichten des reiſen⸗ 
den Sranzofen hingeworfen find, kann man aud) hier 
deutlich fehen. Ex fehreibt im 64ſten Briefe S. 429. 

— daß diefer Sraf von Lamberg die Franzofen zu Ans 
fang diefes Jahrbanderts aus Maynz vertrieben, 
bey dem Angrif aber im Schiff erſchoſſen fen. Aber 
beides iſt falſch. Hätte er die weitläuftige Inſchrift 
des Monuments gelefen, und auch nur den Abdruck 
davon bey dem Gudenus in Cod, dipl. Mogunt, Tom. 

I; p. 342, fo würde er gefunden haben, daß diefer 
Vorfall nicht im Anfange dieſes Jahrhunderts, fon, 





dern im Jahr 1639 gefchehen ift, und auh, daß ex 


nicht ım Schiff, fondern auf der Anhöhe bey dem 
F ar Dalbeim etrſchoſſen iſt. 


ge 
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ge des Kreuzganges aus der Kieche, ift zwar mer; 
würdig, aber, nach den Zügen der Buchflaben zu ur⸗ 
theilen, falfh. Es ift ein Länglich vierecfigter Stein 
mit einee Inſchrift von fechs Reihen, davon die 
Buchftaben nach ihren wahren Zügen ganz richtig 
im Gudenus Tom. II. Cod, dipl. Mogunt. p. 852. abge 
druck find, Ein jeder diplomatifcher Kenner wird 
fie unächt und nachgemacht halten, indem-die Buche 
ftabenzüge zum Theil die. älteften Jahrhunderte aus 
zeigen, zum Theil aber von fpätern Zeiten ; ‚wenige 
ſtens find fie dem VI. Jahrhundert nicht angemefz 
fen. Der große Buchſtab E fieht bald fo aus, wie 
er in Capitalfchrife ausfehen muß, bald aber & — 


anſtatt er in Lincialfchrift fo C ausfehen-müfe ꝛc. 


Man kann die ganze Inſchrift nach ihren Buchflas 
benzügen bey dem Budenus a. a. O. nachſehen. 
Browerus in Amal. Treuirens. Lib. VII, p. 386. hat dier 
fen Stein mit der Inſchrift fchon für fehr verdächtig 
erkläret, auch dafelbft eine ganz andere aus der S. 
Albanskirche, wo die Saftrada begraben feyn fol, 
abdrucken laſſen. Die gefammten Infchriften der 
Monumente, fowol in der Domkirche, als in den 
Kreuggängen hat Budenus a. a. O. mit vieler 
Mühe gefamnıler, | 

Die ſchoͤnſte Kicche von Bauart allhier ift uns 
fteeitig die H. Ignatzkirche. Sie ift ganz ohne 
Pfeiler, doch mir einem ziemlich breiten und hoben 


Gewoͤlbe ungemein helle aufgeführer, und mit einer 


fehr gut gemahlten Decke verfehen, nicht fo bunt, 
wie die nicht weit davon liegende Auguſtinerkirche, 
| | die 
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die ebenfals ganz neu vor ohngefaͤhr 12 Jahren er⸗ 
bauet iſt, deren Decke aber zu bunt, und zu viel Co⸗ 
lorit hat. Beide Decken hat ein deutſcher Mahler 
verfertiget, fo ihm Ehre machen, aber doch kommen 
fie des Johann Holzers Arbeit an der Decke in der 
Kiofterfirche zu Schwarzach in Franken lange niche 
bey. Auch diefe Kirche ift ganz ohne Pfeiler, und 
bat nad) der Straße ein anfehnliches. Portal. Es 
iſt Schade, daß beide Kirchen fo verſteckt zwiſchen 
den Haͤuſern liegen; und gar nicht. in die. Augen fallen, 

Die ©. Stepbansfirche mit dem Kollegiarftife 
liegt in der Stadt auf der ſtaͤrkſten Anhöhe an der 
Seite.der Citadelle. Es iſt eine fehr alte Kirche, 
aber doch von einer fehr regulairen Bauart, fchön 
gewölbt, und ungemein belle, auch inwendig ſehr 
regelmäßig: Auch diefe foll der Erzbifchof Wille⸗ 
giß erbauet haben, aber Kenner wiffen, daß die 
Bauart zu der Zeit in Deutſchland nicht ſo regulaie 
war, und ſchwerlich wird fie das XII. Jahrhundert 
überfleigen. Man vermifcht gemeiniglich die Zeiten. 
Willigiß kann ſowol die Domkirche, wie diefe, ‚ges 
bauer: haben, ob abet die noch jego wuͤrklich ſtehen⸗ 
den Kirchen noch diefelbigen find, die er gebauet hat, 
ift eine ganz andere Frage, weil es befannt,. daß 
Krieg und Brand gar oft die Staͤdte, und alfo auch 
die Kitchen, verwüflet haben; mo hernach auf fel- 
biger Stelle eine andere fpäter wieder erbanet worben 
it, wovon man Beweiſe genug an vielen Drten 
nachweifen koͤnnte. Das Kolkegiarftift bat in vori⸗ 
gen Zeisen viele Güter verloren, die jetzo in Heſſi⸗ 

»3 ſchen 
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ſchen Händen find. Wenn man von hier weiter auf 
dem hoben Wall nach dem Altmünftertbor zu gebt, 


fo genießt man die herrlichſte Ausficht von ver Höhe 
über die Stadt weg, an der rechten ‚Seite, und an 


der linken über ven Rhein den ganzen Rheingou, 


und die darüber und feitwärts liegende Gebürge, 
Herrliche Gegenden und Ausfichten. Man kann 
fich nicht ſatt ſehen, fie würden das beſte Objert zus 
Dem ſchoͤuſten tandfcaftsgemählde geben, und es 


- wäre zu wünfchen, Daß der berühmte Landfchaftes 


mahler Schuͤtz zu Frankfurt, der auf churfuͤrſtliche 
Koften ſchon etliche Geg:nden um der Stadt Maynz 
treflich gemahlet hat, auch diefe wählen möchte, 
Das. vornialige reiche Frauenkloſter Altmuͤn⸗ 
fer ift mit allen feinen Gebäuden von einem großen 
Umfang. Eine flarfe Anzahl Häufer am Alımüu: 
ſterthor ıc. gehören dazu, woraus große Einfünfte 
Yon den Hauszinfen gezogen werden. Der jetzige Chur⸗ 
fürft bat das Klofter eingezogen, und mit allen feiz 
ven anfehntichen Einkünften zu der Univerſitaͤt ges 
Schlagen. Ein großer Gedanke, der dem einſichts⸗ 
sollen Herrn viel Ehre macht. Anjetzo laͤßt die 
Univerfitäe auf dem freien Pag und auf den Stellen 
Yon anders alten abgebrochnen Käufern eine nene 
Straße anlegen und bebauen. Man meint, daß die 
Profefforen zum Theil ihre Wohnungen in felbigen 
erhalten werden. 
: Das Eollegiarftift 11. 2. $. ad gradus hat feine 
tage ganz nahe an der Domkirche. Die Stiftsfirhe 
iſt im Viereck Hoch und ungemein helle von. einer 
ſchoͤnen 
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ſchoͤnen Bauart. Vier ſtarke Säulen tragen das 
ganze hohe Gewoͤlbe. Der Haupteingang mit vielen 
Stuffen zeigt einen ſeinen gothiſchen Geſchmack, und 
faͤllt gar ſchoͤn ins Geſicht. Auch der Thurm iſt 
von kunſtlicher Bauart. In einer kleinen Kapelle 
ſteht ein merkwuͤrdiger großer Taufſtein von Metall, 
den ich uralt halte. Die Buͤrgerſchaft zu Maynz ſoll 
die Kirche, nach dem Bericht des Serarius, im Jahr 
984, haben bauen laſſen, mar findet auch an einem 
andern Pleinern Eingange zween große ſtarke metallne 
Flügel, die der Erzbifhof Willegis verfertigen af 
fen, wie nachfiehende Inschrift, Die queer über beide. 
Flügel mit gleichzeitigen Buchflaben eingegraben iſt, 
zuge: WILLEGISVS ARCHIEBISCOPVS 
EX METALLI.SPECIE: VALVAS EFFE. 
CERAT. PRIMVS.: Auf diefen beiden fchweren mes 
tallnen Flügeln Liefer man mit gleichzeitiger Schrift 
ein Bürgerprivilegium; . fo ihnen der Erzbifchef 
Adelbert k. im Jahr 1112, und bernach 1135 er⸗ 
theilet bat, weit fie ihn aus der Faiferlichen Gefan⸗ 
genfchaft, worein er im Fahr 1112 geratben, 1115 
wieder befreier hatten.“ Zu ihrer Belohnung hat er 
es gegeben, und Damit es deſto ficherer aufbehalten 
würbe, iſt es auf gedachte metallue Flügel eiigegräs 
ben worden, obwohl wiele Fehler der Kupferſtecher 
begangen, wie Gudenus Tom. I. Cod, dipl. Mogunt, p. 
7.100 es abgedruckt, bemerfer hat. Wir haben bed 
alfo ein würfliches Diplom auf Metall, nach Mer 
der alten Griechen ausgefertiget, 
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Die ehemalige KRarthaus Tiegt — an dee 
Stadt, gleich hinter der Navorita, hart am Rhein. 
Sie iſt wohl gebauet, und har eine ſchoͤne Kirche, 
worin man'im Chor ein altes fürtrefiiches Schnitz⸗ 
werk von Holz an den Stühlen zc. finder, welches 
äch nicht feiner, als zu Luͤneburg im Rathhaufe im 
der Rathsſtube, gefeben habe. Von dem Prisrat 

Hat man die fehönfte Ausficht nach der Stadt, und 
Aber den Rhein. Auch diefes Klofter hat der jegige 
Churfuͤrſt eingezogen, und foldhes mit allen feinen 
Einkünften der Univerſttaͤt einverleibt. Dieſe bat 
Die Gebäude nebft dem Klofterhof, und daran Fiegens 
Den großen Weingarten Öffentlich zum Verkauf ause 
geboten, wenn jemand dafelbft eine Fabrike x, anles 
gen wollte, wozu die Lage gut ift, obwol die Lebens⸗ 
mittel für Fabriken hier nicht wohlfeil genug find, 
Die ehemalige Kloſterbibliothek wird der Univerfis 
taͤtsbibliothek einverleibt, und iſt an alten Hand: 
Schriften, die aber größtentheils fcholaftifch find, und 
an alten Impreſſis reich, An neuern Werfen aber 
üft fie arm, - 


Das Hohe Domftift. 

ESs beſteht aus 5 Prälaten: und 19 Kapitular⸗ 
ſtellen. Domproft, Damian Friederich, Graf von 
der Leyen, auch zu Trier und Koͤlln Kapitnlar, 
Domdechant. ©. K. F. J. J. N. Sreiberr von 
Fechenbach, auch zu Würzburg und Romburg 
Kapitular. Domkuͤſter, J. P. G. A. 8. Frei⸗ 
hin von Hobel auch zu EEE Kapitular, 

Doms 
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Domfebolafter, M. J. 9. U. Sreiberr Schi 
von Holzhauſen, auch Dechant zu Odenheir 
und zu S. Alban in Maynz. Domfänger, | 
K. Jreiherr von Hoheneck, auch zu Wuͤrzbu 
and Worms Kapitular ꝛc. Die 19 Kapitularſt 
len find ebeufalls mit lauter alten graͤflichen und frı 
herrlichen Perfonen befeßt, Hiernaͤchſt find dab 
noch 17 Domicellaren, und 37 Vicärien, 
Ritter und Kollegiatſtifter. 

a) Ritterftift 3u S. Alban, mweran Probſt jet 
ein Steibere von Greiffenklau, Scolaftı 
und Auftos, nebſt 24 Rapisularen, und 
Domicellaren, alle auch von freiherel, Stand 
Hiernaͤchſt noch 12 Vicarien, bürgerl Standeı 

b) Rollegiatſtift zum &. Kreuz, Bat einen Prob 
und Dechant, 9 Kapitularen, und 6 Vicarier 
alle bürgerl. Standes. 

e) Kollegiatſtift zu S, Gangolff, hat einen D 
chaut, und 7 Kapitularen. 

d) Bollegiatſtift zu U. 2. F. ad gradus, hat eine 
Probſt, Dechant, Scholafter und Sänger, ı 
Kapirularen, 6 Domicellaren, und 21 Vicarier 

e) Rollegiarftift zu S. Johann, hat einen Probfi 
Dechant, 8 Kapitularen, 2 Domicellaren, un 
8 Vicarien. 


5) Bollegiatſtift zu S. Moriz, hat einen Probfi 
Dechant und Scholaſter, 9 Kapitularen. 
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g) Rollegiatſtift zu S. Peter, hat einen Probſt, 
Dechant, Scholafter und Sänger, ıı Kapisulas 
ren, und 7 Donticellaren, und 2ı Vicarien, 
hi) Kollegiatſtift zu S. Stephan, hat einen 
Probſt, Dechant, Schofafter, Sänger, 11 Ras 
pitularen, 8 Domicellaren, 20 Bicarien, Ä 

3) Rollegiarftift zu S. Victor, hat einen Probft, 
Dechant, Scholafter und Sänger, 12 Kapitulas 
ren, 4 Domicellaren, 20 Bicarien, 

Ben dem erzbifcböflichen Scminario ftebt 
als Präfes der Herr Weihbifhof Heimes, und noch 
ötliche Lehrer. Es find darin jeßo so Alumnen und 
8 Alumnenbeneficiaten, ein ſehr gutes Inſtitut zur 
Bildung junger Geiſtlicher. 


Mannsflöfter, 

1) Benedictiner , zu S. Jacob auf der Eitabelle, 
davon der Prälat fich nennet — Herr zu Beinss 
beim, Planig und Dornikheim. 2) Auguftis 
ner, 3) Stancifcaner, 4) Bapuginer, 5) Bars 

meliter. 


Nonnenkloͤſter. 


1) Zu S. Agnes, Auguſtinerordens. 2) Armen 
Rlaren, Francifeanerorden. 3) Weißefrauen, 
Eiftercienferorden. 4) Congregatio B.M.V. 5) Con- 
gregatio S. Vrfule, und nahe bey der Stadt noch 
zwey Klöfter, Thalheim, Ciſtercienſerordens, 

und Allscheiligen, Franciſcanerordens. 
| Nach 
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Nach Verhaͤltniß einer fo großen erzbiſchoͤflichen 
Stadt, wird man die, Anzahl der Kloͤſter geringe 
finden, zumal wenn man fie gegen Koͤlln vergleichet 
(Auch die Anzahl im ganzen Maynzifchen Lande ift 
wur geringe, indem man nur, auffer der Stadt 
Mayız, 20 Mannsflöfler, und 8 Nonnenflöfter 
darin finder. Das Kichsfeld und Erfurth ausge 
aommen), Die ftarfe Anzahl Stifter, und vielleicht 
auch eine feinere Denkungsart ſchon in alten Zeiten, 
nebft andern politifchen Gründen, mag hierzu Gele⸗ 
genheit gegeben baben. 

Mit Hoſpitaͤlern bergegen iſt Maynz gut vers 
ſehen, welches fehr zu loben if. Unter ſolchen ift 
das zu S. Rochus das anfehnlichfte, fo eine wohl 
privilegirte Buchdruckeren hat, auch ein Paar Far 
beifen. Der verflorbene Churfürft hinterließ dems 
felbigen auch ein anfehnliches Vermaͤchtniß, fo ein 
großer Gedanke dieſes braven Herrn wer, deſſen 
letzter Wille ihm überhaupt viel Ehre macht. 


Weltlicher Staat. 


Churfuͤrſtl. geheime Staatsconferenz, darin 
praͤſtdiren Ihro Churfuͤrſtl. Gnaden, und hernach 
Se. Excellenz der Here Oberſthofmeiſter Freiherr 
von Ehrthal, J. C. D. Kerr Bruder, hiernaͤchſt 
z geheime Staatsraͤthe. 

Der Hoffiaat, Oberſthofmeiſter, Se. Excell. 
Herr Loch. Fr. Mich. Sreiberr von Ehrthal, 


Overfitämmerer, Se. Ercell. Herr Pbilipp Larl - 


Sreiherr von Wambald zu Umftadt , Oberbofz 


mars 
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marſchall, Se. Ereell, Herr Steiberr Carl Phil. 
Graf von Ingelheim, GOberftallnzeifter, Se. 
Ereell. Herr Hugo Phil, Carl Graf von Elz. 
Oberſt Fägermeifter, Here Ad. Wilh. Freiherr 
von Clodt. Die Anzahl der Rammerberren bes 
Käufe fich auf so, wovon aber die wenigflen ans 
Hofe find, und 6 Kammerjunfer, F 
Begierung beſteht aus einen Praͤſidenten, = 
Directoren, 18 Regierungsraͤthen auf der adlichen 
Bank, und 33 auf der gelehrten Bank. | 
Revifionsgeriche, har einen Präfident, Dir 
teftor und 8 Raͤthe. | | 
Hofgericht, hat einen Hoftichter, Präfident, 
Director, 4 Hofgerichtsräthe auf der adlidyen Dank, 
und 26 auf der gelehrten Bank. 
Hofkammer, beſteht aus einem Direftor und 
13 Raͤthen. er | 
Der Stadtrath, bat einen Präfident, Stadt⸗ 
ſchultheiß, 9 Richter und Affefforen, und 3 Stadt 
ſchreiber. Von Yürgermeiftern ıc, weiß man . 
hier nicht, . 


Krieges: Staat. 


General en Chef und Gouverneur der Stadt 
und Feſtung Maynz ift Se, Excell. Herr Rl. Auge 
Freiherr von Gymnich/ Obriſter und Chef eines 
Infanterieregiments. 5 Generalfeldmarſch. Lieu⸗ 
tenants, wovon Herr Phil. Sr. Freiherr von Fe⸗ 
chenbach auch ein Regiment Infanterie hat, und 


Her Lud. Freih. von Coudenhoven en. 
ei 
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Libgarde zu Pferde iſt. 3 Generalfeldwachtmeis 
fier, wovon Herr Br. Sr. Sreiberr von Hagen 
Commendant der Feftung Petersberg bey Erfurth, 
und Inhaber eines Iufanterieregiments iſt. 

Die-Leibgarde zu Pferde ift 100 Mann ftarf, 
ſchoͤne ansgefuchte teute, und gut mondiret. Kine 
Efcadron Aufaren, die gut beritten und blau mons 
direr find, fo die nuͤtzlichſten Dienfte thun, indem fie 
zue Sicherheit der Straßen ꝛc. gebraucht werde, 
Auch die Infanterie iſt fehr gut mondiret, und befteht 
groͤßtentheils aus jungen feuten, und auch aus Lands⸗ 
findern, die nur gewiſſe Jahre dienen, und alsdann 
ihren Abſchied erhalten. H 


Gelehrſamkeit. | 

Die Univerfiräe allpier hat der Churfürft Diers 
berr im Jahr 1477 geftiftet. Cie gehört alfo uns 
tee die älteften Univerſitaͤten von Deutfchland. Weil 
fie aber fchlecht dotiret war, die Profefforen gar ger 
zing befoldet, die LUniverfitätsbibliothet klein und 
mangelhaft, Anatomie, Botanik ꝛc. und andere 
Wiffenfchaften mehr, nicht gehörig befegt, und in 
gehöriger Ordnung befanden, fo haben Ihro jegt re⸗ 
gierende Churfuͤrſtl. Gnaden vor wenig Jahren den 
ruhmvollen Gedanken gefaßet, die uralte Univerſitaͤt 
hinreichend zu dotiren, und mit Einkünften fo reich, 
fich zu verforgen, daß jego alle Fächer von Wiſſen⸗ 
fenfchaften gehörig mir gefchichten Männern, niche 
allein bejeßt, fondern diefe auch hinreichend befolver 
werden fönnen, Ueberdem zus Vermehrung der Bir 
a Er bliothek, 
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bliothek, zu Anlegung eines Natutalien / und Pin 
tabinets, und vieler andern Verbeſſerungen mehr, 
find anfehnlihe Summen bereits angewandt, und 
werden noch weiter verwandt werden, indent Die ans 
ſehnlichen Einkünfte von 3 reichen Klöftern zu dee 
reſtaurirten hohen Schule gefchlagen find. Hierdurch 

haben Se. Epurf. Gnaden Ihre Regierung vorzüge 
üich gekroͤnet. Damit auch alle Fächer der Gelehr⸗ 
famkeit hinreichend mit gelehiten Männern befegt 
werden Pönnten, fo baben fie auch proseflantifche 
Gelehrte mit fehr anfehnlichen Beſoldungen dapin 
berufen; und, wie alles in Ordnung, haben ©, C. 
G. am 15. Dctob. 1784 ein fehr folennes Reftauraz 
tionsfeſt diefer hohen Schule begehen laſſen, und 
dabehy eine Rede mit einem fürfllichen Auftande ges: 
halten, die ein Meifterftüc von männlicher Vered⸗ 
ſamkeit if. Kurz S. €, G. find als der zweite 
Gitifter, oder vielmehr als der Hauptſtifter dieſer ho⸗ 
ben Schule anzuſehen, indem Sie alles gethan ha⸗ 
ben, was zu deren Aufnahme und Glanz gereichen 
kann. 
Zum Curator der Univerſitaͤt ſind Se. Excell. 
der ehemalige Hofkanzler, und jetzige wuͤrlliche ges 
heime Rath Freiherr von Benzel verotrdnet, wozu 
man keinen wuͤrdigern Mann haͤtte waͤhlen koͤnnen. 
Von den Einſichten dieſes großen Manues zeuget 
vorzüglich der Plan von Einrichtung diefer etz 
neueren Univerfität, und von den Pflichten der 
Profefforen ıc. eine Schrift, die dem Herrn Curas 
m als Werfaffer, Ehre macht, dergleichen, f = 
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mir bewuſt, Feine Univerfität aufwweifen Bann. Alle 
Fakultaͤten find hinreichend mit gefchichten Männern 
befeßt. Die Theologifche hat ıı Öffentliche Lehrer; 
und 8 Affefforen, die Juriſtiſche ift mie 10 oͤffentli⸗ 
hen dehrern befeßt, und hat 7 Affefforen, die Me⸗ 
dicinifche mit 9 öffentlichen Lehrern, und 9 Affeffo: 

ten, und die Pihilofopbifche mir 8 Öffentlichen Leh⸗ 
tern, und ı2 Aſſeſſoren. Hiernaͤchſt iſt noch eine 
neue Hiſtoriſchſtatiſche Fakultaͤt angeordnet, die 
auch mit 9 Lehrern befege ift, und eine Cameralfa⸗ 
kulraͤt, wobey 4 Profefforen fliehen, mithin ift alles 
hinreichend, für alle Fächer der Gelehrſamkeit, mit 
gelehrten Männern befeßt. Auch giebt es noch Pris 
vardocenten, Kepetenten, Sprach⸗ und Zyers 
citienmeifter ꝛc. | 


Bibliotheken. 


Die Churfuͤrſtl. im Schloß habe ich zweimal 
gefehen, im Monat Septemb. 1783, und nachher 
1785. Das erflemal war fie ungefähr feit 3 Jahren 
erftlich ganz neu angelegt, und zum Privargebrauch 
J. C. ©. gewidmet, Doch mochte fie zu der Zeit ſchon 
über 4000 Bände ftarf feyn, worunter größtentheils 
anfehnliche und koſtbare Werke find, befonders die 
beften Ausgaben. Wie ich fie das letztemal gefeben, 
wo fie mir der Herr Kanonikus Günther als chur⸗ 
fürftlicher Bibliothekar gezeiget, war fie ſchon auf 
8000 Bände angewachfen, wozu derfelbe ben feinem 
Aufenthalt in Paris eine anfebnliche Partie ange: 
kauft hat, befonders von alten Impreffis, - Sie ifl 


— 
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in der alten Maͤrtensburg in zwey geräumigen Sim: 

mern aufgefteller. Weil der Churfürft feine eigentliche 

Wohnzimmer in diefer alten Burg gewähler hat, fo 

wollen Sie auch die Bibliothek gleich zur Hand | 

haben. 
Bon alten Handſchriften findet man wenig . 
darin, aber viele von den älteften Impreſſis, be: 
fonders Die zu Hlayns BR find. Sch habe 
notiret: 
1) Biblia latina, in zween ſtarken Foliobaͤnden mit 

Miſſalbuchſtaben ſauber gedruckt, ohne Jahr⸗ 
zahl, Druckort und Namen des Druckers. Wahrs 

ſcheinlich rührt fie vom GButtenberg ber. Das 
-Dapierzeichen ift ein Ochſenkopf, auf welchen 
ein Doppelt Kreuz ſteht. Man leſe hierüber des 
Schwarz, primaria Docum. de origine Typograph. 
Part. II. p. 4. ſeq. nad), der fie auch in der Bi: 
bliochef der Karthaus bey Maynz gefeben, und 
fie dem Butrenberg auch zufchreibt. Die Buchs 
ftaben baben mit denen Des 1457 gedruckten 

. Pfalterüi viel aͤhnliches. | 

2) Cutholicon, die erfte Ausgabe vom J. 1460 auf 
Pergament gedruckt in gr, Fol. 

3) Sexti Deeretalium Opus, zu Maynz gedruckt auf 
Pergam. durch Joh. Fuſt und Peter Schoiffer 
1465. Am Ende ſteht: Prefens hujus Sexti 
decretalium preclarum opus. non atramento 
plumali canna neq ıe aerea, (ed artificiofa qua- 
dam adinuentione imprimendi feu earacteri- 

. zandi fic eſtigiatum. et ad euſebiam Dei indu- 
| ftrie 
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ſtrie eft conſummatum per Fohansens Fuß 
ciuem Moguntinum et Petrum Schoiffer de Gerns- 
heym. anno domini M. CCCC. fexagefimo 
quinto. die vero decima Pepehma menlis De» 

' cembris, 

4) Liber quarti Scripti S. Thome de — gebtucke 
zu Maynz 1469 durch Pet. Schoyff her in groß 
Fol. Am Ende ſteht mie rothen Buchſtaben: 
Preclarum hoc opus quarti feripti ſancti Tho- 
me de aquino. Alma in urbe moguntina in- 
clite nacionis germanice. quam dei clementia 
tam alti ingenii Jumine. donoque pratuito, 
Ceteris terrarum nacionibus pteferre, illuftra- 
reque dignata eft. Artificiofa quadam adin« 
vericione imprimendi feu Caradterizandi abs- 
que ulla calami exaracione fie efhigiatum. et 

acd eufebiam dei induftrie eft conſummatum. 
per Petrum Schoiffher de gernchem. Anno domini 
millefimo quadringentefimo fexagefimo nono. 
Tredecima die Junii. Sit laus Deo. 

5) Plinis Epiftole, A. M. CCCCLXXI. ſehr ſauber 
gedruckt ohne Benennung des Druckorts und 
Druckers, wahrſcheinlich zu Venedig durch Nicol. 
Jenſon. F 

6) Leouh. Aretinus, de bello Fudaico aduerfüt Gothos 
Liber IV klein Quart. Am Endefieht: 
Gallicus hunc librum impreflit Niet. Feufon 
Artifiei grates optime Le&tor.habe .., 

a A ACH he sehe fauber gedruckt, 
i € 7) Biblia 
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) Biblia latina, Moguntie  impres(. Anno 
MCCCCLXXII. in. vigilia Mathei Apoftoli 
‚per Petrum Schoiffer in Fol. Edit. rar. Ä 

8) Eine deutſche Bibel in Fol. gedruckt, wo · am 
Ende mit rother Dinte geſchrieben, daß ſie zu 
Waynz A.M.CCCC. LXII. gedruckt ſey. Als 
lein die Buchſtabenzuͤge ſind nicht gleichzeitig, 
und ſchwerlich iſt ſchon 1462, wo die lat. Aus⸗ 
gabe fo fehr rar ift, eine deutfche Ausgabe 
herausgefommen, Man will diefelbe deutfche 
Ausgabe auch in der herzoglichen Bibliorhe zu 
Stuttgard haben, und cs kann auch feyn, aber 
gewiß nicht mit der richtigen Angabe des Jahrs 
1462, worauf ich alles wette, wohl aber ift der 
Druck und die Form der Buchſtaben in die ſie— 
benziger Jahre zu feßen, Vermuthlich wird 
Herr Schaffer Panzer. in feinen Nachrichten 
von den Bibelausgaben aud) von derfelben ges 
bandele haben, die ich aber bier nicht bey der 
Hand habe. 
9 Decretum Gratiani, zu. Mayn; A.M. Cecc, 

„ LXXI, gedruckt durch Peter Schoyffer von 

Gernsheym im größten, Fol o. Am Ende flehe 

die Schlußfchrift mie rother Farbe gedrückt: 

‚A. incarnationis dominice M. CCCC. LXXII. 

“ Idibus Augnftiir (fic) San&tilfimo in Criſto patre 
ac Dno Dan’ Sixto Papa’quarto pontifice ma- 
kimo. Müftriffimo, nnbiliffime Domus auflrie 

Friderico,” Römanoruns Rebe plorisfiffho! 
rerum Dominis; Nobij nec non 'generbfd 

— * Adol- 
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Adolpho de Naflau Archiepifcöpatum perente 
magantinenfem, in nobili.urbe Moguncia que 
noſtros apud majores aures dicta! quam diüi- 
na eciam clemencia dono gratuito pre ceteris 
terrarum nacionibus arte imprefloria «'ignata 
et iHuftrare! hoc prefens Gratiani decıerum 
fais «um rubricis! non atramentali penna can- | 
naue} fed arte quadam ingeniofa imprimens 
di! cunctipotente adipiranti deo Petru. Sı oif 
fer de Gernsfheym ſuis —— ſcutis! feli- 
citer confummauit. 

Dieſes Exemplar war ehemals in der beraͤhm 

ten Bibliothek des Colberts, und iſt aus der 

Auction des Marg. de Valliere in die churfuͤrſil. 
gekommen. 

10) Lesenda er Miracula S. Goaris, in Mein Quart; 
ohne Jabrzahl und Benennung des Druckorts 
und Druckers, doc in den ſi iebenziger Jahren ge 
deut: Lid. rariſ 

11) Acucæ Hluii, Epiſtolæ familiares in klein Sol, 
fauber gedruckt A. ıgAA ohne Benennung des 
Orts und Druckers. 

12) Decifiones antique et noue Rote Romane, in Fol. 
per ‚Fohanıem de Lignauo. Am Ende ſteht: 
A.M.CCCC LXAVil. pridie Nonis J;nuarii, 

13) Falturinus de remilitari, Verone A.M. CCCC, 
LXXXIU. c. figur in Plein Fol. Edit. rariſſ 

Bon neuern großen Werfen und foftbaren Buͤ⸗ 
ern findet man hier einen wahren Schaß, vorzügs 


lich * zus Naturgeſchichte ꝛtc. Ich habe unter 
C 2 andern 
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andern raren und koſtbaren Werken auch darin gefes 


hen, die Floram Danicam, ‚die der Profeffor Oeder 
im Jahr 1766 angefangen zu Koppenbagen in Hefs 
ten in Folio heraus zu geben; die hernach der Here 
Rath Woller fortgefeger hat. Das legte Heft.ift, 
wern ich nicht irre, 1782 herausgefommen, und 
jeßo beiteht das vollfiändige Verf aus V. Bänden 
in Medianfelio. Es koſtet dem Churfürften über 
500 51. Die Botanifche Befchreibung ift fehr kurz 
nach des Linne feinem Syftem , fonft aber gehört es 
an Zeichnung, Stich und Illuminirung unter.die 
fchönften Werke, die man fehen kann. _ Alles iſt 
Natur, man follte fchweren, cs wären ganz frifch 
aufgeklebte Kräuter und Blumen, Vorzüglich hätte 
es in der befonders in Octav gedruckten Einleitung ıc. 
wohl verdienet, daß man die großen Künftler, den 
Zeichner, Kupferftecher und Illuminirer, die dieſem 
prächtigen Werke den Glanz gegeben, bekannt ges 
machet hätte, meil fie daran den größten Antheil has 
den, Uebrigens aber macht das koſtbare Werk dem 
Könige von Dännemarf, der vermurhlich auf Ber 
trieb des großen Minifters von Bernſtorff die Kos 
ften dazu bergegeben, viele Ehre. ; 

Dombibliothek. Darin findet man einen 
geoßen Schaß von alten Handſchriften und alten 
Drucken, obngeachtet fie die Schweden im 30jähr 
rigen Kriege ſtark geplündert haben. Von dieſer 
Beute find erliche wichtige Codices in die herzoglich 
Gothaiſche Bibliothek gefommen, wovon ich etliche 
ſelbſt im Jahr 1780 gefehen habe, nemlich, den trefr 
| | lichen 


#+ 


.- 
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lichen Codicem Capitularium regum Francorum in Fol, 

den Foannis Tom.-I. Script. Rer. Mogunt: p. 108. bes 

ſchreibt, und welchen ich aus dem Al. Jahrhundert 

halte (von dem Here won Chiniac feine Varianten 

erhalten), hiernaͤchſt einen uralten Codicem des H. 

de Ciuitate Dei in fol. Sæc. XI. initie 

feriptum juſſu Willigifi Archiepi@opi Moguntini, 
wie darin angezeigt war, 

Die mir der geiftfiche Rath und Bibliothekar 

Her Schultes gezeiget hat, beſtehen in folgenden: 


Handſchriften. 
V Ambrofius de fide et incarnatione Libri IX. Codex 
membr. in 4to optime conſeruatus et elegans 
Szc. IX. i 
2) Homiliæ Patrum, Cod, membr. in fol. Szc.IX. 
3) De ritibus ecclefie Liber liturg. Cod. membr. in 
ato Sæc. X. in fine mancus. 

Tote. Man giebt diefen Codicem als den Atteften 
in der Bibliothek an, allein er hat alle Kennzeichen 
des X. Jahrhunderts, und die beiden vorhergehen⸗ 
ben find zuverläßig aus dem IX, Jahrhunderte, 

. mithin Älter, 


„5. — Confefiones, Cod. membr. in tolio 


9) — Cod membr. Sec. X, 
6) Gregorü, Commeutarius in Fobum, Cod. membr. 
in fol. Sæc. X. 
7) Epiftole S. Bonifacii, Cod. membr in 4to Sec. 
AI. Cod. optime conferuatus et elegans. 
€ 3 8) Vie 


38 BZARAEN 
9) Pite SS Cod. membr: in fol. mit gemahlten Fi⸗ 
. .guren in den großeit Ranolbuchſtaben Sec. X. 
 Codex-elegans. 
9) Fofephüs de belle Fudaico, Cod, membr. in: al. 
See XIH. Codex elegans. Re 
10) Ein Neerobgium, ſo ohngefehr im xm Sæc. 
. angefangen, und hernach fortgefeßet iſt. 
11) Fojephus de bello Judaioo, Cod. membr. Sec; 
XV. Am Ende ſteht: Ego Fohurmes Wirfbaden 
 feripfi, ſo mehr Codices in. diefer Bibliothel ab⸗ 
geſchrieben hat. 
12) uicenuæ, Opera de Medicine, Cod. membr. 
+_in fol. reg. cum picturis elegant. Sec. XIV, 
2. Vol. ik, Kin ſeht ſchoͤner Cover, Ä 


2 ar Moe Alte. Drucke. | ze 2 
Diie Anzahl derfelßen ift wichtig. E⸗ wuͤrde 
zur Zierde der Bibliothek ſowol, als zur Bequem⸗ 
lichkeit und Mutzen dienen, wenn die Handſchriften 
nach ihrem Alter rangiret, und von den gedruckten 
Büchern abgefondert würden, da ſie anjetzo durch 
einander fteben;" auch auf gleiche Are die alten Im⸗ 
| preſſa. Unter den letzten iſt von ſehr großem Werth 
1) das Pſalterium, oder der Codex Pfalmorum, 
fo zu Maynz 1457 durh Johann Fuſt und 
Derer Schoiffer in Fol. gedruckt ift, mit Miſ⸗ 
ſalbuchſtaben. Am Ende ſteht mit rothen Buch⸗ 
ſtaben gedruckt: Preſens Pſalmorum codex. 
venuſtate Capitalium decoratus, rubricationi- 
busque laſficienter diſtinctus. Adinuencione 

| arti- 
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artificiofa imprimendi ac carafterizandi abs- 
que calami ulla exaracione fic efhgiatus. Et 
ad eufebiam Dei induftrie eft conlummatus, 
Per Fohannem Fuft einem Maguntinum et Pe- 
trum Schoiffer de Gernfzheim Anno domini Mille- 

fimo CCCC. LVII. in vigilia Asfumpcionis. 
Bon diefer erſten Ausgabe des Pfalterii erins 
nere ich mich, auch ein Exemplar in der faiferl, 
Bibliothek zu Wien gefeben zu haben. ? Gonft 

aber ift es: mir irgend auf allen, meinen Reifen 
wieder zu Geficht gekommen, | 
2) Durandi, Rationale ‚dininorum oficiorum zu Maynz 
gedruckt in Fol, 2459, Am. Ende ift gedruckt 
mit rothen Buchftaben: Prefens racionalis diui- 
norum Codex ofliciorum venuftate capitalium 
decoratus. rubricationibusque diſtinctus. arti- 
ficioſa adinuencione imprimendi ac caradteri- 
2andi absque calami exaracione fic efhigiatus. 
- Et.ad eufebiam, dei induftrie eft conſumma- 
tus Per Johanuem Fuß ciuem Maguntinum, - 
et Petrum Gernsheym (fic, Schöiffer ift alfo ausge: 
laſſen. S. auch den I. Theil diefer Reifen S. 
188.) Clericum diocefis ejusdem. Anno Dfi 
- Millefimo ‚quadringentefimo: guinquagelimo 

nono: Sex. die O&tobris. : - . 

2 Lacttantii, Opera, gedtuckt in monafterjo Sub- 
lacenli A. 1465. infol. Am Ende liefert man: 
— Firmiani de didinis Inſtitutionibus 
acduertſus gentes Libri VII. nec non ejusdem 
„os Donatum de ira Dei liber unus, una cum 
er C4 libro 
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- Jibro de opificio hominis ad‘ Demetrianum 
. finiuntur. ‚Sub anno Dni. M. CCCC. LXV. 
pontificatus Pauli Pape Il, anno ejus fecundo, 
Inaictione XIII. die vero antepenultima men- 
fis Octobris in venerabili monafterio Sublacenſi. 
Deo gratias, Soll anjego fehlen, 


j Not. Dieles iſt dad erfte Buch, fo zween deutfche 
Buchdrucker Eonrad Sweynbeim und Arnold 
Pannartʒ in Sftalien, und zwar in monaflerio Sub- 
lacenſt nahe bey Rom 1465 gedruckt haben. Die 
beide find vermuthlic and des Fauſt und Schoife 
fers Officin zu Maynz ſortgegangen, und haben 
ſich zuerſt in dem Kloſter, worin viele deutſche 
Moͤnche waren, niedergelaſſen, bis fie zu Rom ei⸗ 
— nen Maͤcen erhalten, wo fie (hen am Ende: des 
— Jahrs 1467 ihre Druckerey angefangen, und be⸗ 
reits bed Ciceronis Epiflol@ ad familiares unter dee 
Jahrzahl, in domo Petri.de Maximo ju Rom ges 
druckt haben. Siebe Laire Specim, typograph, 
Romane Sec, XV. f. 60. 71. 126. Ohngeachtet · 
Ulrich Ban ſchon vorher daſelbſt war, auch ein 
Deutſcher, fo aber erſtlich 1468 zu Nom den Cicero 
de Oratore als feinen erſten Druck geliefert hat, 
doc) ıft fein Druck ſchoͤner, wie der beiden andern. 
S. G . g. G. S. 130. 


4) Catholicon, die erſte Ausgabe vom Jaht 1460 zu 
Maynz auf HPergament gedruckt, ohne Benen⸗ 

- nung des Druckers, den Schwartz . c. S. 12. 
fuͤr den Guttenberg hält, weil die Form der 
Buchſtaben von des Fauſt und Schoeffers ih: 
“zen unterſchieden, und Der - ſich von — ab⸗ 
geſondert hatte. 


5) Dr. 
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” Decretim Gratiani, ju Straßburg 1471 in 
: Bolio durch Heintich Eggeſteyn gedruckt, Ant 

' Ende liefert man: Prefens Gratiani Decretum 

una cum apparatu.Barthol. Brixienfis in fuis 
Siftindtionibus, caufis et canferuatiönibus bene 

vilum et correftum. artificiofa adinuencione 
imprimendi absque ulla calami exaracione 

. fie eſſigiatum. et ad laudem omnipotentis Dei 
et confammatum. Per venerabilem virum 
Heinricum Eggefteyu Art. lib. Magiftrum ciuem 
inclite Ciuitatis Argentinenſis. Anno Dni M. 
CA LXXI into, 

Not. Eben biefed Buch hat im folgenden Jahre pe 
ser Schoiffer im größten Folioformat auch ge⸗ 
druckt, auf Pergament und Papier, ſo in dieſer 
Bibliothek. auch vorhanden iſt. 

6) Ciceronis Epiflol« familiares a Nicolao —* 1471 

. u Denedig gedruckt. Am Ende ſteht: Opus 

‚ preclariffimum M. T. Ciceronis Epiftolz fa- 

. miliares a Nicol, Fenfon Gallico vinentibus neg 

. mon et pofteris impreflum feliciter finit. Ve- 
netiis A. M. CCCC, LXXI Ein ſehr fauberep 
Drucd, 

7) Hidorur, zu Augfpueg 1472 gedruckt durch 
Günther Zainer. Am Ende liefert man: Liber 
S. Vſidori Epifcopi de Refponfione mundi et 
Aftrorum ordinatione finit feliciter. Per Giw 
therum Zainer de Reutlingen cinem Auguftenfem, 
Anno M. CCCC, LXXI. — Decembris 
die Xlima. 


€; Br 
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8) Biblia Tarina, in groß Fol. zu Baſel 1477 ges 
druckt durch Bernhard Richel. Am Ende flieht: 
—— impresfüm per me Bernardum Richel cienn 

- Bafileenfum ſub Anno incarnat. Dominice M, 

- CCCC. un vi ldus — — 
vero X: 

Aen. Splnki; > Epifole —— per Joh; "Kocl- 
hoff de — rasen A. in, Tec 
— 

Noch iſt eine andere Ausgabe Gier — Jabr⸗ 
zahl, Druckort und Drucker, doch .. fie 
älter, wie die vorhergehende, zu ſeyn. 

Wenn wman die anfehnliche. Bibliothek, die an 

alten Druckſchriften fo reichhaltig ift, genau durch⸗ 
ſehen wollte; ſo muͤſte man viele Tage anwenden, 
und würde darin Stoff genug zu Bemerfungen fins 
den. Die größte Stärfe befteht eigentlich in alten 

Handſchriften und in dieſen, Don neuern Sachen 

iſt die Anzahl nur maͤßig. Der Erzbifhof und ars 

dinal Albrecht bat von Magdeburg vieles hieher 

‚gebracht, wovon man noch Spuren in etlichen Co- 

dicibus &c. findet; auch Johannis Tom. 4 5. R. M. 

p- 209. verfichert dieſes. . 

Die Univerſitaͤtsbibliothek. Wie ich folche 

im Jahr 1783 geſehen, fo war fie etwa 13000 

Bände damals nur ſtark. Sie ſtand in einem groſ—⸗ 

ſen Gebaͤude auf der großen Bleiche, worin auch 

das große juriſtiſche Auditorium iſt, und war nach 

Art der Kloſterbibliotheken mit einer Gallerie einges 

richtet. Handſchriſten waren wenig BER gr 
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Die nicht von Erheblichkeit. Einen Commentar uͤber 

den Sachſenſpiegel aus dem XV. Jahrhundert auf 
Papier, und eine lat. Bibel in gr 8. aus dem XII. 
Sabıh. babe ich geſehen. Von alten Impreſſis: 

VBalli de Vbaldit, Conmmentarius in Decretales — 

impresſum Mewtolani induftria, diligencia, et 

‘ Impenfa Juris Scolaris Dni Petri Antomii de Cafte- 

Uono per Magiſtrum Chrifoferum Valdarfer Ma- 

“ mannum, Anng DniM. CECT. LXXVI die 

VI. Decemb. | 


2) Biblia latina — —— Venetiit opera et Au. | 


dio atque impenfa :Theodori- de Reynsburch' et 
Raynaldi de Nonimagio Theuronicorum ac fodio- 
" rum. Anno Dani M, CCCC. LXXVV. in fol, 


= *8* Dieſe beiden deutſchen Buchdrucker zu Vene⸗ 
dig hat Maittaire Tom. 2. P. I. edit. now. ©. 205. 


in den Jahren 1477 und 78, bie vor ihnen daſelbſt | 


> aber gedruckte Bibel weder S. 371. noch 
n 

3) Biblia Tarina —-Ampresia per me Bernardum Ri- 

chel ciuem Bafileenfem ſub Anno incarnat. 

. Doce M. CCCC. LXXVII. VI. Idus Septemb, 

. Indit. vero X, Hinter ber Schlußfchrift ſtehen 

| zwey Scuta,. nach Art des P. Schoiffers an eis 


nem alten abgebrochnen Zweig hangend, wovon 


Das erſte, wie die jetzigen Kaufmannszeichen BFR 


ausfieht,, die alfo ſchon von der Zeit ihren Ur⸗ 


ſprung haben. 
4) Ein Breuiarium Moguntinenſe, in Fein Fol, mit 
gedeucft A, 3509. Es bat 


un 
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ſchon ein ordentlich Titelblatt: Breviarium, Mai 


' guntinenfe nouisfime impresfum, emendatum 
Aac plurimis Juculentisfimis.additamentis con- 


geftum et abfolutum feliciter incipit. ‚Unter 


dieſem Titel ift ein fauberer Holzſchnitt, fo den 
. Martin zu Pferde, und einen Bettler an der 


rechten Seite Enieend vorftellet. Rechts ſieht man 


das churfürftl, Wappen, und links das Kapitels: 


wappen. Umher fteht: Aurea ‚Maguutia Sande 
Romane ecclefie fpecialis vera filia. Am. Ende des 


. Buchs ſteht: Breuiarium fecundum ritum eCr 


cleſie Maguncienfis, impreflum Maguntie im- 


penfis et opera honefti et prouidi viri Johan- 
nis Scheffer 7) ciuis Maguntini, cujus auus primus 


artis impreforie fuit inuentor et autor. Anno Mil- 


B 


leſimo quingentefimo nono in vigilia natiuita- 


= 


2) Sonderbar iſt, daß biefe erſten Buchdrucker zu 


Waynz ihren Geſchlechtenamen ſelbſt fo ofte veraͤn⸗ 
dert haben. In den erſten Drucken hat ſich der Pe⸗ 
ter, Schoiffer geſchtieben. Nachher zuweilen Schoͤf⸗ 


fer, auch wol Schoyffer, und gar Peter Gerns⸗ 


heym / wie im Jahr 1459 ben dem Druck des Du- 
. randi Ration. diuin. oſſic. fo id) kurz vorher bemerket 
habe. Seine Nachkommen, nemlich des Johann 
Scheffers, haben dieſen Namen in der Folge beibehal⸗ 
gen, die ſich zu Straßburg ac. niedergelaſſen, von 
welchen. der berühmte Schwediſche Gelehrte Johann 
Scheffer abftammt, der der Stammvater der jetzigen 
Schwediſchen Grafen von Scheffer iſt. S. Gioͤr⸗ 
well Leben Johann Scheffers. | 
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Zu diefer Univerſitaͤtsbibliothek find ſeither 
eine anfebnliche Partie wichtiger Bücher aus vers 
fehiedenen Auctionen zu Jena und Leipzig ıc, zu: 
gekaufte, die anfehnliche Jeſuiterbibliothek, “die 
ollein auf 30000 Bände enthalten foll, ift dazu ges 
fchlagen, und, bey Aufhebung der Karthaus, auch 
dieſe Bibliothek, die an alten Handfchriften und 
eriten Drucken reih if, Man glaubt, daß der 
Katalog, woran man jetzo arbeiter, zufammen auf 

60000 Bände alsdenn enthalten wird, mo fie mit 
einer jeden andern Univerſitaͤtsbibliothek, die Goͤt⸗ 
tinger ausgenommen,, um den Borzug flreiten kann. 
Noch aber ift ſowol die Jeſuiter⸗, wie die Kar⸗ 
chaͤuſerbibliothek noch nicht einverleibt ,/ fondern 
jede ſteht noch befonders. Die leßte babe ich diefes: 
mal nicht gefeben, aber vor etlichen Jahren, wo 
ich mich erinnere, daß eine große Anzahl alter Hands 
feheiften auf Papier aus dem XIV. und XV. Jahr⸗ 
bunderte darin find, wovon aber die mehreſten nue 
Scholaſtiſch ze. find. Die Jeſuiterbibliothek aber 


- Babe ich diefesmal gefehen, wo mir der feel, Here 


Hofrath Diez, an dem die Einrichtung der Biblios 
thek viel verlieret, einige rare Stücke gezeiget hat: 


Handichriften. we 

3) Ein Codex membr. Hebraicus in Fol. fo den "Jos 
fua, das Buch der Ridırer, das Buch des 
ARönige, die Propheten Jeremias und Eze⸗ 
chiel enthält, und mit literis quadratis gefchries 
ben iſt, vielleicht aus dem XI, Szc. 


2) Ein 


u — — — — 
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2) Ein ſchoͤnet griechiſcher Coder auf geglaͤttetem 
Papier in Folio, fo die Homilien des Chryſo⸗ 
ſtomus begreift, und vormals in der berühmten 
Corviniſchen Bibliothek warn Et kann aus 
dem XH. Jahrhundert feyn, 
Sonſt find wenige Handſchriften in der ar 

eerbibliosheh, 


„u“ 4 
Arlte Drude. | 
2) Bible latina in W. Volum, in fol. zu Maynz ge 

druckt 1462, davon der erſte Band anf Pergam. 
und der zweete auf Dapier gedrucke if, Am 

Ende des zweeten Bandes ſteht die Schlußſchrift: 

_ Prefens hoc opaseulang, artihtiofa adinuenciöne | 

imprimendi ſeu caralterizandi absque calami 

exaracione. in ciuitate Maguntina ſic efligia- 

tum. et ad eulebiam Dei induftrie per Johan 

ucin Fuſt Ciuem et Petrum Schoyffher (alyo mit dem 

#, ſchon wieder ein veräuderter Name) de Gerns- 

heym clericum diocefis ejusdem eft confummas 

. tum. Anno domini M. CCCC. LXII. in vigilia 
Aslümpcionis virginis Marie, 

: Darunter die.befannten 2 Scuta. 

Das Papierzeichen ift ein Ochfenkopf, mit 
einem doppelten Kreuz darauf, 

Tor. Diefe Ausgabe foll in der Rarthanferbibliother 
auch vorhanden ſeyn. Sie iſt alſo doch fo aͤußerſt 
tar nicht, wie fie gewmeiniglich ausgeſchrien wird. 
Ich habe ſie auf meinen Reiſen gewiß ſiebenmal 
geſehen. Aber dieſes habe ich gefunden , daß faſt 

jedes Exemplar eine veränderte Schlußſchrift 


> N 2, Pe 


Ich habe ſchon davon im I. Theil dieſer 
Reifen ©. 189. eine Ammerkung gemacht, wo die 
Schlußſchrift des Exemptors zu Buxheim in dee 
Kartbaus, und dasjenige in der Kathebibliöthet 
zu Frankfurt mitgetherlet iſt, die b:ide von dieſer, 
die ich jetzo amführe, weit unterfdyeden, ohngeach⸗ 
tet alle dren Eremplare von einetley Audgabe find. 
Eben diefes-findet man ben andern alten Drusfen 
mehr. Wahrſcheinlich haben die erſten Buchdru⸗ 
cker es getan, daß es den Schein haben ſollte, als 
wenn das Cyremplat eine neue Ausgabe Wäre te, 


8) Das Carholican, die erfte Ausgabe vom Jahr 


1462 auf Papier gedruckt, die ich ſchon öfter 


befchrieben habe, 
3) Cirerous 'Epiflole ad familiares, Venet. 1073 


auf Pergament gedruckt, ſehr fauber, fo fehön, 


wie ich je einen alten. Druck gefeben babe, indem 
auf dem- feinen. Pergament die ſchwarzen Lettern 
fich fuͤttreflich ausnehmen. Am Ende liefer man 
die Schlußſchrift: Opus preclarifimum M. T, 
Ciceronis Epiftole. familiares a Nivolao Fenfon 
Gallico viuentibus nec non et pofteris impref- 
fum, feliciter finit, Schon 1471 bat er eben 
diefes Werk mit derfelben Schlußfchrift auch ges 
druckt, wovon ich das Eremplar in der Dombi⸗ 
bliochef vorbet angezeiget- Babe. - 

4) Johamis de Turreeremata , Expofitio &c. im- 
. preflum Ma rutie A. M. CCCC. LXXVI. deci- 
= ma die Marcii per. Petrum Schoyffer de Gernsheym 
. in gr. ;to. Eine audere Ausgabe vom Jahr 
zu da. Aber es iß vera ein 


Druck, 
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Druck, nur die Schlußſchrift mit der Jahrzabl iſt 
verändert, weil ſchwer zu glauben, daß diefes 
Wetk in 2 Jahren zweimal gedruckt feyn follte, 
5) Ejusden, Contemplationes — imprefle per 

FJoham Numeifter 8) Clericum Maguntinum, ' 
Anmo Di Millef. quadringent. feptuagefimo nono, die 
- terciaMenfis feptembris feliciter confummate, 

mit fehr faubern Holzfchnitten, Die aber fein Zeis 
chen haben. Es ift in gr, 4to mit Meinen Miſ⸗ 

ſalbuchſtaben gedruckt, 

Sonft hat die Bibliothef viele ſchoͤne große und 
tare Werke, die Alla SS. vollftändig, die beften Aus⸗ 
gaben von den Kirchenvaͤtern, fo auch von alten 
tömifchen Schriftftellern , und voͤrzuͤglich von grie⸗ 
chiſchen Autoribus aus des Aldi Officin xc, 

Die Dalbergifcbe Geſchlechtsbibliothek ſteht in 
dem großen Pallaft, der den Namen der Saukopf 
führer, und der einem Dalbergiſchen Geſchlechts⸗ 
linie zugehoͤret 9). Zween Bruͤder, davon der eine 
Biſchof von Sulda war, haben ipn im Jahr 1717 

gebauet, 

8) Alſo war ſchon 1479 auſſer ber Schöfferfchen Gffis 

cin noch eine andere, Druckerey des Johann Numei⸗ 

ſters dafelbit, und 1486 noch eine andere, nemlich ded 

Erhards Reuwich, der dafelbit ded Domherrn.und 

Dechants Bernhards von Breitenbach, Peregrinu- 

tio in montem Syon, ad Chrifli Sepulchrum in Jerufä- 

len &c, in Klein Fol. mit vielen Holzfchnitten gedruckt 
hat. Ein fehr rares Buch, fo ich ſelbſt beſitze. 
“ 9) Die andere Linie hat zu Maynz einen andern Pal⸗ 


laſt und Hof nebſt ſchoͤnem Got, fo nicht weis vom 
dem Dom liegt. 
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gebauet, wie die Infchrift über- der Hausthuͤr — 
Fratrum concordia erexit — zeuget, Er ift mit 
vielen Koften nach damaliger Bauart fehr folide auf: 
geführer. Man finder darin eine fehr wohl auges 
legie Treppe mit doppelten Yufgängen, einen anfehns 

lichen Saal, jchöne freie Vorpläße ꝛc. Ueberall 
blift der gute Baumeifter hervor, nur ſcheint der 
unterfte Stock ein wenig zu niedrig. 

Die Geſchlechtsbibliothek ift in einem fchönen 
Zimmer aufgeftellet, die hauptſaͤchlich in der legten 
Hälfte des XVI. Jahrhunderts angelegt ift, wie die 
größte Anzahl von Büchern erweiſet. Gleich im 
Vorgemach hängt eine fehr große genealogifche Tas 
fel, die freilich übermäßig alt nach der alten Tradiz 
tion anfängt ꝛc. Doch diefes ift dem uralten vor: 
nehmen Gefchlechte nicht beizumeffen, fondern dem 
Geſchmack der vorigen Zeit, wo man Gefchlechts: 
tafeln noch ohne urfundlichen Beweis anfertigte, 
und glaubte, das an fich alte Gefchlecht zu beleiviz 
gen, wenn man es nicht aus römıfchen Zeiten ableis 
ten würde. In dem Zeitpunct wird fie auch wol 
verfertiget ſeyn. ie viel von den älteften Fuͤrſten⸗ 
bäufern in Deutfchland find mol vorhanden, die 
ihre Vorfahren über das X. Jahrhundert diplomas 
tiſch, das heift, doeumentirt und überzeugend erwei⸗ 
fen Finnen? Im Vorzimmer ift eine ziemliche Ans 
zahl von Handſchriften, mehrentheils auf Papier, 
und auch von alten Drucken. Unter den erften find 
einige Seldengedichte und Romane aus dem XV. 
Jahrhunderte; von Hiſtoriſchen, die ich eigentlich 

DD ſuche, 
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fuche, babe nichts gefunden, Unter den alten Deus 
cken habe ich notitet: 


1) Titurelli regis hiſtoria in deutſchen Verſen von 


Wolfram von Eſchenbach gedruckt 1477 in 
— Am Ende ſteht: | 
Mit Reimen fchlecht drei Genge 
Seint dieſe Lieder worden 
Gemeſſen in rechter enge, 
Weiſe und Wort nach meifterlichen Orden 
Zu kurz, zu langem liet vil wol 
Schmachet. Jh Wolfram bin unfhuldig, 
Ob Schreiber recht, unrichtig macht, 
A. M. ECCC. LXXVII. one Benennung des 
Druckorts und Druckers, 


a) Tofephus de bello Judaico, Venet. 1480 in fol, 
Am Ende fieht: Jofephus de bello Judaico im. 
preſſus Verone per Magiftrum Perrum Maufer 
Gallicum. Anno falutis M. CCCC. LXXX, 

. o&tauo Kal. Januar. Pontifice maximo Sixto IV, 
et Iluftr. Venetor. Duce Joanne Mocenigo. 

Recht fauber gedruckt, _ | 

3) Eine alte Ausgabe vom Weichbild und Kehns 
recht ıc. zu Ausſpurg 1482 gedruckt in Fol, mit 
der Schlußſchrift: Hie endet fi) das Remifforium 
mit famt dem Weichbild und Lehenrecht, Getruct 
und vollender in der faiferlichen Stat Augfpurg 
von Anton Sorg am Montag nächft vor Thome 

des Jars, als man zahlt nach * gepurt M. 
CCCC, LXXXIL 

Sm 
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Im ganzen genommen ift die Bibliothek nicht 

beträchtlich, ich hätte mir mehr davon vorgefteller, 

und wichtigere Sachen darin vermuthet. Gie mag 
ohngefehr 3000 Bände ausmachen. 

Bibliothek der Benedictinerabtey zu 5, 
Jacob, Diefes Kofler liegt fehr boch in der Cita⸗ 
deile, nahe an dem Kichelfien, Der Erzbiſchof 
Bardo, ſo vom Jahr 1031 — 1051 regieret hat, 
iſt der Stifter, und fein Nachfolger Luichold bat 
es vollenden, Unter die anfehnfichiten Benedietiner⸗ 
abteien, was die Gebaͤude und das Aeußerliche be⸗ 
trift, gehört es nicht. Auch die Kirche hat mit dem 
kleinen elenden Thurm gar wenig Anfehn, und ine 
wendig ift fie dunkel. Der Herr P. Bibliothekar, 
ein alter braver Mann, der ſowol bey dem Archiv 
(wo er ein gutes Realrepertorium über die Urkunden | 
und Acten verfertiget), als bey der Bibliothek, viele 
Berdienfte hat, auch die Gefchichte des Kloſters zu: 
fammen getragen hat, führte mich herum, und jeigte 
das Merkwuͤrdigſte. Die Bibliothek iſt im eis 
nem langen, fuftigen und hellen Saal in guter Ord⸗ 
nung aufgeftellee, und ift auch mit verfchiedenen 
großen biftorifchen Werfen verſehen. Die Anzahl der 
Handfchriften mag fich wol auf 150 Stuͤck belaufen, 
worunter auch erliche Hiſtoriſche, zumal zur Ges 
ſchichte des Roſtnitzer und Baßler Concılii, auch 
zur Materie der Concordaten. Unter venen, fo dag 
Eofiniger Concilium betreffen, find verfdjiedene, 
die in des Herm. von der Hardt feiner befannten . 
Sammlung fehlen, _ A 

D2 Hands 
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Handſchriften. 


a) Die aͤlteſte, iſt ein Codex membr. in gr, 4to. 
fo Epiftolas S. Pauli enthält, Szc. IX, | 

b) Pafioner SS. Cod. membr. in fol. max. Sæc. X. 
mit gemahlten Snitialbuchftaben von blaffer Far: 
be, wie im X, Jahrhundert gewöhnlih, und 
Characteriftifch ift, ſonſt aber von ziemlicher 
Zeichnung. 

6) Paffionale Martyrum. Cod. membr. in gto Sæc. 
XI. mancus. | . 

d) Flores S. Cryfoflomi. Cod. græc. perantiquus auf 
ſeeht feinem geglätteren Papier geſchtieben. 
e) Eine eigenhändige Meifebefchreibung Johann 

Mandifel eines Englifchen Ritters ins gelobte 

and, vom Jahr 1362. Cod, chart. in Flein Fol. 
f).Confilium datum Theoderico Archiepifcopo 
A. 1440. pro Concilio Bafileenfi transmiffum, 
contra Eugenium et neutralitatem Principum 
‚ ecclefiafticorum, an Concilium prouinciale in 
Afchaffenburg habitum &c. Cod. chart. Sec. XV. 

g) Th. de Hafelbach, Relatio et Relponfio facta 
regie majeftati poft coronationem ſuſceptam 
Aquisgrani 1441. prefente Rege Romanorum 
et Eledtoribus imperii ad pundta tam ex parte 
S. Concilii general. Bafileenfis, quam ex parte 
Legatorum Eugenii hinc inde propolita, Cod. 
chartac. Sxc. XV. 

h) Ejurdem, Tr. de autoritate ac poteftate eccle- 
fie in militante ecclefia, in Papa, in Concilio 

gene- 


* 
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generali, an major in illa, quam in Papa? 
Codex chart. Sæc. XV. Noch etliche andere 
Tractate von eben dem Verfaffer. 

i) Ein Volumen mit Driginalbriefen nnd vidimirs 
ten Abfchriften an die Deputirten zum Concilio 
zu Dafel, worunter auch Johannes Epifcopus Lu- 
bucenfis, an Welchen verfchietene Originalbriefe 
vom Jahr 1437 mit der Aufſchrift — Fohanni 
Lubucenfi Epijcopo Te. 

k) Baldi de Perufia Conlilium de eleione Urbani 
VI. facta poft obitum Gregorii XI. poft VI. men- 
fes nacti emulos, Cod, chart, Szc. XV, 


Alte Impreſſa. 

ı) P/almorum Codex, imprefl. Mogunt. auf Pers 
gament, in fol. 1459. Die Schlußfehrift lau: 
tet: Prefens Pfalmorum Codex: venultate Ca- 
pitalium decoratus, rubricationibusque fufh- 
cienter diftindlus. adinuencione artificiola im- 
primendi ac charadterizandi: absque ulla ca- 
lami exaracione fic efhgiatus, et ad laudem 
Dei ac honorem ſancti Facubi 10) et confumma- 

: D 3 tus 

10) Die Collegiatſtifter in maynʒ zu S. Alban, und 
S. Victor beſitzen eben die Ausgabe des Codicis Pſal- 
mor. vom Jahr 1459 mit eben derſelben Schlußſchrift 
nur mit der veränderten Formel ber Etiftepatronen, 
mithin Tiefet man in dem Eremplar zu S. Alban — 
ad laudem Dei ac konorem 5. Albani — und bey 
dem zu 5, Victor — ad laudem Dei.ac honorem S. 


Vidoris — Woraus man alfo Har ſieht, daß * 
ſten 
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. tus per Johaanem Ft cinem Magyntinum, et 
Petrum Schoifher de Gernsheym: clericum. Anno 
Domini Milleimo CCCC. LIX. XXIX. die 
menfis Augufti. Die Schlußfchrife it mie ros 
then MWiffalbuchftaben gedruckt. Schwarz, de 

‘ Orig Typograph. Part. IT. p. 8. bat eben diefe Auss _ 
gabe vom Jahr 1459 auch angeführt, die in der 
Rartbäuferbibliorbet vorhanden fey, wo er aber 
angiebt — XXX die menfis Aoguſti — ſo 
wahrſcheinlich ein Druckfehler iſt. 

2) Lectura Nicolai Abbatis ſuper Decretales, Vol IV. 
Davon der erfte Band zu Speier 1471 per Fin-. 
delinum gedruckt ift, die andern in den Fahren 
1472 und 1473. Hinter dem dritten Bande ſte⸗ 
‚ben die lateiniſchen Verſe: 

Tercia pars hec eft Abbatis que modo prefla 
Pre fe Yindelinum fert fpeciofa meum. 
Cui tantum debes urbs Spira füperba nepofi, 
Quantum Firgilio Mautua elara fuo. 
An Prahlereien hat es den erften VBeherachen 
nie gefehlt. 

Durandi Speculum judiciale — am Ende lieſet man 
— perfectum in celebri Argentinorum urbe fa- 

| &oribus 
ſten Buchdrucker die Schlußformeln nach vorfommen: 
den Umſtaͤnden verändert haben. Vielleicht find die 
Eremplare des Cod, Pfalmor, vom Jahr 1457, Die das - 
mals nicht verkauft find, nachher unter der neuen 
Jahrzahl von 1459 diftrahirt worden: denn bergleis 
hen Kunftgriffe haben die erſten Buchdrucker aud) 
ſchon gehabt, wovon ich, in den zween erften Theilen 
dieſer Reifen, ſchon Beifpiele angeführet habe. 
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doribus Feorio Hufner ciue inibi. et Foame Be- 
kenlnub clerico Moguntino, Anno Dni M. CCCC, 

LXXHI. menfis Nouemb. die XX1l. in fol. 
Tora. Diefed Buch hat Maittzire fo wenig füb A. 
1473 angeflihrt, als daß er auch den Buchdrucker 
Jobann Bekenhub ©: 187. gefannt, noch daſelbſt 
unter den Straß burgiſchen Buchdruckern angegeben, 

oder in dem Alphabetiſchen Regiſter. S, 248. 

4) Roberti de Licio, Sermones — per Viricum Zel 
de Hanau artis impreflorie Magiftrum, Colonie 
impreflum fub decimo Kal. menfis Februarii 
M. CCCC. LXXIM. in fol, 

Tora. Auch diefed Buch fehlt dem Maittaire fub 

A» 1473, und ebenfalld aud) der Buchdrucker VI- 
ricus Zel von Hanau, ſowol in dem Regiſter der 
Buchdrucker zu Coͤlln S. 190, ale — im Alphab. 
Namenregiſter S. 269. 

5) Eine deutſche Bibel, gedruckt zu Straßburg 
im abe M. CCCC. LXXXV, in Fol. und viele 
andere alte Drucke mehr. 

Die Bibliochek der Auguftiner ift nicht groß; 
aber ſteht in einem ſchoͤnen hellen Zimmer, hat einige 
große Werfe von Eoneilien, Kirchenvätern, auch 
einige biftorifche Werke, aber auch einen großen 
Theil von ganz unerheblichen Büchern, Sehr wer 
nige Handfchriften find vorhanden, und die, fo da 
find, flecfen unter den Büchern, fo daß man fie mit 
Mühe auffuchen muß, Einen Codicem membr. - 
in 4to Sæc. XIV, babe gefunden, fo viram Martini 
Thurouenfs Archiepifcopi et confefloris enthielt. 

D 4 Unter 
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Unter den’alten Drucken babe notiret: 

1) Chronica der loͤblichen Eppgenosfenfchafft, ibe 
Herfommen, und funft feltfam Gtritten: und 
Gedichten, mit fehr faubern Holzſchnitten in 
Plein Folio gedruckt 1507. Am Ende fteht: In 
der löblichen Stadt Bafel von Mich. Further 

gedruckt, durch Petermann Etterlyn Gerichts 
fehreiber zu Lucern zefammen gefasiet — ift vollen: 

det im Fahr: 1507 am 24. Decembr, 
Liber rariſſ. felbft in dee Schweiz. 

2) Miſale eccleffe Maguntinenfis per Bertholdum. Ar- 
gs Moguntin. ordinatum — per 
- Petrum Schoffer (nicht Schoiffer) de Gernsfheim fe- 
- "cite confummatum. Ohne Jahrzahl. 


Reichsarchiv. 


Hier wird es auch ſchicklich ſeyn, von dem zu 
Maynz aufbewahrten Reichsarchive eine kurze 
Beſchreibung zu machen, weil die Archive zu ſehen 
ein Hauptzweck meiner Reiſen iſt, und ich im Jahr 
1777 das Glück gehabt habe, ſelbiges in Geſell⸗ 
fchaft des Herrn Profeffor Arend zu Leipzig zu 


feben, wozu uns in Abweſenheit des Churfürften 


der Herr Negierungspräfident, Sreiberr von. Fran⸗ 
Eenftein, damals Erlaubniß ertheilet hat, indem es 
fonft ſchwer haͤlt, felbiges zu ſehen. | 
Es wird in dem churfürftl. Kanzeleigebäude 
am Schloß unten in einem großen gewölbten Jim; 
mer, nebft einem andern zur Regiftratur aufbewah⸗ 
vet, und iſt in guter Ordnung befindlich, obwol es 
ee 
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nachgerade an Platz fehle, Die Urkunden find in 
lauter Echubladen verwahrer, und in gewiſſe Faͤcher 
vertheilet, wovor eine Tafel hängt, Bu der In⸗ 
halt rubriciret iſt. 


Im XI. und XIV, Jahrhunderte fieng man 
erfilich an, Urkunden zu ſammlen, und aufjubewah: 
ten, dag heiſt, einen Pleinen Anfang zu einem Archiv, 
oder, wie man es anfänglich nannte, zu einem Brief⸗ 
gewölbe zu machen (bey Stiftern und Klöftern hat 
man ſchon weit früher darauf Bedacht gehabt, wie 
bey den weltlichen Fuͤrſten). Won diefem Zeitpunct 
findet man auch fehon verfchiedenes im Reichsar⸗ 
hive, Unter dem Kaifer Maximilian I. aber ift 
mit allem Fleiß geſammlet, alles aufgehoben, tegiftris - 
tet, und von der Zeit an hat das Reichsarchiv eigent⸗ 
lich feine Eriftenz, wozu der Kaifer das mehrefte beir 
getragen hat, wie vor andern die Regimentsord⸗ 
nung vom Jahr 1495 zeuget, Anfänglich hat man 
folhes im Dom, und daraufin der alten Maͤrtins⸗ 
burg aufbewahret, hernach ward es in das große 
Gebäude am jegigen Schloß, fo Ehurfürft Daniel 
1576 aufführen laffen, fo man die Kanzeley nennt, 
gebracht, und dafelbft noch, wie ich ed 1777 gefer 
ben, verwahrer 11). Die Schickſale und Plünde 

D 5 rungen 


11) Nach) dem Bericht bed Herrn Prof. Schal ©. 54. 
find die Kraisfachen und Acten im Jahr 1783 und 
84 von den Reichsfachen abgefondert, und in ein am . 
dered Zimmer im Schloß felbft gebracht worden, wor 
über ein befonderer Archivarius, ein Archivrath und 
Regiſtrator angefept iſt. 
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rungen der Schweden und Franzoſen, die ber Kanz⸗ 
- der von Ludewig, Bundling, und andere Gelehrte 
von dem Reichsarchiv vorgeben, find ungegründet, 
wie Here Archivrath Schal bey Gelegenheit des 
Reftaurationsfeftes der Maynzer Univerficät in einee 
befondern Schrift von dem Reichsarchive erwiefen, 
indem bey allen diefen Kriegen folches nach Koͤlln, 
Salzburg, Erfurth ꝛc. ſchon vorher fortgefchaffer 
war, Vielmehr find auf andere Art Sachen vers 
foren gegangen, die &. 25. 2c. angeführt find, fo 

im Ganzen aber doch nicht viel fagen will... Wie 
denn in der leiten Schrift noch mehr Irrthuͤmer 
der Gelehrten gründlich widerlegt find. 

In dem Archive find aufbewahrer alle Beichs⸗ 
geſetze, Vertraͤge, Buͤndniſſe der Reichsſtaͤnde, 
Unionsacten, Raiſerl. Wahlkapitulationen, 
Wahl⸗ und Rroͤnungsprotokolle ꝛc. Reichsma⸗ 
trikeln, und was dem anhaͤngig, Keichsvikari⸗ 
atsakten, alle Reichstagshandlungen, is⸗ 
acten, Religionsbeſchwerden, Friedensſchluͤſſe zc. 
mithin ein großer Schatz von Reichshandlungen. 
Auſſerdem war auch damals ein Theil des churfuͤrſtl. 
Archivs darinnen. Ich felbft babe gefehen, und zum 
- Theil in Haͤnden gehabt, dieDriginalreichsabfchiede, 
die DOriginalfriedensfchläffe, unter welchen das Ori⸗ 
ginalfriedensinftrument des weftphälifchen Frie⸗ 
dens, woran in einer flarfen filbernen und verguls 
deren Kapfel das ſchwediſche Siegel, in rothem Wachs 
abgedruckt, hängt. Das franzöfifche Exemplar, fo 
die Königin als Vormuͤnderin des jungen Königs 

Lude⸗ 
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Ludewigs X. mir felbigem zugleich eigenhändig 
unterfchrieben, woran das Siegel von weiſſem Wachs, 
und darüber eine maſſiv golöne Bulle, wo auf dee 
rechten Seite das Majeftärfiegel, auf der Nückfeite 
ober das franzöfifche Meichswappen befindlich if. 
Auch habe ich den Rißwickſchen Originalfriedens⸗ 
ſchluß in Händen gehabt, woran das Siegel des Kös 
nigs Ludewigs XIV. in einer großen maſſiv gold⸗ 
nen Rapfel hänge, worauf fieht: -Ludonicus XIV. 
Francie et Nauarræ Rex, Ferner das Original der 
guoͤldnen Bulle in klein Quart, und in einem fehlechs 
sen Band, Das Format ift nicht ſo groß, wie die 
Abſchrift zu Frankfurt. Auf dem ſchlechten Ein; 
Bande inwendig ift eine Driginalurfunde ves Mayn⸗ 
zifhen Erzbifchoffs Gerlachs, die im Jahr 1356 
zu Meg den Herren von Plauen ausgeftellet, aber 
durchfchnitten aufgeklebet, und diefer Umfchlag (eis 
nen ordentlichen Band kann man ihn nicht nennen) 
bat etliche ſchmale Riemen zum Zubinden, Noch 
ein anderer Umfchlag, mit ſchwarzem feidnen Zeuge 
überzogen, ift Darüber befindlich, Alles ſparſam ges 
nug eingerichtet. Die Bulle felbft hat daran am 
gelbfeidenen Faden gebangen, wie die Ueberreſte den 
ſeidnen Foden durch die guͤldne Bulle noch zeigen, 
anjeßo liegt fie aber im Bande felbft, weil die Fäden 
von Alter werdorben find, Go fihlecht der Einband 
iſt, fo schön und ſauber ift hergegen diefes Original 
gefchrieben, zwar mit vielen Abbreviaturen, aber 
ganz ohne Fehler, Radirung und Einfchaltungen. - 
‚Das Puaoewent iſt ohne ter; fouber, und die 
(gwarge 
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fhwarze Tinte nimmt fich recht gut darauf aus 12). . 


Ich ſahe ferner die Urfchrift von. den Comcordatis 


Germanie de A. 144% in gto auf 4 Blätter, und, 
‚ auf gefchehene Nachfrage, wegen der von den anwes 
ſenden proteftant. Reichsſtaͤnden im Jahr 1530 
febriftlidy uͤbergebenen Briginal Augfpurgifcben 
Confeffion, zeigte man uns ein von Georg Rau 
zu Wutenberg in Octav 1540 gedrucktes deurfches 
Eremplar, und ein lateinifches in Quart zu Frank⸗ 
fire 1551 gedruckt. Das erfte ift auf dem Reiches 
tage zu Worms im Movember 1540 den catholis 
ſchen Raͤthen uͤbergeben worden, und, wie Herr ꝛtc. 
Schal ſchreibt, auf dieſe Art ins Reichsarchiv ge⸗ 
kommen. Auſſer der dem Reichsprotokoll vom Yahe 
1530 beigebunvdenen Abfchrift der Augfpurgifchen 
Confeſſion, befindet ſich weder ein deutfches noch 
Tateinifches Original derfelben im Reichsarchiv, und 
die beigefundene Abfchrift haͤlt Here ꝛc. Schal mit 
Hecht aus angeführten Gründen für Fein Original, 

Zr wie 


12) Das Frankfurter Exemplar unterſcheidet ſich von 
dieſem gar ſehr. Es hat ein ſchlechtes Pergament, ſo 
auf vielen Blättern Lächer- hat, die Schrift ſelbſt iſt 
nicht fo genau und fchön, wie jene, und, was das 
ſchlimſte, «8 hat Radirungen, die fid) vorzüglich am 
Ende zeigen. Ueberhaupt ift auch befannt, daß die 
Stadt Frankfurt erſtlich im Jahr 1366 fich dieſes 
Eremplar mit der guͤldnen Bulle auf ihre Koften hat 
ausfertigen Taffen, wie befonders, auffer dem Herrn 
von Kerner, der Herr von Send’enberg in der 

Vorrede der neuen Ausgabe der Reichsabfchiede 

S 43. erwieſen hat. 
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wie auch ſchon Herr ꝛc. Weber in ſeiner critiſchen 
Geſchichte der Augſpurgiſchen Confeſſion 4. Th. 
1783 in go. dargethan hat. 

Ich ſahe ferner eine große Sammlung von 
RKopialbuͤchern, vom XIV. Jahrhunderte an, die 
aber nicht das Reichsarchiv angeben, fondern 
Chur Maynz ſelbſt. Diefe werden noch jeßo be; 
fändig auf Pergament fortgeführer, und alle Receſſe 
mit den Nachbaren, und Andere Öffentliche Acten ıc, 
werden widimiret darin eingetragen, Cine fehr loͤb— 
lihe Sache, die jeder Fürft in feinem Archive auch 
thun laſſen ſollte. Hier find auch alle Original⸗ 
lehnbriefe der Erzbifchöfe und Ehurfürften von 
Maynz aufbewahrer, davon die fpätern fehr fauber 
und weitläuftig gefchrieben in fanıntenen Bänden 
vorhänden find. Zufeßt zeigte ung der Herr Regi⸗ 
firator, der ung das Archiv zeigte, einen fürtgeflichen 
Codicem membranaceum traditionum Laureshamenſium 
in fol. den dreierley Hände gefchrieben haben. Die 
erſte Partie ift am Ende des XII, oder gleich im 
Anfange des XII, Jahrhunderts gefchrieben, die 
jwote im XIV, und die legte im XV, Jahrhunderte, 
Die churfürftt. Academie zu Mannheim bat ihre 
Abfchrift, bevor fie gedruckt worden, mit diefem 
Eodice collationiren laffen. Leodius, in vita Fride- 
rici II. Comit. Palat. Lib. I. p. 8. giebt diefen Codicent 
Weit älter an, wie er wuͤrklich iſt, wenn er daſelbſt 
von ibm fchreibt „— haec ex antiquisfimo libro 
ante fexcentos annos feribi capto, erui —” Er ift 


aber nicht älter, wie ich ihn angegeben, - und von 
dreierley 
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dreierley Schrift, weil ich ihm genau eraminirer ha⸗ 


be Im Jahre 1784 war das Reichsarchiv bey der 


damaligen ftarfen Ueberſchwemmung des Rheins in 
großer Gefahr, doch ward es noch zur rechte Zeit 
in Sicherheit gebracht. | 

Bon andern geiftlichen und weltlichen Archi— 
ven habe ich nichts weiter gefehen, weil man es. dar⸗ 
in etwas zuruͤckhaltend iſt. 


Roͤmiſche Alterthuͤmer. 

Huch von dieſen muß ich„etwas Nachricht 9 - 
ben, weil Maynz und Trier vielleicht die mehrſten 
und wichtigften roͤmiſchen Denkmäler anfzumeifen 
bat, nur Schade, daß man in vorigen Zeiten fo 
wenig fie geachtet, und. groͤßtentheils verſchenket, 


oder fie ſonſt auf andere Art vernachlaͤßiget bat. 


Man braucht nur des P. Suche alte Befchichte von 
Waynz im 7. Bande zu leſen, um fich davon zu 
überzeugen, In dem Antiquario im Schloffe zu 
Mannheim ift eine febr große Anzahl römifcher 
Steine etc. mit Infchriften vorhanden, Die hier auss 
gegraben, und von dem vorigen Churfürften von 
Maynz dahin gefcheuft find, Verſchiedene find auch 
nach Kaſſel gefommen, die ich dort geſehen habe, 
ie kann e8 auch anders feyn, Daß nicht bier eine 


große Anzahl römifcher Denfmäler von lagen Zeis 


gen her gefunden ſind, an einem Orte, wo dag römi- 
ſche Hauptcaſtrum, ja Metropolit ſuperioris Germa- 
Kris war, wo ſich die Roͤmer über vier Jahrhunderte 
gegen die deutjchen Völker behauptet, und wo be 

fländig 
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Pindig eine ſehr ſtarke Befakung ꝛc. lag? Wenn 
man alles, was von alten Zeiten dort gefunden ift, 
aufgehoben und erhalten hätte; fo.wirde man das 
größte. Gebäude damit anfüllen koͤnnen. Anjetzo 
fAngt man an, zu ſammlen, und ohngeachtet das 
mehrfie fort, fo wird man doch noch eine gute Nach: 
leſe halten. An römifchen Münzen von Gold, Gil 
ber und Erz, die hier herum gefunden, ausgegraben, 
und ausgepflüget find, geht der Werth gewiß in 
Milionen, und ich wüßte nicht leicht einen Ort im 
dieſer ehemaligen roͤmiſchen Gegend, wo fie fo häus 
fg gefunden werden, wie-hier, und zu Trier. Die 
Juden bieten ganze Beutel mit römifchen Münzen 
von Erz an, worunter freilich die mehreften fehr ge: 
mein, und zum Theil auch unfennelich find, Indeſt 
fen findet man doch zuweilen rare Stuͤcke darunter, Ä 
auf welche Art ich ſelbſt verfchietene auch erhalten 
babe — I 
Druſus iſt unſtreitig der Erbauer des Caſtri 
Maguntiaci, fo wahrſcheinlich kurz vor Chriſti 
Geburt geſchehen iſt, und zwar in den Jahren nach 
Erbauung Roms 740 (14 vor Chriſti Geburt), 
wo Druſus das Commando in Gallien und am 
Rhein erhielt, und 746 (im ten vor Chriſti Ges 
burt) in welchem er flarb, Ihm zu Ehren find das 
felbft Monumente errichtet worden, wovon der D, 
Suche a. a. O. weitläuftig handelt, kurz und gründs 
licher aber der Herr Weihbiſchof Wuͤrdtwein in 
einer Eleinen Schrift unter dem Titel: Nero Claudius 
‚ Drufus Maguntiaci Juper. Germ. Metropolis Gonditor,; 
Mogunt. 
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Moguit. 178248 : Vorzüglich fchreibt man ihm den 
fogenannten Kichelftein zu, der noch jeßo in der 
Citadelle, nahe an dem Benedictinerflofter S. Ja⸗ 
cob ſteht, und wegen feiner Höhe und Dicke auss 


wärts genug fichrbar iſt. Ich babe ihn zweimal ges _ 


ſehen, und bin bis oben hinauf geftiegen, wo man 
fehr weit fehen kann, weil die tage der Citadelle felbft 

ſchon ſehr hoch ifs Zu des D. Huttichs Zeit, 

nemlich 1517, war dieſer unförmliche Steinflums 

pen, dem man die Figur einer Sichel zufchreibt, 

wovon der Name berftammen foll, 100 Schuhe hoch, 

und foll unten im Umfange 132 Schuhe gehabt ba: 

ben. Anjetzo ift er nicht mehr fo hoch, auc hat er 

unten herunter viel gelitten, wahrfcheinlich durch die 

Länge der Zeit, wie die Abzeichnung in des D. Flie- 

gels Collect. Spec. I. Tab. I. ad pag. 8. beweifer, Im’ 
‚vorigen Jahrhunderte hat der damalige Churfuͤrſt 
ihn inwendig durchhauen, und eine Stiege darin an: 

legen laſſen, ſo, dag man jego inwendig hinauf ſtei⸗ 

gen kann. Daß es eine römilche Hußmauer, und 

völlig mie dem Mauerwerk der Pfeiler, die nod) von | 

der roͤmiſchen Waſſerleitung übrig find, übereins 

koͤmmt, bat feine völlige Richtigkeit, daß aber diefer 
unförmliche Steinffümpen.ein Monumentum in hono- 
rem Druf gewefen feyn fol, kann ich mich nicht 
überreden. Die Monumenta, fo die Römer zum 
- Andenken großer Männer errichtet, und auf die 
Nachkommen gebracht haben, fehen ganz anders 
aus, wie diefer unfürmliche Steinflumpen, woran 
nicht die geringſte Spur zu finden, daß jemals zum 
Anden; 
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Andenken etwas von Figur und JInſchrift gewe—⸗ 
fen iſt. Die roͤmiſchen Monumente zeigen überall 
einen feinen Geſchmack, und eine ganz andere 
Form und Figur, wenn man auch annimmt, -daß 
die Inſchrift ꝛc. daran verloren gegangen fey. 
Dieſer grobe Steinflumpen kann unmöglich. dag 
.Mouumentum in honorem Druf ſeyn, obwol ich da: 
duch nicht läugne, daß nach Anzeige vieler al: 
ten Schriftfteller dergleichen Monumente ihm bey 
Maynz errichtet ſey; wenn man auch nur das 
efliche mit fo vielem Geſchmack aufgerichtere Mos 
aument in dem $urenburgifchen Dorfe Igel, ma; 
be bey Trier, fo in honorem familix Secundino- 
rum errichtet ift, die Doch wol mit den Druſus nicht 
zu vergleichen ift, dagegen hält. Anderer Monumente 
in Italien zu gefehmweigen, Kurz, diefe infana Jubfru- 
io in propugnaculo montis S. Jacobi, glandis 
figura, hinc noftris Eichelſtein dicta — mie fie 
D. Hiegell 5. x. mit Recht nennet, iſt ein altes rd: 
mifches Mauerwerk, und ein alter Ueberreſt vielleicht 
noch von ihrem Caſtro, aber gewiß nicht zu Ehren 
und zum Andenfen des Druſus aufgeführet, was 
auch der P. Fuchs S. 262 — 365. und andere 
mehr davon rühmen.. Ks kann an einem andern 
Orte geftanden haben, wie a. a. d. 5. 359 U. 761% 
das dreiecfigte Monument befchrieben, und No. XXXIT, 
ad pag. 69. abarftochen ift, auch bey dem Fliegell Tab. 
I., welches doch mweniaftens noch eine Form und Fis 
gur von dergleihen Monument hat, das ganz ans 
Ders, wie die ER Steinmaffe, ausſieht, bey 
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der ſich gar nichts von dergleichen nur denken läßt, 
Ich halte es für einen Ueberreft des Caftri Mogun- 
tiaci Romani &c, und für weiter nichts. 

Weit ficherer find die Heberreite der alten roͤmi⸗ 
ſchen Waſſerleitung für dasjenige zu Halten, wo⸗ 
für fie ausgegeben werden,” Sie iſt wahrfcheinlich 
unter dem Druſus erbauer, mithin flehen Die noch 
übrigen Pfeiler davon beinahe 1800 Jahre, Ein 
überzeugender Beweis von der Feſtigkeit der römis 
fchen Gusmauern. Mit VBeranügen babe ich fie 
etlichemal, wenn ich zu Maynz war, befuchet, und 

abey die großen Unternehmungen der Römer, wors 
unter dieſe mit Recht gehört, bewunder, Wenn : 
man bedenfer, daß die Quelle, ohnweit dem Dorfe 
sinken, auf einem hohen Berge entſpringet (Die 
Bauern nennen fie jego den Rönigsborn, und fie 
hat noch viele große und kleine Ausbrüche), von wel 
her die MWafferleitung angefangen, die 28655 
Schuhe bis zum Wafferbehäfter vor dem Gauthor 
betragen hat, welches drey Stunden in der Entfers » 
nung beträgt, hiernaͤchſt folche über ftarfe Anhoͤhen 
und eben fo ftarfe Gründe auf dicke Pfeiler fortges 
führer ift, deren Höhe zuweilen über hundert Fuß in 
den Gründen gewefen ift, und der Wafferkanat felbft 
auch noch 6 Fuß hoch war; fo kann man fich vor— 
fielen, Daß diefe Waſſerlcitung ein Werk von Aufe 
ferftee Wichtigfeit, und ein Unternehmen war, fo 
nur blog von Roͤmern gedacht, und ausgeführer wers 
den Ponnte. Der P. Suchs, fo die Quelle und den 
Gans der Waſſ ——— nebſt ihren Pfeilern genau 
unter⸗ 
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ungerfuchet hat S. 342 u. ſ BE daß. von 
mehr als über 500 Pfeilern, die Fundamente in. der 
Erde fiecen, denen er zum Theil nachgeſpuͤret, und. 
jeßo find noch wuͤrklich 62 Pfeiler.in dem Grund ger. 
gen die Ecke des Nonuenkloſiers Dalbeim uͤber der 


Erde ſichtbar, die in einer geraden Linie 15 Schuhe 
weit von einander ſtehen, die ich ſelbſt etlichemal ge⸗ 


nau beſehen habe. Einige von ſolchen ſind noch 30 
Schuhe hoc, und haben unten an der, Erde über 12 
Schuhe im. Durchmeſſer in der Dicke, in den Fu 
damenten felbft aber 15 Schuhe. Sie fichen a 
einem Grund von feinem Sandleim, und ſi nd oben, 
ſeht flarf adgefallen. | 

Wenn der D. Fuchs aber &. 351. ſchreibt, daß 
die Pfeiler auswärts mit Quaderſteinen eingefaße, 
gewefen, und noch würflich einer mit der Einfaffung 
1771, wie er fchrieb, mit dergleichen bekleidet gewe⸗ 
fen, fo hat er darin völlig unrecht. Ich babe vie 
Pfeiler im Jahr 1772, und nachher, nochmals ger 
nau, Städ für Stuͤck, betrachtet, und unterſuchet, 
und muß befennen, daß fein einziger von den noch 
übrigen 62 Pfeilern, weder wuͤrklich noch jetzo eine 
Einfaffung von Quaderfteinen hat, noch jemals ger 
habt bat. Ich babe nicht die geringfte Spur. das 
yon gefunden, vielmehr Farm man noch deutlich an 
den zween naͤchſten Pfeilern, die an gedachtem Klo⸗ 
ſter ſtehen, die uralte Bekleidung ſehen, die blos in 
einer ordentlichen römıfcben Gußmauer beſtehet 
(davon der Kalk mir fehr vielen Eleinen Kieſelſteinen 
N und jo feſt wie der Stein felbji), und 
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ſtark mit Kalk bewworfen if. Weil nun diefe die 
gröfte taft des Bogens zu tragen hatten, und doch 


ohne die angebliche Bekleidung find, fo ift folhes 


noch weniger von den andern zu vermutben, Ich 
berufe mich deswegen keck auf jeden Kenner, der die- 
Pfeiler genau unterfuchen will. ine gute Abzeichz 
nung des Bogens mit den zween Pfeilern, und den 
noch Übrigen Reſten der 62 Pfeiler finder man bey 
dem P. Suchs Tab, XXIIT. ad pag. 344., und Tab. 
XIV. ad pag. 550. Sonſt aber muß ich auch bemers 
fen, daß derfelbe bey der weitläuftigen Befchreibung 
diefes Aqueducts vieles aus feiner eigenen Vorſtel⸗ 
lung fupponiret und eingemifcher hat, Indeſſen will 
ich jedem reifenden Kenner, diefe ehrwuͤrdigen römis 
fchen Ueberrefte zu beſehen, beftens empfehlen, und 
‚bin verfichert, daß es niemand gereuen wird, zumal 
fie nur einen, guten Spaßiergang von Maynz ent 
fernt find. 

Wenn man von römifchen Steinen mit In⸗ 


ſchriften von allerley Gattung, von ihren Göttern, 


Altorfteinen, Gelübdefteinen, Legiontafeln ꝛc. die in 
und nahe bey Maynz gefunden find, nähere Kennts 
niß haben will; fo muß man den J. Theil der alten 
Geſchichte von Maynz nachfeben, wo fie fauber im 
Kupfer geftochen, und auch erflärer fi nd, obwol 
die Erklärungen zum Theil fehr gewagt, und unrichs 
tig find, doch ſteckt manches gute antiquarifche in 
diefem Buche, daher zu wünfchen wäre, daß der IT. 
Theil, fo bis auf zween Bogen völlig abgedruckt iſt, 
nebſt den Kupfertafein, auch bekannt gemacht würde, 
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weil darin würffich ein großer, Schatz von roͤmiſchen 
Alterthuͤmern geſammlet iſt, deren Bekanntmachung 
den Staat keinen Nachtheil bringen kann. 

Man graͤbt noch jetzo ſehr ofte dergleichen Sachen 
aus, und, noch vor zwey Jahren nahe am Rhein, 
ford man eine große Anzahl ſehr hoher roͤmiſcher Up: 

nen mit Handſchriften, die vier Fuß hoch waren, 
langlich rund, ohngefaͤhr in der Figur, wie Siegel 
a. a. O. Tab. I. eine abſtechen laſſen. Auch roͤmi⸗ 
ſche Särger find daſelbſt herausgebracht worden io 
Bon der roͤmiſchen Brüche allgier über den Rhein, 
kann man noch bey fehr feichtem Waſſer die Grund⸗ 
Pfeiler derſelben ſehen, wovon ich ſelbſt zween geſe⸗ 
hen habe 13). Auch dieſe Bruͤcke über den. Rhein 
war ein Unternehmen des Druſus, wie Flarus Lib. 
IV. e.. XIL zu erkennen giebt, welches. "Julius CAfar, 
ohngeachtet er zweimal ber ‚den „Rhein. geſetzt iſt, 
wicht gewaget hat. Durch dieſe Brücke: verband ge 
das Kaſtell (das jetzige Raßel) mit dem Hauptca⸗ 
ſtro / und jenes war vorzuͤglich zur Beſchuͤtzung der 
OHR — — — beweiſet vor an⸗ 
LEE Bee bern 


—9— FR * Monacho S. Gallenſt ap, Haſia in Form, 
II. Monum, inedit. p. 561., und aud) aus dem Epin- 
kardo Cap. XV II. ift befamnt, daß K. Barl der 
Große bier ebenfalls: eine Brücke über den Rhein, 

oo Schritt lang, gebauet hat, bie aber nur nom 
Holz geweſen, und auch kurz vor feinem Tode abge 
brannt ift. Vermuthlich wird diefe auf den roͤmiſchen 
Srundpfeilern geruhet haben. Gein baldiger Tod hat 

ihn an dem Ban einer mafliden Brücke verhindert, 
wie ber Pocta Saxo Lib. V, p. 142. ſchreibt. | 
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dern gegen Ben P. Ruiche, daß der ‚Rhein ſchon da⸗ | 
mals’ denfelbigen Gang: und das Bett gehabt"Har, 
den er noch jetzo hat, und es iſt irrig, wenn er be⸗ 
baudtet, daß der Rhein damals Auf der Steffe feis 
nen Gang xehabt,-wo- jetzo der Viehmarkt, und 
der fotderſte Theil der Stadt laͤngſt dem Rhein liegt. 
—F "Die Sage?diefef alien roͤmiſchen Fiſtung war 
gegen die Seite der Ratten, fo die Roͤmer am mel: 
sten’ fürchterem‘, fuͤrtreſlich gedeckt, weswegen das 
darge Gebürge (mons'Taunus), ſo von Homburg 
ich hieher herunterzieht, aͤber Wißbaden, auch mit 
Feine caftellis beſetzt, und mit den Pfahlgraben 
bis Braubach am Rhein ebenfalls zur Vormauir 
Kind zum! Schuty des CaftriMoguntiaci dieneti. 
Weil auch ſolches allemal ſeht ſtark beſetzt war jr. Po 
konnte der Pfahlgraben, und die daran liegenden 
Taſtella nebſt der Hauptverſchanzung· auf dem Alt⸗ 
ing (foren Seh des Monti Tai) iſt) gleich von 
Hier. aus ‘in: der Nahe bey Ueberfaͤllen unterſtuͤtzet 
Wwerden, weil · es mur liche Siunden / von Mayr 
ufatkeriif 9 inuiftult 2 u ae 
mısd Noch muß ichleih® und das andere von diefer 
‚Stade abholen ehe ich fie verlaſſe, und die abich 
Br liegende Favorita beſchreibe. 

Sie hat anſehnliche Seflumgswerke, beſon⸗ 
ders an der Seite der Citadelle, des Altmünfter 
und des Bauchörs, wo zum Theil Schanzen und 
Mienen weit ing Feld hinein gehen, Der oberrbeis 
miſche Krais har zu ihrer, Befeftigung „und Unters 
haltung Aa Beiträge vormals Is gemacht doch 
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ſie faſt zu weitlaͤuſtig, und zur Vertheidigung wuͤr⸗ 
Den wenigſtens 20000 Mann erforderlih ſeyn. 
Hergegen kann die Citadelle ziemlich die Gegend 
beftreichen, die wegen ihrer hoben und ſchoͤnen 

Lage von Wichtigkeit ift. Die nahe liegenden Anhoͤ— 
ben find fehr gut, genußet, und in die Feſtungswerke 

gezogen, fo, daß man daraus einen großen Mann - 
in der Feftungsbaufunft nicht mißfennen kann. Der 

Commendant bat eine herrliche Wohnung auf der 

Citadelle, und, was Geſundheit und Ausſicht betrift, 

wohnt er beffer, wie der Churfürft felbfl. . Daher 
auch bey der legten Ueberſchwemmung derfelbe etliche 

"Monat darin feine Wohnung genommen, bey wel: 

cher Gelegenheit das Gebände noch mehr verfchönert 
iſt. An der Eeite der Stadt, wo die Citadelle, und 
vormals das römifche Caſtrum war, find fehr geräus 
mige Pläße längft dem Hauptwall, auch findet man 

in den Ningmauern der Statt diefer Gegend be— 

traͤchtliche Weingärten, mithin ift die Stadt von ei⸗ 
nem großen Umfang. 

Was das Innere der Stadt betrift, Handel 
und Wandel, Commercien, Fabriken ꝛtc. fo koͤnnte Dier 
fes beffer im Flor ſeyn, wie es wuͤrklich ift, wenn 
man die fürtrefliche Lage der Stadt betrachtet, wo 
zween wichtige Stroͤme, der Mayn und Bhein, alle 
moͤgliche Vortheile zum Handel anbieten. Der 
Rhein koͤnnte ihr den ganzen Handel aus der 
Schweiz, dem Elſaß, Lothringen auf der einen Sei: 
ge, und auf der andern aus der Pfalz, und über 
Köln aus Holland zuzichen, und der Mayn aus 
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Franken, zumal die Stadt mit der wichtigen Star 
pelgerechtigfeit pranget, wodurch fie gleichfam den 
ganzen Handel aus vorgedachten Ländern beberrfchen 
koͤnnte. Der vorige Churfürft fuchte, durch Renovi⸗ 
rung der fehon vor alters fundirten Meffe, den Hans 
del wieder empor zu bringen, verftattete viele Freihei⸗ 
ten, die der jegige Herr zu vermehren fucht, dennoch 
will es nicht damit fort, und die Meffe wird von 
Jahr zu Jahr fchlechter, fie hat das Schickfal allee _ 
neuer Meffen, die gegen die alten nirgend auffoms 
men. Es gehört aber auch gar viel dazu, einen ſtar⸗ 
Een Handel ganz von neuem zu etabliren, weil gar 
zu viel dazu erforderlich ift, fo die Kameraliften zum 
Theil nicht einfehen, indem dazu mehr als eine 
magere trockne Theorie gehört. in wuͤrklicher 
rechter Activhandel ift hier gar nicht, was. hier ift, 
beſteht größtentheils in Spedition. - Es liegen hier 
beftäudig viele Schiffe, und die Schiffahrt von 
Koͤlln ꝛc. bieher ift beträchtlich, aber die Waaren, 
Die die Schiffe geladen baben, ft find größtentheils für 
auswärtige Kaufleute, 


Der neue Krahn am Rhein ift fhön , und 
ein Meiſterſtuͤck in der Art. Der vorige Churfuͤrſt 
hat ihn zum beſten der Handlung bauen laſſen. Auch 
der jetzige Churfuͤrſt hat ebenfalls zur Befoͤrderung 
der Handlung und Schiffahrt den neuen Winter⸗ 
behaͤlter fuͤr die dort liegenden Schiffe dichte am 
Rhein anlegen laſſen. Ein wichtiges Werk, obwol 
noch nicht alles daran ohne Mangel iſt. 


Die 


— 
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Die anfehnliche Schifbruͤcke über den Rhein, 
Der bier fehr breit, indem er faum den Mayn vers 
ſchlungen hat, ift zuerft von dem Churfürften Joh. 
Philipp 1661 mit großen. Koften angelegt. Sie 
befteht aus 56 Schiffen, die au einander befefliget 
find. Sie foll jährlich eine große Summe eintras 
gen, indem der Fußgänger 2 Kreuzer, und der Wa⸗ 
gen 3 Pagen bezahlen muß, und die Paffage von 
Durcheeifenden Fremden hier ſiht ftarf iſt. Gegen 
Weihnachten wird ſie abgebrochen und in Sicherheit 
gebracht, alsdenn man mit einer Fehre, die man 
Bier in diefee Gegend eine Nee nennt, heruͤber ges 
bracht wird, 

Noch muß ich auch des dafigen Raufbanfes 
mit wenigem gedenken. Eine ſchlechte geſchmackloſe 
Bauart, die im XV. Jahrhunderte überall in dieſer 
Gegend regierte, und befonders auch an den Thoren, 
Thürmen, und andern öffentlichen Gebäuden bier 
und zu Srankfurt fihrbar ift, erfenner man auch an 
dieſem Steinklumpen, nur das Hauptthor hat etwas 

von gothiſchen Zierrathen. Die hervorſtehende un⸗ 
zierliche Einfaſſung ums Dach koͤmmt völlig mit der 
Nicolaikirche zu Frankfurt, wie überhaupt das 
ganze Gebäude, überein. Man follte ſchweren, 
daß beides ein Baumeifter aufgeführer hätte, Dur 
find hier am Dad in der vorgedachten Einfaffung 
7 Figuren in Mannsgröffe in Stein gehauen befind» 


lich, fo die Wappen der 7 Churfürften halten, wos 


von der letzte den brandenburgifchen Schild Hält, in 
welchen der Steinmeß fo gar einen doppelten Ab⸗ 
es; 
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ler gefchaffen bat. Inwendig iſt alles gewoͤlbt, und 
mit ſtarken Pfeilern ſehr folide gebauet, eben ſo im 
zweiten Stock. Der Erzbiſchof Berthold ſoll den 
Handel aus Holland hieher gezogen haben, und dar 
mals ſoll diefes weirläuftige Gebäude, noch vor dem 
«bekannten Dißidio, erbanet ſeyn. Vermuthlich aber 
hat es die Stadt auf ihre Koften bauen laſſen, weil 
Aber· der Haupteinfahrt die Wappen der damaligen 
Buͤrgermeiſter, Fauſt, Sum Jungen ꝛtc., und auch 
anderer Kaufleute beſindlich ſind. Es ſcheint alſo, 
daß damals der Handel hier weit beträchtlicher gewe⸗ 
fen iſt, wie anjetz. — Er 
Zuletzt muß ich noch bemerken, daß die ganze 
SGegend um die Stadt Maynz recht fruchtbar mit 
Weinbergen und Fruchtfeldern abwechſelt, und. die 
herrlichſten Profpecte vor Augen legt, Die ich ſchon 
bey Gelegenheit der Ausficht von der Maͤrtinsbu 
befchrieben babe rn 
nn . ‚Sauter herrliche Gegenden und Ausfichten, ein 
wahres irrdifches Paradies, Fein Wunder, daß es 
dem &. Bonifacius fo gut arfallen bat, wie er aus 
der rauhen Wildniß von Sulda hieher gekommen iſt. 
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Favorita. | 
+, Diefer churfuͤrſtliche Sommerpallaft und fchöne - 
Garten lieget ganz nahe an der Stadt, hart am 
‚Rhein, und ſtoͤßt an die Rarthaus. Die erſte Uns 
lage dazu ‚hat der damalige Domprobft, Chriſtoph 
Ludewig von Stadian, gemacht, von deſſen Erben 
der Chutfuͤrſt Lotharius Franz von Schönborn 
2.1» - ihn 
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ibn 1700 Kemer: und - ind nach. hai Di 
Be ! 
Es iR: wahr; die Savarita hat ‚die. Serrlichte 
— Der Gedanke, hier einen churfuͤrſtl. Som⸗ 
merpallaſt und Garten anzulegen, war aͤllemal groß, 
nur iſt er ſchlecht ausgefüher, und die herrliche tage 

nicht genutzet. Gegen die Anlage des. Gartens babe 
ich nichts denn dazu iſt der Plaß, Der fich vor, dem 
Rheinufer allgemach nach dem daran loffenden Wein⸗ 

"berg imdie Höhe zieht, mit gutem Geſchmack genu⸗ 
Ger; allein: Die Gebäude find ſo ſchlecht, und fo it: 

regulair angelegt, daß fie ſchon laͤngſt verdienet haͤt⸗ 
ten, weggeriſſen zu. werden. Doch ich will die jetzige 
Anlage ſelbſt beſchreiben, damit der Kenner urthei⸗ 
len kajn. Wenn man in den Garten hineintrit, 
der nach der Stadtſeite, und anfaͤnglich auch an der 

Rheinſeite, mit einem ſchoͤnen eiſernen Gitter einge: 
daßt iſt; ſo finder man zuerſt Hecken, und an beiden 
Seiten ſchoͤne ſchattigte Spatziergaͤnge von hohen 
ſtarken Kaſtanienbaͤumen, auch hin und wieder Sta⸗ 
tuͤen, deren etliche nicht ſchlecht ſind. Zwiſchen den 
Hecken und Spatziergaͤngen ſteht ein ziemliches Gr: 
baͤude, vielleicht Das neueſte, fo als ein Concert ⸗ und 
ESpielzimmer gebraucht wird, ſonſt aber gar feine 
Ausſicht hat, Weiter fort geht der eigentliche Garten 

erſtlich an, ſo vom Ufer des Rheins ſich allgemach 

mit Terraſſen in die Höhe zieht, worin Blumenbeete, 
‚Schöne Statuͤen, kuͤnſtliche Springwaffer (die freilich 
nah altem Geſchmack, aber doch fchön find), ſchoͤ⸗ 
ne Hecken, Drangerie ꝛc. abwechfeln, Faſt gegen das 
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Ende des Sartens ſteht auf der groͤßten Anhoͤhe das 
Hauptgebaͤude, ſo an jeder Seite nach den Terraſſen 
immer niedriger drey gar kleine Pavillons hat, wel⸗ 


ches wahrſcheinlich bey der erſten Anlage des Chur⸗ 


fuͤrſten Lotharius Franz den Sommerpallaſt aus⸗ 


gemacht hat, wie man aus allem ſchließen muß. Dieſe 


Gebaͤude haben aber den Fehler, daß ſie viel zu nie⸗ 
drig, und zu Hein ſind, die herrſchaftl. Zimmer uns 
ten, mithin nicht die beſte Ausſicht haben, und die 


Bedientenzimmer oben ſind. Die ſechs kleinen elen⸗ 
den Pavillons benehmen dem Hauptgebaͤude an bei⸗ 


den Seiten alle Ausſicht. Die drey linker Hand, die 


ſchonſten nad) der Stadt, und den Gebuͤrgen, die bey 


Wißbaden ıc. an den Rhein gehen, und das Auge 


ungemein reizen, die andern drey rechter Hand bes 


‚nehmen gänzlich die Ausficht nach den Darmſtaͤdti⸗ 


ſchen Gebürgen x. Es bleibt alfo nur blos die Aus⸗ 


ſicht vorwärts über den Rhein, weil auffer den ſechs 
Pavillons die. nahe daran liegenden Allen: von ſeht 


hohen Kaftanienbäumen ale übrige Ausficht ganz 
abfchneiden, und die Ruͤckſeite diefes großen Gebaͤu⸗ 


des wegen des hinter liegenden hohen Weinberges an 


Sich ſchon aller Ausficht beraube iſt. Ueberdem 
‚finder man in allen diefen fieben Gebäuden gar wenig 
Gelaß (das große wird ſchon lange zu Orangerie ges 
Braucht), die Fenſter find ſchlecht von kleinen runden 
Scheiben altmodiſch, und überhaupt ſteckt in der 
Anlage dieſer fieben Gebäude ein gar kleiner Ges 
danke, Um alfo doch die Ausſicht als das Schoͤnſte 


des ganzen Platzes zu genießen, hat man ug 
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ein Iängliches Gebäude von einem Stockwerk mit 
yielen Stuffen heran ganz unten am Rhein am Ende 
des Gartens angelegt, fo aber wieder nicht geräus 
mig ift. Bon felbigem hat man freilich die Ausfiche 
nach vom Vheingou, den feitwärts liegenden Gebürs 
gen, der Gegend von Hochheim zc, ftey, allein das 
Gebäude hat eine unregelmäßige tage im den Gars 
ten, und ift auch ebenfalls von Feiner Bedeutung. 
Zufainmengenommen find alfo neun einzelne Ge: 
bäude in dem Garten, die zerſtreuet lirgen, und alle 
zufammen übel angebracht find, Wenn ftatt derfels 
ben auf der Höchften Lage in der Mitte des Gartens 
ein. anfebnliches Hauptgebäude, en front gegen den 
Rhein, drey Stockwerk hoch mit zwey niedrigen Geis 
tengebäuden für die Hofbediente nach der beften 
Bauart aufgeführet würde; fo wäre die Ausficht. von 
allen Seiten, befonders gegen die Stadrfeite, frey, ins 
dem man alsdeun, über die fchartigten Alleen weg, 
Die-fchönfte Gegend frey vor Augen hätte. Allen: 
falls koͤnnte man auch unten am Rhein in geböriger 
Diftanz, fo, daß diefes Hauptgebäude die Mitte von 
ihnen ausmachte, noch zwey Mebengebäude von eis 
nem hohen Stock aufführen, die zum Eoncertfaal ıc, 
dienen fönnten, und der Ausficht nicht fchaden wärs 
den, alsdenn würde diefer fürftliche Sommerfig meit 
mehr Anfehn haben, und dem Kenner gefallen. Und 
wenn die ſchoͤne Karthaus mit ihrem großen Wein⸗ 
garten, die hieran ftößt, und anjeßo doc) leer ſteht, 
noch dazu genommen würde; fo ließe fh von dieſem 
fürtreflichen Plag ein Sommerfig und Garten ma 
hen, 
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chen, ben wegen feiner goͤttlichen Lage und Ausſicht 
ein Fuͤrſt in Deutſchland vorweiſen koͤnnte. 

Wenn die churfuͤrſtl. Maynziſchen Laͤnder nicht 
fo zerſtreuet herum laͤgen; fo wuͤrden fie wicht allein 
einen anfehnlichen Difteict ausmachen, fondern auch, 


wit beſſet zu außen ſeyn. Das SEichsfeld, und 


das Gebiet von Erfurth, macht fhon feiner Entle⸗ 

genheit wegen vielen Aufwand, Die Statthalter, | 
die Dicafterieu, und viele andere Umflände mebr, 
gerringern die Einkünfte nicht wenig, uͤberdem iſt 
der größte Theil des Fichsfeldes ein mageres ſteir 
nigtes Land, wenn man die Gegend von Duder⸗ 
ſtadt, Die Aurea Marchia ausnimmt, wo herg egen 
das Erfurther Gebiet den beſten Fruchtboden lies 
fert. In dem eigentlichen Erzbiſchofthum iſt der 
Weinbau faſt betraͤchtlicher, wie der Ackerbau, 
daher auch viele Gegenden von der nahe belegenen 
Pfalz mit Gerräide verforgt werden, wie der Abeins 
gou and die Stadt Maynz felbfl, Die Özgenven 


von Aichaffenburg find reich an Hölzungen, amd 


der fürchterliche Spashart, fo geößteniheils dem 


. Erzflifte gehoͤret, iſt ein wahres Kleinod deſſelben, 


fo vorzüglich die Städte Maynz, Frankfurt, Ha⸗ 
hau, und herumliegende Gegend noch ſehr lange vor 
dem vielen Staaten drohenden Holzmangel fichert. 
Das Hauptproduct dieſes Landes aber bleibt Doch der 
trefliche Wein, der hier in dem beruͤhmten Rheins 
gou, auch zu Hochbeim, Laubenbeim, Boden⸗ 
heim ıc., mit einem Worte in der Gegend von Maynz 
waͤchſet, und den man hier im eigentlichen Verſtande 

| nur 


ca. [ — — — 79 
nur als den rechten Rheinwein hält, und erkennet, 
alle übrigen aber, fo weiter hinauf am Rhein wachs 
fen, ohngeachtet auch recht fehr gute Weine daruns 
ter, wie der Yierfteiner, den ich’ einem ſchlechten 
Rheingauerwein weit vorzieße, ſieht man bier nicht 


für voll an, Viele churfürftl., Domainen beſtehn 


auch in Weingärten, weil fie aber adminiftriret wer⸗ 
den, und nicht verpachtet find; fo follen fie, wie mit 
verfichert ift, wenig eintragen. . Indeſſen rechnet 
man doc, die geſammten Einkünfte des Churfürftem 
zwifhen 17 bis 1800000 Fl. Reichsmuͤnze, wozu 
die Weinimpoſten und die Rheinzoͤlle ein anſehuli⸗ 
ches beitragen. | = 

Weil ich hier fchon etwas von dem Rheingou 
gefagt, und diefer ſchoͤne und einträgliche Diſtriet 
fo nahe an der Stadt Maynz liegt, fo will ich ibn 
bier auch gleich ausführlich beſchreiben. | 


Der Rheingou. 

Dieſer kleine Diſtriet, der, von Walff an, bis 
an die Kruͤmme des Rheins bey Aßmannshauſen 
nur 4 Stunden ohngefehr lang, und nicht viel uͤber 
2 ſtarke Stunden breit oder tief iſt, und wegen ſei— 
ner anmurhigen Lage und fürtreflichen Weins fehe 
berühmt ift, hat noch niemand gereizet, ihn genau 
zu befchreiben, daher ich davon einen Verfuch ınas 
chen will, zumal ich ihn im Jahr 1779 in der Weins 
leſe zu Fuß 8 Tage lang durchwandert, und alles ges _ 
nau bemerket habe. Zu Riedesheim, und an etlichen 
andern Orten bin ich aber mehr wie einmal geweſen. 

De 


go ZART 

"Der eigentliche Weinbau darin fängt an dem 
Ufer des Rheins an, und zieht fü ch allgemach bis 
auf eine halbe Stunde, auch an etlichen Orten etz 
was weiter, in die Höhe, weiter binan wird das 
Terrain fehlehter, und der ganz nahe liegende 
Bald 14) auf der ſtarken Anhöhe: verbieter den weis 
tern Weinbau, mithin ift der Strich, fo laͤngſt dem 
Rhein herunter bis Aßmannshauſen gebt, und aus 
fauter Weinbau befteht, im Durchſchnitt nicht über 
eine halbe Stunde breit (ja bey Riedesheim und 
Aßmannshauſen erſtreckt er fich nur fo weit, wie 


die Berge am Rhein liegen, und der, fo bey dem Ort 


an der Seite des Bergs waͤchſt, iſt ſchlecht), und 
etwa 4 Stunden fang. 


Nieder Walff iſt der erſte Ort, wo der Rhein⸗ 
gou anfaͤngt. Die Naſſau Uſingiſche Grenze geht 
dichte heran. Hier unterſcheidet ſich gleich derſelbe 
durch einen hohen Wall und tiefen Graben, der gleich 
von dem Rheinufer anfängt, und ſich als ein ſtar⸗ 
fer tandgraben um den Rheingou bis in den Wald 
hinein ziehe, fo zur Beſchuͤtzung des Landes in’ vori⸗ 
- gen Zeiten gedienet hat, Ganz nabe bey Walff, 
ohngefaͤhr 200 en vom Rhein, bat diefer Lands 
graben ; 


14) Der große gebfiraigte Wald, der fi) die ganze 
Länge ded Rbeingoues big nahe an Korich am Rhein 
eritrecfet, und hinten den Rbeingou ſchließet, heißt 
der Landeswald. Aus felbigem erhalten die Ein 
wohner frey Brennholz, und wenn Maſtung vorhans 
ben, fo hat jeder nach Verhaͤltniß das Recht, z oder 
a Schweine frei in die Maft zu treiben. 
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graben die erſte Verſchanzung, To in einem ſtarken 
Bollwerk beſtehet, woraus im zojaͤhrigen Kriege 
die Rheingoner ſich gegen die Schweden vertheidiget 
haben, Das Dorf hat fhon mehr Wein wie Acker⸗ 
bau, und liege hart am Ufer des Rheins, Verſchie⸗ 
dene adliche Familien haben hier Güter, worunter 
der Graf von Stadian der ftärkfte it. Man findet 
daſelbſt einen guten Gafthof im Engel, wo man 
wohl bewirthet wird. Das Haus liegt fo nahe am 
Rhein, dag man im Zimmer oben aus dem Bette, 

wenn man fich aufgerichter hat, die Schiffe auf dem. 
Nhein vorüber fegeln ſieht. 
Bon hier bis Ellefeld, der Hauptſtadt im 
Abeingon, hat man eine flarke Halbe Stunde zu 
gehen. Es ift ein artiges wohlgebautes Staͤdtgen, 
fo hart am Rhein liegt, fo, daß ver Strom an die. 
Häufer und Stadtmauer ſpuͤhlt. Der Graf von 
Elz hat ein anfehnliches Gut darin, und fonft find 
noch mehr adliche Güter dafeldft, Hier wohnt der 
Sandfchreiber und andere Unterbediente des Vices 
Doms von dem Rheingou, der der Öberfie Richter 
ift. Die Stade hat faft mehr Wecker (in der Höhe 
nach dem Wald liege das Dorf Ridrach, fo fehon 
blos von Ackerbau und Viehzucht lebe) wie Meine 
bau, und der Wein, fo da waͤchſt, gehört nicht uns 
ter Die beiten. Vormals hieß der Ort Eltevil, uns 
ter welcher Benennung er in der Gefchichte des Kai: 
fees Rarls IV. und Günthers von Schwarsburg 
vorfömmt, wo im tager bey Eltevil der Vergleich 
1349 zwiſchen ihnen geſchloſſen iſt. Die Armee muß 
N vn. 
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nicht ſtark geweſen ſeyn, weil das Terrain nur klein 


iſt. | | | 

Ein angenehmer Fußweg gebt von bier nach 
dem wohl gebauten Flecken Oeſterich, fo ohngefehr 
eine Bleine Stunde nur von Elleſeld eutfernet iſt. 
Diefen bin ich mit meinem Führer, der meinen Mans 
eelfack trug, mit Vergnügen gegangen. Wir kamen 
zuerft auf einen anfehnlichen und wohlgebauten Hof, 
der Treife heift, und dem Klofter Eberbach gebö- | 
vet. Ferner auf das große und fhöne Dorf Er— 
bach, fo ebenfalls hart am Rhein liegt, worin auch 
Auswärtige Weingüter befigen.. Bevor man dag 
Dorf Hattenheim erreichet, gebt der Weg Über eis 


nen weinreichen Diftrict, worin der berühmte Mars 


Eebrunnerwein wächft, der feinen Namen daher 
führt, weil ein Fleiner Bach in dem Diftrice ent: 
fpringet, der an die Wiark von Hattenheim ber: 
unter gegen Erbach in den Rhein fließet. Diefer 
bier wachſende Wein gehöre unter die fuͤrnehmſten 
Rheingauer Weine, Das Dorf Hattenheim ſelbſt 
ftöge daran, fo auch ganz dichte am Rhein liegt, wo 
ebenfalls ein guter Wein gezogen wird, 


| Am Ende der Feldmark diefes Dorfs liegt aber; 
mal ein anfehnlicher fchöner Hof, dem Klofter Eber⸗ 

bady gehörig, fo Beichershauſen genannt wird, 

Bon felbigem gebt eine fchöne Allee von Nußbaͤumen 

gerade nach diefem Klofter in die Höhe, fo der näch: 

fie Weg nach demſelben, deffen Lage mitten im Wals 
de verfteckt ift, N 


Der 


> 22 = 88 


Der vorgedachte Flecken Oeſterich folgt ale 
denn, der. ebenfalls hart am Rhein liegt, und ſauber 
gebauet iſt. Es ſind uͤber 200 Häufer darin, auch 
findet man einen. ſehr gutem Guſthof daſelbſt im 
Schwan, worin ich die Nacht blieb, und am fol: 
genden Morgen meine Wallfahrt weiter fortjißte, 
Hier wächfet ebenfals ein ſehr guter Wein. Das 
Stift zu S. Victor in. Maynz bat deu Meiner 
binden, und die Domberren daſelbſt babeu hier erfis 
he Weinberge, Sonſt aber fihd Feine adliche Guͤ⸗ 
tet darin, Der Pfarrherr daſelbſt hat eine ſehr ein: 
sägliche Pfarre, indem er bey gutin Fahren 18 
Stuͤck Wein machen fann, die er theuer verkauft, 
weil der hieſige Wein nicht fchlecht iſt. | 
IH fam weiter durch das kleine Dorf Mittel⸗ 
beim, nad) dem großen Dorfe Winkel, wovon der 
berühmte Johannsberg feitwärts eine Feine halbe 
Stunde liege, den ich hernach bey dem Kückwege, 
den ich auf der Landfeite genommen, befchreiben wilf, 
Unten am Rhein liegen noch einige Haͤuſer nebft 
dem Gafthof, die S. Bartbolomee heißen, Won 
bier zicht fich der Weg etwas Iandwärts vom Rhein 
ab, umd ich erreichte bald den fchönen Flecken (Beiz 
ſenheim, der ziemlich weitläuftig ift, und worin ver; 
ſchiedene gräfliche und adliche Häufer wichtige Guͤ⸗ 
ter und Wohnungen haben. Nemlich 
1) Der Graf von Schönborn hat gleich forne 
an, wo man herein koͤmmt, ein dlieg Schloß 
mit vielen kleinen Thuͤrmen nach alter Bauart. 


5 2 2) Des 
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2). Des Grafen von Oſtein fein Schloß liegt am 
Ende, wenn man die Landſtraße herauskoͤmmt, 
fo regulair und fchön gebauer, und mit einem ans 
ſehnlichen Garten pranget, Diefem reichen Herrn 
- gehört auch die anfehnliche Hölzung auf dem 
. Miedesheimer Berge, in welcher die fchönften 
Alleen, Irrgaͤnge, und andere Eoftbare Anlagen 
(die ich hernach befchreiben will) werch zu * 
ſind. 
3) Der Graf von Ingelheim hat auch ein anſehn⸗ 
liches Gut und Gebaͤude hier. 
4) Ein Graf von Degenfeld hat bier ebenfalls 
ein Gut. | 
5.6) Ein Here von Walbrunn, und ein Herr von 
Sorfter (fo einen fehönen practifchen Tractatvon 
dem Bheingouer Weinbau aus eigner Er⸗ 
fahrung gefchrieben hat, Frankf. 1765 8.) bes 
figen bier ebenfalls adliche Güter und Woh—⸗ 
nungen. | 
Die große Feldmark des Fleckens har beides, 
‚recht guten Weinbau und auch Ackerbau. 
Endlich erreichte ich den reichen und faubern 
Flecken Riedesheim in einer Fleinen halben Stunde, 
wo ic ausrußete, und mich faft zween Tage aufpielt, 
Dieſer Ort giebt uns den ſtaͤrkſten und feurigften 
Rheinwein, der auf dem langen und fehr hohen 
Miedesheimer Berge zwifchen. Pleinen Feljen und 
Mauern wählt. Der fehöne Flecken hat auf 300 
Häufer, und über 200 Bürger. eine Lage zicht 
ſich vom Ufer des BR nach und nach in die 
Höhe, 
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Höhe. Man findet. darin recht gute. Gaſthoͤfe im 
engel, in der Krone ꝛtc. worin man gut bewirther: 
wird, und eine trefliche Ausficht in die umliegenden 
fhönen Gegenden genieße. Unter den Einwohnern 
find viele reiche Leute, Die aus dem einträglichen 
Weinbau: und flarten Weinhandel viel Geld erwers 
ben. Ich habe etliche Keller geſehen, die mit einer 
febr großen Anzahl Fäffer gefüllet waren. An einem 
Geburtstage des vorigen Ehurfütften hatte ein hiefle 
ger reicher Bürger feinen Garten mit 99 Lampen ers 
leuchtet. Man frug ihn, warum er die fonderbare 
Zahl gewähler hätte; -er gab. zur Antwort, weil er 
noch. 99 Stück Faß: Ritdesheimermein in feinem Kel 
ler liegen haͤtte. | 

Die beften Weinberge Tiegen fehr hoch längft 
dem Rhein herunter, gegen Bingen über, und erfires 
den fich noch über Das alte verfallne Schloß Eh⸗ 
renfels, two der Rhein die große Krümme maͤcht. 
Der beſte Wein waͤchſt aufdem fogenannten Haupt⸗ 
berge, und dem Rodtlande 15), auch der ſoge⸗ 
53 nannte 
25) Diefed Rodtland iſt ſehr wahrſcheinlich derjenige 
Strich an dem Riedesbeimer großen Weinberge, 
welchen der Mannzifcye Erzbifchof Siffrid im Jahr 
2074 den Einwohnern ded damaligen Dorfö Riedes⸗ 
- beim erlaubt hat auszuroden, und zum Weinbau 
einzurichten. -..Die Urkunde dartıber hat Herr von 

- Budenus Tom. J. Cod. dipl. Mogunt. p. 38:. editet, 
wo es heißt „= Nouerint — quod pago noftro in 
Rudensheim er in Ibingen quedam terra inculta jace- 
bat — quam populus nofter Dei in dictis villis noftris 
u reno· 


86; ZA HER 


nannte Zinterhaͤuſer iſt gut. An der andern Seite. 
bat der Dre: — vielen — in der. Grund); 
a Be Ä | ‚aber: 


* vrenouar⸗ et excolere ex noſtra konceffione querebat 
— fatisfecimes petitioni populi noftri, et terram illam! 
montuoſam et incaltarn .eis cöncesfimus, ut eam ex- 
—— et in. uſum vinearum redigerent — Hoc in 
potione eriam,pofaimus, ut. de manfo, qui fifealinus 
.. dicitur, annuatim V. I. ‚Ame vini et de fingulis aliis, 
" ""manfis Carrata vini —.fingulis. annis ſub nomine a 
jore Deeime Yoluerentur —” "Von dem Aneroden 
Yo ded mir Bol; der Buſch Bewachfenen Berges hat 
:alfo diefer Theil des Berges den Namen dad. Rode, 
ls aan Auf dieſe Urkunde Haben ſich ſchon 
mehr Schriftſteller bezogen, die daraus den Anfang 
der Wernbaues im Rbeingou erftlic) in das XI. Jahr⸗ 
hundert ſetzen wollen, wie auch ſchon der Herr von 
Forſter in ſeinm Rheingauer Weinbau ©. 5. be 
=. merkit.hat,.alıch Diefed dem Herm von Gudenus 
beimißt. Ohnaeachtet er ganz Recht hat,daß:der dan 
ſiae Wrindau weit älter. iſt, fo muß ich doch darin 
den Gudenus rechtfertigen, daß er dafelbft 5. ‚3814 
“pur Bios alleın von dein Ric desbeimerberge den Ans 
’ "fang des Weinbaues angrebt, im geringften aber nicht 
von dem Anfange des Weinbaued überhaupt in der 
„ganzen Gegend —— worin er vun) Recht zu haben 

' feine F 
Der Mein in den Rheinaegenden iſt weit aͤl⸗ 
"age, wie die Urkunden, fo fchon Weinzebenden und 
ſelbſt Weinbetge (vineas) zu Den .Katolingifcben 
Seiten angeben ; om ficherftenibeweifen. Selbſt die 
Theilung, die im Jahr 842 zwiſchen Lothar, Kudes 
wig dem Dentfchen, und Karl vorgenommen iſt/ ers 
2 Werfet dieſes auch fhon, indem Audewig ver er 
| e 
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aber der iſt ſchlecht, und der Ruf von dem erften 
muß biefen auch mit verfaufen. Der hohe Berg ift 
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fche ſich darin ausdrücklich ausbedungen, daß er zwar 
mit dem uͤber den Rhein gelegenen Deutſchlande zus 
frieden ſeyn wolle, damit ed aber finftiq feinem Neis 
he nicht an hinreichendem Weinwachs fehlen möchte, 
fo teferwirte er ſich daben die weinteichen Gegenden 
von Maynz, Worms und Bacharach mit zu feinem 
Antheil. Daraus will nun zwar Herr von Forſter 
und andere [hließen, daß in dem Rheingau alfo das 
mals noch fein Weinwachs gewefen ſeyn müͤſte, fonjt 
Ludewig nicht nöthig gehabt hätte, wegen Mangel 
des Weins diefe Begenden zu feinem Antheil zu verlans 
gen. Ohngeachtet diefer Grund ſcheinbar ift, fo fols 
get daraus doc) nicht ganz abfolut, daß überall im 
Rheingon, und Tıber den Rhein, noch ganz und gar 
fein Weinbau eriftiret hat; er fonnte dem Audewig 
nur noch nicht hinreichend genug fenn, und ed iſt wol 
zu glauben, daß bereit K. Karl der Große, wie 
er feinen Wohnfik und Lieblingsort Ingelbeim ange 
legt, zugleich, auch damals fehon die zum Weinbau fo 
ſchoͤn gelegene Gegend ded Rheingaues mit Neben bes 
pflanzen laſſen ꝛc. Weil von der Gegend keine fo alte 
Karolingifche Urkunden vorhanden find, fo fan man 
zwar daruͤber keine gewilfe Data und Beweiſe geben, 
allein zu vermuthen ift es allemal, indem der Wein 
bau ben Worms fid) von diefen Zeiten erweiſen läßt. 
Ta det Weinbau war ſchon an diefer Seite dei Rheins 
in der Bergſtraße im vollen Gange. Der Codex 
Laureshamenfis beweiſet diefeß unleugbar. Im J. Tom, 
S. 15. fhentt der K. Karl der Große im Jahr 773 
bem Kloſter Korfch daſelbſt — villam Hephenheim Gift 
der jetzige Flecken —— —— cum terris 
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auf vielen Stelfen fehr felfigt, und hat einen gelben” 
. Boden, er ift mit vielen Abfägen und Mauern eins 
gefaßt, daher er auch mühfam wegen feiner ſteilen 
Höhe zu bearbeiten, indem der Dünger beraufgerras 
gen wird, und aud) gefährlich, weil öfters die leis 
nen Abfäge einflürzen. Der größte Theil von den 
beften tagen gehöret dem Domkapitel in Maynz, 
und andern gräflichen Käufern, Das erfte hat in 
einer Suite bey dem Schloſſe Ehrenfels über 38 
Morgen. Doc haben verſchiedene Buͤrger in Rie⸗ 
desheim 

— mancipüs, vineis, fyluis, campis, pratis — In 
demſelben S. 318. finde ich eine anderweitige Schen« 
fung vom Jahr 782, worin deutlich ſteht: „— rem 
meam ın pago R.nenli in Bettenheim unam petiolam 

de manfo et unam vineam — in jus et dominium pre» 

fati martyris trado —” Ferner ©. 347. 348. 349. 
find noch mehr Schentungen von felbiger Zeit in Le- 
heim quicquid habuimus — in manfis, campis, pra- 

tis — vineis — in Vmineskeim L. vineam et I, man- 

fum — in Vppenheim unam petiolem de vinea —” 
Alle dieſe Derter liegen an diefer Geite des Rheins in 

der Bergfiraße, und beweifen, da ſchon vor K. 
Barls des Großen feiner Zeit der Weinbau hier ge 
trieben iſt. Daffelbe findet man auch in Gegenden 

der Niedern Grafſchaft Ragennellenbogen im Nie⸗ 
derlobngan und im Naſſauiſchen, alfo auch an dies 
ſer Seite des Rheins, wie eine Urkunde des gedach⸗ 
ten Kaiſers vom Jahr 790 bey dem Hontheim Tom, 

I. Hiſt. Treuir. p. 142. ſicher ſtellet. Mithin glaube 

ich ganz ſicher erwieſen zu haben, daß der Weinbau 

in dieſer ganzen Gegend, wo nicht weit aͤlter, doch 
wenigſtens bey der Regierung des K. Karls des 

Großen im vollen Flor geweſen iſt. 
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desbeim auch in den beſten Sagen viele Morgen. 
Der gemeine Mann aber hat wenig oder gar nichts 
darin. Das vorgedachte Kodtland liegt in der 
Mitte des Berges, wo nebft dem. Hauptberge der 
beſte Wein waͤchſet, von welchem uͤber einen großen 
Diftriet das Stift zu S. Victor in Mayıız den 
Zehend hat, von dem. Hauptberg zc. haben die 
Strafen von Metternich, von Oſtein, die Freiberren 
von Erthal ıc. den Zehend. Wenn das Rodt⸗ 
land aufhöret (fo in der Mitte des Berges liegt), 
fängt bey den hervorſtehenden Felſenſtuͤcken der ei; 
gentlihe Hauptberg an, der bis an einen gewiſſen 
Abfag der beſte feyn fol. Diefer Strich iſt unge 
mein felfigt, ‚und mit vielen Fleinen Abfägen von 
Mauern bis an die ftärkfte Höhe bekleidet, er hat aber 
gute mürbe, Doch etwas Fiefigte gelbe Erde, In der 
Mitte des Hauptberges waͤchſet der befte Wein, oben 
an der Spiße ift der Grund zu mager, Hier hat 
man viele Örleanner Reben, die ſehr große Traus 
ben geben (1779, wie ich bier in der Weinleſe war, 
find fie fpannenlang geweſen), umd feurigen Wein, 
Im Rodtlande find die mehrften Reben Rießling. 
Es gehen drey Wege durch die Abfäße diefes langen 
großen Berges, den Dünger 2c. dahin zu fahren, wo 
der Berg aber ſteiler wird, muß er hinauf getragen 
werden, 
Zu Riedesheim find ſtark beguͤtert, 2) dee: 
‚Graf von Metternich, dem auch die alte Burg ges 
hört, fo am Ende des Orts, nahe am Rhein, liegt. 
Ein uraltes Gebäude mis fehr ftarfen zo Fuß dicken 
55 Maw 
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Mauern; fiege in Ruinen, gleich nebenan iſt ein neu 
gebauter Hof. Hinter der Burg höher hinauf ftehe 
2) noch ein alter vierecfigter Thurm nebft anderen 
Mauerwerk, fo dem. Grafen von Boos gehoͤret. 
Diefe alten Rudera von Schlöffern haben vermuth⸗ 
lich in fehe alten Zeiten alten Dynaſten gehöret, die 
bier feßhaft waren, Noch weiter hinauf feitwärts, 
am Ende des Flecfens , an der Seite von Bingen, 
hat der Here von Ritter 3) einen fchönen Hof, 
dann folgt 4) der Hof des Grafen von Oſtein, und 
5) zuleßt der größte und weitläuftigfte Hof, fo dem 
Sreiherrn von Ercbal, dem Bruder des Churfürs 
ften, zuſtehet. Alle diefe Herren haben zu ihren Höfen 
die ‚beften Sagen von den Weinbergen. An der Seite 
nach Beifenbeim, nach dem Rhein zu, ift Riedes⸗ 
beim auch mit Ackerbau und Wieſewachs verſehen. 
Der Wald oben auf. der Spike diefer hohen 
Weinberge über. Ehrenfels und Aßmannshauſen 
bis am Rhein, gehöre dem Grafen von Oſtein zu 
Geifenbeim. Er befteht größtentheils aus jungen 
Büchenholz, und. etlichen einzelnen alten Eichen, 
auch aus einem Revier von Tannen, Diefen Wald, 
den man ‚den Unterwald nennet, hat vorgedach⸗ 
ger: Here mit fehweren Koften zu feinem Vergnüͤ— 
gen durchbauen, in Alleen ımd krumme Gänge 
abtheilen, und diefe wieder mit vielen Veränderung 
gen von Eremitagen, alten Ruinen, Kohlenbrenners 
huͤtten, Spaziergängen, und andern Abmwechfeluns 
gen, auch aller Orten mit Tifchen und Ruhebänfen 
anlegen laffen, Unvermuthet ſtoͤßt man, in den krum⸗ 
| men 
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men und dunklen gruͤnen Gängen von jungen Buͤ— 
hen, auf dergleichen. Vorzuͤglich hat mir in dem 
Walde auf dieſem ſehr bohen Berge die Ausſicht gu 
fallen, die man am Ende auf dem Gipfel deſſelben 
gegen Bingen bat. Hier fieht man den anſehnlichen 
RBochusberg an der linken Seite der Stadt Bingen 
ſelbſt, und an feiner rechten Seite die Rudera des als 
sen Klofters Rupertsberg, und wie die Nave in den 
Rhein fällt, die Kruͤmme des Rheins, in welcher der ber - 
rüchtigte Maͤuſethurm auf einem Fleinen Felſen fleht, 
und die gegenuͤber liegenden fehr hoben bergigten Ufer 
des Rheins mit dem gröften Büchen bewachſen, zwi⸗ 
fehen welchen gegen einander über liegenden felfigten 
Bergen der Rhein fich im dunflen Schatten durch: 
dränget. ‚Eine herrliche Ausficht! Noch herrlicher 
aber ift fie auf der andern Seite der Kruͤmme des 
Rheins, wo der Graf auf einem flarfen, weit über 
den Rhein rageriden fehr hohen Felſen einen geraͤu⸗ 
migen Altan bauen laſſen, wo man den fuͤrchterlichen 
Lauf des Rheins zwiſchen den hoben Felſenkluͤſten, die 
alle Augenblick den Einfturz drohen, bis nach Ba⸗ 
charach in einer dunklen Schattirung uͤberſieht. 
Kaum wird ein Landfchaftsmaßler in einer andern 
Gegend von Deutfchland fo viele reizende Objecte 
für feine. Kunft finden, wie in diefen Gegenden des 
Rheinſtroms bis Koͤlln. Gerade vom Schloffe zu 
Geiſenheim hat der Graf einen breiten Weg bis 
zum vorgedachten Altan, wobey auch fin fehönes 
tandhaus fteht, anlegen laſſen, der bey dem fehe uns 
gleichen Boden des von zuweilen über 16 Fuß 
tief 
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tief ausgegraben, und auf andern niedrigen Stellen 
eben ſo tief wieder ausgefuͤllet iſt, ſo daß er bequem 
aus ſeinem Schloſſe zu Geiſenheim dahin reiten 
und fahren kann. Dieſer Weg hat unſaͤgliche Ko⸗ 
ſten verurſachet, wie uͤberhaupt die ganze Anlage, 
die wuͤrklich fuͤrſtlich iſt. Die prächtige Natur iſt 
bier durch Kunft meiſterhaft genutzet, und viele hun⸗ 
dert arme Menſchen haben hier Brodt verdienet. Ich 
rathe jedem Reiſenden, dieſe praͤchtige Anlagen zu 
beſehen, und die ſchoͤnen Ausſichten zu genießen. 
Gleich, wo der Riedesheimer Berg noch uͤber 
dem Schloſſe Ehrenſels 16) an dee Kruͤmme des. 
Die aufhoͤret, gegen Die Weinberge des kleinen 
Dorfs 
16) Die Rudera des Soloſe liegen auf einem rauhen 
Felſen, ſind noch ſeht anſehnlich, und zeigen, daß 
ſolches groß und ſtark geweſen iſt. Im zojaͤhrigen 
Kriege haben es die Schweben noch beſetzt gehabt. 
Auf diefem alten Schloffe haftet eigentlich ber ſtarke 
Zoll zu Bingen, ber nebſt der Stadt Bingen ſelbſt 
(vid. Gudenus Tom. II, Cod. dipl, Mogunt p. 57.) 
dem Domkapitel gehöret. Der fogenannte Maͤuſe⸗ 
thurm Steht fchief gegenüber auf einem Selfen, und 
war eigentlich der Wachtthurm wegen der vorbeifahs 
renden Schiffe, damit fie des Nachts wicht, ohne Zoll 
zu geben, durchfchleichen konnten, wie bey Eaub im 
Rhein, die Pfalz, eben dergleichen Wachtthurm ift. 
Dieſer gehörte zum Schloffe Ehrenfels, und aus 
7 Manıb: (301) Thurm, ift endlich Maͤuſethurm 
gemacht, und Die elende Fabel vom Batto erfunden. 
Man hat aud) vermittelft einer fehr langen Kette bier 
den Rhein gefperret. Der Thurm ift viereckigt, und 
mehr wie die Hälfte ſchon abgefallen, auch mehr nach 
dem linken Ufer gelegen. 
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Doris Aßmannshauſen, fo eine gar kleine halbe _ 
Stunde von Bingen liegt, an, und ertendiren ſich 
dis an die Weinberge von Lorch zc. das Mevier, 
wo der Poftbare rothe Wein wächfer, den einige noch 
dem Burgunderwein vorziehen, ift gar Plein, daher 
er auch fo theuer, die Ohm von der beflen Lage auf. 
der Stelle zu go Fl., verfaufet wird, Er wird wir 
lid) von Burgunderreben gezogen, die erft feit etlichen 
go Jahren die Einwohner angepflanzet haben. Weiſ⸗ 
fer Wein wird weit mehr gezogen, deraber an Guͤte 
dem rothen nicht gleich koͤmmt. Hierauf folgen die 
Dörfer Lorch und Lorchbaufen, wo auch rother 
Wein waͤchſet, der aber weit fehlechter ift, und von dent 
Rheinganern auch nicht für ächte Rheingauer Weine 
gehalten werden, und mit diefen zwey Dörfern endis 
get fich der Rheingau an diefer Seite des Rheins, 
Ohngeachtet die Stadt Bingen im geringften 
nicht zum Bheingau geböret, den ich hier befchreibe ; 
fo febe mich doch genoͤthiget, von dieſem Ort hier zu 
handeln, da er fo gar nahe dieſe Gegend beruͤhrt, und 
gewiffermaßen mit ihr in Verbindung ſteht. Die 
Lage der Stadt iſt ganz nahe an dem gegenfeitigen. 
Rheinufer, und ziehet ſich allgemad; in die Hoͤhe, 
fo daß fie recht geſund und angenehm iſt. Mit Eins 
ſchluß der Vorſtadt, die hart am Rhein, und der 
Judenhaͤuſer, die ſich auf 60 Familien belaufen, 
rechnet man etwas uͤber 500 Haͤuſer hier, die ziems 
fich gut gebauer find. in artiges und nahrhaftes 
Städrgen, das von Weinhandel, von der Schiffahrt, 
von der herum Fiegenden fchönen Landfchaft zc. viel 
Verkehr 
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Verkehr hat. Es hat Wein und Ackerbau, Vieh: 
zucht, und eine erhebliche Waldung , die laͤngſt dem 
Rhein herunter nach Bacharach über zwo Stunden 
lang iſt. Die Nave, fo von Kreuznach her bier 
bart an der Stadt, und befonders an der Pfarr 
kirche vorbeiflicher, ergießet fich, obngefähr gegen den 
Maͤuſethurm, in den Rhein, und trägt zu Diefer vos 
mantifchen Gegend ebenfalls etwas bey. Gleich an 
der Seite der Stadt Bingen, wo der Rochusberg 
liegt, nahe an der Stadt, fieht man die Ruinen deg 
alten churfürftlichen Schloffes Klopp. Es ſcheinet 
von ſehr alter Bauart zu ſeyn, doch zeigen die 1er ' 
berbleibfel nichts Romiſches, „gar wol aber ift zu vers 
muthen, daß das römifche Caſtrum Binza vorher auch 
aufdenifelben Berg geftanden, auf deffen Grundpfeis 
ler nachher dieſes gebauet iſt. Die ganze tage beftär; 
fer diefes, inden ganz nahe nad) der Seite von dem 
Bochusberg, aufeiner Stelle, wo ein junger Wein⸗ 
berg angelegt ift, der dem Apotheker Weiß dafelbft 
gehöret, viele römifche Grabfteine, Urnen, Legion: 
tafeln der gemeinen Soldaten, Münzen ıc. ausge: 
graben find, zu einem richtigen Beweife, daß die 
römische Befaßung in dem Caltro hier in-der Nähe 
ihren Kirchhof und ihre Brandgruben gehabt bat, 
die gewöhnlich nicht fehr weit von dem Caftro was 
ren, fo hier ohngefehr 600 Schritt betragen mag, 
Die ausgegrabenen Grabfteine ıc, find größtentheils 
in das Antiquarium nach Kaſſel gefommen. Weil 
indefjen die Stelle des Taciti, Hiſtoriar. Lib. IV. €. 
70. (edit. Bipont, Tom. IIl. p. 364.) „— Tutor, Tre- 

| j ueris 


— — 9, 
ueris comitantibus, vitato Magontiaco, Bingium 
concesſit, fidens loco, quia pontem Naue fluminis 
abruperat; Sed incurſu cohortium, quas Sextilius 
ducebat, et reperto vado, proditus fulusque” 
ſich nicht anders erflären läßet, als Daß Damals das. 
roͤmiſche Caſtrum Binga über der YTave, und alfo jen⸗ 
feit der jeßigen Stadt, gelegen hat, Der gelehrte 
Here Pfarrherr Guͤrtler zu Dingen, fo jego zu 
Bruchſal ift, hat mich damals verſichert, daß er im 
dem vorgedachten Wald, der der Stadt gehört, uͤber⸗ 
zeugende Rudera von einem römijchen Schloffe ges 
funden, ohngefehr eine Stunde von Bingen, nicht 
fehr weit von Rhein. Er hatte fchon viele Spur 
ten entdecket, und wollte weiter nachgraben laffen, 
dafern ihn nicht vie Verfegung nach Bruchſal darz 
an verhindert hat. Er glaubte, daß hier das erfte 
sömifche Caftrum gelegen, worauf auch die angezo: 
gene Stelle des Tacirus paffet, und folches nachher 
auf den Berg verleget fey, wo jeßo die Ueberrefte 
des Schloffes Llopp, über der YTave, ander ans 
dern Seite von Bingen find, weil die nachher ftarf 
angedeungenen deutfchen Voͤlker, die Treuirs, Mattiaci 
&'c. dazu Gelegenheit gegeben haben. 

‚Die Pfarrkicche zu Bingen ift ein anſehnliches | 
Gebäude, gerade gegenüber liege jenſeit der Nave 
ein ruinirtes Monnenflofter, Benedictinerordeng, 
mit Namen Rupertsberg, fo Hildegard eine Bräs 
fin von Sponbeim in der Mitte (vid. Gudenus Tom. 
1. Cod. dipl. Mog. p. 229.) des XIl. Jahrhunderts ges 
ſtiftet hat. Die anfehulichen Güter des Klofters, 
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liegen daher auch größtentheils in der Pfalz. Wie 
das Klofter im zojährigen Kriege von den Schwer 
den gänzlich ruinitet worden, find die Nonnen nach 
ihrem Klofterhof Eibingen, fd über Riedesheim 
eine heine Stunde von bier liegt, gezogen, und dar 
feldft geblieben. Die Kirche ift völlig ruinirer, im 
der Eleinen Kapelle aber find noch etliche alte Grab: 
feine in der. Mauer erhalten, davon einer einem 
Grafen Johann von Daun gehört, ſo Probft in 
Bingen war, und 1404 geftorben if. F 
Das berühmte Bingerloch liegt wenigſtens 800 
Schritt und weiter uͤber den Maͤuſethurm nach dem 
Dorfe Aßmannshauſen zu, und am wenigſten da, 
wo die Nave in den Bhein fließt, ſo ganz nahe an 
der Stadt iſt. Herr Buͤſching hat S. 1036. for 
wol von dieſem Loch als dem Maͤuſethurm und 
der Lage von beiden eine unrichtige Beſchreibung 
erhalten, und mitgetheilet, und der reiſende Fran⸗ 
zofe im 65ſten Briefe S. 468. iſt noch unrichtiger 
in ſeiner Beſchreibung. Nicht das enge felſigte 
Ufer des Rheins, ſondern die Felſen im Rhein ſelbſt 
machen bey niedrigen Waſſer einem ganz unerfahrs 
nen Schiffer, der die Lage der Felſen und die Fahre 
ila Steom nicht kennt, einige Beforgnig, bey hohem 
Waſſer merkt man Faum die Gegend, und lacht über - 
die angebliche Gefahr. Eigentlich find es nur zween 
Peine Felfen, die in der Fahrt liegen (die übrigen 
liegen feitwärts, und verurfächen einen gar Pleinen 
Strudel), und bey niedrigen Waſſer zu feben find, 
bey hohem Waſſer rutſchet man darüber weg, Die 
Sand; 
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Sandbank zu S. Goar iſt weir: gefährlicher bey nie 
drigem Waſſer. 

Nachdem ich um Bingen: been alles genau 
befehen batte, fo habe den Rückweg «uf der ſchoͤnen 
tandflrage, die von KRiedresbeim: bis Walff mehr 
landwaͤrts durch den Bheingau geht, wieder zu 
Fuß gemacht. Sobald man Riedeheim verlaſ⸗ 
ſen, ſieht man links das vorerwaͤhnte Benedietiner⸗ 
Nonnenkloſter Eibingen ſeitwaͤrts in- der Anhöhe 
liegen, fo vorher auf dem Auperteberge bey Bin⸗ 
gen war, und, noch hoͤher am Walde, das Kapuzi⸗ 
nerkloſter Nothgottes, wohin gewallfahrtet wird. 
Bon dem ſonderbaren Namen des Kloſtets erzähle 
man das Mährchen, fo den Mönchen die gute Eins 
wahme verfchaft hat. Ein dafiger Bauer ſteckte ein, 
flein hölzernes Erucifir. in einen hohlen Eichbaum 
des nahe liegenden Waldes. Nun ſchrie das hoͤlzerne 
Bildchen Noth Gottes, Noth Gottes — ſo 
lange, bis es die Bauern hoͤrten, ſolches herauszo⸗ 
gen, und hieher brachten, wo es nachher große 
Wunder gethan, wenigſtens fuͤr die Einnahme der 
Kapuziner ꝛc. Der Weg geht hernach weiter durch 
Geiſenheim auf Winkel. Von Winkel hat man 
den naͤchſten Weg nach dem Johannsberg, wo der 
beruͤhmte Johannsberger Wein waͤchſt, den ich 
nebſt dem Hochheimer allen uͤbrigen vorziehe. Man 
geht faſt eine halbe Stunde, ehe man ihn erreichet, 
Und ſieht ſeitwaͤrts in der Höhe nach dem Walde ein 
Anfehnliches Rittergut mit einem fchönen Garten 


um, jo Volks, heiffet, und dem Brafen,von 
G Grei⸗ 


Greifenklau gehoͤtet. Ehe man’den eigerielichen 
Berg erreichet, koͤmmt man durch die Johannsber⸗ 
er Grund, worin etliche einzelne Häufer liegen, 
darin Tagelößner x. wohnen, deren Dierifte man | 
auf dem Johannsbet ge ſelbſt gebrauchet. Ganz. 
nahe an dem Berge liegt ein weitlaͤuftiges Gebäude, 
fo die Kluß genannt wird, mit einem. großen Gars 
gen und vielen Wieſen etc. welches vormals ein Blei . 
nes Ronnenkloſter war. Weil aber die Mönche. auf 
dem Yobannsberge durch. die gar nahe Nachbar⸗ 
schaft in Verſuchung gerathen waren; fo ward es 
eingezogen, und jeßt wird es zum Johannsberge 
genutzet. Das Dorf Jobannsberg bat feitwärts am 
Berge feine Lage. Man muß auch von dieſer Seite, 
ohngeachtet es allgemach in die Höhe gebt, ziemlich: 
fleigen, Bis. man dieſen weinreichen Berg erreichet, 
and zu der fehönen Ausficht gelanget. Er ift oben 
" giennfich geräumig, ſo daß darauf ein artiges kleines 
Schloß mit zween Fluͤgeln/ nebenan eine anſehnliche 
probſteiliche Kirche, und.etliche Wohunhaͤuſer geunge 
ſam mit einem geraͤumigen Schloßhof Platz haben. 
Andem Schloſſe, ſo ganz modern gebauet iſt, ſieht 
man au zwo Seiten das Fuldiſche Wappen 17). 
1 Auf dieſem Johannes berg war ehemals eine Prob⸗ 
ſtey, die der Erzbiſchoff Adelbert J. in eine Abtey 
verwandelt hat. Wie ber, Martgraf Alhert von 
Brandenhura im XVI. Jahrhundert bie a 


brannt, und fie völlig ruiniret, der Abt und die Moinche 


lelbſt auch noch mehr beitrugen, fie zu Grunde zu 
richten; Jo wurde Der Abt abgeſetzt, und die Mbteit 
“on durch 
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Wonder Gallerie deffelben iſt die herrlichſte Ausficht, 
die man fich wünfchen kann, nicht allein tiber den 
Rheingau, ſondern vorzüglich auch nad) den gegen: 
über liegenden. Gegenden jenfeit dem Rhein, nach 
Ingelheim ıc Es wohnet daſelbſt der Pfarrberr, 
fo die probfteiliche Kirche beforgt, ein Benedictiner 
aus Fulda, fo die Hufficht hat, ein Kellermeiſter sc, 
and andere Bediente, fo die Anfficht über die Weine 
und Deconomie haben. Im Keller Liege immer ein 
guter Vorrath, ohngeachter auch bey: guten Jahren 
viel nad) Fulda gefande wird (von welchem man ſelbſt 
bey Bruͤckenau diefen treflichen Johannsberger recht 
Acht trinkt, wie er mir felbft dort recht gut geſchmeckt 
bat), wovon auswärts auch verfauft wird. Ich 
weiß, daß. damals, wie ich Dort war, ein Stück von 
66ger Jahrgange über x000 Fl. verkauft if. Der 
Berg, der diefen koͤſtlichen Trunk reicher, hat nach. 
der Seite des Rheins eine gat ſchoͤne amphitheater⸗ 
V G 2 maͤßige 
durch einen Oeconomum verwaltet Jm zojaͤhrigen 
Kriege devaſtirten die Schweden vollends alles, und 
der damalige Erzbiſchof Anjelm Cafimir verprändete 
die Shitet an den Reichspfenningmeiſter Zubert vor 
Bleymann, von dem fie mit Einwilligung des vorge⸗ 
dachten Erzbiſchofs, fo der Abteh Fulda ſehr ergeben, 
der damalige Abt von Fulda Miedet einaeldöfet, und 
die Probftey wieder hergeftellet hat, wozu jetzo die 
Kirche gehöret. Dieſes iſt alfo der Tuulus, unter 
welchem Sulda diefe fürtrefliche Weinquelle, wenn 
ich mic, ſo ausdräcken darf, Befiset Sollte man ım 
Archid zu Mayn; nicht hinreichende Acta finden, und 
Srtnde, dieſes Kleinod wieder hetbey zu ſchaffen? 
Jeannis Tom, I, p. 545. 
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mäßige age, ift aber doch dabey ziemlich Boch, und 
unten breit, daher auch der Weinbau von felbigem 
beträchtlich if. Man hat mid) verfichert, daß von 
der beſten Seite und Lage, die eigentlich Fulda bauet, 
im Jahr 1775 38 Stuͤck gemacht find. Das nahe 
daran liegende Dorf: Johannsberg hat auch einem 
Antheil daran, eutweder ift er ihm nur zum Zins 
überlaffen, oder gehört ihm; allein diefer Antheil bes 
fieht aus den fchlechten tagen, umd ift für.einen rech⸗ 
ten Yohannsbergerwein gar nicht zu. achten. Sch 
war hier in Geſellſchaft mir einem Herrn aus Maynz, 
der mit mir von Riedesheim fam, umd den ehr⸗ 
würdigen P. Benedictiner aus Fulda kannte. Mit 
den ſahe ich alfo den. Weinkeller, der brave Geiſtli⸗ 
che ließ uns wicht ſowol den Keller ſehen, ſondern 
auch deu ſchaͤtzbaren Inhalt deffelben Loften, Wie 

baten uns aber aus, lieber auf der vorgedachten - 

- Gallerie des Schloſſes eine Bouteille zu trinken, als 
in diefer unterirdifchen Bibliothek; er willfahrte, 
und wir trunken bey dem Genuß der herrlichften Aus⸗ 
ficht eine Bouteille von dieſem 6öger Nectar. Noch 
erinnere ich mich beides lebhaft, und fegne diefen 

Platz. — | 

Bon hier nahm ich und mein Gefellfchafter un: 
fern Weg herunter. nach dem eine halbe Stunde von 
bier liegenden Dorfe Oeſterich, deſſen nahe Lage am 
Rhein ich fehon vorher gedacht habe. Mein Gefells 
ſchaftet gieng von hier zu Waſſer nach Ellefeld, 
und ich blieb die Nacht bier, um am folgenden 
Morgen die Meberrefte von dem ehemaligen kaiſerl. 


Pallaſt 
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Pallaſt zu Niederingelheim zu ſehen, To, gerade 
gegenüber von hier, über dem Rhein liegt. Sch traf 
dafelbft eine andere Geſellſchaft von Maynz an, weil 
es in der Weinlefe war, wo alles im Rheingau leb⸗ 
baftift, umd viele Fremde befonders aus Maynz ſich 
bier aufhalten, theils zum Vergnügen, theils aber, 
weil fie bier Weinguͤter haben, Zehenden beſorgen, 
oder ſonſt nur Bekanutſchaften beſuchen. Wir waren 
den Abend recht vergnuͤgt. Am folgenden Morgen 
ließ ich: mich. über den Rhein fahren, und ging zu 
Fuß nach dem Dorfe Niederingelheim durch dunkle 
fchlechte Wege, ganz begeiftert von diefem Lieblinges 
orte R. Barls des Großen, von dem mir: bey. te 
fung der alten Schriftfteller. der mittlern Zeit ſowol 
als bey. den Datis von Bäufigen Urkunden , -die das 
ſelbſt ausgeftellet find ꝛer eine große Vorſtellung bei⸗ 
wohnete; Nach einer ftarfen halben Stunde ge⸗ 
langte ich endlich dahin, Ich hatte die Abhandlung 
des feel: Rath Schöpflins: aus. dem A Tom. der 
Acten der pfälsifchen Academie de palatio Ingelheir 
menfi mit den dazu gehörigen Kupferflichen bey wir, 
um fie mit den Originalen zu vergleichen. Die ta 
bom Rhein hier herauf geht durch Buͤſche und —* 
Wege unvermerkt in die Hoͤhe. Wie ich alſo in dem 
Orte ſelbſt war; ſo fand ich gleich, daß der Kaifer 
keine ſchlechte tage zu feinem Aufenthalt gewaͤhlet 
hatte. Ohngeachtet alle die anfehnlichen Triimmer 
von Mauern, die noch jetzo von dem Paiferlichen 
Pallaſt übrig find, nicht von ihm, fondern von dem 
zu Friederich I. aus der Mitte des Xll. Jahr⸗ 
G3 \ uns 
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hunderts herruͤhren; fo ſieht man doch aus allem, daß 
dieſer, wo nicht eine Ausbeſſerung, doch eine Copie 
von jenem auf eben der Stelle geweſen iſt. Wenn 
ich auf der Stelle ein Schloß von drey Stockwerk 
hoch ſupponire; ſo muß die Ausſicht fuͤrtreflich ge⸗ 
weſen ſeyn. Denn ſobald wie man aus dem Dorfe 
nur herausfömmt in Die freie Gegend; fo bat man 
fhon die Stade Maynz, den bein, und den gan⸗ 
zen Rheingau nebft der diſſeitigen Landſchaft vor 
Augen. Die fürtrefliche Lage hat auch vermuthlich 
den Kaifer bewogen, dieſen berübmten, und nach 
damaliger Art ſehr prächtigen Pallaft dahin zu baur 
en, den auch die nachfolgenden Kaifer fehr geliebt 
haben, ſo daß er VI. Jahrhunderte durch von ihnen _ 
haͤufig befucher ift, und viele Reichsverſammlungen, 
Eonseilien xc. daſelbſt gehalten find, Die Pracht des 
Pallaſts, die alfe andere von der Zeit weit uͤbertrof⸗ 
fen hat, befchreibt Nigeilus in vita Ludouici pii, apı 
Muratorium Tom, II, Script. Rer. Ital. alfo: 


Eft locus ille fitus rapidi prope flumina Rheni, 
Ornatus variis cultibus et dapibus, 
Quo Domus alta patet, centum perfixa columnis, 
Quo reditus varii tectaque multimoda, 
Mille aditus, reditus, millenaque clauſtra do- 
| morum 
Acta magiftrorum artificiumque manu, 


Auf einer andern Gtelle. beſchreibt eben der 
Poet die Pracht der Kirche, und die ſchoͤnen Mahle⸗ 
seien darin. Nach dieſen giebt auch der bekannte 
| . sen 
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Poera Saxo bey dem: Leibniz von biefem — 
Schloße die Nachricht: I Ä 


dngelenhem dictus löcus eft, ubi condidit aulam, . 
Aetas cui vidit noſtra parem minime, 
Ad quae marmoreas preltabat Roma columnas, 

Quasdam precipuas pulcra Rastema dedit. — 
De tam longinqua potuit regione poteſtas. 3 


Hlius ornatum, Francia, ferre tibi a m 


Dach dent Abgange der Kaiſer ans dem Saft Ä 
fhen Haufe ift.er zwar ſeltner beſucht worden, Kais 
fer Friderich J. aber has ihm im Jahr 1154 völlig 
wie der hergeſtellet/ von welcher Zeit auch die noch 
vorhandenen Ueberreſte von. Mauern ꝛe. herruͤhrem 
welchen man: e8 deütlich anſieht, " daß fie nicht von 
Karolingiſchen Zeiten abſtammen, fondern jünger 
find; Viele Dageloͤhner zc, die jego auf dem ehema⸗ 
ligen Schtoßhofe wohnen, . brechen: nach und nach 
noch mehr-ab, fo, daß diefe alten Ueberreſte von 
Fahr zu Jahr geringer werden, wie ich folches nur 
feit 19. Jahren, wo ich fie etlichemal geſehen, bes 
merfer habe. Der Umfang des alten Schloffes von 
gedachter Reſtauration iſt ziemlich groß, und mit 
einem tiefen Graben und hoben Wall, der jego mit 
ſtarken Bäumen bewachſen, eingefaßt gewefen, wie die. 
abgefallnen Mauern noch jeßo deutlich zeigen. Das 
Amthaus ſteht auf der Stelfe des alten Palatii, wos 
von die fhönfte Ausſicht if, Die Kirche, fo gerade 
gegen dem Amthauſe über, hat Kaifer Karl IV. ges 
bauet. Man findet auswärts den böhmifchen Löwen 
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in Stein gehauen an.der hintern Mauer der" Kirche 
bey der runden Fleinen Kuppel. .;- Gleich voran ih 
der Kirche, . wo das vormalıge Chor anfängt, und 
jeßo nahe an der Kanzel (die Kirche gehört jeßo den 
teformirten Einwohnern dafelbjt, die vieles darin 
berändert haben) Liegt ein uralter ſchmaler vierecfig: 
ter Stein, der wicht. völlig 24 Schuh breit,ift, wors 
auf das Bildnif einer —— ſtolatæ ſehr ſim⸗ 
pel, und dem hohen Altar gemaͤß, erhaben gehaͤuen 
iſt. Sie has eine dreizackigte Krone 18) auf ihrem 
Haupte, welches mit einem wimbo umgeben iſt. Das 
lange Haar iſt geflochten, und haͤngt an beiden Sei⸗ 
gen des. Geſichts in zwo Flechten herunter. In der 
rechten Hand haͤlt fie einen Zepter, der oben kreußz⸗ 
foͤrmig, ſonſt aber ſehr ſimpel iſt, die Linke haͤngt 
leer herunter. Sonſt aber iſt der Stein, obwol die 
Figur, beſonders das Geſicht, ſtark abgerieben iſt, 
gleich vom Anfang ganz ohne Umfchrift und Buchs 
ftaben geweſen. Ich habe ihn fehr genau beſehen, 
und alles ſcharf unterſuchet, aber nicht die geringſte 
. davon gefunden, Die Krone, der Zepterite; 
| Ä übers 
18) Diefe Krone ift faſt zu zierlich und zu erhaben, we⸗ 
— nigſtens trift man fie fo von diefer Zeit auf Fraͤnki⸗ 
. Shen Münzen, Siegeln, und ihren andern Monus 
menten nicht an. Die Könige vom zweiten Stamm 
haben Lorbeerkronen, fparfam eine Perlentrone, oͤfters 
- Hauptbinden mit Lorbeeren, und Schoepflin 1. c. S. 
308. muß ſelbſt geftehen — Inter Coronas Franciz 
regum ct reginarum veteris zui nulla fimilis huic 
comparer, wiewol fie auch ben ihm weit zierlicher ab» 
geſtochen, wie fie wireuch auf dem Stein iſt. 
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aͤbetzeugen, daß das Bildniß eine Königin vorfteß 
kt, und Der nimbys nebſt den geflochtenen Haar⸗ 
oͤpfen 19), fo beides vorzüglich bey den merovingik 
fhen Königinnen gebräuchlich war, mie die franzö} 
ſiſchen Alterthumskenner befonders von den alten 
Statuͤen der elodoveifchen Familie. in der. Kirche zu 
S. Germain ꝛc. erweiſen. Ob der Stein aber die 
Gildegard, die zwote Gemahlin des K. Karls des 
Großen; vorſtellen foll; wie Herr Schoepflin in ſei⸗ 
ner vorgedachten Abhandlung de palatio Ingelheim 
vermuthet, laͤßt man dahin geftellet feyn, wenigfteng 
iſt es nicht mit Gewißheit zu behaupten ; weil die 
 Annales.Metenjes ad. A. 783.. deutlich fehreiben, daß die 
Hildegard in der Kirche zu S. Arnulpb bey Med 
begraben .fey,. Daß diefer Stein aber. einer fraͤnki⸗ 
ſchen Königin zugehöret,, iſt aus den vorerwaͤhnten 
Kennzeichen ohne Zweifel, und weil die Nachfolger 
K. Karls des Großen von dem fränkifchen Stamm, 
diefen Drt gleichfalls geliebt haben; fo kann er auch 
von diefen hereühren, genug, daß er eine ächte fränfis 
febe Antiquitaͤt if. Moch muß ich bemerken, daß 
er fat in dee Mitte gefprungen, und vermutlich hat 
man ihn, wie er auf die jegige Stelle gelegt: wors 
den,, ‚wieder mit etwas Kalch, wie der Augenfchein 
ZEN. ; G 5 zeigt, 
19) In bes Schoepflin-Alfat. illuſtrat. Tom. I. Tab, IE 
Monum. Francicar. No. ı und 3. hat die 9. Odilia, 
eine Tochter ded Herzogs Eticho, auch er felbft der 
Herzog, dergleichen geflochene Baarzoͤpfe herunter, 
bangen. Der Herzog Eticho war von koͤnigl. fräne 
kiſchem Geblüt, daher auch ben dieſen beiden Perſo⸗ 

nen diefer königliche Zierrath herrühret. 
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zeigt, zufammen gefüget. Ich hatte den Kupferftich 
von diefem Stein aus des Scyoepflins Abhandlung 
bey mir, und habe ihn. mit dem Original genau zus 
ſammen gehalten, wo ich gleich gefunden, daß fein 
Zeichner viel zu zierlich den Stein gezeichnet, und 
ihm dadurch die ſimple Antiquirät, die ihn eigentlich 
legitimiret, geraubet hat. Von dem Geficht if, 
auſſer der Hauptfigur, weder Naſe noch ſonſt etwas 
mehr kenntlich, ſondern voͤllig abgerieben. Der 
Zepter iſt ſehr ſimpel, oben nur kreuzfoͤrniig, lange 
nicht ſo kraus und zierlich, wie er hier abgeſtochen 
iſt. Die linke Hand haͤngt leer an der Seite herun⸗ 
ter, der Kupferſtich aber hat ihr einen zierlichen Glo⸗ 
bum’gegeben. Die fpigigen Füße ſtecken viel laͤn⸗ 
ger frey hervor, wie hier abgeftochen iſt. Kurz, der 
Kupferſtich iſt viel zu zierlich von un treflichen 
Alterthum. 

Innerhalb den Jahren ver. — * hat 8. 
Zarl der Große das Palarium bauen, und, wie 
Here Schoepflin a. a. O. vermeinet, die marmornen 
Säulen dazu aus. Italien von-Rom und Ravenna 
kommen laſſen. Er hat dafelbft für feine Meinung 
etliche fcheinbare "Beweife aus dem Ports Saxone 
(wovon ich die Worte vorhin angeführt habe), und _ 
aus einem Brief vom Pabit Hadrian an den Kaifer 
mitgetheilet, worüber ich bereits im 7. Theil diefer 
Reifen S. 12. ıc, einige" Bedenklichkeiten geäußert, 
Die ich bier nicht wiederholen will, Ich bin auch 
noch jeßo diefer Meinung, und glaube nicht, daß 
die Saͤulen zu Diefem Dada aus Italien gefom: 

men, 
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men, fondern von dem fehönen pfälzifchen Granit 
in der Naͤhe verfertiget find, wie ich ſolches daſelbſt 
wahrſcheinlich gemacht habe. Ich habe zwey Stuͤch⸗ 
chen von den noch uͤbrigen drey Saͤulen abgeſchlagen, 
und fie von Kennern unterſuchen laſſen, Die folche 
nicht für Marmor fondern für Granit.erfannt har 
ben. Von den Gäulen find Bier zu "Ingelheim 
nur noch 3 übrig, und diefe nicht mehr volfländig, 
fondern mögen ohngefähe nur 9 Schuhe noch lang 
ſeyn, und im Ducchmeffer einen guten Schuh hab 
ten. Die erfie iſt am Thorwege des Amthaufes; 
wenn man in den Vorhof hinein geht, Tinker Hand 
auf einem niedrigen Poſtament aufgeſtellet (mithin 
nicht — ad viam in aditu eceleſiæ — wie Schoe⸗ 
pflin &. 305. fihreibe). . An der Mauer, gerade 
über der Saͤule lieſet man auf einem rorhen Stein 
dieſe Inſchrift: Vor goo Fahren ift dieſer Saal des 
Kayſers Karln, nad) ihme Ludwig des milden, Kaya 
fers Karln Son, im Jahr 3044, aber Kanfer Hein⸗ 
ichs, und im Jahr 1360. Kayfers Karlu Könige 
in Böhmen Pallaft geweſen. Vnd has Kanfer Karl 
dev Grosfe neben andern gegosfenen Saylen, die 
Sayl (nemlich die bier aufgerichter ift) aus Italia 
von Rauenna anhero in diefen Pallaft führen las⸗ 
. fen, welche man bei Regierung Kayfer Ferdinands 
II. und Königs in Hifpanien Philipps des IV; auch 
derer verordneter Föblicher Megierung in der unten 
Pfalz den 6, Aprilis A. 1628, als der catholichſhe 
Glaube wiederum eingeführer worden ift, aufgerichs 


kt, 
| Gleich 
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Gleich neben her ſtehet: 
Münfterz«. iu ‚Hifloria von ngelbeim des Deil. 
Rom Bheichs Thal fol. 699. Dieſes fehlt bey 
dem Schoepflin,. woraus man ſogleich ficht, Daß 
der Coneipient,der Infchrift feine tröftliche Nachricht 
von der Säule aus dem Muͤnſtero genommen hat. 
Die zwote Säule, fo der erfien-wöllig gleich iſt, 
lieget im Graſe ganz verachtet bey der Kirchthuͤr 
rechter Hand, dichte an der Mauer, wovon ich ein 
klein Stuͤck abſchlagen laſſen, um unterſuchen zu 
laſſen, ob die Saͤulen von Marmor oder Granit 
ſind. Die dritte liegt in der Kirche an der Erde im 
pormaligen Chor, ganz mit Staub und Koth uͤber⸗ 
zogen, auch von der ließ ich etwas abſchlagen. "Alle 
drey ſind von gleicher Groͤße und Dicke, nur die am 
Amthauſe iſt kürzen Die drey Capitula Columnarum, 
die hier auch abgeſtochen ſind, und in dem Amthauſe 
aufbewahret werden, babe ich nicht geſehen, weil 
der Ammann nicht zu Haufe war. Daß aber die 
Säulen nicht gegoflen find, wie Muͤnſterus ꝛc. ges 
glaubt, fondern gehauen, giebt der Augenfchein Elar, 
In der Folge ift Ober = und Niederingel⸗ 
beim von Kaifec Rarl IV. an Chur Maynz verpfaͤn⸗ 
det, der A. Rupertus aber hat beide Derter 1402 
wieder eingelöfet, und fie von neuem feinem Sohn 
dem Pfalzgeafen Ludewig dem Baͤrtigen wieder 
zum Pfande. gefeget, won welcher Zeit beide Derter 


Eljurpfalz gehören, und dem DOberamte Oppen⸗ 


beim einverfeibt find« Auch bier, und zu Heides⸗ 
beim wächft ein rother Wein, der nicht ſchlecht iſt. 
\ RR? = Mach: 
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Nachdem ich hier alles beſehen, gieng ich wie⸗ 
der zuruͤck nach Oeſterich, fand daſelbſt die vorige 
Abendgeſellſchaft von Maynz wieder, wir waren Ins 
ſtig, und genoſſen die Freuden, die zur Zeit der 
Weinleſe dem Gott Bacchus geopfert werden, und 
ich ließ mich bereden, auch die Macht noch da zu blei⸗ 
ben. Am Abend kamen Muſikanten, es ward ge 
tanzt, die Ausſichten einer ſehr guten Weinleſe 
(1779) hatten alles heiter gemacht, doch ich ſchlich 
mich in Zeiten davon, legte mich zur Ruhe, und 
weil ich am folgenden Morgen noch von bier: das _ 
Klofter Eberbach befuchen wollte; fo ließ ich mir 
einen Boten beftellen, der mit mir dahin geben folk 
te. Wir gingen am folgenden Morgen von bier 
fängft dem Rhein herunter, bis wir an den fchon 
vorhin gedachten anfehnlichen Kloſterhof Reichers⸗ 
hauſen kamen, von welchem eine ſchoͤne Allee von 
Nußbaͤumen gerade nach dem Kloſtet führe. Das 
Kloſter liegt im Holze ganz verftecft in einem Grund, 
man ſieht nichts, bis man ganz nahe daran iſt. Ich 
Fam zu Fuß mit einem Ueberrock, der Pförtuer fahe 
Mich nicht fire voll an, und mogte mich lache für 
einen Bagebund halten, vielleicht handelte er auch 
nach feiner Inftruftion, nicht jedermann herein zu . 
laſſen. Kurz, der Kerl wollte mich nicht herein fajjen, 
weil ich Fein Schreiben an den Herrn Prälaten mits 
Brächterc. Ich wandte alle Beredtſamkeit an , den 
Kerl zu überzeugen, daß ich Fein Berrler, und dem 
Herren im gerinaften nicht befchwerlich fallen, ſon⸗ 


bern nur die Kirche, und die darin befindlichen. Mod 
numente 
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numente fehen wollte, Allein alles- dieſes machte 
keinen Eindruck bey ihm. Ich mogte ihm gute oder 
ſchlimme Worte geben, nichts half. Ich bot ihm 
Geld an, auch dieſes hatte feine Wirkung. End— 
Jich brachte ich ihn doch dahin, daß er hinging, um 
anzufragen, ob er mich herein Lafjen ſollte. Beil 
das Klofter ziemlich entfernt von dem erflen Eingan⸗ 
He liegt, fü dauerte es eine gute Weile, bis er wies 
der farm, und mir von Ferne zuwinfte, daß ich eis 
nen freien Zutritt haben koͤnnte ꝛc. So fauer iſt 
mir in keinem einzigen Klöfter der Zutritt geworden, 
wie bier , ohngeachtet ih gewiß eine ſehr große Ans 
zahl Ktöftern von verfchiedenen Orden in Schwaz 
ben, Baiern, Salzburg, Sranfen, und in dem 
Rheiniſchen Gegenden zc. beſuchet habe. Ich gieng 
ſogleich in die Kirche, die ziemlich lang und groß 
iſt. Sie har an der rechten Seite viele Altaͤre, und; 
auch Kapellen, worin verfchiedene Leichenſteine und 
Monumente von gräflichen und adlichen Perfonen im, 
der Wand eingemancet find Die Herren hielten 
eben Chor; ich ſahe mich etwas unterdefjen um, bie 
fie fertig waren, wo ich mich au fie wandte, und ihr 
nen fagte, daß ich ein reifender Gelehrter fen, fo zum 

Behuf der Geſchichte rc. gerne Die Monumente ihren 
Kirche, ihre Bibliorhef, und was fie ſonſt Dierk 
wuͤrdiges in ihrem Kloster hätten, zu fehen wuͤnſchte. 
Man fertigte mich ganz kurz ab, und mies mir Die 
zween jüngften Herren ihrer Gefellfhaft an, die mit, 
die Monumegte in der Kirche nachweiſen ſollten. 
Dieſe cin mich in den hoben Chor, wo. gleich. 


linker 


ya ih er am. 


linker Hand, wenn man herein koͤmmt, zwey recht 
fhöne erhabene Monumente in der Mauer von zween 
Grafen von Naſſau, die Erzbiſchoͤfe von Maynʒ 
waren, ins Geſicht fallen. Das erſte zeiget in Le— 
bensgröße in Stein gehauen den Erzbiſchof Adolff 
Il. einen gebornen Grafen von Naſſau im gewöhns 
lichen erzbifchöflichen Ornat mit der berumftehenden 
Umſchrift: Anno Domini M. CCCC. LXXV, VL, 
menfis Septembris obiit Reuerendisfimus in Chris 
fto Pater et Dominus fecun.dus Adolfur Archiepif 
copus Maguntinenfis. Cujus anima requiefcat in 
pace. Gleich nebenan ift ein völlig Ähnliches Mos 
nument des Erzbifchofs Gerlachs, auch eines gebors 
nen Brafen von Naſſau, mit der Umſchriſt: Anno 
Domini M. CCC. LXXT, pridie Idus Februarii. 
O. Reuerendus in Chrifto Pater Dominus G:rJ;. 
eus de Nasjou quondam Archiepilcopus Magunti- 
‚nenfis, cujus anima requielcat in pace, Beide 
Monumente find in der Wand eingemanert, und zei⸗ 
gen an der Seite den Naſſauiſchen Loͤwen. An der 
andern Seite gegenüber ſieht man ein ander Monus 
ment, worauf ebenfalls ein Graf von Naſſau in 
voller Rüftung im Panzerhemde gehauen ift, aber 
ganz ohne Umſchrift, an beiden Seiten herum aber 
find verfchiedene. Wappen von gräflichen Haͤuſern. 
Hinter dem hoben Chot iſt gleichfalls ein Monument 
von dem Grafen Wilhelm von Naſſau, ſo aber 
bedeckt, und nicht vöͤllig zu leſen war. Ferner ift in 
einer Kapelle an der Wand eingemawert ein großer 
Grabfisin, worauf eine-Perfon im geiftfichen Habit 
| DE mit 
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mit einer Biſchofsmuͤtze, ſo vermuthlich auch ein 
Graf von Naſſau, wegen des an der Seite befindli⸗ 
chen Wappens mit einem Löwen, iſt. Die beruimfte: 
hende Inſchrift war, weil der Stein halb zugeded’z, 
in den Hauptumftänden nicht zu lefen. 

Moch babe ich hinter dem hohen Eher in dee 
Mückfeite der Mauer einen Grabftein gefunden; wors 
auf ein Graf Philipp von Kagennellenbogen in 
voller Rüftung erbaben gehauen ift, mit diefer Ums 
ſchrift: Anno Domini M°, CCEC°. LMo. HI, 
Kal. Febr. obiit Nobilis. Dominur 20) Philippur Co» 
mes de Katzenelleubogen, cujus anima requielcat in 
pace. Zwey Wappenſchilder find an der Seite,wo 
in dem erfien ein Löwe, und in den anderm zwey 
Hirſchboͤrner befindfich find. Gegenüber ein andes 
rer feichenftein, mit der Umſchrift: Anno Domint 
M. CCC. LVH. Non. Marecii obiit nobilis vir 
Dominus Johannes Comes de Katzenellenbogen, cujus 
anima requielcat inpace, In dem Wappenfchilöe 
it ein Löwe, Gleich bes dem’ Eingangs in vie 
Kirche iſt auch ein großer Stein eingemauert, wor⸗ 
vi eine Maunsperfon in — gehauen ift; 

| - mit 
20) In der Sammlung der — Natzenellenbog. 

Grabfihriften bey dem Zerrn Wend im 2 Tb. der 

Beffifchen · Geſch. im Urkundenbuche &; 277. 

ſteht dieſe Grabſchrift auch, wo, ſtatt Dominus, Do- 
micellus geleſen wird. Allein der DOriginalftcin hat 
wünrklich — Dominus. Weil die Grafen hier ihren 
Begraͤhnißort hatten, fo findet man noch mehr Grab⸗ 


ſteine in diefer Kirche, die auch bey gedachte Herrn 
Wend a. a. ©, geſammlet find. 


2 7 Tr 


mit dieſer Darunter ftehenden Inſchrift: Anno Do- 

mini 511, Non, Septembr. obiit circumfpedus 
vir Wigandus Hensgsberger ciuit Francofurtenfis, be- 
nefaftor hujus monafterii, cujus anima requie- 
fcat in pace. Es find noch viele Grabfleine mehr 
Darimmen, ſowol an den Wänden eingemauert, als 
auf dem Fußboden, davon die legten aber zum Theil 
ſtark ausgetreten, und die Buchilaben voll Sand 
find. An den Mauern find auch viele bedeckt. Es vers 
diente wohl, daß jemand, der dergleichen alte Schriften 
zichtig lieſet (und nicht mehr räch, als Liefer), fie ger 
nau. abfchriebe, weil fie zur genealogifchen Gefchichte 
vieler Öräflichen: und Dynaftenhäufer brauchbar find, 
and koͤnnte auch nicht ſchaden, Daß die voruehniften 

abgezeichnet würden. | 

| Meine beiven jungen Herren Geiſtlichen ließen 
Deutlich merken, daß ihre Tiſchzeit herangekommen. 
Ich frug nach ihrer Bibliothek und nach ihrem Ars 
chiv, von dem erjien fagten fie mir, daß fie fehlecht, 
auch nicht in Ordnung ſey, fo ich ihnen gar gerne 
zutraute, und dabeh dachte, daß ihre Bibliothek im 
Keller wol beffer in Ordnung ſeyn würde, uns von 
Dem Archive war ihnen nichts befannt. Sch durfte 
fie alfo nicht länger aufhalten, zumal fie fo abgerus 
fen wurden, wobey ich glaubte, daß derjenige, fo fie 
zum Effen rief, mich auch dazu bitten würde, allein. 
ſo hoͤflich waren die Herren nicht, ich ergriff alſo in 
aller Gelaffenheit meinen Wanderftab wieder, ems 
pfohl mich, und gieng mit leerem Magen aus dem 
zeichen Klofter bis Ellefeld, wo ich mich wegen der 
| H | Um 
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Unhoͤflichkeit der Moͤnche leicht ſchadlos kätten 
konnte. Sch habe ſchon vorhin gedacht, daß das 
Klofter 21) ganz niedrig im Walde liegt. Wie ich 
auf die flarfe Höhe des Waldes fam, fand ichan 
der Spiße deffelben einen [hönen Ruheplatz mit fleis 
nernen Bänfen befeßt, der mir wegen feiner herrli⸗ 
chen Ausſicht ungemein gefiel. Ich hatte davon die 
ſchoͤnſte Ausficht den Rhein hinauf nach Maynz, die 
ganze Gegend von "Ingelheim und was jenfeit dem 
Rhein Fiegt, und vor mir die Stadt Zllefeld. Ich 
vergnuͤgte mich hier zwar, und ruhete aus, Fand aber 
Doch, daß die fchöne Ausficht den feeren Magen’nicht 
befriedigte, mithin befchleunigte ich meinen Gang, 
und kam nach ı Uhr zu Ellefeld an. Hier blieb 
ih, und fuhr am folgenden Morgen mit dem daſi⸗ 
gen Marktſchiff nah Mannz. 

Bevor ich aber den treflichen Abeingau beſchließ 
ſe, muß ich auch die Hinterſeite deſſelben einigermaßen 
beſchrei⸗ 


as Das Kloſter Eberbach hat — von dem 
kleinen Bad, fo die Eber heiſt und daran fließt, ſei⸗ 
nen Namen, doch führt es auch einen Eber im Wap⸗ 
pen.“ Der Erzbiſchof von Mayn; Adelbert I. dab 
ſolches im Anfange des XI Zahrhunderts geſtiftet, 

und anfaͤnqlich mit requlairen Chorherren beſetzet, 
weil aber ihr freies Leben ihm nicht gefiel, fo ließ er 
aus :dem berühmten Kloſter des H. Bernhardi zu 
Clairvall etlıhe Ciſtercienſermoͤnche fommen, und 
fundirte im Jahr 131 von neuem dieſes Kloſter, 0 

noch jetzo mit diefen Ordenslenten beſetzt iſt. Den 
en hat — Tom, I. p. 96. mitge⸗ 

eilet. 
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Beſchreihen. - Diefelbe ſchließt ein ſtarkes Gehoͤlz 
groͤßteutheils von Buchen auf einer. Kette von Ber⸗ 


gen, Dierfich bey dem Dorfe Lorch an dem Rhein 


endigen. Hintet dieſem Gehölze. iſt ein Wall und 
Graben, ſo ſtart und dick mit Buſchwerk und Ge 
ſtraͤuch durchflochten, daß kein Menſch durchkommen 
kann. Dieſes macht von der Hinterfeite die Beſchuͤ⸗ 
tzung · des Landes in Kriegeszeiten. An dieſem ſtat⸗ 
Ben: Landgraben finder man weniaftens 5 hrälte 
Schanzen, 1) das Bollwerk ben Waiff. wo ver 
Sandgrabeit anfängt, 2) den Paß, die Rlınge,: 3) 
das Bollwerk bey Haufen, 4) die Schanze Map⸗ 
pen, und 5) den weiße Thurm bey, Lorch, wo der 
Bheingau am Rein ſich endiget. Bon den ans 
dern zwo Seiten deöfte.der Rhein den fchönen Dis 
ſtriet. Dieſen hintern / Landgtaben haben verfchiedes 
ae Gelehrte, ſelbſt der P. Juchs, für das Ende des 
roͤmiſchen Pfahlgrabens gehalten, wie er fih an 
dem Rhein gefchloffen. Allein ihre Meinung ift 
‚gäriz fücber falſch, dieſer Landgraben iſt weir ſpaͤter, 
hoͤchſtens zur Zeit der Defehdungen, andelegt worden, 
und es iſt ganz unleugbar, daß der würfliche 1dmi⸗ 
ſche Pfablgraben oberwaͤrts bey Braubach an den 
Rbein gegangen iſt, wie ich hernach bey Beſchrei⸗ 
bung deſſelben zeigen will. 
Dieſes iſt alſo das kleine ſchoͤne Laͤndchen, das 
uns den treflichen und beſten Rheinwein giebt 22). 
H2 Die 
2) Die Einwohner deffelben find auch in vielen Sttie 


‚en privilegurt. Sie haben micht allem — * 
| > Rande 
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Die Reife, die ich dadurch hin und her geößtentheils 
zu Fuß gemacht habe, gereuet mich nicht... Die aus 
genehme reigende Gegend, die am Rhein liegenden 
ſchoͤnen Dörfer und Flecken, die Darüber liegenden An⸗ 
höhen, auch das. gegenfeitige Ufer, die ſchoͤnen Bein: 
berge, kutz die vielerley Art bon Gegeriftäriben ma⸗ 
hen, daß man weder muͤde, noch uͤber den langen 
Weg verdrieglich wird. Allenthalben, zumal in 
Walff, Ellefeld, Oeſterich, Geiſenheim, Kies 
desheim und in Bingen teift man techt gute Gaſt⸗ 
hoͤfe, und in etlichen auch einen aͤchten Rheingauer 
Wein an, obwol fonft die Regel ganz richtig iſt, daß 
in den Oertern, wo der. beſte Wein waͤchſt, man in 
den Gaſthoͤfen den allerſchlechteſten trinkt, ſo vor⸗ 
zuͤglich zu Hochheim eintrift. Wird man auch etwa 
müde, oder es fälle Megeniverter ein; fo kann man 
aller Orten einen bedeckten Machen um einen billigen 
Preis haben xc.. Der reifende Sranzofe in Deutſch⸗ 


Landwalde ihr freied Brennholz,  fondern genießen 

auch in Abficht der Auflagen verſchiedene Freiheiten. 

Cie wollen auch nicht Bauern, fondern Bürger ſeyn. 

Ben der Wahl eined neuen Churfürften von Manns 
haben fie das Recht, daß fie dien Tage vor dem 
Weohltage das churfürfttihe Echfoß beſetzen, und 
mus die Soldat⸗nwache ihnen Pat machen. Sol⸗ 

ches habe id) felbit bey dev Wahl der jetzigen Ehute 
fürften gefehen, wie fie in den, Schloßhof marſchitet 
find, und die Soldatenwache abgelöfet haben. Wo⸗ 

her fie zu dem fonderbaren Rechte gelangt find, 1 
mir unbefännt, vermuthlich bey einem Aufruhr in Det 
Stadt gegen den Erzbifhof, wo ſie vielleicht das 
Schloß geſchuͤtzt haben. 
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land bat in feinem 65ſten Briefe den Rheingau 
mahlerifch und fchön befchrieben, aber auf die einzel; 
en geographiſchen Data und Angaben muß man 
ſich nicht verlaſſen, wovon ich nur z. B. die Ber. 
ſchreibung des Johannesbergs S. 458. ꝛc. und 
des graͤflich Stadianiſchen Schloſſes auf ſelbigem 
x. anführen will, indem man ihm das kleine Sulz 
diſche Schloß auf dem Berge für ein gräfl, Stadi⸗ 
anifches Schloß angegeben hat. 

Anjetzo wäre ich alfo mit dem Rheingau fers 
tig, ‚vielleicht aber wünfchte mancher, eine kurze und. 
fihere Nachricht, . wie der Wein daſelbſt gezogen, 
und hernach weiter behandelt wird, ch will auch 
davon etwas mittheilen, : welches ich theils aus 
Machfragen, theils- aus. des. vprerwähnten Herrn 
von. —— — Buche genommen 
habe. | | 


Der Weinbau im heingan und ſeine 
„weitere Behandlung. 

Das fand Rheingau wird in die obere und: 
untere Bemerkung eingetheilet, das heißt, in. die 
Dörfer, die hoch an.den Wald heran ‚liegen, und in. . 
die, ‚foram.Rheinftrom liegen. Die. erften haben. 
größtensheils in den bigigen Jahren, wegen ihres 
fehweren Bodens, den Vorzug, und erhalten auch 
früher-eine hochgelbe Farbe, die andern gewinnen 
aber in den Fahren, die nicht. fo higig find. Die 
übrigen Rheinweine werden theils an diefer Seite 
des Rheins, theils an jener, Seite gezogen. . Ich. 
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wähle hier die Stadt Maynz zu meinem Standorte, 
wo ich ſchreibe, und wornach alſo das Diſſeitige 
und Ynfeitige zu verſtehen iſt. Die beſten diſ⸗ 
ſeitigen Rheinweine ſind die, ſo zu Laubenheim, 
Bodenheim, Biſchheim, Nierſtein, Dienbeim, 
Harſchheim ꝛc. wachſen; Die beſten jenſeitigen 
aber die, ſo zu Hochheim, zum Theil auch zu Wi⸗ 
ckert und Koſtheim im den beſten Lagen wachſen. 
Hernach in dem Bheingau ſelbſt ſind vorzuͤglich die 
beſten: 1) zu Aßmannshauſen und Riedesheim 
der daſige Hauptberg, das Rodtland, und die ſo⸗ 
genannten Hinterhaͤuſer (d. h. die Berge, die hin⸗ 
ter einem gewiſſen Diſtriet von Haͤuſern dort liegen), 
2) zu Geiſenheim der VRothenberg und Kapell⸗ 
garten, 3) auf dem Johannesberg, der Fuldiſche 
Schloßbetg, 4) zu Hattenheim der Markbrunn, 
5) bey dem Kloſter Eberbach der Steinberg, 6) 
zu Ritterich der Graͤfenberg, 7) au Rhauenthal 
der Hauptberg. | 
Auf den Bergen, die einen ſchweren, fteifen 
und fleinigten Grund haben, wachfen die ftärfften, 
ſchwereſten und dauerhafteften Weine. Die Berge 
hergegen, die einen higigen Kiesboden haben, brinz 
gen ſtarke, geiftige, und-fehr flüchtige Weine hervor. 
Zur Geſundheit ſind die fuͤr jedermann am beſten 
und ſicherſten, die auf mittelmaͤßigen Anhoͤhen, wie 
zu Hochbeim ꝛc. gezogen werden, weil fie den Re⸗ 
ben ein zartes, umd leichtes Erdreich geben, ſo mehr 
locker ift, und das Regenmäffer beffer annimmt ꝛc. 
Hergegen find die Weine ſchaͤdlicher, die im tiefen 
| Gegen, 
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Gegenden wachſen, und einen feuchten, kalten und 
fhweren Grund haben, fie werden auch nach langen 
Jahren erfllich trinfbar. Die den angenehmften 
Geruch haben, find die, die einen mit teim, rothem 
Mergel, und verfaulten Paieteefrinen — 
Boden haben. 

Ueberhaupt aber iſt die zum beſten Weinwachs 
dienſtlichſte bage diejenige, wo der Berg zu ſteigen ans 
fängt, umd wo der Abhäng des Berges von Morden 
füdwärts fich neige. Die Weine, die auf einen 
ganz frifch oder neu gedüngten Weinberge wachfen, 
find zwar fett, feurig und koſtbar von Geſchmack, 
aber der Gefundheit ſchaͤdlich, weil der frifche Düns 
-. ger ein corrodirendes Salz und groben Schwefel im 
fich hat, der fich durch Regen und Schnee auflöfet, 
und in einen ſcharſen Miftfchlam —n wird, 
den der Meinftock in ſich zieht 2c. 

Im Aheingau werden die Gattungen: ‚von Res 
hen gebauet 1) Allgemeine, fo die Eleinen Rieplinge 
find, fo, nach den Örleanzer Reben, den beften und 
ftärkiten Wein geben, und früher zeitig werden. 2) 
Die Orleanzer, der Klebroth oder rothe Burs 
gunder, und die, fo Lambert genanut werden. 3) 
In den Hausgärten hat man Kleimberger und 
Wußkatellerreben, Die erflen zwo Sorten hält 
der Here von Sorfter für die zuträglichfien in dem 
Rheingau, -alle andere, befonders die. Rullander⸗ 
zeben find-fchädlich, : zumal letztere, fo. gleich ie 
Feuer verlieren... Vielmehr hält er ſehr vortheilbaft,. 


die — Burgundertrauben, die;man zu Aß⸗ 
H4 manns⸗ 
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mannsbaufen bat, weiter im Rheingau eiinzuflüße 


ven, weil 1) vie, rothe Farbe dem ächten weißer 
Rheinwein nicht ſchadet, 2) derfelbe 14 Tage früher 


reif wird, als der Rießling, mithin auch in ſchlech⸗ 


ten Fahren zeitig wird, 3) weil er gleich im Herbſt 
verfauft werden fann, fo dem gemeinen Mann vors 
theilhaft iſt. 

Die Weinberge werden hier alle 5 bis 6 Jahre 
geduͤnget. Alte Erde, Gaſſenkoth, alter Leimen von 
abgebrochenen Haͤuſern, kurz alter ausgelegener Duͤn⸗ 
ger iſt der beſte, weil die Trauben davon nicht ſo viel 
Geſchmack und Feuer annehmen. Das Duͤngen iſt am 
vortheilhafteſten vor dem Winter, Der Kühe: und 
Pferdemiſt ift der beſte. Wenn der Weinſtock öfters 
umgehacket und gelockert wird, fo ift ihm folches fehe 
gut, weil das Unkraut ihm alsdenn die Mahrung 
nicht entziehet. Die Spigen und Geitenranfen 
werden zu rechter Zeit abgefchnitten, zufammen ges 
bunden, und diefes oben auf den Stock zum Trocknen 


geſteckt, fo im Winter dem — gebruͤbet zum 


Futter gegeben wird. 

Beceyh der Weinleſe iſt zu beobachten, daß die 
Trauben eigentlich mit Meſſern abgeſchnitten, und 
nicht abgeriſſen werden, weil fonft viele Beeren abs 
fallen, Hernach werden fie in große Buͤtten ge⸗ 
tragen, und gemoftert (d. h. fie werden mit Kolben, 
wie im Rheingau und bey Worms gefchieht, zers 
flogen, oder mit Füßen von Mofterknechten getreten, 
‚wie zu Frankfurt und in diefer Gegend Gebrauch 
iſt, fo aber nicht ſehr appetitlich ausfiept). Hier⸗ 
u ae | | nächft 
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naͤchſt werden die gemofterten Trauben in Fäffern, fo 
oben einen großen hölzernen Trichter haben, wodurch 
ſie ins Faß geſchuͤttet werden, an die Kelter geführer, 
und von Kelterfnechten gefeltert, und zuleße wird der 
gekelterte Moft durch Röhren in die Fäffer im Keks 
Ter geleitet. Die Relter oder Weinpreffe ift von 
verfchiedener Are. Im Rheingau hat man entwe⸗ 
dee eine große Baumkelter, oder die hölzerne 
Schraubkelter, oder auch eine eiſerne Schraube 
kelter. Die legte ift noch nicht lange im Gebrauch, 
Bat auch verfchiedene Fehler. 

Bey dem Reltern ift der erſte Ablauf aus der 
Preſſe der lieblichſte und ſchwaͤchſte, der zweite der 
ſtaͤrkſte und rafchefte, der dritte der fchlechtefte, daher 
muͤſſen fie alle drey zufammen vermifcher werden, 
wenn der erfte Ablauf fid) lange halten foll, Jeder 
Zuchen (den man hier Secker nennet) wird viermal 
feifch befchnitten und gepreffer, daß nichts mehr herz 
ausläuft. Die ausgepreßten Ruchen find zum 
Dranntweinbrennen fehr gu. Sie müffen aber, 
fobald fie von der Kelter fommen, bevor fie fich ent; 
zuͤnden, und ihre Kräfte verdünften, mit den Häns 
den zerrichen, in ein Faß feft getreten, und oben eis 
nen halben Schuß dick mit feuchtem Leim zugeſchmie⸗ 
set, und mit Sand überfchrittet werden. Dieſe eins 
gemachten Treſter (find eben das, was die Treber 
bey dem Bierbrauen find) Können auch im Nothfall 
zum. Futter für Ochfen und Rinder gebraucht werden, 
für die Kühe aber find fie zu higig, weil fie die Milch 
darnach verlieren, 
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Ein Bheiniſches Stuͤckfaß muß 73 Ohm 
halten. Alte Fäffer, worauf ein guter Wein gelegen, 
der einen guten Weinflein angefeßet bat, find zum 
Süllen die beften, weil eben der gute Weinftein dem | 
eingefüllten Moft befondere Kräfte giebt, und zu def 
fen teinigender Gaͤhrung weit mehr, als ein neueg 
Haß, beiträgt. Sie muͤſſen aber wohl gereiniget ind 
ausgebruͤhet ſeyn. In neuen Faͤſſern bekoͤmmt der 
Wein einen zaͤrteren und lieblichern Geſchmack, in 
den alten aber mehr Staͤrke und ein raſcheres Weſen, 
indem die neuen, bey Gaͤhrung des Weins, vieles 
von ſeinem Schwefelſalz und oͤhlichten Theilen ein⸗ 
ziehen, fo die alten wegen des angeſetzten Weinſteins 
nicht thun. u Pleinen Fäffern wird der Wein 
lieblicher, zärter, und früher trinfbar, in großen 
aber ſtaͤrler und Präftiger, in welchen er auch nur 
halb fo viel zehrt, als in den Fleinen. 


Die Gaͤhrung des Weins ift die natürliche 
Reinigung des Weines. Sie feheidet den Moft in 
vier Haupttheile: 1) in den Schaum oder Gefcht, 
fo den oberften Plaß einnimmt, 2) in die dicke 
Weinhefe, oder fogenannte Drufen, die anf den 
Boden des Falles finfe, 3) in die arbeitende und 
gährende Feuchtigkeit, die ſich in der Mitte häft, 
und 4) in den Weinſtein, der fi am Faße felbft 
anfeßt. Der geiftige Theil des Weins ift die wir 
Fende Urfache der Gährung, die eine warme Wits 
terung gleich in den erften Tagen nach der Füllung 
befördert, Die beſten Weine gäpren am erſten. 


| Wenn 
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Weim der men Wein ausgegöhren, und nicht 
* aufſtoͤßt, fo -müffen die offnen Spundloͤcher 
mit Filz dc. bedeckt werden, damit die Kräfte niche 
zu viel ausduͤnſten. Bey nicht zu kalter Witteruug 
kann dieſes nach S. Martin geſchehen. Moch iſt 
zu bemerken, daß die Alten ausgelegenen Weine mit 
jühgern von gleicher Are und Guͤte aufgefüllt wer⸗ 
den muͤſſen. Dieſes iſt Furz die Theorie vom Wein⸗ 
bau⸗ und ſeiner nachherigen Behandlung in dem 
Bheingau. Die Kennzeichen eines aͤchten geſunden 
Rheinweins giebt Herr von Forſter als ein großer 
Kenner in folgenden am“ Er muß 1)einen liebli⸗ 
chen Geſchmack haben, 2) fid) in einen reinen Glaſe 
Far "und beütlich zeigen, 3) bey dem Einſchenken 
muß man ein rauſchendes Saͤuſeln hören, und der 
Wein tnit vielen·kleinen Perlen über ſich ſpringen, 
A) bein“ ſchnellen Einſchenken muß ſich mitten im 
Glaͤſe ein kleiner Schaum mit kleinen Blaͤschen 
zeigen, der aber gat bald verſchwinden muß, wenn 
der Schaum ſich langſam anſetzt, und auch langſam 
vergeht, fo iftes fein gutes — — Kuͤn⸗ 
ſtelen zu vermuthen. 


Reiſe von Maynz nach Mannheim, 
Maynʒ liegt von Mannheim nur 13 Stun⸗ 
den entfernt, "Der Weg iſt fuͤrtreſtich und ange⸗ 
nehm, weil man die fruchtbarſten Gegenden beruͤhret, 
und'beftändig in der Ferne rechts und links Gebirge 
in dunkler ſchwarzer Schattirung liegen ſieht. Bis 


Oppenheim fi find J Stunden, die man fapb under: 
merft 
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merke endiget: Wenn man-die Savorite: und Kar⸗ 
thaus vorben iſt, geht der Weg zuerſt durch das ſchoͤne 
Dorf Weißenau, fo hart am Rhein liegt; bierz 
naͤchſt tweiter durch Die Dörfer Laubenheim und. 
Bodenbeim, die ibre feine liebliche Weine beruͤhmt 
gemacht. Hier ſieht man an der rechten Seite die 
ſchoͤnſten Weinberge mit kleinen Getraidefeldern ver⸗ 
miſcht, und an der linken Seite den Rhein, deſſen 
gegenfeitiges Ufer ſchoͤne Waldungen einfaſſen. Wenn 
man Nachhenheim, das latzte Maynziſche Dorf, 
paſſiret iſt, erreicht man die pfaͤlziſche Graͤnze, nach⸗ 
dem man ſchon vorher die Weinberge des pfaͤlziſchen 
Dorfes Nierſtein, amd die Stadt Oppenheim pot 
Augen har. : Das Dorf liegt nahe an der Stadt, 


Kart am Rheiu, wmebft feinen hoben Weinbergen, 


welchen eine: rörhliche mit kleinen Schieferfleinen - 
vermifchte Erde ein ‚gutes Anſehn giebt.. - Der hier 
gezogene Wein gehört unter die beften und, feutigfteh 
Rheinweine, und wied theuer bezahlt. Er geht ſtark 
- wach Holland, und, wegen feines, Feuers macht er 
feine Säure, daher man ihn für einen ‘guten Magen: 
wein hält. Er ift der befte, den Die Pfalz hervor 
bringt. Won hier geht eine fliegende Brücke nahe 
bey Oppenheim über den. Rhein, mo man durchs 
Darumſtaͤdtſche Land uͤbet Gr. Gerau nach Frank⸗ 
furt weit näher, wie. uͤber Maynz/ reife 0.2 
Oppenbeisti hat eine hohe Lage am Rpein, 

und iſt an der rechten Geite noch hoͤber bergan ge⸗ 
bauet, daher die: Straßen ſehr uugleich, bald hoch, 
bald niedrig ſind. Vormals war es «in —— 
— —— rt, 
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Drt, worin auch wiele adliche Hoͤfe noch find, an⸗ 
jetzo aber beſteht die Anzabl der Haͤuſer nur in 
273 Haͤuſern und 205 Buͤrgern. Es iſt die Vater— 
ſtadt des beruͤhmten Caſp. Agricola, ‚fo bier 1514 
‚geboren ift. Die häufigen Trümmer von abgebrann: 
ten Kirchen und Mauern, die das traurige Anden; 
fen des Mordbrenners Melacs vom Jahr 1689 er⸗ 
‚halten, geben der Stadt ein ſchlechtes Anſehn. Die 
Einwohner find von vermifchter Religion, wie durch 
die ganze Pfalz. Es ift auch ein Sranzifcanerklofter 
allbier, Die Hauptnahrung der Stadt beſteht in 
Wein⸗ und Ackerbau, indem ſie zu beiden eine ſehr 
gute Lage hat. An der sechten Seite find Wein; 
Berge, und linfer Hand herrliche Fruchtfelder und 
Wieſen, die nach der Rheinſeite liegen, und vor der 
Erndte eine mablerifche Schattirung haben, Ueber 
den Rhein liegt wieder eine Ebene, ‚und in der Ent: 
fernung ein ſtarkes Darmftädtifches Gebürge, fo 
die. [chöne Ebene begraͤnzet. Die fhöne Gegend 
dauert bis Guntersbluhm, einem kleinen Flecken 
mit einem Schioſſe, ‚dem Grafen von Leiningen 
gehoͤrig fort, und, noch etwas weiter; bernach aber 
wird die Gegend mager, und der Weg einſam, weil 
der Weinbau aufhoͤrt, und wegen des ſauren und 
chlechten Bodens die Doͤrfer fparfam und nur in 
der Entfernung liegen. ine ſtarke Stunde vor 
Worms erreicht man endlich das bifhöflih Worm⸗ 
ſiſche Dorf Bheintuͤrkheim, und bald darauf die 
Stadt Worms ſelbſt, die mit ihren vielen Thuͤrmen 
in der hohen Lage ſchon von Ferne gefällt, | 

* Die 
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Die freie Reicheſtadt Worms · 0 
liegt zwar int Gebiet des Bifboftblims Worin, 
iſt aber fonft an einer Seite ganz nahe von der 
Dfalz umgeben, und zwar ng einem ſehr ſtachtba⸗ 
ten und angenehitieh Theit Deffelben. Bor ihren 
Thoren hat man von allen Sitten die ſchonſten Ark 

ſichten, fruchtbare Felder nach Ber pfaͤlziſchen Site 

“mit vielem — verimiftht, dein Domersber 

nit feinem asien Gefihte, das Harthebiitge, 
gteichfalts iM Duneln Schatten,” ſchae Dörfer, Sie 

Stadt Srankenehal 2c. nach der Rpenfeire, deh 
Rhein, hufeßnliepe Wätdtingen," die Darmſtadn⸗ 
In Gebüfde, Und einen Stich) der ſchoͤnen Betg⸗ 
ſtraße. Eine heitere und teche geſunde — 
alten Zeiten’ war die Stadt von einen’ großen Um: 

fang. Ihre anfehnlichen Borftädte uͤbertrafen an⸗ 

Größe den Umfang der Städt weit, fo mie fie jitzd 

in ihren Mauern eingefchtoffen ft. Die noch vor⸗ 

Händenen Stadtgräben , und Ueberteſte von der alten 

Siadtmauer· wo anjetzo dir größten Werttgarten ch 

ger Landfeite um die Stadt herum’ Tiegen, "Atich dfe 
größe Anzahl don Pfarreien 33), Stiftern und Klo⸗ 

Wer u A Ti EEE en ed ſtern, 

pt te TR ·. 

1 a2) Die 8:Ppfarreien ſind bieles ) die Dompfarre ad 

S. Johannem nahe an,der Domticche, ein ehrwuͤrdiges 
Alterthum von Gebaͤude, io, nach der Bauart iu 
theilen, die älteite Kirche in der Stadt ift. Sie iſt 

mæehrentheils in der Rindung gebauct, oben mit einem 

N Umaang von gar Heinen Säulen eingefaßt, Heiner 
" Fenſtern, und hat unten eine große Erypta von > 

a..." ar⸗ 


* 
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ftern, die im dem ganzen Umfange Damals vorhanden 
waren, und noch find, geben die Größe und dae 
vormalige Anſehn der Stadt deutlich zu erkennen. 
Verſchiedene von: den: Pfarreien fagen in den Bots 
ſtaͤdten, die anjeßo entweder in Ruinen Fiegen ,: oder 
gar wuͤſte find. Eine Stadt, die auffer dem Dom vie⸗ 
den Stiftern und Klöftern, 8 Pfarrereien hatte, muſte 
gewiß auſehnlich feyn. Schon in den älteften Zei⸗ 
ten haben die YTormänner bier große Verwuͤſtun⸗ 
gen gemacht, in Heuern Zeiten aber hat die Stadt 
vorzüglich im Jahr 1689 durch den Franzöfifchen 
Mordbrenner Melac den gröften Ruin erlitten ,stbp 
alte ihre anfehnlichen Vorftädte völlig zu Grundesgts 
gangen find, und die Stadt felbft noch in allen Ecken 
die deutlichſten Spuren zeige. Noch jetzt muß je: 
dee durchreiſende Franzoſe fich ſchaͤmen, wenn er ſieht 
und hört, daß feine Landesleure dieſe traurige Spuren, 
und ein ſo graufames Andenken hinterlaffen babanf 
ftarfen. Sewölben. Vielleicht rührt ber unterſte Theil 
— noch aus den legten Karolingifchen Zeiten ber, 2) die 
Pfatre ad S, Rupercum ift anjeßo nur eine Kapel 
bey dem Manfeftifte, 3) ad S. Magnum, eriftirt 
noch, und die Lutheraner haben ihren Gotteödfenft 
darin, 4) ad S. Lambertum ijt auch nod) im Weſen, 
9 ad S. Amandum liegt in der vormaligen Vorſt ® 
in Ruinen ohnweit dem 8. F. Stifte, 6) ad S.- 
chaelem iſt wülte, und lag ın der Vorſtadt — 
Speier, 7) ad S. Caciliam iſt wiılte, und lag in 


felbiger Vorſtadt, 8) ad S. Andream, auf dein 


Stelle anjeso das Bergklojter der Dominikaner vor 
der Stadt ſteht. 


| 
| 
| 
! 
| 
| 
| 
| 
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Auch auf Alterthum kann die Stadt ſtolz ſeyn. 
Vermuthlich gehört fie mit unter die 50 Caſtella, 
die Drufus längfi dem Rhein gebauet hat: Ammian. 
Marcellinuc gedenket der Stadt in’ verfchiedenen Stel 
len unter der Benennung — Vangionem cinirarem. 
Zur Zeit der Zränfifchen Könige des erfien Staus 
les muß Worms fchon ein erheblicher Drt geweſen 
ſeyn, weil fie ter ſchon einen Aauprpallaft. hatten, 
der nach dem Bericht der Annal. Fuldenf. ad h. a. und 
“duch; des Portæ Saxomis im Jahr 791. abgebranut, 
uvorauf zuerfi-der neue Pallaft von R. Carl dem 
«Brogen zu Frankfurt erbauet. worden, mithin war 
hier. lange vorher fehon der Altefte Pallaſt, wes⸗ 
wegen auch der zu Frankfurt bey den damaligen 
Geſchichtſchreibern der neue, im Betracht des zu 
Worms .abgebrannten alten, „genannt ift (und. es 
iſt falſch, wenn einige Schriftſteller dataus zween 
Pallaͤſte zu Frankfurt haben erzwinaen mollen )- 
Man hat Spuren, daß diefer alte Fraͤnkiſche Pallaſt 
auf dem Markt nahe an der jetzigen lutheriſchen 
neuen Pfarrkirche auf der Stelle, wo die alte Münze 
öt,; geftartden hat. Hoͤchſt wahrſcheinlich war fie, 
vom Anfang an, eine den Kaifern immediat unters _ 
worfene Stadt, fo gut wie die Stadt Frankfurt. 
Eine große Anzahl von Fränfifchen Urfunden, die 
hier datiret ſind, die haͤufigen Reichsverſammlungen 
Ind Reichstage, die hier gehalten find, und die oft⸗ 
malige Anzeige det Schriftſteller, von den hoben 
‚gften, die die alten Kaifer bier celebriret haben, 
ggeigen den Glanz diefer Stadt in jenen Zeiten fo 
übers 


— — — — 
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überzeugend, daß dielleicht viele, die in der Gefchichte 
der mittlern Zeit nicht genug bekannt find, kaum 
glauben werden, daß die Stadt Worms, in: ihrer 
jehigen Sage, diefes alte Wormatia witrflich ſey, 
welches in jener Zeit die anſehnliche Rolle geſpielet 
bat, Genug, fie iſt es, Kriege, Brand und Vers 
beerungen ıc. haben fie nur herunter gebracht, Schick 


ſale, fo die gröften und mächtigften Städte betrof⸗ 


ſen haben. | 
Die Stadt hat anjego innerhalb den Ringmaus 
ern mie Einfluß der Judengaſſe kaum über 700 . 
Käufer, und etwa auch mit Inbegrif der Juden 
6ooo Einwohner. Wenn die wuͤſten Plaͤtze, Rui⸗ 
nen, Weingaͤrten etc. die an der Rheinſeite der Stadt, 
befonders in der Gegend des Viehthors, find, ordents 
lich bebauet wären, fo würden noch 700 Käufer 
darin Plag haben. Aber hier find eigentlich die 
Spuren der legten Franzoͤſiſchen Verwuͤſtung, wo: 
durch viele Leute, wie aus der Pfalz, in andere täns 
der gegangen fi find. Die mebreften Häufer find maffio 
und folide gebauet, nicht fo papieren von fchlechtem 
Holz, und nur übertüncht, wie in mancher andern 
großen Reichsſtadt. Ihre Hauptnahrung beruhet 
auf ſehr weſentlichen Beſtandtheilen, nemlich auf 
einem einträglichen Acker: und Weinbau, und auf 
guter Viehzucht, mit einem Wort, auf tandöconos 
mie. Ein ficherer Zweig der Nabrung. An der 
Sandfeite ift die Stadt mit vielem und guten Acker, 
der theils zum Frucht:; theils aber zum Weinbau, 
vermiſcht durch EN Be und gut cultiviret 
J wird. 
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wird, Rechnet mar bierzu-die großen, um bie Stadt 
Berumliegenden anfebnlichen Weingärten, fo ift der 
Weinbau hier betraͤchtlich. An der Rheinfeite hat 
die Stade faft noch ein weit größeres Terrain an 
fürtreflicher Weide, und ungemein vichn Wieſewachs, 

mehr, wie fie gebraucht, welches fich aud) noch auf 
einen Difleict jenfeit dem Rhein fogar erſtreckt 23). 
Bey dem Liebenfrauenflifte wächit ein guter Wein, 
der unter dem Namen Liebefrauenmilch befannt 
iſt. Er ſchmeckt etwas fißlich und angenehm; das 
Revier aber, wo er ächt wächft, iſt nur Flein, und 
unter dem Damen wird der Wein aus den herumlie⸗ 
genden Weingärten auch verfauft, auf gleiche Art, 
wie es mit dem Tockaier und mit andern berühms; 
ten Weinen geht. . Es wächft bier aber noch ein ans 
derer guter Wein in einem Revier nahe an der Stadt, 
welches 
23) Nur die Cultur der Wiefen gefällt mir hier gar nicht. 
Duurch Theilungen find manche Wiefen Hein und nur 
fhmal geworden. Weil dad Brennholz hier etwas 
theuer ift, fo bat man die Gränzen der Wieſen mit 
zwey dis dren Reihen Weidenbaͤume bepflanjt, um 
davon den Busch Ind die Zweige zum Brennen zu 
gebrauchen. Allein diefer fchlechte elende Buſch trägt 
im Grunde lange nicht fo viel ein, wie an den Wie 
ſen, zumal ben den fchmalen, an Heu verloren wird, 
und ben naffen Sommern fümmt der Fehler noch hins 
zu, daß das Grad nicht Leicht trocken wird, weit der 
Schatten von den vielen Bäumen Sonne und Luft abs 
hält. Es iſt ein allaemeinet Grundfag, daß die Wie 
fen rein, und von allem Buſchwerk fren, Luft und . 


Soune Haben. mürfen, wenn viel und guted Heu dar⸗ 
auf geivonnen werden foll, 
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welches man das Raterlody (im Namen kommt er 
jenem nicht bey) nenner, der jenen noch an Güte 
und Geſchmack überrrift, Kurz, der Weinbau ift 
bier ein wichtig Product, und ein ſtarker Nabrungss 
zweig. KHiernächft träge die Schiffahrt, der Holy 
handel, und die ungemein ftarfe Durchfahrt über 
Mannheim, Speier ꝛc. nah Maynz, Frank⸗ 
furt 2c. auch etwas dazu bey, und. weil die Auflagen 
nur mäßig find, fo fteben die Einwohner recht gut, 
Man finder viele wohlhabende $eute darunter, und 
eine recht. gute Lebensart, nicht fo log, wie an ans 
dern Orten, daher laſſen ſich auch viele Fremde hier. 
nieder, zumal es nicht zu theuer iſt. Bekanntermafz. 
fen ift Hier auch ein bifhöfliher Sitz, und obwol 
ſchon feit langer Zeit die Erzbifchöfe zu Maynz und 
Trier auch als Bifchöfe von Worms gewählt find, 
und alfo hier nicht refidiren; fo ift doch das bobe 
Domkapitel hier, deſſen wir zuerft erwähnen muͤſe 
ſen. Es beſteht anjetzo aus dem Domproſt, Dom⸗ 
dechant, Domkuſtos, Domſcholaſter, Domſaͤn⸗ 
ger, 8 ASAPRUMEDeN Deren und 8 Domicellars 
herren. 

Hiernaͤchſt fi nd hier auch vier alte Kollegiat⸗ 
ſtifter, drey in der Stadt, und eins vor dem Mar: 
tinsthore in der vormaligen Vorſtadt. | | 

1) Das Stift zu S. Paul, ift von dem Bifchof 
Burdyard von Worms im Jahr 1016 geftifter, 
hat ı Dechant, Kuftos, Scholafter und Sänger, 
4 Kapitularen und-4 Domicellaren, Monumente 


babe ich nicht darin » gefunden, weil folche, wie in 
J2 allen 
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- allen übrigen hieſigen Kirchen bey ben n Verwüſtun⸗ 
gen verdorben find, 


2) Das Stift S. Andreas, Dafjelbe lag ehemals 
vor dem Andreasıhor in der damaligen Ver: 
ftadt, auf der Stelle, wo jeßo das Nontienflo: 
fter fteht. Der Biſchof Burchard bar folches 
im Jahr 1020 in die Stadt verlegt. Es hat ı 

Probſt, Dechant, Kuſtos, Scholafter, Sänger, 
und anjetzo nur 6 — ‚ duch 3 Domicel⸗ 
laren. | 

3) Das Eaiferliche Rollettiarftife zu S. Martin. 
Der Kaifer Otto I/I. erhob die uralte Kirche zu 
einem Kollegiarftift, und dotirte folches reichlich, 
befonders zu Boppard am Rhein im Jahr ggr. 
Es beficht jeßo aus ı Probſt (fo der Churf von 
Trier ift) und Dechant, 8 Kapitularen und ı 

i Domieellar. 

4) Das Stift zu U. 2. F. vor dem Martinsthore 
ift das juͤngſte, indem der Bifhof Emicho diefe 
in der Vorſtadt gelegene Kirche erftlich. 1298 zu 
einem Kollegiarftift erhoben hat. Daran ſteht x 
Probft und Dechant, nebft 3 Kapituların und 7 
Domicellaren. In der Kirche findet man die 
Wappen der 17 Zünfte von Worms, daher mar 
glaubt, daß fie von felbigen gebauet ift ıc. 

Die Pfarreien habe ich ſchon vorher angezei⸗ 
get. 

An Rloͤſtern ſind noch anjetzo in der Stadt 

und vor den Thoren 3 Manns: und 3 Frauenkloͤſter. 

Ä Dem: 
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Nemlich von den erften ein Dominikaner Elofter in 
der Stadt, fo im Jahr 1226 feinen Anfang. ge 
nommen, Ein Aarmeliterklofter vor dem Thore, 
fo 1299 aufgefommen if. Die Mönche find Bürs 
ger zu Worms, und vor der Verwuͤſtung hatte die 
Stadt das Simultaneum in ihrer Kirche, wovon der 
balde Theil aber wüfte liegt, Ein Rapucinerklofter, 
fo ſpaͤt erftlich 1637 entſtanden. Von den andern 
liege nur eins in der Stadt, nemlich das fogenannte 
Reiche Convent Auguftinerordene, fo ein biefiger 
reicher Bürger mit Namen Gudelmann 1294 ge 
flifter hat. Vor dem Speierthor liegt das fehr reiche 
Kloſter Marien⸗ Muͤnſter Ciftercienferordens, 
welches das aͤlteſte, und bereits unter dem A. Aus 
dewig dem Srommen geflifter, daher es auch mit 
fo anfebnlichen Gütern ausgefteuret ifl. Das dritte 
liegt vor dem Andreasther, auf der Stelle, wo " 
vorher das Andreasftift geftanden, und ift im Jahre 
1243 errichtet. Die Nonnen find vom Dominifas 
nerorden. Vor der Reformation waren hier noch 
mehr Klöfter, Augufliner, Wiineriten, der Kirch⸗ 
garten ꝛc. 


Die biefige Domkirche ift allemal ein fehr res 
fpeetabler Tempel, von lauter Quaderſteinen fo folide 
aufgeführet, daß man fie nicht leicht folider finden 
wird. Die 4 runden Hauptthuͤrme find von Quaders 
fieinen, auch mir der Außerfien Spige von anfehnlis 
‚cher Höhe, an jedem Ende der Kirche zween mit einer 
fchönen Kuppel darzwifchen. Sch babe den Bau der 

J 3 Kirche 


x 
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Kirche blos aus der Art zu bauen gleich aus dem 
XI: Jahrhundert gehalten, und nady genauer Er: 
fundigung bat fich auch gefunden, daß der Bir 
ſchof Eppo im Anfange des Jahrhunderts den Bau 
angefangen, und 1110 vollendet, wo fie auch in Ges 
genmwart des K. Heinrichs Y. feierlich eingeweihet 
iſt. Diefer Bau aber ift bald darauf in den dama⸗ 
figen Priegerifchen Zeiten fo fehe ruiniret worden, 
daß der Bifchof Conrad IT, die Kirche im Jahr 
1182 völlig wieder bergeftellet, und fie auch noch 
vergrößert hat. Ein Kenner der alten Baukunſt 
wird gleich fehen, daß der Theil diefer fchönen Kirche 
‚mit feinen zween Thürmen ze. der nach der Zandfeite _ 
geht, Alter ift, wie der Theil nach der Stadrfeite, 
indem die Einfaffung von fehr Beinen Säulen mit 


einem Umgang folches nicht allein zu erfennen giebt; 


fondern noch andere Data mehr, die ſich an dem nach 
der Stadrfeite nicht finden, deffen Struktur auch 
fonft von diefem ganz unterfchieden iſt. Ich halte 
alfo jenen Theil nach der Landfeite fe den Bau des 
Bifchofs Eppo, und.den nach der Stadrfeite für die 
Bergrößerung des Bifchofs Conrads IT. Weil diefer 
folide Bau ſchon fo alt, fo findet man auch von den 
fpätern gothiſchen Zierrathen nichts daran, vielmehr 
gefällt. diefer fimple ganz ungefimftelte Bau, dem 
feine Solidirät eine ewige Dauer hoffen läßt. - So 
ungekuͤnſtelt diefer prächtige Tempel auswendig, eben 
fo wenig ift er auch inwendig mit Heinfügigen Zier⸗ 
rathen verunftaltet; doch ift es Schade, daß er auch 
von alten Monumenten, fo gar denen der alten Bis 


ſchoͤfe 
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ſchoͤfe leer ift 24). Die Stiftsfirchen von S. Paul 
and S. Martin, zeigen nad) ihrer Bauart auch ein 
hohes Alterthum, wahrſcheinlich aus dem XI. Jahr: 
Hundert,’ dafern die Ießtere, fo weit der ganz untere 
Theil reicht, nicht gar aus dem X. Jahrhunderte 
herruͤhret, vielleicht vom der Zeit ihrer erſten Stiftung, 
- Der alte Haupteingang, der jeßo mit einem Gitter 


eingefchloffen iſt, mit den vielen: Heinen‘ ſaubern 


Saͤulen daran, die kleinen Fenſter, niedrigen Ein⸗ 
gaͤnge, mit einem MBbrte‘ , die ganze Struftur de 
Kirche, fo weit nemlich / der ganz untere Theil reicht, 
zeigt dem Kenner ein Hohes Alter, der obere Theil, 
nebſt dem Thurm, iſt nach dem Braude vom Jahr 


1689 wieder —— wie * ben — 


zeiget. 

Der geiſuiche Staat des Biſchoſchum worms 
beſteht aus dem Herrn Weihbiſchof Steph. Alex. 
Wuͤrdtwein, Vicarius generalis in pontificali- 
bus &e; ‚© und hiernaͤchſt aus dem biſchoͤflichen Ge 
ienu woran der Herr Domdechant, Frei⸗ 
herr zu Rhein/ Vicarius generalis in Spirituali- 
Bus ‚> auch geiſtlicher Statthalter, und vorgedachter 
Here‘ Weibbifchof Prouicarius, Herr geheime 
MRath Schalt Official, und noch . geifttiche 
Däche find, | © 

er 


= 4 — 

2 Die ——— ſind — bey dem ungluch⸗ 
lichen franzoͤſiſchen Brand vom Jahr 1689 ruinitet 
worden. Verſchiedene Biſchoͤfe find auch nicht hier, 

ſondern zu Ladenburg und Dirmftein, wo ihr 
Schloß war, begraben, deren Monumente die Kran: 

zoͤſiſche Wuth auch zerftöret hat. 
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Der woeltlidye Staat oder die bifchöflidye Re⸗ 
sierung: bat einen weldichen Stauhalter, den 
Freiherrn von Dalberg, einen Kanzler und drey 
Hofraͤthe. Das Hofgericht bat einen Praͤſident, 
fo anjetzo der Domherr Freiherr von Breifenklau, 
einen Direktor, und etliche Raͤthe, die Hofkammer 
einen Praͤſident den Domherrn Grafen von Haz⸗ 
feld, einen Direktor und etliche Raͤthe. Uebri⸗ 
gens beſteht das ganze Bifhofthum in 5 Aemtern, 
nemlich in dem Amte Divmftein (mo vormals das 
bifchöfliche Schloß, und die eigentliche Reſidenz der 
Biſchoͤfe war, in der Stadt Worms war nur ein. 
Bifhhofsbof), Kbrenberg, Lampertheim, Ne⸗ 
ckerſteinach / Neuhauſen. ‚Man rechnet age 
Einkünfte des Bifchofthums nicht über go FI. 
Biſchoſshof oder jeßige biſchoͤfliche Palo it. 
von dem Ehurfürften von Trier und Damaligem- Bir 
ſchof von Worms, Franz Ludrwig, ‚einem gebor⸗ 
nen Pfalzgraſen am Rhein im Fahr 1717 zu bauen 
angefangen, und. bald-vollführer, -- Der ganze Bau 
ift ſolide, mis vielem Geſchmack aufgeführte, ;und 
macht ibm Ehre. Da die Lage des Pallaſts fehr 
hoch iſt, fo hat. man eine herrliche Ausfichr davon, 
Die innere Einrichtung ift eben fo regelmäßig und 
ſchoͤn. Eine wohl eingerichtete anfehnliche Treppe 
führe nach dem obern Stock, worin die fhönften Zins 
mer, die mit den Bildniſſen der Bifchöfe feit dem 
Anfange des XV. Jahrhunderts gezieret find, die 
der bekannte Mahler Seekaz von Darmſtadt nach 
alten Driginalgemäpfven meifterhaft verfertiget hat. 

Die 
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Die Zimmer find gut-meubliret, und mit alten franz 
zoͤñiſchen gewürkten Tapeten ausſchlagen. Ein recht 
ſchoͤnes regelmäßiges Gebäuder Schade, daß es 
nicht bewohnt wird, doch find unten die Difafterien, 
Die Domprobftey liegt nahe daran, der Domperren 

Hänfer aber an der Seite herum. 

Dun will ic) ‚auch. die Verfaſſung diefer Reicht; 
ſtadt, und den proteftantifchen Theil derfelben ‚am 
zeigen. Der Magiftrat, fo ganz Lutheriſch ift, be 
ſtehet aus 25 Perfonen, und wird in den beſtaͤndi⸗ 
gen (oder auch den innern, geheimen alten Rath) 
und den abwechfelnden jungen Math eingetheilet. 
Der. erfte ift eigentlich der wahre Magiſtrat, fo aus 
23 Perfonen beſtehet, daher auch: der AIIner Rath 
genannt wird, aus welchem der Stadtmeifter, fo 
Die Hauptperfon des Magiſtrats iſt, und das Di; 
tecforium führt, gewähler wird; :Der abwechfelnde 
Rath ift 12 Perfonen ſtark, die eigentlich Raths⸗ 
herren find, aus weichen jährlich der Buͤrgermei⸗ 
ſter gewählet wird: Bey Rachstaͤgen verſammlet 
ſich derſelbe zwar: auch in einem befondern Zimmer, 
witd aber nur zum innern alten Rath :der XIImer 
gerufen, . wenn ſie es nöthig finden; mithin ift der 
junge:abwechfelude Math der 12 Rathsherren ſaſt 
als eine Pflanzſchule des erſten anzufeben. or 

Die Wahl, ſowol des Städreimeifters, als Buͤr⸗ 
germeifters, und der XI, Rathsherren, die alle 
Jahr abwechſeln, hängt nach einem gewiſſen Ver⸗ 
‚gleich oder Rachtung vom Jahr 1526 von dem Bir 
riet von Worms in fo weit ab, daß ibm jedesmaf 

: Eu wo 
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zwo Perſonen zum SSrädtemeifter, zwo zum Buͤr⸗ 
germeiſter, und 24 Perfonen zu dem abwechſelnden 
Rath der 12 Rathsherren zu einer gewiſſen Zeit im 
Jahr praͤſentiret werden, wovon er von den erſten 
einen Staͤdtemeiſter, von den andern beiden einen 
Buͤrgermeiſter, und von den 24 Perſonen 12 zu 
Rathsherren aufs neue ernennet, Zu den legtern 
werden gewöhnlich diejenigen genommen, Die ſchon 
im Rath geweſen ſindd. — ae 

Die Wahl felbft geſchieht auf folgende Art: 
Nachdem 24 Perfonen von den abwechfilnden 
jungen Rath zu den 12 neuen Rathsherren (davon 
jeder alte Rathsherr zween auf einen Zettel ſchreibt, 
und dem ſitzenden beſtaͤndigen Rath der XIIIner Übers 
giebt) vorgeſchlagen ſind; ſo gebt der abgehende 
Bürgermeifter mit dem Rathsſchreiber an dem Ta⸗ 
ge nach dem Feſt der unſchuldigen Kinder zu dem Bi⸗ 
ſchof oder ſeinem bevollmaͤchtigten weltlichen Statt⸗ 
halter in den Bifchofshof, und übergiebt das Ver⸗ 
zeichniß der 24 vorgefchlagenen. neuen Rathsherren. 
Derſelbe waͤhlt davon 12, und fireicht der andern 
ihre Namen aus. Auf das Feſt der Hal: drey Roͤ⸗ 
nige verſammelt ſich darauf der Rath wieder, und 
Die Herren AMmer ſchlagen auf gleiche Art zʒwo Per⸗ 
ſonen aus ihrem Mittel zum neuen Staͤdtemieiſter 
vor, und der abgehende alte Staͤdtemeiſter mit dem 
Stadtſchreiber bringt die zween Zettel, worauf die 
Mamen der vorgeſchlagenen zwo. Perfonen ſtehen, 
auch in den Biſchofshof zu vorgedachtem Statthal⸗ 
ter, wovon derſelbe einen waͤhlt, und dem andern 
* Namen 


— 
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Namen durchſtreicht. Auf gleiche Weiſe geſchieht 
auch die Vorſchlagung zwoer Perſonen zum Buͤrger⸗ 
meiſter. Wenn dieſes vollendet, geht der abgehende 
und der neuangehende Staͤdtemeiſter mit ihren Be⸗ 
dienten zuſammen, der junge Math aber einzeln ver: 
theilt in den Dom, wo der Stadthafternebft dem 
Stadtfchreiber fie erwartet. Daſelbſt hat der Start 
halter, der Stadifehreiber, und der bifchöfliche Se: 
Fretarius die alte Rachtung, worin die gewöhntiche 
. Eidesformel ftehr, in Händen‘, und wenn zuvor dee 
abgebende Städtermeifter von dem angehenden, und 
eben fo der Dürgermeifter von dem angehenden die 
Handtreue genommen; fo liefet der Stadiſchreiber 
den Eid de cönferuando pa&ta aus der Rachtung 
vor, dann fpricht der Statthalter die Eidesformel 
vor (auf die Worte der Ablefung giebt der bifchöflis 
ehe Sekretarius, und der Stadefchreiber genau acht; 
wie fie in der Rachtung flehn), die der ganze Nash 
mit aufgehobenen Fingern deutlich nachfpricht, Wor: 
auf die Neugewählten durch den abgebenden Gtadts 
ſchultheiß dreimat von’ dem Balcon auf dem Bir 
fchofshof dem Volk proclamiret werden, alsdenn 
geht der ganze Magiftrat an einem der beiden folgens 
den Rathstaͤge in Procefiion in die Intherifche Kirche, 
hört die Rathspredigt an, und von da auf das Rath⸗ 
haus, wo die Meugewählten ordentlich inftallirer, 
und vom Kath verpflichtet werden 25). 

— Der 


25) In alten Zeiten beſtand der Magiſtrat aud 40 Pers 
fonen, bis im Jahr 1233 durch die erſte — 
| m 
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Der XITner Rach ift eigentlich der wahre Mia: 
giſtrat, der ohne Zuziehung des jungen Raths allein 
beforgt alle Hauptſachen der Stadt, nemlich Ein⸗ 
nahme und Ausgabe, Renten, Gefälle, Nußungen, 
Münze, Freiheit, Herrlichkeit und Obrigkeit, De 
feßung der Aemter, : Reichs: und Kraisfachen ıc. 
auch Verordnungen, Poligeifachen ꝛc., mithin coms 
petiret ihm die ganze Verwaltung der Stadt Worms, 
Mur Sachen, die Frevel, Geleit, Recht, Gerichts: 


zwang, Gebot und Verbot betreffen, diefe werben 
vor dem ganzen verfammleten Magiftrat abgehandelt. 


» Der Magiftrat beforgt allein, als ein immedia⸗ 
ter Reicheftänd, und beftellet, 1) das Lonfiftorium, 
fo aus einem weltlichen Präfes, etlichen Rechts ge⸗ 
lehrten des Xlllner Raths, einem Conſulenten und 
etlichen Predigern beſteht. 2) Das Schuldirecto⸗ 
rium. 3) Das Criminalgericht. 4) Das Pos 


| lizeigericht, bey welchem der Bürgermeifter präfidirt. 


5) Das 


mit dem Bifchof darunter eine aroße Veränderung ge 
ſchahe, die aber der Kaifer, Sriederich III. im Jahr 
1489 wieder vernichtiget hat. In den Jahren 1510 
und 1519 gefchahen wieder neue Rachtungen zwiſchen 
beiden Partheien, die im Jahr 1525 wieder abgeäns 
dert find, bis endlich die letzte Rachtung 1526 er⸗ 
folgte, ben welcher es geblieben ift, worauf ſich auch 
diefe Wahlordnung gründet. Die Schriftſteller, ſo⸗ 
wol von der Biſchoͤflichen ald Stadtfeite, find in ihr 
ren Behauptungen tıber diefe Rachtungen und beider» 
© feitige Gerechtfame natuͤrlicher Weiſe fehr unterſchie⸗ 
den. Mer von beiden Recht hat, daruͤber geziemet 
= wir nicht, su urtheilen, und gehöret hier auch nicht her. 
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5) Das Viereramt, ſo Curatelſachen, Obſigna⸗ 
tionen, Inventuren ꝛc. beſorgt, und aus 4 Perſonen 
beſteht. 6) Das Feldgericht, fo die Feldſtreitig⸗ 
feiten, Stadtgrängen, Allmenden beforgt, auch etlis 
che des Feldbaues Fundige Bürger zu Befigern bat. 
7) Das Ungeldamt. 8) Bauamt ꝛc. 

Die Juſtiz wird ‚hier auf folgende Weiſe ads 
miniſtriret. In geringen Sachen, wozu fein weit: 
laͤuftiger Schriftwechfel erforderlich ift, hat die erſte 
Jaſtanz das Amt, bey welchem der-Städtes und 
Bürgermeifter fißen, von dem Anıte wird an den 
gefammten Maaiftrat appelliret, von deffen Spruͤ⸗ 
chen fleht es der Partey frey, gleich an die höchften 
Reichsgerichte, oder blos in bürgerlichen Haͤndeln 
an die bifchöfliche Regierung zu appelliren, wenn fich 
die Summe auf 50 Fl., ale Summa appellabilis, 
"beläuft. Sonft in allen andern Sachen, wie Exıra- 
judicialia, Polizei, Angekidsfachen, oder auch 
Sachen, die den Wiagiftrat und das Stadtwe⸗ 
fen angehen, findet feine Appellation an die bifchöfe 
liche Regierung flatt. Auch die Criminalgerichtss 
barkeit und das Blutgericht hängt allein von dem 
Magiftrat als einem mwürflichen Reichsftande ab, 
wie das jus praeſidii, tributorum, vectigalium &c. 
und alles uͤbrige, was andern Reichsſtaͤnden zuſte⸗ 
het 26). 

Es 


26) Weil die hiefige Stabtverfaffung und die Raths— 
wahl etwas verwickelt und finaulär; fo bin ich daben 
etwas weitlaͤuftig geworden, mehr, wie «8 in einer 

\ Reife 
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Es find hier vier lutheriſche Kirchen, woran 
vier Prediger ſtehen. Die neue Haupftpfarrlirche 
auf dent Markt ift ein recht folide und modern auf 
geführtes Gebäude, fo viel Anfehn bat. Sie ift in— 
wendig ganz ohne Pfeiler, und hat eine gut gemahlte 
Dede, Nach einer Infchrift oben am Thurm iſt fie 
"7722 gebauet, wozu damals reichliche Collecten eins 
gekommen find. Die übrigen drey find nur fchlecht, 
und zeigen noch die Spuren der Verwuͤſtung von 
Jahr 1689. Die Reformirten haben auch ihre eigene 
Kirche, woran ein Prediger ſteht. Qhngefehr zwey 
Drittheile der Einwohner machen die Lutheraner und 
Heformirten aus, und ein Drittheil die Karholifchen, 
Die Auflagen der Bürgerfchafe find ſehr maͤſſig. 
Don einer VDermögensfhatsung, wie in andern 
Reichsſtaͤdten, weiß man bier michts, fondern die 
Bürger geben von ihrer Nahrung etwas Gewiſſes, 
won ihren liegenden Gruͤnden eine geringe Schagung, 
auch von Mehl, Wein ꝛc. mithin find die Einkünfte 
des Magiſtvats mar mäßig, da die Stadt auffer ihr 
ver Feldmark weder Dörfer noch Unterthanen hat, 
Man hat mich verfichert, daß ſie nicht 30000 FT. 
jährlich betragen, Daher man fich wundern muß, wie 
der Magiftrat davon noch alles fo gut unterhält, 
und dabey jährlich noch zu Tilgung der alten Schuls 
den eine gewiffe Summe abträgt, fo zum Beweis die⸗ 
ster, daß die Regierung in guten Händen feyn muß. 
| Zuletzt 
Reiſebeſchreibung Big ſeyn darf, welches man mir 
zu Gute halten wird, zumal ich aus Achten Duellen 
geſchoͤpſet habe. In Abſicht der Gerichtsbarkeit ıc, 
Bat die Hiefige wit der zu Coͤlln viel ähnliches, 
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Zuletzt muß. ich auch noch etwas von ben hier 

vorhandenen roͤmiſchen Alterthuͤmern erwähnen, 
bie zum Theil Schannat in Hiforia Epiſcop Wormat, 
ſchlecht gezeichnet in Kupfer ſtechen laſſen, auch. noch 
ſchlechter abgefchrieben hat. Bor dem Martins⸗ 
thor, gleich am innerften bey dem Schlagbaum, 
ware vier roͤmiſche Monumente, zwey an jeder 
Seite gegen einander über eingemauert, davon die 
zwey vornehmften an der linfen Seite, wenn man 
von Oppenheim koͤmmt, noch auf ihrem Platz find, 
die zwey Andern abet find ganz neuerlich herausger 
nommen worden, weil ein neues Thorfchreiberhaus 


dahin gebauet, und Die Mauer verändert if, Anz 


jeßo liege der Stein noch an der Mauer, hoffentlich 
wird man ihn zu.erhalten ſuchen. Der erfie Stein 
iſt prächtig und wohl conſervirt. Ich habe ihn gez 
nau betrachtet, und Auch fo abgefchrieben, in fo weit 
man mit Gewisheit die Buchftabenzüge ficher ber: 
ausbringen kann. Er fteller einen roͤmſchen Signi⸗ 
fer zu Pferde, im bloßen Kopf, fauber gehauen, dar, 
Der in der rechten Hand den Zaum, und in der lin— 
fen die Standarte cum tintinnabulis hält, Sie ift 
in der Form eines Spießes, woran oben überzwerg 
die tintinnabula bangen, Unter ihm liegen zween 
Aberwun.ne Deutfche geſtreckt, worüber er als Sie 
ger wegreitet. Das Pferdegefchirr ift mit Bous 
clen und Roſen gegierer, unfern jeßigen fehr ähnlich, 
und das Pferd hat einen Baud > und Schwanz 
riemen. Die ganze Figur ift fauber gehauen, und 
überall gut erhalten. Die untenſtehende Inſchrift 

aber 
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aber bat einen flarfen Riß, und*erlihe Buchfta: 
ben und Wörter der zivoren und dritten Linie find 


etwas umkennslich, ‚Doch iſt a siehe noch ganz 


deutlich; 
Q. CARMINIO IN 
GENVO EQVITL ALA . 
HISPANORVM . 


SIIP. XXV. SIGNIFERO 
SACER IVLIVS H: ET. :2 


Der zweete Stein flellet gleichfalls einen roͤmi— 
ſchen Reuter zu Pferde vor, der auch mit bloſſem 
Kopf in der Dechten den Zaum hält, in der kin; 
Een auch etwas, fo aber unfenntlich, vermuthlich etz 
was von Waffen, Das Pferdegefchirr ift dem vo: 
tigen faft gleich, doch nicht fo zierlih, und unter 
ihm liegt ebenfalls ein Menſch geftreckt, worüber er 
reitet. Diefer Stein iſt nicht fo gut erhalten, die 
Inſchrift aber beſſer, wie die vorige. 


LICINIVS CLOSSI 


F. HELVETIIVS.-ANN. 
XLVII. EQVES. ALA 


HISP. SIIP. XXVI. HS. 

T1B. IVL. CAITO. H. | 

Der 

27) Diefe ganz befannten, und unter römifchen Monu⸗ 

menten fo oft vorfommenden drey letzten Buchſtaben 

H. E. T. ( Heres Ex Teftamento) hat Schannat in. 
HELT verwandelt. 
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Der dritte in der Mauer gegenuͤber, iſt ſchon 
ſehr unfenutlich, doch zeigt er ebenfalls einen Keuter 
mit der Inſchrift darunter: 
ARGIOTALVS 
SMERTVLITANI 
F. NAMNIS EQV. 
ALA INDIANA 29 


STIP. X. ANNO. 
XXX. H. S. E. 
EREDES POSVE 
ERVNV. 
. Der vierte Stein bat bloß die Inſchriſt: 
VEIAGENVS 
SISGI. F. MIL 
ES. EX. COH 


_ ORTE RAEIO. 
AN. XLVI. ST IP. 
.. VM ... 


Nicht weit davon am ſelbigen Thor iſt an der 
niedrigen Mauer, womit der Stadtgraben eingefaßt 
ift, ein römifcher Stein eingemauert, fo etwas herz 
vorraget, mit diefem — der Inſchrift: | 
| M. 
28) ALA INDIANA hat Schannat ganz falſch geleſen 

AIANDIANA, da doc) ALA INDIANA ganz deuflic) 
‚su leſen iſt. x 
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M. SEMPRONI 
VS L. F. DOMO 


Auf dem Hofe des alten Rathhaufes nahe an 
einem in Ruinen liegenden Gebäude, woran in der 
Mauer die Bruftbilder vieler Kaiſer eingemauert 
find, welches man jego den Saal (palatium) nens 
net, worin der D. Luther fein Glaubensbefänntniß 
abgelegt haben foll, ſtehen zween roͤmiſche Sarco⸗ 


ppbagi von Stein mit ſtarken nicht gar zierlichen De⸗ 


ckeln, die Schannat Tab. II. auch abftechen laffen, 
aber ebenfals nicht ganz richtig. Sie find fehr mafs 
fio länglich vierecfig, und oben flach, fo daß der 
Körper faum Plag gehabt hat. Auf jedem Deckel 
ift in jeder Ecfe D. und an der andern M, (Diis 
Manibüs) eingehauen, An der förderften Seite des 
erften Sarges, der fehr wohl erhalten, und die Bud: 
ftaben fehr deutlich find, Tiefer man die Infchrift: 


D. M. a 
*.  SPECTATIAE PEREGRINE 
SERVANDIVS. SOLLEMNIS ET 
SERVANDIA SERVANDA. FILI EI 
VS. FACIVNDVM. CVRAVERVNT. 


Aum zweiten Sarge leſe ih, obwol die einge 


hauenen Buchſtaben mit Moos bewachſen und aus⸗ 
gefuͤllet ſind: 


D. 
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SPECT ATLES. PECIATÆ. CONIVGI. 
CARISSIME.LVTTONIVS.LVPVLvS 
CONIVNX. INFELICISSIM VS.CVM 
FILIABVS POSVIT. F C. 


Die Deckel find fehr mafiio, und unfoͤrmlich 
eckigt, auch ſehr ſimpel erhaben gehauen, E⸗ ver⸗ 
diente wohl, daß man die zwey alten roͤmiſchen Denk⸗ 
maͤler irgend wohin unter Bedeckung bringen ließ. 

Alle dieſe Inſchriften ſind ſehr deutlich, und ge⸗ 
brauchen Feiner Erklaͤrung. Wenn es aber feine 
Richtigkeit hat mit der römifchen Inſchrift, die . 
Moriz in feiner Abhandlung von der Reichsftade 
Worms &. 5. abdrucen laffen, die nach feiner An; 
gabe in einem Stein über dem alten Speiertbore, 
fo nachher abgeriſſen, befindlich geweſen; fo wiirde 
diefe wol.für das Alterthum der Stadt Worms 
das wichtigſte Document geweſen feyn, um fo mehr 
würde es faſt unverzeihlich feyn, daß man den Stein 
nicht aufbehalten hat, Cr giebt fie alfo an: 

C. LVCIVS VICTOR. SER. C. VANG. 
OMNIBVS. HONORIBVS. FVNCT VS, 
FLORENT., ET. VICTORINVS, F. F. 
OB. AMOREM PATRIAE. ET CIVIVM. 
PORTAM. OMNI. SVMTV. sVo. 
EXSTRVCTAM. 
D. D. 


$a Allein 
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Allein die Inſchrift fcheint mir ihres Stils wegen 


verdächtig, wenigſtens ift fie interpolict, und moder⸗ 
fee .. | | 

Von hieſigen Archiven habe ich zwar bis jeßo 
noch eins gefehen, obwol mir zum Dom⸗ und auch 
Stadtarchiv Hoffnung gemacht iſt. Indeſſen habe 
ich doch im Jahr 1779 Gelegenheit gehabt, aus 


dem erften etliche Originale mit Dem Schannatifdyen ' 


Abdruck genau zu collationiren, die mir Damals der 


Here Hoftath Schraut als Domardivar auf gnaͤ 


dige Erlaubniß des biefigen Domkuſtos Sreiberrn 
von Weßenberg gezeiget, wovon ich zwey in Dem 
VIII. Tom. meines Codicis diplomat. Brandenburg. dis 
tet, und gefunden habe, daß des vorgedachten Herren 
Schannats feine Abdrücke zum Theil nicht mit ges 
höriger Genauigkeit abgeſchrieben, wenigſtens ſehr 
fluͤchtig ediret ſind. Damals war auch das Archiv 
nicht in gehoͤriger Ordnung, wie es anjetzo ſeyn ſoll. 


Das Stadtarchiv ſoll bey allen den Ungluͤcks⸗ 
faͤllen und Verwuͤſtungen auch noch ziemlich reich⸗ 


haltig ſeyn, wenigſtens ſehe ich bey dem Moritz in 


Abpend. Doc. eine gute Probe davon, Die daſelbſt 
vom A. Heinrich IV. ewirte Urkunde vom Jahr 
1073 mit dem abgeftochenen Eiegel überzeuget un: 
ter andern davon, indem die Stabtarchive, auch von 
großen Neichsftädten, gar felten uͤber das XII. Jahr: 


hundert mit ihren Urkunden reichen; auch die Urs 


kunden von den Jahren 1112 und zıı4 ꝛc. beſtaͤr⸗ 
fen diefes, Es find darin auch etliche kaiſerliche 


Behſſaͤti⸗ 


ET "9 
| Beftätigungsbeiefe mit anbangenden güldenen Buls 
len, und viele päbftliche Bullen xc, 


Weil ich auch im Jahr 1778 zu Speier ein 
Paar Tage mich aufgehalten, ſo will hier gleich auch 
von der Stadt eine kurze Nachricht einſchalten. | 


Die freie Reichsſtadt Speier 


liegt von Worms 7 Stunden entfernt in einer 
ftruchtbaren, beſonders an Weide und Wieſen, reis 
hen Gegend, Ihre Lage iſt ebenfalls in der Länge 
ausgedehnet, und fie bat von Ferne auch ein gutes 
Anfehn, aber inwendig zeige fie faſt noch mehr traus 
rige Ueberreſte der franzöfifchen Einäfcherung, wie 
die Stade Worms, befonders von öffentlichen Ges 
bäuden. Sonſt ift fie ziemlich gut gebauet, und 
bat etliche fchöne breite Straßen, doc) ift fie nicht 
ſo lebhaft, wie Worms, Man giebt hier ohngefehr 
500 Bürger, und über 200 Hiuterfaßen an. Die 
Hauptnahrung befteht in Ackerbau und Viehzucht, 
die hier beträchtlich ift, indem die Stadt längft dem 


Rhein eine mweitläuftige Weide für ihe Vieh, und - 


über den Rhein auf 4000 Morgen Wiefemachs hat, 
wovon mir aber doch die legte Angabe zu hoch ſchei⸗ 
net, indem 4000 Morgen ein fehr großes Revier ifl, 
Auſſerdem wird hier wegen des etwas fandigen Bo⸗ 
dens viel Toback gebauet, vorzüglich aud) Rrapp, 
Davon das legte von hier nah Sachſen und in die 
Schweiz gebracht wird, Der Eentner gilt hier auf 
der Stelle gewöhnlich 30 Fl., womit bier viel ver: 
K3— dienet 
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Dienet werden fol, Der Weinbau bergegen ift nur 
geringe und fchlecht, aber Obſt und Gartenbau gut. 
Der Dom hat viel ähnliches in der äußern Fir 
gur mit dem in Trier, aber auch dieſer ift bey der 
franzöfifchen Einäfcherung faft gänzlich ruiniret, und 
er wird erftlich feit etlichen Jahren wieder hergeftels 
fet, wie man.dann damals noch flarf daran bauete. 
Die Gräber von vier Kaifern find auch Damals gänzs 
lich zerſtoͤret. Man fieht nur noch eine alte In⸗ 
ſchtift nebft den Namen der vier Kaifer linker Hand 
am hohen Chor. Oben Über dem Kreuzgange des 
Doms ift das Archiv "in einem ſchoͤnen geräumigen 
und fuftigen Zimmer, welches an den Wänden her: 
um in Schränken mit Schubladen ‚durch den Fleiß 
des Heren Hofrath Loebels als Archivars in fehe 
gute Ordnung gebracht, und mit wohl eingerichtes 
ten Repertoriis verfehen iſt. Man findet darin vom 
ZA. Ludewig dem Deutfdyen an mit dem Jahr 
864 fat die ganz Suite von faiferlichen Urfunden mit 
ſehr wohl confervirten Siegeln, mworunter eine ziem: 
liche Zahl von Karolingifchen find, viele päbftliche 
Bullen auch zwey Privilegia, eins vom R. Aus 
dolff ., und das andere vom A. Karl dem IV. 
mit güldnen Bullen, Einige Kopialbücher, Ne⸗ 
erologia ꝛc. Mit einem Wort ein ſehr anfebnliches 
und reichhaltiges Archiv. Der Herr Hofrarh hatte 
fi die Mühe gegeben, die Alteften Urfunden aufzus 
füchen, und mir vorzulegen, weil ich durch gnädige 
Bemühung des dafigen Dom: und Freiherrn von 
Beroldingen in deſſen Beiſeyn die Erlaubniß er: 
Balten, 
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halten, nicht allein das Archiv zu schen, fondern 
auch etliche alte Originale abzufchreiben, davon.ich 
zwey in meinem Cod. dipl. Brandenb. Tom. VII. ediret 
babe, fo die Schlöffer Ratzeburg in Miederfachfen, 
und Zicardsberg in Thüringen betreffen, und auf 
keinerley Weiſe das Biſchofthum Speier angeben, 
fo dag man ſich billig wundern muß, wie diefe Ori⸗ 
gindfe in das hiefige Domarchiv gefommen find ꝛc. 


fo wahrfcheinlich daher koͤmmt, daß wichtige Urkun⸗ 


den mehr wie einmal öfters ausgefertiget, uud aud) 
in auswärtigen Archiven niedergelegt find, damit fie 
nicht leicht verloren geben, wie ich davon mehr Bei⸗ 
fpiele gefunden habe, 

Das Rathhaus ift nad ber franzöfifchen Des 
voftation regelmäßig und folide gebauet, hat recht 
fhöne Zimmer und eine ſehr wohl angelegte Treppe. 
Das Archiv ift unten, fo bey dem Brande auch viel 
verloren, jedoch find darin noch die Originale von 
R. Friederich I. vom Jahr 1182 an, bis auf drey 
ausgenommen, in einer Suite von Faiferlichen Pris 
vilegien, worunter drey, nemlich von R. Ludewig 
von Baiern, A. Carl W. und R. Friederich III. 
mit güldnen Bullen befindfich find. Auch find fonft 
noch eine ziemliche Anzahl anderer Urkunden darin, 


Der damalige Herr Eonfulent Donauer hatte die 


Gewogenheit, mir das Archiv zu zeigen, auch zu ers 
lauben, ein Paar Driginale abzufchreiben. Es ward 
damals beffer in Ordnung gebracht. In einem grofs 
fen Zimmer fteht die Rathsbibliothek, die im juri: 
ſtiſchen und biſtoriſchen — einige betraͤchtliche 
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Werke hat, und noch vermehret wird. Won der 
Berfaffung des Raths, und dem übrigen Stadtwer 
fen, auch den Verhaͤltniſſen zwifchen dem Biſchof 
und der Stadt habe ich in der Furzen Zeit meines 
Daſeyns Leine fihere Data erhalten, kann alfo mit 
Gewißheit nichts. davon erwähnen, fo wenig wie vom 
hoben Domkapitel ꝛc. Der Magiftrat ift ganz Iu: 
tberifch, und diefe Religion auch die herrfchende, ins 
dem nur wenige catholifche Bürger bier find, Das 
Gebäude des ehemaligen Kammergerichts macht 
anjeßo eine traurige Figur, doch würde es gewiß 
für die Einwohner ein großer Vorteil feyn, wenn 
felbiges noch dafelbft vorhanden wäre, 

Auch diefe Stadt gehört unter die Älteften Städte 
dieſer Gegend, Man findet bier und in der Ges 
gend viele alte römifche Denkmaͤhler; einige davon . 
bat Lehmann in feinee Speierfchen Chronik 1. 
BDuch im VIII. Cap. befanne gemacht, die aber zum 
Theil nicht genau abgefchrieben find, ‚zumal diefe, ' 
Die auch Reinefiis in Syntag. Infeript. Cl. I. No. XXIV. 
alfo liefert, und vermuthlich aus dem Lehmann a 
gefchrieben hat. 


F. I. IVNONI 
REGINAE 
VECOINIVS 
SL MILES ET 
SVPERINI 
A DECVMI 
LA VSLLM. 
Ich 
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Ich babe fie alfo gelefen: = 
"ET IVNONI 
REGINAE. 
VECCINIVS 
SIMILIS ET 
SVPERINIA 
DECVMILLA. 
V.SLLM. 
Es ift eine Ara votiua, ein Geluͤbdeſtein, wo 
oben ganz ſicher die drey erſten Buchſtaben: J. O. 
M. fehlen. Ein anderer Stein, der ſehr deutlich zu. 
lefen, bat die Inſchrift: | 
| D. M. 
CONSTANTIO 
VALENTINO 
FRATRI ET 
LVNAE. MATRI. 
CONSTANTIVS. 
MAXMVS. F. C. 
Noch ein anderer fchöner Stein mit feiner Ins _ 
Schrift beweifet, daß die IV. Legion damals zu Speier 
zum Theil gelegen hat, 
DM - 
AVR. VITALI. 
Rs AMIL 
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- MIL. LEG. III. FL. 
STIP. VII. VIXIT. 
ANN. XV. AGENS 
EXPEDITIONE 
GERMANIAE. EL. 
AVIVS PROCL 
‚ NS. MIL. LEG. SS 
. .SECVNDVS HERES 
_ CONTVBERNALI 
BENE MEREN. F. C. 

Noch erliche ſtehen bey dem Lehmann 1. c. S. 
ar ıc Aus einer lobenswürdigen Vorſicht, find. 
die vornehniften anjego im Rathhauſe eingemanert, 
90 fie alfo am beften erhalten werden. Man findee- 

hier auch römifche Münzen ꝛc. Nachdem ich bier 

alſo das Merfwürdigfte Hefehen, fo bin ich. wieder 

nah Worms zärüc gegangen, und habe meine 
Reiſe nach Mannheim ꝛc. forsgefeßet. 

Von Worms nach Mannheim ſind 4 Stun⸗ 
den, die man bey dem ſchoͤnen Wege mit einem gu⸗ 
ten Kutſcher in zwo gute Stunden fahren kann. So 
bald man aus Worms heraus faͤhrt, hat man eine 
herrliche Gegend von allen Seiten im Geſichte. 
Rechts den Donnersberg im ſchwarzen Schatten, 
ſchoͤne pfaͤlziſche Doͤrfer in der Ferne, weiter vor ſich 
noch entlegen, doch ſchon deutlich, das lange Hart⸗ 
gebürge, und etwas Links die faubere Stadt Fran⸗ 
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kenthal, noch weiter aber Links biſchoͤflich Monm⸗ 
ſer, und hernach Pfaͤlzer Berge und Hoͤlzungen. 
Ueberall die ſchoͤne lachende Natur. 

Frankenthal liegt zwo gute Stunden von 
Worms, in einer etwas ſandigten aber doch frucht: 
baren Gegend, die vorzüglich zu einem ſehr guten 
Gemüsbau tauglich iſt, fo auch hier flarf gezogen, 
und nach Mannheim gebracht wird. Schon im 
Jahre 1562 ließen ſich Niederlaͤnder bier, wie zu 
Frankfurt, nieder, die die Graufamfeiten des Herz 
3098 von Alba aus ihrem Baterlande getrieben hats 
ten. Uber der zojährige Krieg, und die franzöfis 
fhen Grauſamkeiten, fo die Spanifcben noch weit 
übertreffen, machten den Dre völlig wüfte und oͤde. 
In dem jegigen Jahrhunderte bat man ihn erftlich 
wieder bergeftellet; und am flärkften ift er unter der 
jeßigen Regierung mieder in Flor gebracht. Daher 
rühren die regufairen wohl angelegten geräumigen 
Strafen, huͤbſche Häufer, öffentliche Gebäude und 
Thore zc., mit einem Worte, ein fauberer beiterer 
Ort, in einer gefunden Lage, der jedem Reifenden ger 
fälle, Von den alten vormaligen Feſtungswerken 
find noch vor den Thoren verfchiedene Ueberreſte kennt⸗ 
bar. Um die Stade herum ift längft der Stadt⸗ 
mauer eine artige Promenade angelegt, Die mit 
Maulbeerbäumen befegt, auch mit etlichen Nuhebäns 
fen verfehen ift. Der vom jekigen Ehurfürften ganz- 
neu angelegte Ranal zur Beförderung der Hands 
lung und der dafigen Fabrifen ift in allem, was das 
Yeugerliche betrife, mit vielem Geſchmack —— 
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Er iſt ohngefehr 3 Stunden fang bis an den Rhein, 
und ohngefähe 30 Schuhe breit. Ganz nahe an der 
Stadt hört er auf, wo ein fehöner folider Krahn 
mit einer Snfchrift gebauet, und die Anlaͤndung im 
einem weiten Umfang für 50 und mehr Schiffe mit 
Duaderfteinen eingefaßer iſt. Dabey ift ein artiges 
Lagerhaus für die Waaren, fo darin abgelegt wers 
den Pönnten, ein Haus für den Auffeher ic. Ks 
fehle nichts, alles ift aufs beſte und prächtigfte eins 
gerichtet, auch find Feine Alleen nebenan zum’ Spas. 
Gierengehen vorhanden, nur die Hauptfache fehlt, 
nemlich die Seele, Waaren, und das würfliche 
Commerce, wozu er gebauet if. Man verfichert, 
daß er auf 600000 Fl, gefofter hat, fo ſehr wahr: 
ſcheinlich ift, indem die zwo Schleufen wuͤrklich Poft- 
bar find, ‘Ben der größten Handelsftadt Lönnte der 
Kanal nicht fchöner und Loftbarer feyn. Wenn man 
alſo den Aufwand gegen den geringen Mugen hält, 
den er der Stadt Frankenthal ſtiftet, indem die 
Kaufmannswaaren, die dahin fommen, wenig von 
Belang find, und die Fabrifwaren, die bier verfer 
tiget werden, auch nicht fehr flark find, zumal dee 
Weg zu Sande von bier nach Mannheim nur zwo 
Stunden beträgt, und das Brennholz vom Neckar 
auf einem andern Kanal hierher gain wird; fo 
bat beides Fein Verhaͤltniß. 

Von den hiefigen Manufarturen undFabrifen made 
man in der Pfalz auch eine weit größere Befchreis 
"bung, wie fie e8 verdienen, wenn man fie am Orte 
ſelbſt unterſuchet, und nach allem fich erfundiger. Die 
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Dorcelanfabrit !ift gut, und gehört, nach der 
Meißner und Berliner Fabrik, unter die beften in 
Deutſchland. Ein Privarmann hat fie bereits im 
Jahr 1755 angelegt, weil aber befanntermaßen fein 
Privarmann bey diefer Fabrik fein Glück machen 
wird, fo gieng es auch bier, bis der Churfürft fie im 
Jahr 1762 an fich Faufte, Die Mahlerey ift ſchoͤn, 
und das Porcelan fein. Man ſieht im Schloffe zu 
Mannheim ausgefuchte Stüce, Die der Fabrik, 
Ehre machen, Uber wo ift der Abſatz, da diefe 
Gattung Fabriken ſchon zu Häufig in Deutfchland 
find? Die Wollezneug⸗ und Ramelormanufats 
tur ift 1768 errichtet, und foll über 606 Menfchen 
ernähren. Dieſe beiden find auf churfürftliche Mech: 
nung. Eine Wollentuchmanufaktur ift hier 1760 
angelegt, wovon die Montirung der Soldaten ge⸗ 
nommen wird. Diefe foll am beften gedeihen, wie 
in andern Staaten ebenfalls, 

Weiter haben hier Privarperfonen, 1) eine Sei: 
denzeugfabrike, 2) eine Bold: und Silber : Tre 
fenfabrife (die von gar Feiner Bedeutung ift), 3) 
eine Wollenſtrumpffabrik, die gut ift, 4) eine 
Bandfabrik, 5) eine Engliſche Keilenbauerry, 
die das Schickſal hat, wie die zu Offenbach ꝛc. 
6) Nadelfabrik ꝛe. Man giebt noch viele mehr au, 
Die aber theils von gar Peiner Bedeutung find, und 
den Namen von Fabrifen nicht verdienen, wie die 
von Siegellack, von Spielkarten, von Öblaten ic, 
theils fchen wieder aufgehört haben. Wenn die 
Tobackofabrik, die das Materiale im Lande bat, 
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Bier nicht gedeihen wollte, wie konnten die uͤbrigen, 
die Engliſche Seilenbauerey ohne Englifchen 
Staal ꝛc. gedeihen? Man giebt 1400 Perfonen at, . 
die blos von den Fabriken zu Frankenthal leben, 
- and 4ooo Einwohner in der Stadt. Beides ift 
übertrieben, weil zu der Anzahl nicht Fabriken ges 
nug, und zu der Anzahl der Einwohner die Stadt 
zu klein ift, und die Straßen auch volfreicher feyn - 
muͤſten. Alle Freitage ift hier ein flarfer Getreide: 
marft, fo der Stadt auch einige Nahrung giebt. 
Noch mehr, auch ein Philanchropin für junges 
Frauenzimmer ift hier angelegt, fo in ziemliche 
Ruf, auch zuweilen mit 30 und mehr Perfonen ber 
ſetzt. Sie lernen dafelbft alle Frauenzimmerars 
beiten, Putzwerk, Franzöfl ſch ꝛc. Won dem, was 
eigentlich ein Frauenzimmer verſtehen muß, Haus⸗ 
wirthſchaft, Kocherey, und alles das, was im ver⸗ 
beiratheten Stande die Hauptfache und unentbehr⸗ 
lich iſt. Mit einem Worte, der Churfürft hat 
alles mögliche gerhan, um die Stadt wieder empor 
zu bringen. Der gute Theodor! Ein gar kurzer 
Weg führt auf Dagersheim, ein Eleines Städt: 
gen, fo von Ferne viel Auffeben macht. Ein mo: 
dernes Schloß der Ehurfürftin, die hier im Som: 
mer ihren Aufenthalt hat, mit einem huͤbſchen Gar; 
ten, eine modern gebaute Schloßfirche, eine Cathos 
liſche, Lutherſche, und eine Reformirte Kirche vers 
urſacht diefes. - Hört hier ein Hofſtaat auf, fo geht 
es, wie mit Schwegingen, und an allen andern 
* wenn die Reſi ibenz verlegt wird, Durch 
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vormalige niedrige, ſaure Gegenden, die ſonſt ganz 
ungenußt lagen, anjeßt aber durch Gräben und Ab: 


zugsanftalten urbar gemacht find, fährt man in eis 
ner mit. Pappelu befegten Allee nach Mannheim. 


Mannheim. 

Ein übertriebener Eigenfinn der Reformirten 
zu Heidelberg, woran vermuthlich die Geiftlichen 
vielen Antheil hatten, hat diefer Stadt feine Eri: 
ſtenz gegeben. Die erfie Anlage vom J. 1606, ift 
im 5. 1622 von den Baiern, und bernach 1689 
von den Franzofen völlig zu Grunde gerichtet. Die 
Ehurfürften, Johann Wilhelm, vorzüglich aber 
Rarl Philipp, find eigentlich die Schöpfer der 
Stadt, und der legte hat fie 1720 zur Mefidenz cr: 
hoben, Die Straßen find alle regelmäßig angelegt, 
und fchnurgerade, wodurd fie in 107 Quadrate 
eingetheiler if. Die Straße vom "Heidelberger 
bis zum Abeinchore ift in der Mitte mit Bäumen 
bepflanzt, doch wollen fie auf dem Platz nicht recht 
wachen, mithin wird es lange dauern, bis fie Schar: 
ten geben. Die Anzahl der Häufer beläuft fich 
noch über 1500, ohne die publifen Gebäude, worun: 
ter freilich in den Pleinen Debengaffen am Wall viele 
fhlechte, die nur 1 Stockwerk hoch find. Alters 
dings gehört die Stadt unter die tegelmäßigften in 
Deurfchland, obwol auch die allzuſtarke Regelmaͤſ⸗ 
figfeit nicht einem’ jeden gefällt, der mehr Abwechſe⸗ 
fung liebt, wovon ich auch ein Freund bin; und ich, 
muß gefteben, daß mir Muͤnchen im Ganzen befs 
fer wie Mannheim * Muͤnchen hat eben⸗ 
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falls viele ſchoͤne breite Straßen, fhönere Käufer, 
und weit mehr anfehnliche Palläfte, Das Auge fin: 
der dafeldft weit mehr Abwechfelung, und die Straf 
fen find auch volfreicher. Weberdem bat Mann⸗ 
beim aud den Fehler, daß im heißen Sommer 
die Hige darinn unerträglich ift, indem auf den breis 
ten Steaßen’die niedrigen Käufer feinen Schatten 
geben, Des Unterfchiedes in Abſicht der gefunden 
sage, Luft und des guten Waſſers zu Münden 
will ich nicht einmal gedenken. en 
Die Anzahl der Einwohner giebt man über 
24000 Seelen an. Ob die Garnifon, die aus 5 
Kegimentern befteht, darunter begriffen iſt, weiß | 
ich nicht, vermuthe es aber, weil die Soldaten faſt 
den vierten Theil der Perfonen ausmachen, die man 
auf den Gaffen fiebt. Man findet bier etliche fchöne 
öffentliche Pläge, worunter der Marke und der 
Daradeplarz die fhönften find. Der erfte gehört 
unter die gröften, doch ift er noch lange nicht fo 
groß, wie der nene Markt am Dom zu Magde⸗ 
burg. Der Paradeplatz iſt ſchoͤn, mit einer Pro⸗ 
menade umher eingefaßt, die auch des Abends ſtark 
beſuchet wird. In der Mitte ſteht ein praͤchtiger 
Springbrunnen, ſo oben mit fuͤrtreflichen Figuren 
yon Erz gezieret, unten aber von Steinen gehauen, 
und mit 8 Mufcheln umgeben iſt. Er war vorher 
zu Duͤßeldorff ein wärklicher Springbrunnen, _ 
ift hieher gefchaffet, wo ihm aber das Waſſer fehlt, | 
Gleich daran ftöße das anfehnliche Raufbaus, fo. 
im Viereck ſehr geräumig, und umher mit Arcaden 
| gebauet 
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gebauet iſt. Die Länge macht 160- Schritt, und und 
die Tiefe 90 Schritt, mithin giebt es bey Regenwet⸗ 
tr einen treflichen Spaßiergang in feinen ganzen 
Umfang von 500 Schritt. An der Geite umher 
find lauter große Butifen; worin allerley Waaren, 
. Porcelain, Gemaͤhlde, Gläfer zc, feil find. Ins 
wendig find große Höfe zu Waarenlagern ꝛc. Alles 
iſt ſehr bequen zum Handel und Niederlage einges 
richtet, wie denn auch. im Jahr 1736 die Stadt zu 


einer freien Handelsſtadt erklaͤrt iſt, wozu fie ſrei⸗ 


lich wegen der zween großen Stroͤme ꝛtc. die ſchoͤnſte 
Lagehaͤtte, allein der ganze Handel iſt von. keiner 

großen Bedeutung, ‚und das Kaufhaus mit Waaren 
nicht uͤberhaͤuft, wenigſtens habe ich wenig darin ge⸗ 
ſehen. — 8 | u ds 
Das churfuͤrſtliche Schloß lieget am aͤußer⸗ 
ſten Eupet der Stadt, und gehört mit Recht unter 
die ſchonſten und regelmaͤßigſten Schloͤſſer von 


Deutſchiand. Zap alle Hauptſtraßen der- Stadt 


flogen. auf die Fronte deſſelben, die wuͤrklich 750 
Schritt beträgt. Es beſteht aus einem großen Corps 
de Logis, wo in-der Mitte ein vier- Stockwerk hoher 
Pavilton ift, und aus zween Seitenflügeln, die -fich 
wieder am jeder Seite mit einem Pavillon endigen, 
woran aber noch zween lange Flügel mit dem Corps 
de Logis in gerader Linie herunter laufen, fo die ganze 
Fronte von.750 Schritt mit dem Corps de Logis | 
ausmachen. JIn dem rechten Geitenflügel (wenn 
man in den Schloßbof von der Stadt hineingeht, ins 
Fer Hand) ift unten das Archiv, das Antiguarium 
| | 2 | von 
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von römifchen Steinen ic., das Antiquitaͤtenca⸗ 
vbinet rc., oben die Bibliorhek, das Naturalien⸗ 
cabinet, die Gemaͤhldegallerie, Kupferſtich⸗ und 
Zeichnungſammlung ꝛc. Am Ende des Flügels, 
nahe am Wall, iſt die Reitbahn, der Stall ꝛc. 
Der andere lange Seitenflügel entpäle die churfuͤrſtl. 
Lapelle, worin ein Schaß von Reliquien, die groͤß⸗ 
tentheils in Gold und Silber eingefaßet, und mit 
Evelgefteinen reich befeßt find, Am merfwürdigften 
war mir eine mit Brillanten befeßte Monftranz, die 
danz vor Rheingolde (d. h. von gediegeneni Golde 
aus dem Rhein) verfertiget iſt. Hiernaͤchſt ein’ Eis 
borium von einem orientalifchen Achat, woran die 
Einfaffung ebenfalls von Abeingslde. Der Altar 
des 5. Huberts ift ganz maffio von Silber. Mit 
ſchoͤnen Plätfond der Kapelle hat Aſam gemahlet. 
Im felbigen Flügel ift auch der ſchoͤne Opernſaal, 
mithin geiftfiche und leibliche Freude beiſammen. 
Eine gute Baukunſt und reiche Vetzʒierung wird man 
darin nicht mißkennen. Der innere Schloßhof vor 
dem Corps de Logis iſt ſehr geraͤumig, und nach 
der Stadtſeite mit einem ſchoͤnen eiſernen Gitter ein⸗ 
“gefaßt. Das Schloß iſt eigentlich nur drey Geſchoß 
hoch, wovon das oberſte für die Bedientẽ nit nie— 
drig iſt, die Pavillons dazwiſchen aber Buben vier 
Gefchef, und find alle mit Werterabteitern verſehen. 

Hinter demſelben iſt ein Garten zwiſchen den Fe— 
ſtungswerken, der aus ſchattigten Promenaden beſteht, 
und jedermann zum Spatzieren offen ſteht. Mit ei— 
nem Worte, das hieſige Schloß iſt ein reſpectables 
Ge— 
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Gebäude von regelmäßiger Bauart, ſowol auswen⸗ 
dig als inwendig, und wird einem jeden reifenden 
Kenner. gefallen. Die Haupttreppe im Schloß, fo 
gleich vou der Haupteinfahre in die Höhe gebt, ift 
mit zween Aufgaͤngen fürtreflich angelegt, ſehr breit 
und heile, und hat oben einen fehr geräumigen Vor⸗ 
platz. Schon hieran erfennet man den guten Baus 
meifter. Die Zinumer find nicht reich, aber mit Ges 
ſchmack meubliret. In verfchiedenen Zimmern fins 
det man die fürteeflichften frauzöfifchen. Tapeten, 
große Spiegel, Vaſen, Figuren, Blumentöpfe von 
fauberer. Mahlerey aus der Srankenchaler Fabrik, 
mithin Landesproducte, eine Auszierung, die fehr zu 
foben ift. Der Ritterfaal ift anſehnlich und ſchoͤn 
mit einer treflich gemahlten Decke. Es bangen viele 
Kronleuchter von Cryſtall de Roche darin, und zur 
Verzierung mangelt nichts. Noch ein anderes Zims 
mer, ‚fo ziemlich groß, hat Menblen von maffivem 
Silber, wenigftens mit fehr ſtarkem Silberblech über: 
legt, wie die Tifche ꝛc. Die Bildergallerie wird 
in neun Zimmern aufbewahret, und enthält uͤber 600 
Stück Schildereien, worunter viele von großen Meis 
ſtern find, z. B. von Rembrand, van DyE, von 
Aubens, Sr. Sloris, Wouvermann, Roten⸗ 
bammer, D. Teniers, Breugbel, Mieris ıc. 
Nebenan ift-ein Zimmer, worin 400 Bände in gr. 
Folio von den beften Kupferftichen, auch eine ftarfe 
Sammlung von Driginalhandzeihnungen der bes 
rühmteften Meifter 20. Ueberall herrſcht Geſchmack. 
Warum man aber die fchönften Zimmer, die kaiſerli⸗ 

i2 chen 
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chen Zimmer nennet, iſt mir unbekannt. Die Zim⸗ 


mer, die hinten hinausgehen, haben die ſchoͤnſte Aus: 
ſicht über den Rhein, und gegen Die Gebürge, : 


Unter den merfwiirdigften Gebäuden in der Stadt 
verdient das neuerbaute Zeughaus mit Recht den er⸗ 
ſten Platz. Der jetzige Churfuͤrſt, der zur Verſchoͤ⸗ 
nerung der Stadt alles angewandt, hat dazu im Jahr 
1777 den erſten Grundſtein legen laſſen. Es hat 
zwo Haupt: und zwo Geitenfagaden, und im ganzen 
Umfange 650 Schuhe, Die erfte Hauptfagade be: 
fieht aus einem Corps de Logis, fo mit fünftlicher 
Bildpauerarbeit pranget, worin das Hauptportal 
mit einem Frontifpice von Kriegesarmaturen, wor⸗ 
unter die Inſchrift: 
Securitati Publ. 

Carolus Theodorus 

S. R. I. Archidapifer Elector 
Pius, Pacificus, Felix 
F. C. 
MDCCLXXVIII. 


An den Ecken des Gebaͤudes ſind wohl ange⸗ 
brachte Pilaſter von ioniſcher Ordnung, mit anſehn⸗ 
fichen Capitälern, und die ganze Seite ift mit fh 
nen architeftonifchen Fenftern verſeben, fo-daß dieſe 
Facade ein fehr gutes der Sache völlig angemefienes 
Anfehn hat. Die zwote Hauptfagade, nach dem 
Zeughauspof, bat ebenfalls ein Hauptportal, aber 
obne ftarfe Verzierungen, und mit glatten Fenſtern. 
Die zwo Seitenfasaden find einander gleih, und 
mis 
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mit einem Portal von dorifcher Ordnung verfehen. 
Ueber dem einen Portal ift die Juſchriſt angebracht: 


Rei et confilio Milit. Pr&fedto 
Joa. Theodoro-L. B. de Belderbufch 
Ordin. Teuton. Comend, 
Legato Milit. 


Ueber dem andern Portal liefet man: 


Gubernatore Vrbis | 
Leopoldo Max. L. B. de Hohenhaufen 
Ordinis Ele. Leonis Palat, Equite 
Legato Mititum 

Academiæ Scient. Prxf. 

Die Souterrainserage ift 12 Schuhe Koch, 
und bombenfrey mit Kreuzgewölbern verwahret, 
Bon der Erde aber ift das ganze Gebäude bis ans 
Dad 92 Schuhe hoch, diefer anfehnliche Zeughauss 
hof bat einetänge von 200 Schub, undift rg Schus 
he breit, fo mit einer Bruſtmauer von Quaderſteinen 
mit eifernen Stangen eingefaßt ift, in welchen zwey 
Thore mit fünftlich eifernen Gitterflägeln führen. Ein 
Gebäude, fo viel Anfehn hat, wovon die Erfindung 
dem Herrn von Verſchaffelt gehoͤret. 

Das deutſche Comödienbaus ift vielleicht das 
größte in Deutfchland, aber von Baukunſt nicht fo 
regulair, woran vermurhlich ſchuld ift, daß das 
alte Zeughaus hinein gezogen, oder einen Theil das 
von ausmacht, mithin find die zwo Hauptfaçaden 
ſehr ungleich. Die erfte gegen die Straße hat drey 
Hauptportale mit acht u ra Säulen, wo 
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durch man zur Comoͤdie, zum Medoutenfaal, und 
zu den Coffee: und Billardjimmern den Eingang 
hat. Die zwote Hauptfagade gebt nach dem Jeſui⸗ 
terplaß, wo überhaupt für die Kurfchen 2c. ein fehr 
geräumiger Plag ift, der an jener Geite der Straße 
fehle. Er befteht aus einem Hauptpavillon, und 
zween Mebenpavillons, die mit feinen Statuͤen ꝛc. 
gezierer find. Durch den erften koͤmmt man gerade 
nach dem Theater. Die zwo Geitenfagaden find mit 
einem Portal von Toßcanifchen Säulen gezieret. 
In der zmoten findet man dem prächtigen Redouten⸗ 
faal, der erft-neulich fertig geworden, und mit vielem 
Geſchmack angelegt if. Er ift gı Schuhe lang, 
56 Schuhe breit, und 2 Etagen hoch. Den Plat: 
fond haben die Hofinapler Klotz, Pinketti und Jul. 
Quaglio in Fresco mit vielen Fleiß gemahlet. Ang 
beften hat mir an der Decke der mittlere Medallion 
gefallen, in welchen man, auf einer Seite den Tri⸗ 
umph des Bachus, und auf der andern das Bar 
chusfeſt vorgeftellee bat; an beiden Enden find die 
zween Flüße der Abein und Neckar auf Basreliefs- 
weiſe angebracht. Der Vorplag zum Redoutenfaal 
ift ebenfals meifterhaft nach römifchem Geſchmack 
mie fehr gut paffenden Basreliefs angeordnet. Alles 
ift nach der Zeichnung und Anordnung das Hofar⸗ 
chitekt von Duaglio ausgeführer, fo ibm Ehre 
macht. In dem Saal hängen etliche 40 Kronleuch⸗ 
ter, wovon die Hälfte völlig hinreichend geweſen 
wäre, auch die rings berumgehende Öallerie von 24 
feeiftehenden ionifchen Säulen wird. mancher Kenner 

vielleicht 
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bielleicht auch überflüfig. halten, indem fie vielen 
Pla wegnehmen, und die. Verzierung zu kuͤnſtlich 
machen. . Die -biefige deutſche Nationalſchau⸗ 
bühne, Die im Jahr 1779 errichtet worden, ift ber 
fannt. Sie befteht jetzo aus 10 Schaufpielerinuen 
und Sängerinnen, und 15 Acteurs und Sängern. 
Auch hat man hier 1778 ein Liebbaberconcert aik 
gelegt, jo ebenfalls gerübmet wurd. 
Unter den geiftlihen Gebäuden macht die 
Jeſuiterkirche den meheften Eindruck. : Ein praͤch⸗ 
tiges und folides Gebäude, woran die Jeſuiten 29) 


aber auch viele Fahre gebauet haben. An Marmor 
und guten Berzierungen ift darin fein Mangel,- Sie 


ift ungemein-hoch und helle. Vormals hielt man 
auch die in Freſco gemahlte Decke für die fehönfte in 
Deutfchland, und fie ift auch würklich ſchoͤn, went 
man fie aber gegen. die Decke der Kirche im dem Klor 
ſter Schwarzady in Franken hält, die der berühmte 
Johann Holzer gemahlt hat, fo bfeibe fie weit zur 
ruͤck. Auch die Decken in dem Kirchen der Klöfter 
Swiefalten und Ottoboiren in Schwaben fommen 
diefer gleich. Der hohe Altar ift fehr fhön, und 
die Fleinen Säulen von dem feinften Marmor, der 
ebenfals ein pfälzifches Product ift, überhaupt Hat 
man den Darmor bier bis zur Verſchwendung an⸗ 

14 gebracht, 


29) Der damalige Churfinft Karl Philipp hatte ihnen 
zum Behuf der Bautloften die Einnahme von det 
Rheinbrüicke auf etliche Jahre tberlaffen, die fehe ans 
un find, daher fie über «a Jahre daran gebaut 

abden, ar 
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gebracht. Auch der Haupteingang zur Kirk mit 


ihrem fchön gearbeiteten eifernen Gitterwerk faͤllt une 
gemein gut in die Augen. Unter den fehönen Kirchen 
behauptet fie allemal ihren Pia, Alle übrige Kir⸗ 
chen ſind von keiner Bedeutung. 


Gelehrſamkeit und ſchoͤne Wiſſenſchaften. 
Die Academie der Wiſſenſchaften hat der 


jetzige Churfuͤrſt im Jahr 1763 geſtiftet. Sie be⸗ 
ſteht aus einem Praͤſident, Vicepraͤſident, Directot, 


einem beſtaͤndigen Sekretair und 12 ordentlichen 


Mitgliedern, aus etlichen Ehren: und einer großen 
Anzahl von auswärtigen Mitgliedern. - Ihre Ver⸗ 
ſammlungen werden im Schloffe gehalten und 
von. ihrem Fleiße und Kenntniſſen, befonders im 
hiſtoriſchen Fache, jeugen am beften die feither heraus⸗ 
gekommnen 7. Bände ihrer academifchen Acten, 
Die mit Recht. der. — Geſchichte vorzüge 
fich gewidmet find. 

Eine deutſche gelebrte Gehlſchaſt die 1775 
geſtiftet iſt, und die Verbeſſerung der deutſchen 
Sprache zum Vorwurf hat. 

Eine Academie der Zeichnung und Bild⸗ 
hauerkunſt, iſt 1757 geſtiftet, und hat ein eignes 
ſchoͤnes Gebaͤude, worin ein großer Statuͤenſaal, 
und alle bequemliche Einrichtung zum Zeichnen und 


Modelliren. Der Hofbildhauer Herr von Verſchaß⸗ | 


felt bat die Direftion darüber, 
Die churfürftlidye Bibliothek iftim Silk über 


dem Archive in etliche ſchoͤne hohe und helle Zimmer 
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in guter Ordnung aufgeftellet. In der Mitte finder 
man das Arbeitszimmer von anſehnlicher Größe, 
fehe fauber und bequem eingerichte. Aus demfelben 
teitt man gleich Tinfer Hand in einen fehr großen, 
bohen und fangen Saal, worin die Hauptbibliothek 
aufgefteller if. Auch diefer Saal ift prächtig, und 
die treflich gemablte Decke zeigt ein fehr gut paflen: 
des Gemählde auf die Wiffenfchaften und Künfte, 
Die Bibliothek felbft-ift in der Höhe in drey Abrheis 
lungen eingetheifet, woman zu den zwo obern Gals 
lerien auswärts durch verdeckte Gänge koͤmmt. In 
der unterſten Abtheilung find die hiſtoriſchen Bücher, 
worumter wichtige und große Werke find, aber viefes 
Sach der Wiffenfchaften ift auch am flärkften beſetzt, 
und anſehnlich. Ich habe darin rare und wichtige 
Werke gefunden, vorzüglich auch zur franzöfifchen 
Gefchichte, die freilich wegen der nahen Machbars 
fchaft mit am nörhigfen find. In der mittlern 6: 
theilung find die Bücher zu den philofophifchen und 
ſchoͤnen Wiffenfchaften, und in der dritten die theo⸗ 
logiſchen und juriftifhen Buͤcher. An der linfen 
Seite von dem Arbeitszimmer, find zwey große Ne 
benzimmer, worin im erſten eine ftarfe Sammlung 
von Büchern, blos allein zur Litteratur, und im 
zweiten die Handſchriften befindlich find. Letztere 
hat man erftlich vor kurzem hieher gebracht. 
Sie werden in ſechs Schränken aufbewahret, 

und machen eine ziemliche Sammlung aus, die aber 
groͤßtentheils aus neuern, und aus Abfchriften befter 
het, Man kann leicht /denken, daß hier von alten 
| 15 Codi⸗ 
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Codicibus nicht viel feyn kann/ weil. in der vatifanir 
ſchen Bibliothef zu Nom der anfehnliche pfälzifche 
Schatz davon, als ein wuͤrklicher Raub, aufbewap: 
ret wird. Der jegige Ehurfürft, hat zwar, dafelbft 
vieles, was die pfaͤlziſche Gefchichte und das Churs 
haus angeht, wieder abfchreiben lafjen, fo eine gute 
Anzahl Bände ausmacht, allein man zweifelt, daß 
die Abfchriften allemal mit geböriger Genauigkeit 
von den Originalen genommen find. Weit erheblis 
cher ſcheint mir die anfehnliche Sammlung ven Urs 
Funden, Genealogien, hiſtoriſchen Nachrichten, Ab: 
fchriften von DOriginalurfunden, Abzeichnungen von. 
Siegeln ꝛtc. zu feyn, die ein ehemaliger Kanzler und 
geheimer Rath zu Düffeldorf, mit Namen D, Jo⸗ 
hann Botefried von Kedindyoven am Ende des 
vorigen Jahrhunderts mit großen Koften durch. ger 
naue Abfchriften zufanmmen gebracht hat, und aus 
70 ftarfen Foliobänden befteht, die der jetzige Chur⸗ 
fürft gekaufte, und der Handfchriftenfanimlung in 
der Bibliorhef'einverleibe hat, Der Herr Hoftarh 
Lamey bat mir die 70 Bände gezeiget, und verfir 
chert, daß ein großer Schag von Urkunden und aus 
thentifchen Nachrichten darin vorhanden fey, wie. 
ich auch zum Theil felbft gefehen, und gefunden, 
Daß fie nicht allein Guͤlich und Berge, fondern auch 
die preußifchen Länder Cleve, Ravensberg ꝛc. auch 
benachbarte Stifter Colln, Luͤttich ac. betreffen. Der 
feel. Hofrath Riremer hat bereits zum Theil die zween 
erften Bände von, feinen treflichen Beiträgen zur 
— und Bergifihen Geſchichte daraus ediret, 
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ſondern auch vorgedachter Herr Hoſfrath Lamey den 
dritten Band mit feinen Zuſaͤtzen und Verbeſſerun⸗ 
gen 278: hauptſaͤchlich daraus bekannt gemacht; 
Ich babe diefen würdigen Mann, den ich als meinen » 
guten Freund ehre, erfuchet, dieſe Beitraͤge noch 
weiter fortzufeßen, fo er auch verfprochen hat, das 
mit auch das gelchrte Publifum von diefem anfehı 
lichen Schag Nugen haben möge. Es iſt dabey auch 
ein ftarfer Band, fo lauter Zeichnungen von Sie 
geln nebft kurzen Nachweifungen enthäft, die zu den \ 
Urkunden in dee Sammlung gehören, wovon ich 
zum Behuf meiner Anmerkungen über die e Stegel 
auch verfchiedenes notiret habe. 


Bon alten Codicibus findet man aus voranges 
führten Urfachen hier wenig, Doch babe ich einen 
treflichen Codicem vom Orofius gefehen, der in klein 
Folio auf Pergament im Xl. Jahthunderte gefchrie: 
ben ift. Er ift ſehr wohl confervirt, und hat gleich 
voran zwey große Gemaͤhlde. Hiernaͤchſt hat mir 
„Herr ıc. CLamey auch verfchiedene ftarfe Bände von 
Driginalbriefen des D. ——— Melanchthons ꝛc. 
gezeiget. 


Man rechnet die Anzahl der Bücher in der Bir 
bliothek über 40000, wovon die mebreften fehr fau: 
ber gebunden find, Die Oberaufficht darüber haben 
der Here ꝛc. Lamey, und der geiftliche Rath Herr 
Dupnis. Sie fieht alle Woche am Dienflage, 
Mittwochen und Freitage Bor: und Nachmittags 
offen, | 

Das 
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Das Churfürftliche gebeime Archiv ift gleich 
darunter in drey ſchoͤnen hohen, hellen und Iuftigen 
Gewoͤlben aufbewahre. Ich babe faft noch kein 
Archiv gefehen, daß fo geräumige, helle und Iuftige 
gewölbte Zimmer bat.‘ Der Herr geheime Kath 
von Stengel hatte die Gewogenheit, mir folches 
mit vieler Bereitwilligfeit zu zeigen. Vor den Ar 
chivgewoͤlben ift erſtlich ein großes Arbeitszimmer, 
und ein anderes, worin die Mepertorien find. Die 
Auffere Einrichtung iſt in Bleinen Schränken mit 
Schubladen, woran Handhaben find, fo daß bey 
Feuersgefahr 2 Mann den Schrank geſchwinde 
forttragen koͤnnen. Dergleihen Schränfe ſtehen 
allemal drey über einander.. Eine fehr gute Ein: 
richtung, die ich ſchon in mehr andern Archiven auch 
gefehen habe. Die Driginalurfunden liegen in-den 
Schubladen zuſammen gefaltet, wie leider in den 
mehreſten Archiven, wovon der gröfte Theil gleich 
mit genauen Abfchriften verfehen if. Der Herr ge 
beime Rath haben mir unter andern gezeiget: 


1) Die Original: gülöne Bulle R. Carls IV. in 
Quart fehr fauber auf feinem weißen Pergament 
gefchrieben ohne die geringften Rafuren zc. fat 
noch fauberer , wie das Original im Meichsar; 
chive zu Maynz, das ich Furz vorher befchrieben 
babe. Die goldne Bulle ift von der feidnen 
Schnur abgeriffen, und diefe liegt darin. Bahr: 
fheinlich haben beide Reichsvicarien ein Drigis 
nal jeder erhalten, indem fie auch zu Dreßden 
. im 


im Archive — if. In ſelbiger Schub⸗ 

lade lag auch 

2) Das Doctordiplom ber Univerfität zu Orr 

ford, worin fie den damaligen Ehurfürften von 
der Pfalz, fo damals in England reifete, im 
Jahr 1680 zum Doctor der Mediein creiret ha: 

. sen... Es ift auf Pergament in einem fchönen la⸗ 

teiniſchen Stil gefchrieben, worin fie ihm wuͤn⸗ 
ſchen, daß er die Schäden, die feine Feinde in 
der Pfalz angerichtet, durch feine Klugheit bald 

wieder heilen möchte zc, überhaupt ſehr artig 
abgefaßet. | 

3) Den Originaltractat von havia vom Jahr 

1313, und noch etliche — die ſich auf 
ihn beziehen. 

4) Die Beſtaͤtigung und Verſicherung der Edel⸗ 
leuthe und Vaſallen, daß fie die bekannte Arroga⸗ 
tion des jungen Herzogs Philipps, von dem Chur⸗ 
fuͤrſten Friederich dem Sieghaften vom Jahr 
1452 halten wollen. An derſelben ſind eine ungeheu⸗ 
te Anzahl Siegel, die an 3 Seiten um das Drigis 

nal hangen, und womit fie ganz eingefaſſet iſt, 
weil der untere Raum dazu nicht hinreichte 30). 

5) Das aͤlteſte Driginaldocumene iſt vom R. 

VOtto I. vom Jahr 960, die Stadt Ladenburg 
betreffend, womit die Urkunden im Archive ans 

fangen, 
30) Die Urkunde felbft ift ben dem Kremer i in der Ge 
ſchichte des Churfuͤrſten Friederichs I. von der Pfalz 


in dem beigefügten Urkundenbuche S. 49. No. XVI 
aus der Urſchrift abgedruckt. | 
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fangen. Die ältefte Driginalurfunde auf Lum⸗ 
penpapier ift, wo ich nicht irre, vom Jahr 1341. 
Das Antiquarium von roͤmiſchen Steinen 

mie Inſchriften zc. ift auch im Schloße ganz unten 
in demfelben Flügel, wo das Archiv und die Biblis 
othek vorhanden. Man findet in diefer langen Gal⸗ 
lerie eine anfehnliche Sammlung von Aris und ans 
dern dergleichen römifchen Steinen. Gie find in 


2 Reihen aufgeftellet. Der Stein, worin bey der - 


Juſchrift der Name des A. Commodus ausgefra: 
Bet, fonft aber das übrige der Juſchrift fehr gut ers 
halten, zeigt deutlich den fchönen Pfaͤlziſchen Gra⸗ 
nit. Er ſteht an der rechten Seite ohngefehr in der 
Mitte, von der Seite, wo man in die Gallerie tritt. 
Am Ende dieſer Reihe ſteht ein großer plumper 


Stein, worauf ſehr grob eine Mannsperſon in vol⸗ | 


fee Pofitur gehauen, fo vermuthlich aus dem Y. oder 
VI: Jahrhundert eine roͤmiſche Nachahmung von eis 
nem deutſchen Bildhauer ift. Eine ziemliche Ans 
zahl von Aris &Te. die linfer Hand ftehen, hat. der 
vorige Churfürft von Maynz dem Churfürften :ger 
fchenft, und fie mit einem Schiff hieher gefandt, 
So gering hat man die Sachen damals zu Maynz 
gefchäger, wo fie fonft gewis die ſtaͤrkſte Samm⸗ 


fung haben koͤnnten. In einem großen Zimmer. ner 


benan, findet man eine Menge von Hetruriſchen 
Urnenund andern Gefäßen, die mehrentheils von Alas 
bafter, und von Florenz hieher gebracht find; viele 
Pleine metallene Figuren von Griehifch: und Roͤmi⸗ 


ſchen Gögen, auch viele alte — Alterthuͤmer, 


Streit⸗ 


w 
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Streitärte, Spieſſe, zömifche und Deutſche Urnen; 
worunter auch eine von Metall, und: eine andere 
von Blas iſt. Verſchiedenes davon bat man in 
Schwesingen und in andern pfälzifchen Gegenden 
‚gefunden, das Mehrefte aber ift auswärts ange 
kauft. - Auch hieruͤber hat der Hofrath Lamey — 
Aufſicht. 

Das Naturaliencabinet iſt nicht weit davon 
oben im Schloſſe, und in 4 Zimmer aufgeſtellet. 
Der jetzige Churfuͤrſt hat es mit großen Koſten ſamm⸗ 
fen Taffen. Man finder darin die ſtaͤrkſte Samm⸗ 
fung von Mineralien, raren Seegewaͤchſen, Mu— 
ſcheln, auch verſteinerte Sachen, alle Gattungen 
von Voͤgeln, Thieren, auch viele rare Decke ans 
dem Pflanzenreihe.: 

Die neugebaute Soreninoete .. * Cha 
fürft unter Direction des beruͤhmten Aſtronoms 
Seren Maier 1772 mit großen Koſten bauen laſt 
ſen, und die aſtronomiſchen Inſtrumente haben 
vielleicht noch mehr gekoſtet. Sie iſt nahe am Wall 
bey der Jeſuiter Kirche in der Form eines zier lichen 
Achteckes aufgeführet, und mit vielen Altanen ver 
fehen. Eigentlich find 2’ Obfervatoria darinn, das 
erſie iſt gleich.über der Wohnung. mit 3 großen Ak 
tanen- gegen Weſten, Süden und Norden, Bat:g. 
große Defnüingen, wovon: 3 18 Schuhe hoch zur 
Aufrichtung der Mauerquadranten ꝛc. Das zweite 
lieget noch viel höher, und, noch darüber, das drittt 
anf ver Platte, wo der bewegliche Quadrante befinds 
lich it Bon Aſtronomiſchen Inſtrumenten ſindet 


man 


man bier, den Birdifchen Yjauerquadrant von 
8. Schuhen im halben Durchmeſſer, 2 kleinere Qua⸗ 
dranten, 2 große Dolondifche Seberöhre von 19 
und 12 Schuhe, einen fchönen Sonnenmeßer, 
ein Englifcher Scheidelmeßer ic. Im Jahr. 1781. 
bat der Churfürft von neuem noch 10000 Fl. herge⸗ 
geben, zum Ankauf noch eines Engliſchen Mauer⸗ 
quadranten von 8 Schuhe, eines großen Acquas 
totialfectors, und eines Achromatifchen Durchs 
gangsrohrs von 8 Schuhen Nunmehro glaubt 
man in Mannheim, daß die hieſige Sternwarte | 
der Englifchen zu — — an Su 
men ꝛe. gleich ſey. 

Sonſt find hier — einige andere gute Ye 
flitute, nemlich öffentliche Vorle ſungen, die jeder 
frey beſuchen Bann, Z. Br die Hauptkriegesſchule, 
ein militaͤriſch Sconomifches Theater, ein Chirur⸗ 
giſches Collegium, eine Hebammenſchule, eine 
TKrankenwaͤrterſchule zc. wie: fie eingerichtet find, 
und behandelt werden, davon. kann ich nicht urcheis 
fen. Und hiermit werde ich wol das Merkwuͤrdigſte 
von der Stadt Mannheim angezeigt haben. Den 
Chur fuͤrſtlichen Schar babe ich wicht gefeßen, fonft 
würde auch. davon etwas melden. Zum Schluß 
will ich noch einige zerfireute Bermerfungen- hinzu⸗ 
thun. Ich habe ſchon vorher angezeigt, daß man 
die Anzahl der Einwohner auf 24000 Seelen an⸗ 
giebt. Wenn man die ftarfe Garniſon und die Ju⸗ 
den mit darunter begreift, fo mögte die Angabe viels 
hide richtig ſeyn. Sonſt aber halte ich fie zu bo, 
I indem 
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indem die Straßen oberwaͤrts nach der. Schloßfeite 
jiemlid) leer von Menfchen find, auch durch den Ab⸗ 
gang des Hofes ſelbſt iſt die Angahl ‚geurindert, 
Man giebt die Mortalität zu 1 von 28 Perſonen 
an. Wenn dieſes feine Richtigkeit hat, fo wuͤrde die 
Stadt wegen der niedrigen Lage und ſchlechten Waſ— 
fers fo ungefund nicht ſeyn, wie man fie ausgiebt, 
Mit dem Waffer habe ich ſelbſt Probe gemacht, und 
es fchlerht gefunden. , Indeſſen find bey der jeßigen 
Megierung viele Suͤmpfe ıc. ausgetrocknet, um die 

ungefunde Luft zu verbeffeen, doch wird fie in Ab: 
ſicht der gefunden Lage und Luft: der Stadt Heidel⸗ 
berg noch immer weit zuruͤckbleiben. 

Der Handel iſt bier von feinen Bedeutung, ohn⸗ 
geachtet Die Stade dazu die ſchoͤnſte Sage hat, noch 
weniger ſind hier wichtige Fabriken. Etliche kleine 
Tobacksſfabriken, zwo Wollfaͤrbereien ꝛe. find von 
keinem Belang. Die große Leinewandsbleiche 
auf einer Rheiuinſel iſt noch das. wichtigſte Stuͤck, 
indem wuͤrklich ſehr viele Leinwand auswaͤrts hieher 
geſchickt wird. — — 

Die anſehnliche Schiff bruͤcke uͤber den Rhein 
traͤgt jährlich eine gute Summe ein, indem die Paſ⸗ 
ſage darüber ſehr ftanf iſt. Ueberhaupt giebt man 
die geſammten Einkuͤnfte des Churfuͤrſten aus ſeinen 
pfaͤlziſchen Laͤndern, mit Einſchluß von Guͤlich und 
Berge, zwiſchen 4 bis 5 Millionen Gulden an, Ver 
haͤltnißweiſe iſt das pfaͤlziſche Militaͤr weit ſtaͤrker, 
wie das Baierſche, ohngeachtet Baiern 8 Millionen 
Gulden einträgss,i.; iv... er = 32 
vl M Die 
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. Die Stadt Mannheim bat reguläre Feſtungs⸗ 
werke, und überhaupt zu einer Feſtung die fehönfte 
Sage (weit beſſer wie zur Refidenz), wozu beide 
Ströme, der Rhein und Neckar, ſehr viel beitras 
gen. Doch würde zu ihrer Beſchuͤtzung aud Eine 
ſtarke Garnifon erforderlich feyn. Auf dem Haupt 
wall, fo mit finden bepflanzt ift, bat man- eine 
fchattigte Promenade, und eine fehöne Ausficht, 
der nebſt dem Churfürfilichen Garten den beſten 
Spaziergang giebt, 


Schwesging en. 
Diefes Ehurfürftfiche Luſtſchloß nebft dem ſho— 
nen Garten liegt nur 3 kleine Stunden von Mann⸗ 
heim entfernt, wohin ein ſchoͤner Weg fuͤhret. 
Der alte Theil des Schloſſes iſt unanſehnlich, Bin; 
ter ſelbigem nach der Seite des Gartens aber hat der 


jegige Churfuͤrſt 2 niedrige Flügel in der Form eines 


Halben Eirfels bauen laſſen, worinn ein großer 
Speifefaal x. und im linfen das Schaufpielhaus ıc. 
Im übrigen foll das alte Schloß doch viele Bequem⸗ 
lichkeit haben. Das Vorzuͤglichſte ift der prächtige 
Garten, der unter die fehönften: von Deutfchland 
gehört, und ebenfalls den jegigen Churfürften zum 
Schöpfer bat, Die mannigfaltigen Veränderungen 
darinn, die auf einen: fehe guten Plan im Gamen 
pafiend find, zeigen den glücklich vereinbarten Ge⸗ 
ſchmack der Englifchen und Franzöfifchen Garten: 
baukunſt. Alles, - was zur Schönheit eines Fuͤrſtli⸗ 
* Gartens gehoͤrt, hi bier mie Geſchmack ange 
: — 
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. bracht, und fo viel Abwechſelung, daß auch das 
Auge des Kınners nicht einmal müde wird, Der 
arten foll über 400. Morgen im Umfange begreis 
fen. An Größe koͤmmt er alfo dem zu Nimpfen⸗ 
burg nicht, gleich, an geſchmackvoller moderner. 
Kunft und Einrichtung, auch in Schönheit der - 
Statuen, überrrift er ihn, 


In dem fordern Theile des Gartens findet man 
Terraffen mie Statiien beſetzt, ein großes Parterre 
mit Alleen, in der Form von 2 halben Cirkeln ‚%o 
in der Mitte ein rundes Bafin, und 4 Fleinere herz 
um befindlih, die Springbrunnen oder Gruppen 
haben. Das hinterfte Baßin mit einem Waſſerfall, 
wo ein ſehr unnatürlicher Einfall des Kuͤnſtlers ans 
gebracht ift, daß das Waſſer dazu aus zween wafs 
ferfpeienden Hirſchen herkoͤmmt, worauf wieder 
bald Vertiefungen, bald Erhöhungen ‚ und grüne 
Gänge folgen. | 


Hierauf koͤmmt man in Buſchwerke nach Eng: 
liſcher Art, worin man unerwartet bald Baßins, 
Starüen, Büften, Kabineter zc. antrift. In eis 
nem andern Buſchwerk fteht der Tempel der Mi⸗ 
nerva, in einem andern wird jeßo der Tempel des 
Mahomeds gebauer. Diefe Pleinern Bufchwerke 
find mit geößern von beiden Seiten eingefußer, und 
beſtehn in vielen Veränderungen, die mit fchönen 
Statiien gezieret find. In einem von diefen Buſch⸗ 
werden ſteht ein Monument zum Andenken, daß 
man auf felbiger Stelle, bey Unlegung des Gartens, 

—— M a2 viele 
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viele Gebeine, alte Waffen, Urnen ꝛc. gefunden, 
fo die Vermuthung geben, daß zu den roͤmiſchen 
Zeiten hier entweder ein Gefecht mit den Deutſchen 
vorgefallen, oder ein Standlager geweſen iſt. Ich 
erinnere mich davon etwas in den Adtis Acad. Palat. 
gelefen zu haben. - Außerhalb dem großen Bufch: 
wer? ſtoͤßt man unvermuthet auf einen fehr großen 
Teich, der mit einer Fleinen zierlichen Mauer umge: 
‚ben if. Hier finder man auch 4 liegende große 
GStatüen, fo den Rhein, die Donau, die Maaß, 
und die Moſel bedeuten, die die pfätzifchen Laͤnder 
berühren, Am Ende des Gartens find Eleine Hoͤl⸗ 
zungen mit Statuͤen, und an den Seiten findet man 
einen Orangeriegarten, eine Baumfchule, Gemuͤſe⸗ 
gärten, und Obſtgaͤrten. Die Bäder waren. das 
mals noch in der Anlage ꝛc. Mit einem Worte, 
der Schweßinger Garten ift mit vielem Geſchmack 
angelegt, und fteht jedermann offen. Rechnet man 
alles zufammen, was der jegige Ehurfürft in feinem 
Sande, während feinerKegierung, beſonders zu Mann⸗ 
beim, Schwetzingen, Srantenthal, Oggers— 
bein, Lautern ꝛc. geftiftet, und mit großen Kor 
ſten verbauet und angeleget bat, fo muß diefes enor: 
me Summen betragen. Obwol bey verfchiedenen 
Unternehmungen der Endzweck und Nußen nicht er: 
reicher -iftz fo hat der Herr doch fein Andenken gez 
ſtiftet, das in fo vielen Monumenten auf die Zu: 
kunft erhalten wird, 


Füuͤr Diefesmal babe ich meine Reiſe von bier nach 


Neuſtadt an der Hart und von da weiter laͤngſt 
dem 
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dem ſchoͤnen Hartgebuͤrge uͤber Tuͤrkheim, Gruͤn⸗ 


ſtadt, Kirchheim, Alzei und Kreuznach genom⸗ 
men, die ich alſo hier beſchreiben will, 


Reiſe durch) die Pfalz laͤngſt dem Hart; 
gebuͤrge ꝛc. | 
Bon Mannheim nad Neuſtadt an der 
Hart find 6 Stunden, Die Diligenze, fo von 
Hlannbeim am. Sonnabend um 12 Uhr Mittags 
nach Straßburg abgeht, koͤmmt des Abends um 6 
Uhr zu Neuſtadt an, wo man im Poftbaufe recht 


gut logiret, - Der Weg gehört unter die, angenehme ⸗⸗,)) 


fteu Diefer- Gegend, die zwar etwas fandig, aber doch 
feuchtbar iſt. Erſtlich poßire man die Allee bis nahe 
an Dagersheim; fo rechter Hand liegen bleibt, über 
das Dorf Maubach, In der Nähe deſſelben auf 
pfaͤlziſchem Boden ‚bat ein gewiffer Cammerrath mit 
dem Hopfenbau Verſuche gemacht, die ſehr ſchlecht 
ausgefallen ſind, weil Grund und Boden viel zu 
ſandig dazu iſt. Der Mann muß die Gegenden, 
wo der Hopfenbau mit Mugen getrieben wird, : nicht 
Hefehen haben, fonft würde er gefunden bäben, daß 
ein niedriger, ſchwarzer und etwas fetter Boden das 
zu erforderlich iſt. In diefer ganzen Gegend ift der 
Verſuch vergeblich, zum. Kartoffel:und Tobacksbau 
ſchickt er fich-beffer. Das Stift: Speierfche Dorf 
Hochdorf macht den halben Weg, wo der Poftillion 
anhält, Bon da auf Meckenheim und Mußbach, 
zwey große pfälzifche Dörfer mitten im Speierfchen 
Biſchofthum, wo am legtern Orte das Biſchofthum 

M 5; aufhört, 
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aufhört. Won diefem Orte an, wird ſchon flarf 
Wein gebauet (vorher gar nicht), und bald darauf 
hat man auch — mit ſeiner ſchoͤnen sage vor 
Augen, 


Neuſtadt an der Hart 


fiegt in einem tiefen Thal, und ift von drey Seiten 
von ziemlich hohen Bergen des Sartgebürges eins 
gefchloffen, blos die Seite, wo man von Mann⸗ 
beim koͤmmt, -ift offen und frey. Unter den drey 
Bergen ift derjenige, worauf die Joſephskapelle 
auf der Spige, der Stadt am nächften, und auch 
der höchfte, der 3 hoch mit Neben bepflanzet, einen 
fehr guten Wein giebt. Mach der Kapelle wird alle 
©. Zohannstage gewallfahrtet. Wo die Neben alfo 
aufhören einträglich zu ſeyn, erſetzt diefes die Ka: 
pelle. Die Stade hat ohngefehr 400 Häufer in ib: . 
zen Ringmauern, vor den Thoren aber liegen noch 
viele einzelne Häufer an der Speierbad), fo die Bor: 
fiadt ausmachen, Die Speierbadh, ein fifchreicher 
Strom, fo fchöne Forellen hat, flieget mit zween 
Armen durch die Stadt, An einem Arme liegt das 
vormals berühmte Collegium et Gynmaſium Caſimiria- 
zum, fo vormals ein Nonnenflofter war, und Pfalzs 
graf Johann Cafimir im Jahr 1578 dazu umges 
Schaffen, und mit vielen Einkünften dotiret hat, nems 
fich mit 1000 Malter Korn, 2000 Fl. am baaren 
Gelde, und zı Fuder Wein, fo jährlich aus den 
Kloͤſtern Hailſpruck, Limpurg, Frankenthal ꝛc. 
dahin gereichet werden ſollten, wobey er auch die 

Pro⸗ 
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Prof ſoren und Lehrer von allen’ Oneribus befreiet 
bat. Eine herrliche und reichhaltige Stiftung wahr: 
lich für den Zeitpunct! Ob aber diefe herrlichen. Ein: 
kuͤnfte noch dahin gereichet werden, habe ich nicht er: 
fahren koͤnnen, zweifle auch, bey nachherigen verän: 
derten Religionsumſtaͤnden, daran, zumal: das Gym⸗ 
nafium anjeßo von gar feiner Bedeutung iſt. Das 
Gebaͤude ift zwar maſſiv, hat aber doch wenig Anſe⸗ 
hen. Auf einer metallnen Tafel in der Mauer des 
Gebäudes war dieſe Juſchrift: Johannes Caſimi- 
rus. Comes Palat. Rheni. Dux Bauarie-&c. Fri- 
derici Ill. Palat. Ele&. Pii. Felicis. P, P, Pater- 
nis, Veltigüs. Infiftens. Has Aedes. Gum. Coe- 
nob. Et. Auditorio. Adjunctis. Opt.. Literar, 
"Stud. D. Partim. Conftruxit: Partim. Confecra- 
uit. Ad. Dei, Optimi Max. Gloriam, Et. Patriæ 
Salutem. Anno, Salutis. M.D.LXXVIL. Cal, 
April. Die Tafel wird jego in dem Hauſe des Su 
fpectors aufbewahret, 

Die Pfarrkirche, fo dem — Aegidius getwib; 
met, ift ein von Quaderfteinen fehr folide aufgefuͤhr⸗ 
tes Gehäude mie zween ſtarken Thuͤrmen, gehört ans 
jeßo . den catholifhen und reformirten Gemeinen, 
indem fie inwendig, wie die Marienfirche zu Geis 
delberg, durch eine Mauer unterfchieden iſt. Chur⸗ 
fürft Rupert I. hat die Kirche bauen laſſen, der in 
Jahr 1390 flarb, und in der Sacriftey nebft ferner 
Gemahlin, einer Prinzeffin von Berg, begraben 
liegt. Das anfehülihe Monument hat zwo Sn: 
ſchriften, wovon die erſte: Bu 
M4 Anno. 
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Anno. Domini. MCCCLXXXX. 
Ipſa. Die: Beate. Juliane, Virgi- 
Mis. Obiit. Muſtris. Princeps, 
Rupertus. Dux. Senior‘ Pun- 
Dator. Hujas.-Ecclefie. »i: 
Die ʒwote von feiner Gemahlin: 
»Anne.:Dömini, MCGCXEV. 
XVI. Die. Maji. Obiit.. Generofß. 
* Domina. Beatrix, Filia. Ducis. 
MDe Monte, Vxor. Illuftris. 
Principis Ruperti. Senioris. 
-. Bledtoris. Imperii. Senioris. 
Comitis Palatini, Reni. Et Bauarie 
Ducis. A SE: 
Berſchiedene Markgrafen haben hier Hof ge: 
halten, unter andern auch Churfürft Adolf, der hier 
1327 .geftörben ift. Es war alfo immer ein anſehn⸗ 
cher Ort in dee Pfalz. - Anjego ift hier ein Ober⸗ 
amt, wo der Oberamtmann, Landſchreiber, Amts⸗ 
keller, und verſchiedene Unterbediente, Außfauht. 
Huͤnerfauht rc. 31) wohnen. Die Stade lebt blos 
von Acker: und Weinbau, Won Fabriken und Mas 
uufacturen find hier. etliche: wenige Tuchmacher und 
Strumpfiveber, weitet aber nichts von dergleichen, 


- 


31) Dieſe 2 Ichten Geſchoͤpfe find in andern Ländern 
obfeure nomina, Der erfte hat die Aufficht Über die 
Leibeigenen, über arme Wittwen und Waiſen, und 
beſorgt die Inventuren ꝛc. auf dem Lande. Der 
zweite ſammlet den Leibzins det Leibeigenen sin, 
und Fiefert ihn am den erſten ab, 
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ohngeachtet die age,’ das wohifeile Leben, und der 
doppelt durchfließende / anſehnliche Bach alle Mittel 
dazu· anbietet. Nahe bin LTeuftadt liegt ein vor⸗ 
maliges Dominifanmerflofter; S. Lambert genannt, 


fo eingezogen, und) aujelzo der Univerſttaͤt Heidele ⸗ 


berg gehört, daſelbſt find 24 Tuchmachermeifter, ſo 
nach der zu. Frankenthal die ſtaͤrkſte Tuhmanufak 
eur in der Pfalz if. Die Einwohner find. vermifcht 
von allen drey Religionen, doc) ſind die un 
due die ſtaͤrkſten. 

Die Rudera Des alten Schloſſes — * 
— an der Stadt am Gebürge; wo beyh dem daran 
gelegenen Dorfe Gimelding einer von den beften ro: 
then Weinen wählt. " Die ganze Gegend herum ift 
ungemein luſtig und angenehm. Einige auf Pen 
ſion geſetzte franzöfifche Officiers halten ich hier auf, 
und haben auffer Ver Stade pübfche Anlagen von Gaͤr⸗ 
ten tc. gemacht, worunter einer mit. Namen Wald⸗ 
mann an einer Anhöhe einen fürteeflichen nit Terraſ⸗ 
fen ꝛtc. verſehnen Garten angelegt. hat. Das ſchoͤne 
Hartgebuͤrge, woran von Städten Neuſtadt und 
Tuͤrkheim am naͤchſten liegen, faͤngt oberhalb von 
Weiſſenburg im Elſaß an, und erſtreckt ſich in die Laͤn⸗ 
geohngefihrauf 22 Stunden big nahe an Alzey. Auf 
Herfchiedenen Stellen, wie hier, und weiter nach 
Tuͤrkheim, bat es vielen Weinwachs, zuweilen bie 
an die Hälfte von der Höhe des Gebuͤrgs, in den 
mehreften Gegenden aber ift es mit Holz von allerley 
Gattung bewachfen, daher es auch fo ſchwarz und 
dunkel von Gerne ausſieht. In dieſer Gegend har 
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ben die datan liegenden Städte und Dörfer die freie 
Holzgerechtigkeit, umd einen ganzen Diftrict gemein, 
Der in gewiffe Haingeraithe eingetheiler ift, welches. 
Wort hier eine Holzgemeinſchaft bedeutet, woran 
. der Landesherr feinen Antheil hat. Die Gegend 
von Neuſtadt bis etwa zwo Stunden. über Tuͤrk⸗ 


beim ift die ſtaͤrkſte an Weinbau am Hartgebürge 


Alte Reben, die hier geößtentheils aus Traminer 
und Ruland befichen, werden nur niedeig an Pleis 
nen Stöcken, mit Stangen belegt, gezogen.  Diefe 
Gewohnheit ift am ganzen RR: mein 
Bon Neuſtadt bi 


| Tuͤrkheim Re 
find nur 3 Stunden, die. mir, ohngeachtet bier 
Peine Chanßee, und der Weg fündig ift, wegen der 
Schönen Gegend fehr kurz geworden find, - An der 
Linken Seite hat man beftändig ganz nahe das Hart⸗ 
gebürge, und an, der rechten eine recht fruchtbare 
Ebene ganz bis Türkheim, Anfänglich hat man 
links Die Weberrefte des vorgedachten Schloffes Hart, 
und das Dorf Hart felbft vor Augen, weiter aber 
das weinreiche Dorf Bimelding am Fuß des Ger 
buͤrgs. KHiernächft geht der Weg nahe an Aupertss 
berg , worin ein Bifchöflich Speierfches Landſchloß 
ift, weg, über das wohlgebaute Speierfcehe Städt: 
gen Deidesheim, auf Sors, gleichfals ein gut ge 
bauter Flecken, der den ftärfften und beften Wein⸗ 
bau hat. Nicht weit darüber hört das Speierfche 
| —... auf, und die Pfätzifche Graͤnze fängt 
wieder 


\ 
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wieder An, wo man zuerſt das faubere Staͤdtgen 
Wachenbeim durchfährer, welches ebenfalls einen 
febr ftarken Weinbau, und zwar. einen bon den ala 
lerbeiten,. hat. Sobald man aber uͤber eine Auhoͤhe 
gekommen ift, fo betritt man die anfehnliche Graf 
ſchaft Leiningen, Diefe ganze Tour geht gar nahe 
am Hartgebuͤrge fort, wo die geoße Ebene rechter 
Hand fich auf viele Stunden, durch die fchönften 
Fruchtfelder auszeichnet, und nur von Ferne die 
Pfätzifhen Gebärge von Heidelberg hervorragen. 
Mach 22 Stunden war ich zu Tuͤrkheim. Das 

Hartgebürge iſt bis hieher oben, und öfters 3 herr 
unter mit Büchen 26, bewachfen, auch zuweilen auf 
einzelnen Stellen kahl und Fiefig, an den mehreſten 
aber fo gut, daß öfters bis an die Hälfte des Ges 


‚bürgs der befte Wein wächft, wie bey Neuſtadt, 


Sors, und Wachenheim. Der Grund und — 
den iſt etwas leimig. | 

Die kleine Stadt Tuͤrkheim iſt wohl — 
und hat lauter maßive Haͤuſer. Von Ferne ſcheint 
ſie in der Grund zu liegen, allein ſie liegt ziemlich 
hoch, wenn man nahe daran iſt, und geſund. Mit 
den vor den Thoren liegenden Haͤuſern mag ſie ohn⸗ 
geſehr 400 Haͤuſer haben, und iſt verhaͤltnißweiſe 


recht nahrhaft. Die Gegend herum habe ich fo 


ſchoͤn gefunden, daß ich mich ſchon etlichemal des⸗ 
wegen etliche Tage daſelbſt aufgehalten habe. Ein 
hoher mit Hölzung bewachfener Berg vom Hartge⸗ 


* bürge liege hart daran, und in der Grund ift eine 


große Strecke von Wieſewachs, die id an beiden 
Enden 
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Euden: der. Stadt laͤngſt dem Bach. herunter-zieht, 
worin’ die Einwohner, hinreichendes Futter gewin⸗ 
ten: Viehzucht, die ziemlich. ſtark ift, Ackerz 
und Weinbau, beſonders das. Letzte, iſt auch bier, 
nebſt vielen Handwerkern und dem Weinhandel, ein 
Hauptzweig der. Nahrung. Man rechnet bier: uͤber 
1200 Morgen Weinbau, der in verſchiednen Lagen, 
beſonders der rothe Wein, recht gut und beruͤhmt iſt. 
Bon Fabriken finder man nichts, weil die Einwoh⸗ 
ner viele Arbeiter zu ihrem ſtarken Weinbau gebrau⸗ 
then, und die. nächften Dörfer ebenfals denſelben 
ſehr ſtark treiben. Doch find etliche Tuchmacher 
hier, die mit Mutzen vermehret werden koͤnnten. Die 
Einwohner ſind vermiſcht von allen 3 Religionen, 
dabon die Lutheraner aber die ſtaͤrkſten ſind, welchen 
auch die Hauptpfarrklirche gehoͤrt. Die Reformir— 
ten haben ihre eigene Kirche, und die Catholiſchen 
vor der Stadt bey der Saline eine Kapelle. Das 
Fuͤrſtliche Schloß: liegt gleich voran in der Stadt, 
wo man.von Mannheim und. auch von Worms 
hereinfaͤhrt, hat auch Yon der Seite das befle Au 
ſehn. Es ift zwar nicht groß, aber angemeſſen und 
gegelmäßig gebanet, mit einem Corps de Lonis 
und 2 Flügeln... Der Marflall und andere Hofge⸗ 
bäude liegen an der Seite, und vor dem Schloßhofe, 
Aus dem- Schloffe tritt man gleich .in den Öarten, 
der ebenfals mit vielem Geſchmack, auch etwas nach 
Englifcher Art angelegt, und mit einiger Drangerie 
verfehen ift. Etliche Stufen herunter fängt ein groſ⸗ 
fer Veen an, und hinterher ein Weingar⸗ 
gen. 
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ten. Alles gut und auch wirthſchaſtlich angelegt, 
Der jeßige Fürft ift ein Liebhaber der Jagd, und haͤlt 
fih im Sommer ıc, zu TJägersburg, einem artigen 
Jagdſchloſſe 2 Stunden von hier am Hartgebuͤrge, 
auf, unterhält auch etliche zwanzig Leibjäger c. und 
zum Creiscontingent etwa zo Mann Infanterie 1% 
Der Pleine Hofftaat ift feiner Würde angemeffen, 
Auch wird alle Sonntage Abends in einem an Schloß 


belegenen Bleinen Comödienhaufe ein Schaufpiel aufs 


geführer, fo blos mit Perfonen von Hofe und aus 
der Stadt ıc. befeßt ift, und felbft bon Mannpeir 
mern, die doch darin einen feinen Geſchmack haben 
wollen, befucht und gelobt wird, wie denn auch aus 
der Nachbarfchaft viele Zufhauer von Frankenthal, 
Neuſtadt, Grünftadt ıc. dahin fommen, Ä 

An dem einen Ende der Stadt liegt ein 
fhmales tiefes Thal, wodurch fih ein fchöner 
Bach fchlängelud nach der Stadt zieht, und mit 
fürtreflichen Wiefen die Einwohner bereichert, Mit 
vielem Vergnügen habe ich dieſe reizende Gegend 
bewundert. Die anfehnlichen Trümmer des ches 
maligen Benedictinerflofters Limburg , die ſehr 
hoch, felbft auf dem Hartgebürge liegen, ganz nahe 
an dem Thal, vermehren das Schöne diefer ros 


mantiſchen Gegend. Die Güter des ehemaligen 


Klofters hat Churpfalz bey der Reformation eingezos 
gen, wovon auch etliche damals zu dem Gymnaſio 
in Neuſtadt gefchlagen find, Das Beine Dorf, 

„ Gear 
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Grün, fo am Fuß des Berges liegt, worauf bie 
Rudera des Klofters befindlich find, gehört Chur⸗ 
pfalz und dem Fürften von Keiningen gemeinfchafe 
lih. An dem andern Ende, wenn man von Mann⸗ 
beim koͤmmt, liege in einem niedrigen: großen Wie⸗ 
fengrunde; nur etliche hundert Schritt von. der Stadt, 
die Saline, die mit 6 großen Gradirhaͤuſern ver 
ſehen if. "Ein Privarıs hat fie vor ohngefehr 100 
Jahren auf feine Koften angelegt, und fich wegen 
des Grund und Bodens mit dem damaligen Grafen 
verglichen. Er wird vermurblich für die Erlaube 
niß, und für andere dabey erhaltene Freiheiten recht 
Schaffen gezahlet haben, weil auch, wie mir verfichert 
ift, das Brennholz dazu aus dem fürftlichen Walde 
gegeben wird, fonften der Graf wahrfcheinlich eim - 
folches Kleinod nicht aus den Händen gelaffen haben 
würde. Von des erften Anlegers feinen Nachkom⸗ 
men hat hetnach Churpfalz fie an ſich gefauft, und 
zwar unter gewiffen Bedingungen mit Einwilligung 
des Grafen. Man hätte glauben follen, die gräfs 
liche Kammer würde damals gefucht haben, dieſes 
Megale und trefliche Pertinenz mit den gräflichen 
Kammergütern wieder zu vereinigen, allein es if 
nicht gefchehen, vermuthlich muß fie Urfachen gehabt 
haben, daß fie die Erwerbung nicht vortheilhaft ge 
balten hat x. Sie wird fehr gut unterhalten, und 
bas gemachte Salz ift wicht fchlecht, daher es auch 
guten Abgang finder, . 

Die 
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Die Quelle liegt in einem großen niedrigen Wie⸗ 
fengrund, und die Soole foll über 6 Grad flarf 
feyn. Durch 6 fange Gradirhänfer wird fie auf 
28 Örad gebracht, und nachher noch 24 Stunden ges 
Pocher, Wenn diefes richtig ift, fo muß fie ſchon 
von fehr gutem Ertrag ſeyn, zumal das Brennholz 
wenig koſtet. Die Gradirhäufer, die zum Theil 
ſehr lang find, und weit aus einander liegen, neh⸗ 
men. ungemein vielen Raum ein, indem an jeder 
Seite 12 Fuß von der Wiefe dazu gehören, mo: 
durch die Bürger einen anfepnlichen Verluft an ib: 
ren Wiefen haben. Weil der Churfürft bey der 
Adminiftration der Saline, wie gemeiniglich bey 
allen Fürftlichen Adminiftrationen , wenig Vortheil 
‚gehabt; fo iſt fie ſchon feit etlichen Jahren an den 
Kaufmann Scharff ꝛc. zu Mannheim verpachtet, 
Wie viel Pacht fie träge, babe ich nicht erfahren, 
Unter die hiefigen Merkwuͤrdigkeiten gehört auch 
noch mit Recht der fogenannte TLeufelsftein, fo 
‚auf dem hoben Berge nahe der Stadt, im Gehöfz 
liegt, und wahrfcheinlich ein Opferſtein der alten 
Deutſchen diefer Gegend gewefen if, Es ift 
ein ungeheuer großer Stein, oben flach, und an eis 
ner Seite bat er Abſaͤtze, daß man heraufklet⸗ 
tern kann. Ein. fleineer Wall von aufgeworfnen 
Steinen geht zur Beſchuͤtzung herum, Gin merk 
würdiges Stuͤck von Deutſchen Alterehümern, fo 
wohl verdiente, abgezeichnet und in Kupfer geftochen 
‚zu werden. Won bier habe ich meinen Weg weiter 
Aängft dem Hartgebuͤrge auf Gruͤnſtadt genoms 
men, 
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men, ſo 3 Stunden von hier liegt. Ich bin des 
Morgens un 6 Uhr abgefahren, und nach 8 Uhr 
war ich ſchon da, Anfängligh ‚gebt der Weg hart 
an den Gradirkäufern dee Saline weg, wo ſeitwaͤrts 
Tauter Hügel mit Weinreben bepflanzet find, über 
- welche das Hartgebürge ſchwarz herraget, umd reche 
ter Hand hat man eine Ebene, die gleichfals lauter 
Weinwachs bat, bis auf das fanber gebaute feininz 
giſche Dorf Humſtein, wo der feinfte weiße Wein 
in der Grafſchaft waͤchſt. Es liege nur 2 Stunde 
von Türkbeim, ein angenehmer Spaziergang. Das 
ganze Feld des großen Dorfes ift nur ein Weingars 
ten. Dan ficht es den Einwohnern, ihren Gebäus 
den, und dem ganzen fehönen Dorfe an, daß fie 
wohl ſtehen, und der gure Weinbau fie reichlich ers- 
naͤhret. Eine Viertelſtunde davon geht der Weg 
durch ein gleich fehönes Dorf mit Namen Ralftedr, 
wo der befte rothe Wein wächft, der unter den Pfaͤl⸗ 
zer rothen Weinen einer von den beruͤhmteſten iſt. 
Hier aber wird ſchon etwas Frucht gebauet, und 
von hier nimmt auch weiter der Fruchtbau zu, und 
der Weinbau nach und nach ab, bis er hinter dem 
Dorfe Herxheim bis nad) Grönftadt gänzlich aufe 
hoͤrt. Das Dartgebuͤrge hat man linker Hand bes 
ſtaͤndig zur Seite, aber hier in diefer Gegend: ift es 
‚ mit Holz bewachfen, oder auf vielen Stellen kahl 
und fleinigt, Der Weinbau ift nur hin und wieder 
auf Fleinen Hügeln, die am Fuß des Gebürgs liegen, 
Hergegen giebt der Boden hier überall ein gutes 
Fruchtfeld, und ſtatt des Weins ganze Waͤlder von 
Obſt⸗ 
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Obſtbaͤumen, beſonders Wallnußbaͤume und Kit 
ſchen. Bon Meuſtadt bis Tuͤrkheim find die 
ſchoͤnſten Raftanien: um Mandelbaͤume am Fuß 
des Gebuͤrgs, welches fie vor ſtarkem Froſt ſchuͤtzt, 
auch ſogar am Fuß des Donnersberges findet man 
Raſtanienbaͤume. Sonſt aber iſt die Gegend von 
Tuͤrkheim bis Gruͤnſtadt eigeutlich diejenige, wo 


an Kirfchen ein ſolcher Ueberfluß iſt, und im Felde 
ganze kleine Wälder von Kirſchbaͤumen ſind, daß 
man darüber erſtaunet. Man zieht dieſes Obſt bier. 


in folder Menge, daß mancher Baur aufi 100 FI. 


aus feinen Kirfchen in den nahe beleguen Städten 


Speier; Worms, Mannheim, Frankenthal ꝛc. 
loͤſet. Votzuͤglich iſt der Obſtbau ſtark, zu Freins⸗ 
beim, KRallſtedt, Dachenheim, Weißenheim, 
Bobenheim, Herxheim ꝛe. Auch an Nüßen iſt 


eiin großer Gewinſt hier, und ich habe mich gewun⸗ i 
. dert, daß, da bey dem-fcharfen Winter vom Jahr 


1784 faft an allen Orten die Mußbaͤume erfroren, 
Hiet die allermeiften gut geblieben waren, welches 


vermuthlich der Schuß des hohen Hartgebuͤrges 


verurfacher hatte. Bevor man Brünftade erreicht, 


liegt linfer Hand das Stammhaus der Grafen von - 


Reiningen fehr hoch in feinen Ruinen „ fo vormals 
ein anfebnliches Schloß gewefen ſeyn muß, wie die 


Ueberrefte noch jego zeigen. Am Fuß ift ein Fleiner 


lecken gleiches Namens, 

Grünftadt 
ſoll noch etwas größer feyn wie Tuͤrkheim, und 400 
Bürger haben. Doch iſt F Ort nicht ſo gut ge⸗ 
u bauet, 
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bauet; wie Tuͤrkheim. Die Hauptnahtung ber 
Stadt beſteht allein in Ackerbau und Viehzucht, auch 
Handwerkern, doch fehlt ihr hinreichender Wiefewachg, 
and der Acker ſelbſt ift zum Theil mager und ſteinigt. 
Der Weinbau ift nur geringe Die zwey Gräflichen 
Schloͤſſer find. von feiner Bedeutung, wovon das eine 
zwar.nicht alt, aber doch nicht anfehnlich ift, auch, 
wie man hört, ſteckt diefe Linie etwas in Schulden, - 
Das biefige Gymnaſium war vormals berühmt, 
und hat auch zuweilen gelehrte Männer gehabt, die 
Lehrer find auch aus einer alten Fundation gut falas 
ritet, und uͤberdem ift bier wohlfeil zu leben, dene 
noch ift anjego die Anzahl der Studicenden nur ger 
ringe, Aus dem Grunde, weil.bier wohlfeil zu ler 
ben:ift, follte man fuchen mehr Tuchmacher und 
Wollenfabrikanten anzufegen,, die bier vormals 
auch ftärfer waren, wie jeßo, da faum 6 Meifter 
vorhanden find, um Dadurch der Mahrung der 
Stade aufzubelfen, Dieſer Ort würde ſich unge 
mein gut dazu fehicfen, inden der Weinbau hier 
die gemeinen Leute nicht befchäftiget, daß man fie e 
alſo dazu gebrauchen koͤnnte. 
Wenn man von bier nad) Kirchheim reifet; 
fo koͤmmt man nahe bey Grünftadr über einen ſehr 
hoben Berg, der noch zur Feldmark der Stadt ger 
hört, Auf felbigem bat man die herrlichfte Ausſicht 
über einen fehr großen Theil der Pfalz ıc. auf die 
Bifhoftbämer Speier und Worms sc. Man ſieht 
bier mit bloßen Augen Die Städte, Worms, Stans 
— 1 Mannheim und Speier. Eine reizende 
Gegend 
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Gegend liegt hier, ‚befonders in dem Thal, wodurch 
fich der ſtolze Rhein in feinen Kruͤmmen herunter zieht, 
und wo man außer gedachten Staͤdten mit einem klei⸗ 
nen Fernglaſe in einer dunklen Entfernung auch ſo⸗ 
gar die Staͤdte Maynz, Oppenheim, Darmſtadt 
und Philippsburg gar deutlich erkennen fann, Ein 
berrliches Gemaͤhlde! Ich ließ meinen Fuhrmann 
auf der Spitze des Berges über eine Biertelftunde 
halten, damit ich mich recht fatt fehen fonnte, weil 
eine fchöne Laudfchaft mit allen dazu gehörigen reizens 
den Objecten von Ausſicht auf meinen Reifen mie 
allezeit am angenehmiten geweſen if, Mein Weg 
gieng von bier weiter auf das kleine Naſſauiſche 
Staͤdtgen Gelheim, ſo zwo Stunden von Gruͤn⸗ 
ſtadt liegt, wo ich meinen Fuhrmann wieder anhal⸗ 
gen ließ,. weil mir bekannt war, daß in der Naͤhe 
bier zwiſchen Belbeim , und dem vormaligen Klo⸗ 
fier Roſenthal, in einer Schlacht 1298.der König 
Adolf von dem Herzoge Albrecht von Defterreich 
erfchlagen, und auf ‚der Stelle ihm ein Monument 
mit einer Inſchrift errichtet ſey. Es ift freilich noch . 
nicht völlig erwiefen, ob der Herzog Albrecht. ſelbſt 
ihn ſo toͤdtlich verwundet, oder nicht vielmehr einer 
von deu Rhaugrafen, wie ſowol Joh. Vitoduranus 
8. 1764. als auch der Auauym. Leobieufis 5. 876, 
verfichern. Genug, der König Adolf blieb auf der 
Stelle, weil fein Pferd verwundet ſtuͤrzte, er herun⸗ 
ter fiel, feinen Helm verlor, und dadurch den toͤdt⸗ 
lichen Streidy empfing, fo, daß er von den Pferden 
jertveten iſt. Sein naher Verwandter, der Erzbi⸗ 
N 2 ſchof 
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ſchof Gerhard von Maynz, der den Adolf aus 
Privmrabfichten zur Pöniglichen Würde gebradır buts 
te, ward hernach aus gleichen Abfichten auch wieder 
fein Feind, und hatte an feinem ungluͤcklichen Tode 
die meifte Schuld, daher ſchreibt der gleichzeitige 
Schriftſteller Albertus Argentinenfis 8. Yo. von ihm 
dicto autem regis exercitu, cum rex per ga- 
hiönes fpoliatus, omnino nudus jaceret; Mog.ın- 
tinus feilicet‘Gerhardus de Eppenſtein occifi con/an- 
guineus et Machinator facti, videns regem, Acı uit, 
dicens, cor validiſſimum periisſet —” Den Cha⸗ 
raeter des K. Adolfs hat der Herr von Bünderode 
in der Geſchichte des A. Adolfs S. 9% fürtref: 
lich und der Wahrheit gemäß geſchildert. Kurz, 
ich war begierig, den Pla& und das Monument zu 
fehen, weswegen ih ausdrücklich den Weg Tibet 
Gelheim genommen hatte. Ich frug den Wirth, 
bey dem ichangefahren war, nach diefem Monument, 
und befchrieb ihm alles fo genau und deutlich, wie 
ich konnte, allein er wollte von nichts willen. Cr 
fagte, die Kirche von dem Kfofter Rofenthal fey noch 
in Ruinen vorhanden, und eine halbe Stunde von 
bier‘ abgelegen, die dazu gehörigen Ländereien. und 
Güter aber Härte das Staͤdtgen Gelheim von dem 
Fürften von Naffau in Pacht, Zum Glück kam ein 
Alter Mann in die Stube, der- Schwiegervater dee 
irths, und hörte von dem, mas ich ſuchte und fer 
ben wollte. Diefer wußte beffer Befcheid, und fagte 
‚ gleich, daß das Monument nur zween Buͤchſenſchuß 
von dem Roſenthaler 2m enrfernt ſey, und er mich 
gerne 
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gerne dahin führen wolle, Wir gietigen alfo gleich 
heraus, und. ich fahe eine fürtrefliche fruchtbare 
Ebene, die bis an den zwo Stunden von hier ent: 
fernten Donnersberg ſich erfireckt, und mit Wiefen 
und Fruchtfeldern abwechſelt, vor mir, auch iu eini: 
ger Entfernung die noch eriftirende Kirche des ches 
maligen Monnenflojters Roſenthal. Eine Ebene, 
die für zwen der größten Heere Plaß genug zum 
Sclachtfelde darbietet. Wir waren kaum etliche 
hundert Schritt gegangen, ſo zeigte mir mein Fuͤhrer 
ſchon ganz nahe das Monument, hart an der Chauſ⸗ 
fee, die nah Lautern führe, linker Hand. Es be 
ftebt in einer niedrigen flarfen Mauer, mo an der 
Stadtfeite ein ſtarkes Erueifir in Mannshöhe an der 
Mauer befeftiger ift, worüber die Buchftaben deut 
lich find I.N.R. 1. An der rechten Seite ift in der 
Mauer ein Pleiner viereckigter Stein mit gleichzeiti⸗ 
ger Schrift eingemauert, wovon aber faft die Hälfte 
der Buchſtaben durch Länge der Zeit unleferlich ges 
worden, zumal der Stein ziemlich hoch eingemauert 
if. So viel aber ift gewiß, daß die Inſchrift niche 
aus Verſen befteht, noch fo lautet, wie fie in der 
Renovation vom Fahr 1611 angegeben ift, fondern 
in Profa abgefaßer, und, fo viel ich noch herausbrin⸗ 
gen konnte, alſo zu lefen iſt: Adolphus a Naſſau 
Rex interficitur ad Gelfinheim .... Non, Julii 
— .Gie Schlacht iſt eigentlich am 11. Jul. 
fefto Proceſſi et Martiniani Martyr. 1298 geſchehen) 
An der andern Seite von dem Crucifix iſt der zweete 
Stein ainccerem wie der Graf Ludewis von 

N MNaß 
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Naſſau das Monument im Jahr 1611 renoviren 
laſſen, worauf oben nachſtehende Verſe ſtehen: 

Anno Mihſeno Trecentis 

Bis minus anno 

In Julio menſe. Rex Adol 

-, Phus, Cadit. Enſe. 
Und weiter unten: 


Renouatum hoc Monumentum 
Sub Ludouico Comite 
Generoſiſſimo a Naſſau. 
"A: MDCX. 

Ein ſehr dicker Eichbaum ſteht ver den Monu⸗ 
ment, der damals 1298 gepflanzt ſeyn ſoll, wie mein 
Zührer verficherte, fi vera eft fabula. Ohngeachtet 
der Körper des erfchlagenen Königs in der nahe bele⸗ 
genen Kirche des Klofters Rofenthal 32) damals 
begraben iſt; fo findet man doch jeßo Feine Spur 
mehr. darin, vielleicht aber rührt es auch daher, weil 
hernach der König Heinrich von Lüßelberg die Ge 

us | beine 


32) Bon diefem ehemaligen Nonnenkloſter giebt Gude- 
nus Tom. I. Cod. dipl. Mogunt. S. 659. einige Nach⸗ 
richt. Es gehörte nebſt Kirſchheim Boland/ 
Stauff, zur Herrſchaft Boland, deren Dynaſten 
in hieſiger Gegend berühmt, und anſehnliche Güter 

beſeſſen haben, die zum Theil an dad Haus Naßau 

gekommen, und bem Weilburgifchen, Haufe nody 
jeho gehören, nach einer Theilung, die im Jahr 1629 
geihehen iſt. Gräfner in Dipl, Beiträg. ‘1, Th. 
giebt von diefen Dpnaften die beſte Nachricht. 
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beine hier wieder wegnehmen; und nach Speier in 
den Dom bringen laffen, 

Bon bier gebt eine fhöne hohe Chaußee über 
ein Pasr Dörfer nach Rirchbeim, fo von dem nahe 
belegenen Dorfe Polant, dem Stammhauſe der vors 
gedachten alten Dynaſten diefes Namens, in diefer 
Gegend gemeiniglih Rirchheim uud oder wol i 
gar nur Polant genannt wird, Ä 


Kirchheim, Polant. 


Eine Pleine faubere Stadt in einer fehönen 
fruchtbaren Gegend, zwo Fleine Stunden vom Dons 
nersberg entfernt, liegt auf einer recht gefunden 
freien Anhöhe, zumal-in der Gegend, wo das Schloß 
nebft zwo ſchoͤnen neuen Straßen angelegt iſt. Sie 
hat ohngefehr 300 Haͤuſer, und die Einwohner leben 
vorzüglich von Ackerbau und Viehzucht. Die zwo 
neuen fehönen Straßen find ſchnurgerade gezogen, 
und mit lauter anfehnlichen maffiven Häufern beſetzt. 
Das fürftliche Schloß ift zwar modern, aber nur 
niedrig von einem Stock, und nicht geräumig, mehr 
ein Pallaſt, wie ein Schloß, zu nennen, und 
koͤmmt dem’ anfehnlichen Schloſſe zu Weilburg an 
tage; Aufehn,. Größe und Wusficht im geringften- 
nicht gleich, wo die Natur auch alles zur Verſchoͤne⸗ 
rung beigetragen hat... " So auch der. Garten, der 
zwar bier mit mehr Geſchmack angelegt ift, aber ge 
gen: den- Weilburgiſchen an der Lahn nur Plein, 
und lange nicht vom dem Anſehn iſt. : Der hiefige 
ſtoͤßt gleich mit der-Fafanerie ans. Schloß, und iſt 

= N4 nach 
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nach englifcher Art mit vielen Buſchwerk angelegt, 
wo zwiſchenher 'wiele fchattigte Gänge find. Ar 
beiden. Seiten aber hat er eine erhöhte Promenade 

von Kaftanienbäumen, wovon die eine Seite eine 

fleinerne Einfaffung bat, die mit Orangerie befeße 
iſt, ſo recht gut ausfieht. Gegenüber Liege ein ans 
fehnlicher Gemuͤſegarten, zwiſchen beiden aber geht ei⸗ 

ne fürtrefliche ſchattigte Allee durch, ins Feld hinein, 

fo zuſammen genommen eine recht gute Anlage 

macht. Der Fürft ift ein fehr großer Liebhaber der 

Jagd, die au hierherum, befonders am Don⸗ 

nersberg, fehr wichtig, weil aber das Wild geſchonet 
wird. und ſehr haͤufig ift, fo leiden die Fekdfrüchte ıc. 

daher die Einwohner über nichts weiter, wie nur dar⸗ 
über, Elagen, Uber, wo der Fuͤrſt ein großer Freund. 
der Jagd ift, da hört man diefe Klagen überall.’ 
Wenn er fonft ein-braver Herr, und feine Unterthas: 
nen nicht mit fchweren Auflagen drückt, fie nicht den 

Beamten und Unterbedienten zum Plündern Preis- 
giebt, und eine gute Öerichtspflege beobachten läßt; 

fo ift dieſes Uebel noch immer erträglich, und in al 
Ien den Punsten wird der Fürft gelobt,” Er unter⸗ 
bält.hier 70 Mann Grenadiers, fchöne wohl mon: 
tirte Leute, zur Schloßwache, und etliche Huſaren. 
Zum Amte Ricchheim gehören, auffer den Staͤdten 


Kirchheim. und Gelheim, noch über: 20 “Dörfer, 


noch eine befondere Herrſchaſt, und etliche zerſtreute 
Güter. Eine Hauptrevenuͤe giebt der Donners⸗ 
berg, woſelbſt jaͤhrlich, wie man mich verſichert, aufs: 
fer. der eignen Conſumtion, auf 40000 Fl. Holz zum 

do | — Ver⸗ 
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Berfauf gefchlagen wird. Die Einwohner find hier 
futherifch und reformirt durcheinander, Jede Reli 
Hion hat ihre eigene Kirche, auch wohnen Juden 
bier. Die Hanptnahrung befteht in Ackerbau und 
Viehzucht, fo beides Hier gut ift, auch bat nian eine‘ 

- Spinnerey und — angelegt; die eg 
gut gehen fol, 


Der Donneröberg. 

Der in hieſiger Gegend berühmte anfehnliche 
Berg, den man fehr weit herum ſieht, war eigent: 
lich die Lirfach, warum ich den Weg über Kirch⸗ 
beim. genommen hatte. Er liegt nur zwo Pleine 
Stunden von hier, und eine recht gute Chaußee geht 
bis an den Fuß deſſelben. Ich fuhr nach dem Mittags⸗ 
effen dahin, mehrentheils durch eine Büchenholzung, 

die der Stadt Rirchheim geböret, und in 40 Haue. 


eingetheilet ift, wovon jeder Bürger jährlich ein 


Klafier Holz von fehs Schuß, und 100 Wellen frey 
befömmt. Auch noch zwey Dörfer befommen eben. 
Das daraus; man.fieht es aber. auch der Hölzung an, 
daß fie einer Commüne zugehoͤret. Am Ende der 
Chaußee, hart am Fuß des Berge, ift ein fchlechter 
Gaſthof für diejenigen, ‚die Holyvon dem: Donners⸗ 
berg holen. Eine ſehr fchöne Wiefengrund zieht 
fich rund. um den Berg herum. Der Weg hinauf 
geht zwar etwas beſchwerlich, weil er ſehr fteinigt, 
doc) ift er niche fo gar unbequem, weil man ihn. 
' ziemlich ſchlaͤngeld herauf geführer. hat, Ich fuhr 
etwa eine —— halbe Stunde big auf die Hoͤhe. Ohn⸗ 

N5 geachtet 
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geachtet der Boden überall an diefer Seite (mie er 
faſt ganz feyn foll) felfige, und die Felfen völlig. 
ſichtbar; fo wachfen doch die jungen Büchen, mit etz 
. was Birfen vermifcht, fo fhön und nahe an einan⸗ 
der in die Höhe, daß ich.mich bey dem fo mager und 
ſchlecht fcheinenden Boden daruͤber gewundert babe, 
Die Hölzung an der rechten Seite des Weges war 
vor 30 Jahren abgeholzet, und doch ſchon wieder fo 
hoch und ſtark aufgewachfen, daß fie von neuem wie⸗ 
der gehauen und abgeholzet werden Fonnte. Die 
- Stämme find fo dichte an einander und fo flarf ges 
wachſen, daß man gar nicht durchſehen Fan, daher 
fieht auch der ganze Berg anf viele Meilen fo ſchwarz, 
und wie eine recht dunkle ſchwarze Wolfe aus, An _ 
der Seite nach dem Dotfe Steinbach ꝛc. hat der 
Berg die fchönften Eichen, die 10 bis 12 Klafter 
Holz geben (bier aber iſt der Berg nicht fo felfigt ), 
die aber gefchonet werden, und nicht wie der übrige 
Berg in Haue eingetheilet find. Wenn man oben 
hinauf koͤmmt, fo hat man eine anfrhnliche Ebene: - 
vor fich, die vielleicht 2000 Schritt im Durchſchnitt 
betragen mag. Der Boden giebt nicht allein eine 
gute Weide für Kuhvieh, der darauf mwohnende 
Schweizer bauet auch Hafer, und fehr viele Kartofz' 
feln darauf, fo ftarf, daß er im vorigen. Jahre aufe! 
fer feiner eigenen ſtarken Confumtion noch für 1000; 
FI. verfaufer haben foll, Er hat für 30 Stuͤck Kuh⸗ 
vieh, klein und groß, Weide genug, und auch fo. 
viel Wieſewachs, daß er Butter und Käfe genug. 
verfauft. Er giebt zwar dem Fuͤrſten eine anfehne 
ee | liche 


* AÆA⸗ 203 


liche Pacht, ſteht aber dennoch gut dabey. Auf der 
rechten Seite dieſer großen Ebne ſieht man gleich, 
ſo bald man auf der Hoͤhe iſt, einen oben zugeſpitz⸗ 
ten hohen Felſen über ver Hölzung hervorragen, auf 
welchen vormals ein Meines fechsecfigtes Häuschen, 
wo man von eben fo viel Seiten eine freie Ausfihe: 
bat, mit einer Treppe hinauf gebauet iſt. Beides 
aber, vorzüglich die Treppe, ift fo verfallen, daß 
man mit Lebensgefahr herauf, und faft noch ſchlim⸗ 
mer herunter fleigen muß, we alle Steine ausweis 
hen, und ich beinahe bey dem Herunterfleigen den 
einen Fuß gebrochen hätte. Alles koͤnnte mit gerin⸗ 
gen Koften reparirt werden, und man muß fich wuns 
dern, daß nicht foviel daran gewandt wird, Auf 
demfelben fieht man bey hellem Wetter den Rhein, 
und daran die Städte Dingen, Maynz, Worms, 
Mannheim, Speier ꝛc. nebft der ganzen herums 
liegenden Gegend, ine. herrliche Ausſicht! Dier 
fen Felſen nennet man Koͤnigsſtuhl, eine Benens 
nung, die uralt und vielleicht noch aus den erſten Ka⸗ 
rolingifchen Zeiten herruͤhrt, von dem Zeitpunet, 
wie die Fränfifchen Könige noch ‚hier in der Naͤhe 
zu Worms ihren Hauptpallaft hatten, Merkwuͤr⸗ 
dig ift es, daß, fobald ein Gewitter fich der Spiße 
des Berges nähert, ſolches fogleich zurück gehet, 
und, wie der Schweizer verfichert, daß, während feines 
dafigen Aufenthalts, er niemahls erkebt, daß ein 
Gewitter völlig hesaufgefommen fen, noch weniger 
in der Hölzung eingefchlagen hätte. Vermuthlich 
bat der Berg auch davon feinen Namen befommen, 
| Man 
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Man hat in dem Berge nach Eifen gefchürft, aber: 
nichts der Mühe werth zu bauen gefunden, wohl 
aber in der Naͤhe deſſelben hat der Fürfi der— 
gleichen Verſuche machen laſſen. Wild finder man: 
nur fparfam auf: felbigem, weil wegen desfelfigten 
Bodens wenig Atzung ift, viel häufiger in der Naͤhe 
um den "Berg in den benachbarten Wäldern ꝛc. Er 
ſoll 23 Stunden im Umfange haben, und beſtehet 
eigentlich in 3 Abrheilungen oder. Köpfen, die im: 
der Ferne aber nicht zu, unterfcheiden find, indem 
man ihn von der Geite, wo man von Gelheim und: 
auch von Worms herkoͤmmt, für einen etwas in 
der Länge liegenden Berg ohne Die geringfie Abſon⸗ 
derung anfiebt, der aber von allen Seiten wegen feis 
nes dicken Gehölzes wie eine dunfle fchwarze Wolfe 

fürchterlich ausfieht. Die am nächften um den Berg: 
herumliegenden Derter find: Dannenfels, Joxveiler, 
Yoinweiler, Steinbadh , Langmeil, Altebruͤck, 
Falkenſtein (das Oeſterreichſche Schloß), Marien⸗ 

thal, Rupertseck, ein verfallenes Schloß ohnweit 
Rochenhauſen. Bor dem Speierthor zu Worms 
auf der Anhoͤhe rechter Hand faͤllt dieſer Berg gar 
ſchoͤn, wie eine ſchwarze laͤngliche Wolke, in die Au⸗ 

gen, und ſehr deutlich, nr et ichs Sum: 


den von vn entfernt iſt. 


Von bier fuhr ich auf die pfaltiſche Stadt A 
gey; fo nur drey kleine Stunden von hier liegt. Die 
Gegend ift an ‚gutem Acker fruchtbar, aber nicht 
— Der Weg geht nue Durch das einziger 

Dorf 
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Dorf Morheim, fo noch dem Särften von Naſ⸗ 
ſau Be: 

Alzey. 


Die Stadt liege im cal, ‚und ift rund — 
mit maͤßigen Bergen oder vielmehr Huͤgeln umge⸗ 
ben. Sie iſt in der Laͤnge gebauet, und praͤſentirt 
ſich noch ziemlich von Ferne, ohngeachtet ſie kaum 
400 Haͤuſer begreift, worunter viele Judenhaͤuſer 
ſind. Ackerbau und Viehzucht macht die Haupt⸗ 
nahrung der Stadt, Strumpfweber, einige Faͤr⸗ 
ber und Gaͤrber ſind darin, ſonſt aber keine Fabri⸗ 
ken noch Manufacturen. Catholiſche und Refor⸗ 
mirte machen den groͤſten Theil der Einwohner aus, 
welchen Letztern auch die Hauptkirche gehoͤret. Die 
Erſten haben eine Kirche amm Kapuzinerkloſter, fo 
gleichſals nahe an der Hauptirche liegt. Andere 
Kloͤſter ſind nicht darin. Die Lutheraner haben ihre 
Kirche nahe an dem alten Schloß, wovon noch viele 
Ueberreſte vorhanden ſind. Der Ort iſt ziemlich 
lebhaft, und auch, wegen der ſchoͤnen Landſchaſt her⸗ 
um, nahrhaft. Sonſt aber find die meiſten Gaffeh 
etwas verſteckt und ſchmal. Vor gedachter Haupt⸗ 
kirche hat man einen großen Platz neuerlich zu einer 
Promenade recht gut angelegt. Die Kellerey iſt 
ein anfehnliches Gebäude, auch wohnt der dafige Ober⸗ 
amtmann, fo bier, wie alle Pfälzifche Oberamt⸗ 
männer 26; eine große Nolle fpiele, fehr fchön. Der 
felbe bat auch dabey eine Schweizerey, und vor dem 
Thore einen prächtigen arten, Es liegt hier eine 
Eompagnie unberittner Dragoner in a” | 
on 
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Bon hier * ich am folgenden Morgen nach 
Sense ‚ fo nur 5 Stunden “(auf der ‚Poft 6 
Stunden) von bier Tiegt, und kam gegen 12 Uhr 
dahin. Auch dahin geht eine ſchoͤne Chaußee, wie 
die Wege in der Pfalz uͤberhaupt gut ſind, doch 
wird dem Reiſenden am Chaußeegelde auch nichts 
geſchenkt. Die Gegend ift abwechfelnd mit niedri- 
gen Bergen und Thälern, überall aber fruchtbar, 
Anfänglich behält man den Donnersberg mit- fei 
nem fehwarzen Geſichte noch beftändig zur Seite, 
endlich aber verliert man ihn ‚aus den Augen, weil 
der Weg mehr links geht, uud ihn im Rücken, läßt, 
Doch zieht noch ein Stuͤck vom Hartgebuͤrge big 
auf 3 Stunden nach Kreuzenach heran. Man . 
fährt zuerft durch das fehöne Dorf Erbesbibelheim, 
worin der Freiherr de la Roche ein anfehulih Rit⸗ 
gergut bat, von da auf Windelheim, weiter auf 
den Flecken Vonsheim, endiid auf Sürfeld, und 
zulegt auf den Flecken Aagelebernbeim, mofelbft 
Das f&önfte Sruchifeld in der ganzen Gegend, fo 
ſich nach der Grund bis Kreuzenach herunter iicht. 


a ie Kreuzenad.. 

Nach YWannbeim und Heidelberg: ift diefer 

Ort die geöfte Stadt in der Pfalz, die aber doch 
nicht über 550 Haͤuſer hat. Sonderbar ift es, daß 
in der ganzen Pfalz, vorgenannte beide Städte aus: 
genommen, nur lauter kleine Städte find, ein Be⸗ 
weis, daß Handel, Fabriken, Manufacturen zc, 
alles dieſes, was zum Flor, zus Aufnahme der 
Staͤdte 
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Staͤdte und ihrer Vergrößerung dienet, hier gegen 
andere Laͤnder noch weit zurück iſt; fo guet, wie 
auch fonft Die innere Güte des Landes zu allem dieſem 
die Hände bietet. Uber ein gutes Land befördert 
auch ſelten die Induͤſtrie. Die Stade ift ebenfals 
‘in der Länge gebauet, und die Nahe fließer mit 2 
Aermen durch die Stadt, die fie auch in 2 Theile ab; 
ſondert, wovon der Theil, fo nah Monzingen 
liegt, jenfeit der YTabe, wenn man von Alzey 
koͤmmt, den gröften Theil der Stade ausmacht. 
Ueber den Strom führt eine fleinerne Brücke, der 
man das Alterthum aus allen Ecken anfieht. In 
dem forderften Theile dee Stadt liegt ein wohlge⸗ 
bautes Franeifcanerflofter, in dem andern Theile, 
gleich ander Nahe, ift die catholifche und reformirte 
Kirche, die inwendig, gleich der zu Heidelberg, 
ducch eine. Mauer abgefondert iſt. In derfelben ift 
ein fchönes Monument: des letzten Grafen von 
Sponbeim, Symons IV, mit der Jufchrift: 
Anno Dni. MCCCCKUN, Il. Cal, . Septembr. 
@. Nobil. Dominus$ymon Comes in.Spanheim 


et Vienne hic ſepultus. Cujus anima requieſcat 
in pace. Amen. Die Lutheraner haben eine bes 


fondere Kirche, und an Einwohnern ift der catholi⸗ 
ſche Theil der geringfte, Lutheraner und Reformirte 
find einander gleich ,. und die ftärkfien. Die Straf: 
fen find mehrentheils ſchmal, die Käufer gut und 
fchlecht durch einander, doch ift der Ort noch ziems 
lich lebhaft. Es wird hier auch wöchentlich ein flars 
ter Fruchtmarkt gehalten, fo der Stadt, nebft der 

herum: 
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herumliegenden fhönen Landſchaſt viele Nabrung 
giebt. Außerdem iſt hier ein Oberamt und eine 
Kellerey. Das Wichtigſte aber macht hier das 
Salzwerk/ ſo das ſtaͤrkſte in der ganzen Pfalz 
iſt, und nach Abzug aller Koſten auf 30000 Fl. 
Ueberſchuß tragen ſoll. Das eine Salzwerk liegt 
viffeit der Nahe, mo man von Alzey koͤmmt, eine 
Viertelſtunde von der, Stadt, und hat ohngefehr 
10 Gradirhaͤuſer. Zwey andere liegen an. jener 
Seite, davon aber eins nicht dem Churfuͤrſten ſon⸗ 
dern einer Familie zu Frankfurt mit Namen Bar⸗ 
tels gehoͤren ſoll, die ſolches vermuthlich als ein 
Lehn, oder unter einem andern Titel beſitzen werden, 
Die Soole von der Churfürftlichen Saline wird zu 
zehnloͤthig angegeben, die alſo ziemlich reichhaltig 
Das urafte Schloß Tiege auf einem hohen fel⸗ 
figten. Berge hart an der Nahe, in feinen völligen 
Ruinen. Nahe am Schloßberge herum und an ei— 
ner Seite der Stadt wird ziemlich viel Wein ges 
bauer, ſonſt aber befteht die Hauptnahrung der 
Stadt in’ Ackerbau und Viehzucht, Fabriken und 
Manufacturen kennet man hier auch nicht. Die 
Fuͤrſtin von Deſſau bat bier in der Stadt ein ans 
fehnlich Gut mit einem ſchoͤnen Wohngebäude, wozu 
viele Laͤndereien gehören, und der Graf von Bre⸗ 
genbeim ein anderes, fo gegen ihrem Hofe über 
fiegt. Der Stab und eine unberittne Dragoner⸗ 
compagnie fteht hierin Garnifon, . 


Ich 
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zen Ich nahm dieſesmal vom hier -meinen Weg 
nach Maynz, und won dort nach Frankfurt zuriick) 
Min koͤmmt zuerſt ganz nahe an den kleinen Flecken 
Bretzenheim, ſo dem jungen Graͤfen von Bre⸗ 
tzenhẽim, einem natuͤrlichen Sohn des Churfuͤrſten, 
gehoͤrt, faͤhrt allda durch die Nahe, die hier ſehr 
feicht ift, auf das’Dorf Ipesheim, "16 der Wein: 
bau Wieder anfängt, von da durch den Stecken Benz 
zingen, und die Doͤrfer Alpesheim, Okenheim, 
von welchem letztern Orte man eine hertliche Ausſicht 
auf“ dem gerade gegenüber, liegenden Rheiugau hat, 
In dieſer Gegend liegt. auf einem erge die, foge: 
nannte, 14 Dörfer ‚Lioth Capelle; Cwie im Rhein; 
gau gegenüber das Kapupinertiofter Nath Gottes), 
wo bey Viehſeuchen 2; über das Rich, der Segen 
geſprochen wird, daß es Gore davor bewahren wolle. 
Was haben die Kapuziner doch wicht fur Mittel send: 
dacht, den einfaͤltigen Bauer zu nutzen! Wenn man 
den ⸗Flecken Algesheim paßiret iſt ) kommt man 
durch eine ſehr lange Strecke von einer ſandigten 
Gegend nah Niederingelheim. AIch habe mich 
gewundert, warum man nicht ſucht dieſe große, 
voͤllig ungenutzte Strecke Landes, , durch Anlegung 
von Tannen it, nigetmaßen zu mißen, weil das 
Hol bier rat, und gar nicht uͤberfluͤßig iſt. | 
Weiter will ich den Weg bis Maynz nicht vers 
“ folgen, weil ich, Niederingelheim mit den eben 
zeften des Dakar gem R. Ratl dem Großen 
Ä ‚D ſchon 
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ſchon bey der Befchreibung” des Rheingaues aus, 
fuhrlich erwaͤhnet habe. Ein anderer großer Strich 

der Pfalz iſt voumir gleich Anfangs im 1. Theil dies 

ſer Beiſen, mebſt den daſigen Laudesprodueten und 
verſchiednen ſchoͤnen Steinarten, ſchon beſchrieben, 
worauf ich mich bier beziehe. Ich will alſo bier 

nur noch einige allgemeine Bemerkungen beifügen, | 
wie ich ‚bey andern großen Provinzen auch bisher 
geihan babt ua Ru | 
Die Pfalz iſt nuſtreitig ein ‚recht geſegnetes 
Land, fo die Natur nicht ftiefoärerlich behandelt bat. 
Es hat alles, was jüm Unterhaft der Mienfi hen mös 
thig iſt, im Ueberfluß, auch fogär, was sum Wohl⸗ 
eben horetr Der Getraidebau iſt ergiebig, und 
wied von dem Pfalziſchen Landmann gut, und mit 
Vortheil getrieben, beſſer, wie in andern Provinzen 
son Deutſchland.· Die Viehzucht iſt zwat in Fran⸗ 
den und Schwaben ſtaͤrker das Vieh ſelbſt auch 
von groͤßerer Ind’ beſſerer Art ʒ indeſſen iſt es auch hier 
in eilichen Gegenden nicht zu werachten. Der Lande 
mann bleibt auch bier: nicht blos bey dem Getrai⸗ 
debau; er hauet in, Menge Kartoffeln, Welſch⸗ 
korn, Toback alle Futterkraͤuter, Krapp uud, 


andere Faͤrbek aͤut⸗ x, und, fucht auf alle Art ſeine 
Producie zu vetvielfaltigen nur bios der einträgliche 
Slabsbeu' fehle. „. Selbſt die Are, wie er feinen 
Feldbau mit wehigem Hufivande nnd Spannvieh ber 
treibt, dienet allen. übrigen gündern zum Mufter. 
‚Er beſtellet mie zwey Pferden der zween Ochſen, 
ſder auch gat nut mie einem Pferde und einem Och⸗ 


ſen 
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ſen fein Land und feine Wirthſchaft, wozu der Nie⸗ 
derſaͤchſiſche und Brandenburgiſche Bauer verhaͤlt⸗ 
nißweiſe vier Pferde, oder vier Ochſen gebraucht, 
die viel an Futter koſten. Er bat zwar zum Theil 
auch weniger Acker; allein, den Bann er defto Leichter 
duͤngen, ımd auch beffer uͤberhaupt eultiviren, alg 
vielen Acer, der jenen Bauern mehr ſchaͤdlich if, 
weil er mehr Spannvich und mehr Gefinde darauf 
balten muß, Kurz, die hiefige Landwirthſchaft und 
and) in benachbarten Provinzen iſt viel vortheilhaf⸗ 
ter eingerichtet, wozu freilich auch die Stallfuͤtterung 
vieles beiträgt, indem es ausgemacht ift, daß zwo 
Kühe, gut im Stall gefüctert, mehr Mil und mehr 
Dünger geben, wie achte auf einer fchlechten magern 
Weide, ſo den halben Duͤnger verſchleppen. Der 
Weinbau, ein Hauptproduct in der Pfalz, wird in 
vielen Gegenden mit großen Nutzen getrieben, und 
bringt dem Lande gleichfalls viele Vortheile. Von 
ſelbigen, und von den beſten Gewaͤchſen habe ich eben⸗ 
fals im 1. Theil ſchon Nachricht gegeben, wie auch 
ſonſt bey den Gegenden, wo er waͤchſt, ſelbſt ge⸗ 
ſchehen iſt. Ich wiederhole es auch hier noch ein: 
mal, daß der Pfälzifche Bauer einer der gefcheutes 
fien in Deutſchland iſt. Ich Habe mich zuweilen 
auf meinen Reiſen in der Pfalz, wo etwa miein 
Fuhrmann angehalten, oder gefuttert bat, mit ih⸗ 
nen in Geſpraͤch über die Landwirrbfehaft eingelafien, 
ich habe ihnen oͤfters uͤber dieſen oder jenen Punet 
Einwuͤrfe gemacht, und ihre Antworten haben mir 
groͤßtentheils ein Genuͤge gethan, wenigſtens war es 
| | O 2 | mir 
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mir allezeit ein Vergnügen, fie daruͤber ſelbſt unter 
ſich raiſonniren zu boren. | | 

Ganz anders iſt es mit den Städten befchaffen. 
Hier mangelt noch fehr vich, was zum. Flor der 
Städte, zu ihrer Vergrößerung (außer Mannheim 
und geidelberg, lauter Pleine Städte von 300, 400, 


hoͤchſtens 500 Häufer,) und Bevölferung erfordert 


wird. Bo findet man beträchtliche Fabrifen, Manu—⸗ 
faeturen, und eine wahre Induͤſtrie, wenn man fie 
gegen die Sächfifch. Brandenburgiſch. und Schlefis 
ſchen Städte vergleiche? Man braucht nur allein bey 
den Manufacturen von Wolle und Leinen zu bleis 
ben, die allerficherften, wozu jedes fand die Mlaterias 
lien ſelbſt liefert. Vorgedachte Länder fönnen darin 
zum Mufter dienen, wie einträglich diefe Manufactus 
ten den Einwohnern find, und wieviel taufend Mens 
fchen damit gut ernährer werden. Hier kann man die 
Induͤſtrie fernen, Man wird wenig Städte in der 
Mark Brandenb, finden, wo nicht in jeder Stadt 
so bis 100 Tuchmachermeiſter wohnen, Ihre Tücher 
geben über Hamburg, Luͤbeck, Stettin zc, nad) 
Rußland und andere nordifche Länder, und, aufer der 
ftarfen preuß. Armee felbft, werden viele andere aus 
wärtigeTruppen, auch die Hannoͤverſchen größrentheils 
damit montirer, Diefes zieht Geld instant, So iſt es 
in Sadyfen, in der Laußnitz und in Schlefien auch 
befchaffen, wo noch in dem letztern ande die treflichen 
ftarfen geinewandsmanufacturen, und der große Garn: 
handel hinzu koͤmmt. Nimmt man die ftarfen Mas 
nufacturen und Fabrifen von Berlin und Potsdam, 
die nur allein zufammen jährlich vier Millionen Thas 
fer an Waaren protiteiren, wovon für 14 Million 
aus dem Lande gehen (wie man foldhes aus dem Acs 
siebüchern ꝛc. mit Gewißheit fagen kann, und Here 
Nicolai in feiner Beſchreib. von Berl, 7. Theil 

. \ erwies 
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erwieſen bat), die in Seiden: Wollen: Leinen⸗ und 
Baummollenmanufacturen 5646 Stühle, und über: : 
6000 Arbeiter (ohne die Spinnerey) befchäftigen, die 
ftarfen Zizfabriken und viele andere ungerechner, nur 
allein in ‘Betracht; fo wird man aufs ganze Land die 
Wichtigkeit der dortigen Induͤſtrie einſehen. Von den 
pfälzifchen Fabriken und Manufacturen finde ich bers 
gegen nur einige wenige beträchtlich und vortheilhaft, 
mworunter ich vorzüglich diejenigen zum Theil rechne, 
die zu Heidelberg, Sranfenthal und Lautern find; 
denn Die zu Mannheim kommen jenen nicht gleich. 
Zu Aeidelberg ift eine Ziz- und Cattunfabrik, vie 
der Hoffammerach Bigner im Fahre 1766 angelegt 
bat. Dieſe iſt von Belang, und produciret recht gute 
Waaren, die ihren Abgang finden. Sie befchäftiger 
über 5oo Menjchen, und oßngeachtet Heidelberg 
eben nicht der wohlfeilſte Ort ıft, fo beſtehet fie doch. 
Man muß aber daben bedenken, daß dieſe Fabrik eine 
von den ficherften ift, und auch an theuren Orten ge: 
deihet, wie z. B. in Hamburg, wo gewiß nicht wobl- 
feil zu leben ift, obwol fonft diefer Punct zum Ge: 
deihen von Fabriken und Manufactyren eine Haupt: 
fache macht. Auch die Seidenftrumpftabrik va: 
ſelbſt ift gut, weil inder Pfalz würflich der Seiden— 
bau nicht unbeträchtlich ift, Die übrigen Bleinern Fa: 
brifen von Wachslichtern, Seife, Papirrtapeten ıc. 
wollen nicht viel jagen. Frankenthal wird als der 
wichrigfte Ort von Manufacturen-und Fabriken in der 
Pfalz angegeben. Es find auch etliche dort vorhan— 
den, die ich jeßt anzeigen will; aber der größte Theil 
verdienet nicht diefen Namen, fondern fie find zu klein 
dazu. Ueberhaupt ift die Stadt zu nahe bey Mann⸗ 
heim gelegen, michin nicht wohlfeil genug, "fo abfo: 
lut zum Weſentlichen gehört, wenn Manufacturen ıc. 
auffommen und gedeihen ſollen. Die betraͤchtlichſten 
O 3 | Manu: 
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Manufacturen und Fabriken dafeldft find: 1) Die 
Porcelläenfabrif, die, wie ſchon vorher gefagt ift, 
unter die beften in Deutfchland gehört, und an Feinz 
heit, Güte und Mahlerey fich allerdings ausnimmt. 
2) Die Wollenzeugs und Kamelottmanufaktur 
dafelbft gehört auch dem Ehurfürften, und iſt allers 
dings beträchtlich, weil auf 600 Menfchen daben ars 
beiten, und alle wollne Manufakturen an fih die 
ficherften find. 3) Die Wollen- und Seidenfärs 
berey ift ebenfals gut. Von den Fabriken und Mas 
nufacturen, fo Privatleuten gehören, babe ich 3 fehr 
gut gefunden, nemlich 1) ebenfals eine Wollentuch⸗ 
manufactur, die 1760 ihren Anfang genommen bat, 
umd dauerhafte Tücher verfertiget, wovon auch der 
Soldat Montirung erhält; 2) die Wollenſtrumpf⸗ 
fabrik befchäftiget 170 Menfchen, und bat ſtarken 
Abgang, felbft aufder Frankfurter Meffe, wie ich felbft 
allda gefeben habe, Die Tobacksfabrik würde gewiß 
auch gedeihen, und am allerbeften, weil das Materias 
Ve, wie ſchon gefagt, im Lande erzeuget wird; allein, fie 
ift nur jeßo in fchlechten Händen, fo aber im Ganzen 
nichts ſchadet, und durch einen befjern Betrieb gar 
leicht zur Vollkommenheit gebracht werden kann. 
- Alles übrige find Kleinigkeiten ıc. 

Zu Lautern ift die allerwichtigfte, nemlich die 
fchon gedachte Siamoismanufactur, die 1771 das 
ſelbſt angefangen ift, und wöchentlich iiber 600 Pf. 
DBaummolle verarbeitet, auch ftarfen Abgang bat. 
Aber Lautern ift auch der rechte Ort dazu. Hier ift 
wohlfeil zu leben, der Weinbau fehlt : mithin find hier 
die Spinnereien auch wohlfeil, weil die armen Leute 
nicht vielen andern Berdienft haben. Hierin ſteckt eine 
Hauptfache, welches man am beften daraus abnehmen 
kann, da die Baumwolle doch gefauft werden muß, 
und fie doch beſteht, wieviel mehr würden die Woll⸗ 
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manufacturen in: diefen gebirgigten. Gegenden ber 
fiehen! Weil auch in vielen Gegenden der Pfalz recht 
guter. Klachs gebauet wird, warum fucht man nicht 
Spinnereien anzulegen, und. gute Leinewand im 
Menge zu verfertigen, wozu Die magern bergigten Ges 
genden um Lantern, und um Summen, au Hunds⸗ 
rüch zc. am beiten find, weil der Wemvan daſelbſt 
wegfaͤllt wenigſtens nicht eintraͤglich iſt, mithin wohl⸗ 
feil Spinner ꝛc. zu haben find. Wenn alſo die Pfalz 
vorzüglich die wollne Manufacturen anſehnlich 
vermehrte, ihren treflichen Tobocksbau beffer nußte, 
nicht den größten Theil in Blättern verkaufte, fondern 
teute aus Holland formen ließe, fo die Beize und 
Praͤparatur verflünden, und aljo dic Blaͤtter verarbei⸗ 
get außer Landes ſchickte, hiernaͤchſt Leinewandsfa⸗ 
briken anlegte, ſo wuͤrde ſie blos allein, durch dieſe 3 
Hauptpro duete im Großen weit mehr Geld ing Land 
ziehen, auch in dergleichen andern Ländern gleich 
fommen, und aller übrigen-unficyern Anlagen — 
Schaden entbehren koͤnnen ⁊c. 

Ich habe daruͤber oͤfters in Wannheim mit eine 
fichtsvollen Männern gefprochen, man bat mir auch 
erhebliche Einwürfe gemacht, beſonders, weil der 
Acer: und Weinbau fo ergiebig fey, dag man in den 
Städten die Fabriken nicht fo nörhig hätte, und bei⸗ 
des an ſich fehon viele Leute befchäftigte ꝛc. Allein ich 
rede von Gegenden, wo der Acker- und Weinbau nicht 
fo einträglich ift, wie man folche in vielen Gegenden. 
finder, und davon ſcheint mir der Einwurf nicht über: 
zeugend, fondern ich glaube noch, Daß Die vorerwehn⸗ 
zen drey Hauptproducte weit anfebnlicher vermeh⸗ 
get werden koͤnnten. In Sachfen und in der Mark 
Brandenburg haben die Städte auch fehr vielen, 
und größtencheils guten Ackerbau, weil es würfliche 
Fruchtländer find, ‚dennoch beftchen die Woll- unm: 
ea fehr gut ꝛtc. 
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Der Pfätzifche Bauer, wenn er zur "Stade 
koͤmmt, nad Worms, (Mannheim, Heidelberg zc: 
it gut gefleider, groͤßtentheils in beilblauenr Tuch, 
fo auch die Weibsleute, die ebenfalls mehrentheils 
bfäuliche Röcke und Waͤmſer tragen, Er fährt ge 
meiniglich mitreinem Karten von zwey Nädern, wor⸗ 
auf er in einem großen Wagenforb feine Produete zur 
Stadt bringt. Der Karren ift gewoͤhnlich nur mit 
einem guten gedeungenen Pferde befpanner, zuweilen 
auch mit einem Ochſen. Hier ſitzt er forne in dem 
Wagenkorb, und hinter ihm liegen. die Landespro⸗ 
ducte. Sehr fparfam braucht der, Baier in Diefen 
Gegenden einen ordentlichen Wagen mit vier Raͤ⸗ 
dern, welchen nur die großen Bauern gebrauchen, 


die 50 und noch mehr Morgen Acker und zwey Pferde 


haben. Es giebt hier aber auch Bauerhoͤfe, die 80 
und 100 Morgen haben, und alſo auch mehr 
Spannvieh, doch hoͤchſtens nur vier Pferde, oder 
zwey Pferde und zween Ochſen. In den beſten Ge⸗ 
genden findet man die reichſten Bauern, ohngeachtet 
die Abgaben ftark find, Baueru, die ihre Töchter mit 
etlichen tauſend Gulden ausfteuern. - Der größte 
Theil aber hat nur fo viel Acker, wie er mit einem 
Pferde oder Ochfen beftreiten kann, fo um fo viel 
leichter angeht, weil bier ‚zu Lande an den wenigs 
- ten Orten Brachfelder gehalten werden. Doch 
braucht bierherum der Bauer mehr: Pferde, wie 
Ochſen. Klee und andere Futterfräuter werden haͤu⸗ 
fig gebauet, und-für das Nindvieh die weißen Rüben 
und die rothen Burgunderrüben; auch viel Weiß: 
Praut wird hier gezogen, befonders im Viſcheſchue 
Wornms über den Rhein ꝛc. 

Die Weibsleute vom Lande tragen alles in 
Koͤrben auf dem Kopf in die Stadt, wie denn Aber: 
haupt der Gcrong überall i in den Rbeinifchen Pro: 

vinzen 


STEH CH 317 
vinzen wicht allein anf dem ande, ſondern auch in den 
Staͤdten, herrſcht, alles in Körben (die man Bier: 
herum Maͤnen nennet) oder fonft anf dem Kopf zu 
tragen, die groͤßten Laſten. Ein Gebrauch, der fo 
wenig in Schwaben, Baiern, Defterreich, wie in 
Ober⸗ und Niederſachſen üblich ift, wo alles auf dem 
Ruͤcken getragen wird... Ein kleiner runder Kranz, 
ben fie auf dem Kopf unterlegen, dienet dazu, daß 
der Korb auf denn Kopf feft ſteht, auch ihn nicht imi: 
mediat druͤckt, umd num hälten fie die Balance fo 
gut, daß fie nicht nörhig haben, den Korb mit der 
Hand zu halten, fondern die Hände frey haben, oder 
in die Geite fegen, Eine niederfächfifhe Magd 
glaubte gewiß,‘ daß fie auf folche Art mit 10 Schrit⸗ 
ten den Hals breden würde, wenn man ihr folche 
Laſt auf den Kopf ftellete. Noch habe ich in diefen 


Mheinifchen Gegenden, und faft überall, wo viel 


Wein gebauer wird, und alfo duch der gemeine 
Mann von Jugend auf viel Wein trinkt, die Ber 
merfung gemacht, daß faft alle Menfchen, vorzüglich 
die Landleute, ſchwatze, oder doch wenigftens ganz 
dunfelbraune Haare haben. Unter so Perfonen 
wird man kaum zwo oder drey vom Gegentheil fins 
den, Gie ſtechen alfo ſehr von jenen Zeiten ab, wo 
Tacitus 34) ſie mit rothen Haaren geſehen hat, 
O05 und 
30) In Germania Cap, IV, — Unde habitus quoque 
corporum, quanquam in tanto hominum numere, 
idem omnibus, truces caerulei oculi, rutile Come, 
magna corpora — „Daher fagt auch Lucanus in 
Pharfalia Cap, X, ' — — 
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und die Deutfchen auch am Rhein noch feinen Wein: 
bau. kannten, welchem ich dieſes zuzuſchreiben faft 
geneigt wäre, weil die ſchwarzen Haare in Ländern, 
wo kein Weinbau ift, wuͤrklich Jange nicht fo häufig 
find. Doch dieſes find zufällige — die 
niemand aufdringen will ꝛc. 


Reiſe den Rhein wi von Maynʒ nad 
Coͤlln. 
Dieſe — bequeme und wohlfeile Reiſe 
habe ich dreimal gemacht, und niemals hat ſie mich 
gereuet. Mit dem groͤßten Zutrauen Bann ich fie je⸗ 
dermann empfehlen, indem ich uͤberzeugt bin, daß mir 
auch, jedermann, der fie macht, Dank fagen wird. 
Die Natur hat hier nach einander fo mannichfaltige 
und abmahfelnde BEN zuſammen geſtellet, 
— * 
Pars tam Flauas gerit: sitera erines, 
Vt nullus Caeſar Räeni' fe dicat in aruis 
Team rutilas vilisfe Comas.” 
Auch fand man die gelben Baare GR bey ihnen 
ſehr häufig ‚ zumal ben den Nordiſchen Deutfchen, 
Wwovon ich eine Stelle aus dem Juvenal Satyra AIII. 
niur anflihren will, Die aber allgemein von Deutſchen, 
und nicht don den Nordiſchen allein ſpricht: 
Caerula quis ſtupuit German lumina, flauam 
Caefariem, et madido torquentem cornui cirro? 
Nempe quod haeec illis natura ef omnibus ung. 
Ja Plinius Lib. XXVIIT ia. verfidhert, daß fie 
dieſe Farbe von Haaren fo ſehr geliebt, daß, wenn ja 
die Natur einzeln ihnen dieſes verfagt hatte, fie alds 
denn durch Kunft vermittelt Seife und Aſche ſie gelb 
- gefärbt hätten. 
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daß das “Auge fich kaum fatt fehen kann. Bis vor 


Bingen hat man eine freie Ausficht von beiden Gei: 
ten; von da aber an ift der Rhein von beiden Seiten 
Durch fruchtbare Weinberge, und öfters auch durch 
rauhe Felſen zufammen-gedrängt, fo bis gegen Bonn 


fottdauert. Von hier aber oͤfnet fich der Rhein, 


und wird von beiden Seiten toieder frey, Man kann 
ſich kaum fo viele Abwechſelungen in einem Diftrict 
gedenken, der geradezu (ohne die großen Kruͤmmun⸗ 
gen des Rheins zu rechnen) ohngefehr 16 Meilen 


betragen mag, als man bier findet. Den fchönen 


Rheingau habe ich ſchon vorher genau beſchrieben. 


Diefer hat zwar freilich ſchoͤne Dörfer, trefliche 
Weinberge, freie Ausfichten, und in der Entfernung 


Waͤlder und Gebürge; aber doch nach meinem Ges | 


ſchmack fürs Auge ange nicht fo romantifche Gegen⸗ 
den, wie von Bingen bis Koblenz, die ich für die 
ſchoͤnſte auf der ganzen Reife halte. Bald bat das. 
Auge vor fich einen zwifchen hohen herüberhangenden - 
Felſen zufammengedrängten Strom, die den gans 
zen Strich dunkel und fürchterlich machen; bald off 
net fi auf einmal eine freie Gegend; man ſtieht 
Weinberge, Städte, die fehönften Dörfer, Teimmer 
von alten Bergfchlöffern, nackte Felfen, grauen und 
ſchwarzen Schiefer, kurz, fo viele Veränderungen, 
daß man fat darüber ermiüder. Jede Krümme des 
Mpeins flellee etwas neues nnd verändertes dar, 
Hat man das Glück, heiteres Wetter und eine gute 
Geſellſchaft anzutreffen, fo ift das Vergnügen dop⸗ 
pelt. Ich bin im Jahr 1777 zum erſtenmal zu 
Waſſer 
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Waſſer mit einer Fleinen guten Gefellfhaft in der _ 
Erdbeerzeit dahin gefahren, - Wir hatten zween der 
“fchönften Tage; wo der Schiffer wegen des Zolles 

aufahren mußte, ließen wir.uns frifche Erdbeeren 
mitbringen: Zucker, und deu treflichen Aßmannshaͤu⸗ 
ſer rothen Wein hatten wir bey uns. Wenn wir. 
uns fatt gefehen hatten, fliegen wir herunter. ins 
Schif, wo ung des Schiffers Frau, ein junges luſti⸗ 
ges Weib, die Erdbeerkalteſchale zubereitet ‚hatte, 
Wenn wir fie genoffen, fliegen wir wieder aufs 
Verdeck, mweideten unfere Augen, und aßen hernach 
wieder unten; - fpeifiten zu Mittage in S. Goar 
recht gut, und kamen den Abend unvermerft. nach 
Froblenz, wo wir die Nacht blieben, und den ans 
dern Morgen Die Reife nach Coͤlln fortfeßten. 

Jetzt aber will ich genauer in das ‚Detail diefer 
Waſſerreiſe von Maynz bis Koblenz gehen. : Wie 
barten eine kleine Jacht gemiechet, wofhr wir bie 
Coölln 32 Fl. zahlten, unter der Bedingung, daß. 
der Schiffer uns anfahren mußte, wo mir etwas fe 
ben wollten, weil er doch fo oft anfahren und zollen 
muß. Wir fuhren mit Anbruch des Tages bey gus 
tem Winde von Maynz ab. Der Tag war unge: 

mein heiter und helle, Vor uns hatten wir den ſchoͤ⸗ 
nen Miheingau noch in der Ferne vor Augen, rechs 
ter Hand die ſchwarze Gebirgferte, woran Die Baͤ⸗ 
der und Brunnen, Wißbaden, Schwalbach, 
und Schlangenbad liegen, und das faubere Schloß 
 Kiberich hart am Rhein, wo der Fürft von YIaf 
ſau⸗Uſingen wohnet, rücfwärts die Stadt Ylayrız 
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mie ihren vielen Thuͤrmen, und links ſchoͤne Dörfer, 
wo ebenfals ein guter Wein waͤchſt, wenn es auch 
gleich Fein Rheingauer iſt. Bey dem Dorfe Walff. 
fängt der eigentliche Rheingau; die Duelle des beften 
Rheinweins, wenn ich mich fo ausdruͤcken darf, an, 
ind danert bis gegen Bingen. Dun Folge ein ſchoͤ⸗ 
nes’ Dorf und Städtchen auf das andere, . die alle 
Bart anı Rhein liegen, wo vom Ufer ſich das Ters 
rain allgemach in die Höhe zieht, und fich zum Wein⸗ 
bau bilvet. Doch find es eigentlich nur flache Hügel, 
und gar Feine Weinberge, wenn ich den Johanns⸗ 

berg und die Biedesheimer Berge ausnehme. 


Wenn man Walff vorüber iſt, dann folgen 
nahe an einander die fibönen Dörfer Erbach, Harz 
tenbeim, Oeſterich, der Johannsberg, Winkel, 
Beifenbeim, und endlich Riedesheim, wo auf den 
Hohen Bergen der färffle und feurigfte von allen 
Rheinweinen wächlt, den ich genauer fehon vorher 
bey Befchreibung des Rheingaues angezeiget habe; 


Jetzt waren wit bey Bingen, und fahen ſchon 
vor uns den beruͤhmten Maͤuſethurm in der dun⸗ 
kelen Kruͤmme, wo der Rhein die Nave aufnimmt, 
und air der rechten Seite die anfehnlichen Trümmer 
des Schloffes Ehrenfels, worauf der Zoll von Sins 
gen haftet, zu dieſem Behuf der Mautthurm erbauet, 
ift. Hier ift die fehönfte romantifche Gegend auf 
der ganzen Meife. Rechter Hand hat man die ſehr 
hohen Riedesbeimer Weinberge, auf der Spiße 
mit eineni Wald bewachfen, den der Graf von 
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Oſtein herrlich durch Allen, Jergaͤnge, Eremita⸗ 
gen 1. einrichten‘ laffen; . linker Hand ift der hohe 
Kochusberg, und nebenam im Thal Die Stadt 
- Bingen, die aus dem Thal in die Hoͤhe gebauet iſt, 
und ihre ſchoͤne Lage dichte am Einfluß der Nape 
hat. Kommit man um bie Kruͤmme herum zwiſchen 
dem Maͤuſethurm und den Weinbergen, die nach Aß⸗ 
mannshauſen gehoͤren: ſo iſt der Rhein von beiden 
Seiten ſehr eingeſchraͤnkt. Das Dorf Aßmanns⸗ 
haufen liegt liaks daran, und rechts ſind hohe Ber⸗ 
ge mit ſtarker Hoͤtzung · bewachſen, ſo die ganze Fahrt 
hier dunkel und fuͤrchterlich machen. Noch vor dem 
Dorfe iſt das fogenannte Bingerlocdy, welches vor⸗ 
mals fo gefährlich ausgefehrien ift, weil bey mies 
drigem Waffer einige Zelfen einen unerfahrnen Schif⸗ 
fer ungluͤcklich machen koͤnnten. Aber anjego lacht 
man darüber, ohngeachtet doch der Schiffer noch 
die alte Sitte begeht, daB er und feine Leute, auch 
wer fonft von den Paßagiers tuft hat, den Hut abs 
ziehen und ein Vater Unfer ohne Gedanken daher 
Murmeln. Nun waren wir Aßmannshauſen gerade 
gegenuͤber, wo wir anfahren ließen, und uns. mit 
Den ſchoͤnen rothen Wein verſorgten , ben wir den: 
ganzen Tag über, wie fchon. gefagt, kalſchalirten. 
Bon bier bleibt der Rhein noch beftändig zwifchen 
hohe felſigte Ufer eingeſchloſſen. An der rechten 
Seite ſieht man gar bald den weit in den Rhein her⸗ 
überragenden ſtarken Felſen, worauf der Graf von 
Oſtein einen Altan, nebſt einem anſehnlichen Hauſe 
nebenbey, bauen laſſen. Von hier hat man eine 


herrliche 
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gentige Nicht, wieäh ben Beſchreibnng des 
Rheingaues bereits“ weitlaͤuftig angezäget habei 
Weiter herunter ſieht man rechts Die Dörfet Lorch 
und Lorchhauſenwo auch vorher" Bein waͤchſt 
ſo aber dem Aßmannshaͤuſer lange nicht gleich 
koͤmmt. Unks waͤchſt Ober: und Niederheim 
bach auich ein ziemlich guter rother Wein. Endlich 
wird man die Thuͤrme von Bacharach gewahr, und 
alsdenn iſt mau von Bingen 4 gute Stunden ent⸗ 
ſernet “Hier ſtiegen wir aus, beſahen uns etwas, 
und fruͤhſtuͤckten. Die Stade ifl nicht'groß, vie 
Straßen. find am Rhein ſehr zufaninierigedrängt, 
und der uͤbrige Theil ’ift bergan gebauet. Das 
Stammhaus der Pfahjgrafen, das in feinen Kui 
nen liegende Schloß Staleck, wovon fie ſich da: 
mals nannten, Liegt, ganz hoch nahe an der Stadt, 
Beides, Schloß amd Stadt, fol ein Churcoͤllni⸗ 
ſches Lehn ſeyn. Hier iſt ein. flarfer Rheinzoll, wel—⸗ 
chen der Churfuͤrſt Rupert . 1358. von dem Gras 
fen Robert von Saarbruͤck zum Theil; und das 
übrige Churfürft Luderoitg IT: 14172 von den Dy⸗ 
naften von Lindenau erfauft hat; alles übrige ift 
von Coͤlln an gekauft. ; “ ‚Der. Weinbau ift die Haupt⸗ 
nahrung, obmol der Wein lange nicht mehr in dem 
Ruf iſt, worin er vormals/war, ohngeachtet ich ihn 
nicht ſchlecht gefunden habe. Die Berge,’ wo cr 
wächft, haben einen blauen und grauen Schiefer 
boden, ‚ fo größtentheils einen weinreichen Wein ges 
ben, - „Dur foll der Fehler ſeyn, daß fie in neuern 
Zeiten iu viele Muskatellerreben gepflanzet haben, 
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wodurch der Wein zu viel Suͤßigkeit dangenom⸗ 
men hat 35). Eine kleine halbe Stunde von hier 
fuhren wir die Stadt Laub; -fo auch Paͤlziſch iſt, 
vorbey, wo: ebenfalls ein Pfälzifcher Rheinzoll ift, 
Zu deffen Bedeckung mitten im Rhein auf einem; Sek 
fen ein kleines Schlößchen mit;vielen Ihürmen-febt, 
fo mit 12 Poͤller und einigen Invaliden beſetzt iſt, 
welches man die Pfalz anjetzo nennet, vormals aber 
Pfalzgrafenſtein genennet iſt. In. dem; alten 
Schloͤßchen · zeigt man noch ein, Zimmer, mo in.gam 
alten Zeiten die Pfalzgraͤfinnen bey fhrer Schwanger \ 
fehaft ihre Entbindung Haben abwarten muͤſſen. Die⸗ 
ſer Zwang muß wol freilich von ganz uralten Zeiten 
ber ſeyn. Ein tiefer Brunnen aber iſt in den Felſen, 
— —— we ER | 
35) Vor hier hat der Churftirft Carl Theodor ih Jaht 
"1754 einen fürtreflichen Weg Tıber den Sundsrük” 
nach Bernkaftel machen laſſen⸗ den ich vor etlichen 
Jahren gefahren bin. Zum Andenken iſt eine Weg⸗ 
ſaͤule geſetzt mit. diefer Inſchrift: a 
_ GAROLVS THEODORVS , . 
PElector Palat. . 
Viam hanc_regiam 
Ab aeuo ifnacesfibilem 
Veilitatis public 3 
Fieri eurauit. Anno regim. XI. -: . Mi 
. ber fhon Muͤnſter in feinee Cosmogr. TH. Bach 
S. 718. fhreibt, daß von Bacharach aus die Roͤ— 
mer fchon eine Heeritraße gehabt, die man noch jetzo 
gepflaitert findet, wie ich ganze Stellen felbit gefuns 
den, die ſchon damals fıber den Zundsruͤck nad) Bern⸗ 
Zaftel , und von da nad) Trier gegangen ift, mithin 
war der Weg nicht ab aeuo inaccesfibili. 
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ſo fuͤrtreſlich Waſſer giebt, und ganz vom Rhein⸗ 
waſſer unterſchieden iſt. Sobald ein Schiff vorbei⸗ 
faͤhrt, fo wird eine kleine Klocke auf dem kleinen 
Schloß: angejo en, welche der Zöllner in Raub. hören 
faun, Es wird jego bios wie ein Wachthurm ge: 
‚braucht, damit des Nachts Feine. Schiffe durchfchleis 
hen. : Auf einem hoben Berg ganz nahe an der 
Stadt liegt das Schloß Gutenfels in Ruinen, Die 
ſes Schloß und die. Stadt Aaub felbft,. bat Wers : 
sier von Muͤnzenberg im Jahr 1289 an ven 
Ehpurfürften Ludewig für 2100 Marf Gilbers vers 


. Paufet. ‚Gleich links liegt die Trierfche Stadt Dber: 


weſel, wo wieder gezollet wird (drey Zölle in einer 
Diftanz von einer ftarfen Stunde). Sie ift größer 
wie Raub, und hat eine große Vorſtadt mir einer 
fchönen Kollegiatfirche, die Boͤrbelhauſen heißt. 
Die Rudera des Schloffes Schomburg fieht man 
‚nicht weit davon auf einem hohen Berge. Alle die 
Grädte, und. die mebreften, Die ich noch anzeigen- 
werde, haben außer dem Weinbau wenig Nahrung, 
Ackerbau und Viehzucht fehlt den mehreften, Han: 
del, Fabrifen und Verkehr noch mehr, und bey den 
ſchlechten Weinjahren, die vom 1766 an gewefen, 
find die miehrften Einwohner arm geworden. Won 
bier wird der Rhein etwas freier, bis nahe vor S. 
Goar, wo er wieder eingefchränfe ift, und bey eis 
ner großen Krümme eine ftarfe Sandbanfim Rhein 
befindlich, Die weit gefährlicher, wie das Dingers 
loch, if. Beinahe wären wir darauf zu figen ges 
kommen. Gegen S. Goar über liegen wieder zwey 
£ P alte 
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alte Schlöffer nahe vor Augen, bon welchen eins 
die Katz, und das andere die Mauß heiße. So— 
bald wir die Sandbank paßiret waren, gelangten 
wir nah S. Goar, welches man bier herum S. 
Weer nennet. "Hier fpeiferen wir zu Mittage, und 
fahen uns etwas. um. Die Stadt iſt gut gebauet, 
nd treibt einen-fiarfen Wein: und'Lederhandel, ins 
dem bier viele Lohgaͤrbereien, wovon eine große 
Menge Leder auf die Frankfurter. Meſſen gebracht, 
und für Lüyker Leder verkauft wird, Die Fe 
ſtung Kbeinfels, fa Heſſiſch mit-vorgedachter Stadt 
ift, liegt hart am derfelben, und beftreicht den Rhein, 
Ihre tage iſt zwar auf einem ſteilen Felſen ziemlich 
hoch, doch uͤbertrift ſie hierin Ehrenbreitſtein gar 
ſehr. Sie hat unten am Fuß und Ufer des Rheins 
eine große Caſerne, worin etliche hundert Mann 
Invaliden liegen. Als Feſtung macht Bheinfels 
keine ſonderliche Figur, ſo beruͤhmt ſie ſonſt aus de 
Spaniſchen Succeffiongfriege auch: ifl. 
‚Bon hier: bis Boppard iſt die Gegend. und 
| Aubſt cht nicht ſo ſchoͤn, ſondern etwas mager, ſo 
man gleich daran merkt, daß die Dörfer nicht ſo nahe 
‚aneinander liegen. Einige Trümmer von verfalle⸗ 
‚nen Schloͤſſern aber hat man. BIER und ‚links ” 
‚Augen. 

Die Stadt Boppard iR nach Bebien u 
Bonn in hiefiger. Gegend die größte Stade am 
RMhein, zu.verftehen zwifchen Maynz und Coͤlln. 

Wir ließen ‚bier anfahren, um uns etwas in Der 
— —— Sie hat ſehr enge Straßen, und 


A ift, 
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if, wie faſt alle Städte am Rhein, laͤngſt diefem 
Strom gebauet. Das Schloß liege hart am Rhein, 
wozu ein ſtarker Zoll gehört. Man findet darin 
noch einige Rudera von dem alten Rönigshof der 
fränfifchen Könige, fo hier ehemals befindfich war. 
Ein Decanar und drey Klöfter find in der Stadt. 
Am Zoll hat das Haus Heffen auch einen kleinen 
Antheil. Das hierzu gehörige Chur Trierfche Amt 
albier.ift ungemein ſtark, und begreift 93 Dörfer 
unter ſich. Machdem wir die große Kruͤmme des 
Rheins Uber Boppard paßiret waren, hatten wir 
die Heffendarmftädtifche Pleine Stadt Braubach an 
der rechten Seite des Rheins mit einem hohen feften 
Bergichloß, Marxburg genannt, vor Augen. Bey 
dieſem Orte fchließt der befannte römifche Pfahl⸗ 
graben an den Rhein, den ich hier nachher einmal 
unterfuchet habe, 

Bon bier aus bis-ganz nad Koblenz find die F 
beiderfeitigen Ufer des Rheins fuͤrtreflich. Wir 
hatten rechts die Städte Ober⸗ und LTiederlahbne 
flein, den Einfluß der Lahn in den Rhein bey 
Niederlahnſtein, und verſchiedne Rudera alter . 
Schloͤſſer im Gefiht, an der linken Seite des Rheins 
aber das Städtgen Renſee (Rees wird es hierherum 
genannt), wo in der Mähe der berühmte Koͤnigs⸗ 
ſtuhl, fo ohngefehr etliche so Schritt vom Rhein 
nur entfernt, jwifchen vielen Rupodumen ſteht 36), 

P 2 wo 


| 36) Renfee ober Rees liegt zwo Stunden ‚von Bor 
blenz. Ich bin um 2 Uhr dahin gegangen, und um 
| ' * 7 - 7 
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wo wir ausftiegen, und das Städtgen Rapelle mit 
dem verfallnen hohen Schloffe und den herüberragens 
| den 

7 Uhr zurlick gefommen, wo id) alled genau befehen, 
und alle vorige Befchreibungen falſch gefunden habe. 
Der Roͤnigsſtuhl ſteht auf einem Wiefenplag, der 
mit großen Nußbäumen umgeben ift,. nur etlihe 50 
Schritt vom Rhein auf Coͤllniſchem Grund und Bo; 
den. Die alte Simplicität fieht zu allen Ecken her- 
aus. Er ift in einem Achteck gebauet, nicht von 
Quaderſteinen, wie alle Befchreibungen lauten, fons 
dern von ordinairem fehlechten Mauerwerk, gewoͤlbt, 
und ruhet auf acht Pfeilern in der Rimde, und auf 
einem in der Mitte. Man fleigt 14 Stuffen (nicht 28, 
wie Herr Buͤſching und feine Vorgänger fchreiben), 
und auf dem Abfag der Treppe ift vormals die Thür 
(nicht zwo Thuͤren) geweſen, wovon nur noch Die 
‚Angeln in der. Mauer tıbrig find. Oben it alles frey, 
und das Achteck fo befhaffen, daß rundherum wel 
24 Perfonen bequem ſitzen töͤnnen. Der Raum ın 
wendig hält ohngefehr 24 Schuh im Durchſchnitt. 
Oben iſt alled offen und frey: Der Gig ift ohngefehr 
vier Singer dick, und ſchmal, aud) von ordinairem 
Mauerwerk, wie der Tritt herauf. Alles iſt fehr ſim⸗ 
pel und ſchlecht, ſo wie man ſich kaum vorſtellet. Die 
Hoͤhe betraͤgt zwiſchen 16 — ı8 Fuß. Nun halte 
man alle Beſchreibungen hiermit zuſammen, fo wird 
man fie alle unrichtig finden. Die alten Befchreis 
bungen vom Winkelmann zc. findet man zufammen 
bey dem Koeler in Difl. de inclyta fede regali ad Renfe 
p. 20. 22. angeführt, aus welchen die neuern gefchöpft 
haben etc. Er drohet einen nahen Einſturz, weil alled 

e, —* ohne 


TA ER 229 


den hohen Bergen. Cine Ueberficht, die man kaum 
fhöner fehen ann, zumal wer das Wildſchoͤne 
Tiebt, ein wahres Object zu einer ſchoͤnen Lands 
fchaftsınablerey. . Man braucht nur den fchönen 
Kupferftich von diefer Gegend nachzufeben, den Hr, 
von Dlenfchlager in feinee Staatsgefchhichre des 
Raiferchums im XV. Jahrhundert mitgetbeilet 
bat, fo wird man mir gewiß glauben, Der Ad: 
nigsftuhl ſteht verfteckt zwifchen Nußbaͤumen ober⸗ 
halb der kleinen Stadt VRenſee etliche zo Schritt nur 
vom Rhein,. doch kann man ihn vom Schiff nicht | 
erkennen. Faſt alle Befchreibungen, die wir von 
ihm haben, vom Wintelmann bis zum Heren Buͤ⸗ 
ſching S. 1083. find unrichtig, daher ich ihn hier 
in der, Note genau befchrieben habe, weil ich das 
Jahr vorher von Koblenz aus zu Fuß dabin gegan: 
gen bin. Seine Lage ift obngefehr fo, daß die zwo 
gegemüßerliegenden Städte, Sraubad) und Über: 
labnftein, die Mitte machen, Doch etwas näher nad) 
dem legten Ort. Derfelbe ift Churmaynzifch mit eir 
nem mäßigen Zoll. Er macht mit feinen vielen Thuͤr⸗ 
men an der Stadtmauer viel Parade, Hier aber 

‚»3 nicht, 


. ohne Dach unter freiem Himmel offen, und es ift zu 
wundern, daß das Mauerwerk ſich ‚nochifo lange ers 
haften hate. Der Coͤllniſche Beamte diefer Gegend 

kuoͤnnte wol fo viel Achtung fir das Alterthbum haben, 
daß er etliche Gulden zur Reparatur anwenden lieh, 
oder dad Städtgen dazu anhielte, weil ſolches Diefets 
wegen verſchiedene Zollfteiheiten und BE ges 
nießet. 
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nicht, ſondern bey Niederlahnſtein, ſo Trieriſch, 
fällt die Lahn in den Rhein (wornach unſere geogra⸗ 
phifche Befchreibungen auszubeflern find), Das 
Schloß liegt auch nicht in der Stadt, fondern nahe dars 
an auf einem hohen Berge, und heiſt Lahneck. Das 
kleine Staͤdtgen VRenſee gehört Churcoͤlln, und ift 
ein elendes Neſt. Kapelle hergegen nebft dem rui: 
nirten Felſenſchloß Stolzenfels gehört Churtrier. 
So bunt durch einander liegen hier die fuͤrſtlichen 
aͤnder, daher muthmaßet man vielleicht nicht uns 
techt, daß diefer Pla deswegen zum Koͤnigsſtuhl 
gewählet worden, weil Churpfalz, und die drey 
-geiftlichen Churfürften bier ganz in der Naͤhe ihre 
Schloͤſſer hatten, nemlich Churmaynz Oberlahn⸗ 
ſtein, mit dem dabey liegenden Schloſſe Lahneck, 
Churtrier Rapelle, mit dem dabey liegenden 
Schloſſe Stolzenfels, und Churcoͤlln Kenſee, 
Churpfalz aber Braubach, mit dem Schloſſe 
Marrburg, fo anjego Heſſendarmſtadt von Pfalz 
zu Lehn trägt. Wo ſie alſo gleich ihr Nachrquartier 
nach gebaltener Beredung in der Nähe hatten. — 
Sobald wir die Kruͤmme des Rheins, wo die 
Cahn in denſelben faͤllt, paßiret waren, und das 
enge Thal, worin bisher der Rhein gepreſſet, ſich 
wieder geoͤfnet, hatten wir Die prächtige Lage des 
Schloffes Ehrenbreitftein auf einem ſehr hoben fleis 
len Felfen, und unter ſolchem das churfürftliche 
Schloß zur Rechten, zur Linken bie fehr hoch liegende 
Fhön gebaute Rarthaus, und vor uns die Stadt 
Koblenz mis ihren a anf einmal vor Au: 
| geil. 
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gen > Diefes: zuſammen machte auf uns viel Eins 
druck, Inden die Veränderung von dem dunklen 
verſteckten tiefen Thal auf einmal zu groß war, fo 
daß wir halb betaͤubt auf dem Verdeck geftanden ha⸗ 
ben.Einherrlicher Anblick! Mir. blieben die 
Macht in Koblenz, ließen uns den ſchoͤnen Mofek 
wein recht wohl fchmecken, und ſuhten eigen 
um ſechs Uhr wieder ab. 
Von hier hat der Rhein nme: nicht fo 4 
wie, — fäRgte'Ufer, wie puifihen Dirigei 
undoßoblenz;: vielmeht ſieht mam linker Hand ſehr 
oft ganze freie ‚Felder, und rechter Hand mäßige 
Berge geößtentheils , die mit Reben bepflanzet finds 
Segen das Schloß Ehrenbreitſtein, und noch eine 
weite: Strecke herunter, .ift der _ Rhein ungemeik 
Greid, weibl er kurz vorher die Lahn, und hier die 
auſehnliche Moſel! mifgenommen hat. Man kaun 
das Moſelwaſſer vom dem: Rheinwaſſer aber doch 
noch einen ganzen Strich unterfcheiden. Die merk 
wuͤrdigen Oerter, „Lie linker Hand am Rhein liegen 
ſind bey der Landreiſe nach Coͤlln ſchon angezeigt. 
Hierwill:ich alſo nur, die rechter Hand liegen, nach⸗ 
holen. And da iſt die Stadt Neuwied die erſte⸗ 
die erheblich iſt. Wir treßen bier anfahren, und de 
ſahen uns. Die Stadt iſt ganz frey und offen. Matt 
siehe aus dem Schiff mitten anf dem Rhein in bie 
freien offenen Straßen der Stadt. Sie iſt groͤßten⸗ 
theils regelmaͤßig augelegt, und hat verſchiedene 
qb ſche Haͤuſer. "Ale Religionsverwandte wohnen 
hier ohne den geringſten Zwang, auch Herrenhuter 
mans P 4 Ju⸗ 
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Juden ic Unter den Heszenputeent iſt einer Namens 
Roͤnntchen, fo. fehr :faubere Schränke, Schreibtis 
ſche, Kabinete ꝛc. macht, Die theuer bezahlt werden, 
wovon einige nach Petersburg, gekommen find, Ue⸗ 
berhaupt ſind viele gute Künftter hier, und es iſt ein 
Zufluchtsort der Falliten, deren man hier viele an⸗ 
trift. Das graͤfliche Schloß macht viel Parade, 
und iſt modern gebanet, ganz nahe am Rhein. 
Man ſieht aus dem Schiff die Grenadiers auf ihren 
Poſten vor dem: Schloffe. Nicht ſehr weit von Hier 
liegt das Jagd: und Luſtſchloß Montrepos, worin 
ſchoͤner Garten; and eine anſehnliche Wildbahn iſt. 
Die Graffchaft: felbft iſt voller Eiſen⸗ und Kupfer⸗ 
bergwerke, Haͤmmer, Blechwerke ꝛc. viele Mih⸗ 
ken von allerley Gattung, Fury der Herr Graf hat 
alles berausgefucht und genußet; To fehr zu oben 
iſt. Wir konnten uns nur ſehr kurz aufhalten, fußs 
ren alfo weiter, Luͤderſtorf vorbey, 
ein Staͤdtgen mit einem Schloß, die Herrſchaft Ar⸗ 
genfels,/ worin das. ſchoͤne Dorf Huͤnmgen am 
Rhein, wo. der beruͤhmte Huͤninger Bleichert 
waͤchſet. Die Herrſchaft gehört jetzo den Grafen 
von: der Leyhe, vormals den Grafen von Iſen⸗ 
burg. Das Schloß Argenfels ſieht man von 
Ferne liegen. Hier in dieſer Gegend hat der Rhein 
noch immer ſtarke Anhoͤhen und Berge an der rech⸗ 
ten Seite, aber an der linken hat er mehrentheils 
große Oefnungen und freie Ebenen. 

Die eoͤllniſche Stadt Linz iſt die größte in bie 
fer —— Sie iſt in der Lange am Ufer des Rheins 

gebauet, 
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gebauet, doch auf- einem ziemlichen Hügel, wovon 
eine ‚gute Ausfiche if. Hier aßen wir zu Mittag, 
‚weil wir wegen des Zolles doch anländen muften, 
Das hiefige Schloß hat Erzbifchof Engelbert im 
Jahr 1365 bauen laſſen, wie eine “alte Inſchrift dar⸗ 
an lehret. Sonſt iſt in der Stadt ein Kapuziner⸗ 
und ein Nonnenkloſter. Auch hierberum waͤchſt 
ein guter rother Wein, Nach einee Stunde fuhren 
wir weiter, die Städtgen und Dörfer Erpel, un 
gel, Honnef. vorüber bis Rönigswinter. Ju 
dieſer ganzen Gegend iſt vieler und recht guter Wein⸗ 
wachs Zwiſchen Honnef und vorgedachtem letzten 
Det liegen ‚die ſogenannten Sieben Berge, die ih 
bey der, Dandreife befchreiben will, und fo erreichten 
wir Bonn, wo wir des Zolles wegen wieder anſab⸗ 
ren —— Doch eilten wir, um. nach Coͤlln zu 
kommen. Don ‚hier. aus werden die Rheinufer an 
beiden Seiten frey, die hohen Ufer, Berge, Felfen, 
fchöne Ausfichten hören auf, und mit ihnen auch 
der. Weinbau felbft, ſtatt deffen fruchtbare Felder 
Und, Wieſen das Auge ergößen. Es fieng an, dunkel 
zu. ‚erden, und um 10 Uhr langten wir glücklich zu 
Cdlln an. Ich fuͤhrte meine Reiſegeſellſchaft in den 
nahe, am Rhein belegenen befannten Gaſthof zum 
&t eiſt, wo ich vorher ſchon einmal logiret hatte, und 
wir waren, von der angenehmen Reiſe vergmügt, bey 
dem ae — wohl behaues. 


> 
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Reiſe nach Aachen und Spaa 1; 
Zu Cölln verließ ich nach erlichen Tagen meine Rei⸗ 
ſegeſellſch. die einen, andern Weg nahm, und felste die 
Reiſe nach Aachen ıc. fort. Beide Staͤdte liegen 14 ö 
Stunden von einander, die klein find, und drey Poſt⸗ 
ſtationen enthalten. Die erſte Station bis Berg⸗ 
beim s Stunden, einem kleinen Staͤdtgen, in einer 
an Acker und wiefen-fruchtbaren Gegend. Cs iſt hiet 
das Land, wie das ganze Herzogthum Guͤlich ganz 
eben ohne Berge, überall ein fürtreflicher Fruchtbo⸗ 
den, viele Wiefen, gute Viehzucht, Hölzung ꝛtc. Die 
zwote Station Guͤlich vier Stunden. Die Haupt 
ſtadt liegt an der Ruhr, woruͤber eine ſchoͤne Bruͤcke 
geht, Sie hat einige Feſtungswerke, und eine kleine 
Citadelle mit regulaiven Werken, „Die Einwohner 
find größtentbeils catholich, die Lutheraner und Re 
formirten haben vor der Stadt ihre Kirchen, Ko 
ift ein Collegiarflift in der Stadt, Sie lebt por 
Ackerbau, Viehzucht und Handwerkern, Die dritte 
Station bis Aachen fünf Stunden, die ſtatk ib, 
Eine Stunde von Guͤlich koͤmmt man durch Aldenz 
hofen, ſo ein Meiner Flecken, worin ein Kapuziner- 
kloſter, und ein wunderthaͤtiges Marienbild in einer 
kleinen Kapelle vor der Pfarrkirche, wozu ſtatte 
Wallfahrten geſchhen die dem Ort einige Nahrun 
geben. Ohngefehr 14 Stunde vor Aachen ‚gebe ihe 
Gebiet an, fo das Beich von Aachen genannt wird, 
und einen ziemlichen Umfang bat, worin etliche 
Dörfer liegen, und eine wroße Anzahl einzelner Hoͤfe. 


Wa Aachen. 
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- Die Stadt nennet fich den Königl, Stuhlh, und 
des H. R. R. freie. Stadt. Sie. hat ohngefehr 
3000. Haͤuſer, und iſt in die innere und aͤußere 
Stadt eingetheilet, ſo beide durch Maur und Graz 
ben unterſchieden ſind. Die aͤußere iſt weit größer, 
wie die innere, weil darin die mebreften. Fabriken, 
10 große Höfe haben, .und auch bey den Häufern 
große Ödeten nd. - Die Häufer, np meßcenrpeitg 
altvaͤteriſch gebauet, und die Straßen ſchlecht gepflaz 
ſtert, auch zum Theil. ſehr unfauber. Auf die Bas 
quemlichfeit der Badegäfte und Fremden wird wenig 
geſeben. Es find, eigentlich. zwey unterſchiedne Ges 
richte, der Magiſtrat, und das hohe Schöffen: 
gericht, welches Iegtere ‚aus 14 adlichen Perfonen 
beſteht, und den Titel führt: Schöffenmeifter und 
Schöffen des Königlichen Stuhls, und des S, 
R. B. Stadt Aachen, fo unmittelbar unter dem 
Kaifer ſtehen will. Doch babe ich bier über die 
Juſtizpflege viele Klagen gehört, indem bier zuwei⸗ 
len der Advokat auch zugleich Richter iſt ac, Der 
Dom oder das Münfter ift in der. Ruͤndung gebauet, 
nicht ſehr prächtig, noch weniger von hohem Alters 
thum. . Zn demfelben werden von den Reichskleino— 
dien verfchiedne Stücke aufbewahrer, nemlich dag 
Schwerdt des Kaifers. Karls des Großen, ein 
sreflicher Codex Euangeliorum.mit goldnen Buch⸗ 
Raben (ni fallor), morauf der Kaifer die Finger legt, 
wenn er die Wahlcapitulation befchwöret x. Man 
rechnet diefe Stuͤcke zu den kleinen Beliquien, * 
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dieſe kann man leichter zu ſehen kriegen, wie die 
großen Beliquien, die aus dem Rock der Jung⸗ 
fran Marid, den Windeln Chrifti zc. beftchen, und 
eigentlich nur alle fieben Jahr gezeigt werden. Die 
Zeit, wenn fie vorgezeiget werden, nennet man die 
Heiligthumsfahrt, und diefe bringt der Stadt einen 
großen Zulauf von teuren ımd viel Nahrung: Go 
gar famen dazu viele Pilgrimme aus Ungarn,’ die 


auf einen Tag von der Stadt bewirthet wurden, al: 
‚Fein feit 1776 bat die damalige Kaiferin die unnuͤtze 


Wallfahrt verboten. Es war mir an den erften, 
befonders an dem uralten Codice Euangeliorum, mehr 
gelegen, umd ich hatte ein Schreiben von Sr. Er: 
cellenz dem Herrn Staatsmünifter Freiberen von 
Zersberg, fo damals in Spaa ſich aufpielt, an 
den Domdechant, Freiheren von Bierens, diefer: 
wegen bey mir, zum Unglüc® Aber war der Herr 


Domdechant auf feine Güter vertelſet, und ich ver⸗ 


fehlte meine Abſicht. 

Arn dieſem Kaiſerl. Königl. Stifte ſteht ein 
Probſt, jetzo ein Graf von Belderbuſch, ein De⸗ 
chant, jetzo vorgedachter Freiherr von Bierens, ein 
Cantor, ſechs Cardinalprieſter, acht Diaconi, acht 
Subdiaconi, zehn Domicellaren, zween Königl. 
Picarien, 24 Johannsherren ‚ und 16 andere Bir 
— 

Ferner iſt hier ein Keſſttl. freies Rollegiat⸗ 
fir zu S. Adelbert, woran ein Probſt, und 13 Kas 
pitularen und 7 Vicarien; 2 Ördenscomtbureien 
us. Aegidien; und zu S: Johann „Maltheſer⸗ 

ordens, 
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ordens, vier Pfarrkirchen, acht Mannskloͤſter, Aus 
guſtiner 2, Karmeliter, Dominikaner, Kreuzherten, 
Franziscaner, Kapuziner, Alexianer, und wenigſtens 
zehn Nonnenkloͤſter von verſchiedenen Orden, darun⸗ 
ter eine Abtey, Benedictinerordens, Die vornehm⸗ 
ſte iſt. 

Die Herzoge von Guͤlich waren ehemals Schuͤtz⸗ 
herren der Stadt, und in noch aͤltern Zeiten die Herz 
zoge von Braband. Diefes urfprüngliche Vogteis 
recht über anjego Churpfalz als Herzog von Gülich 
biefelbft aus, und hält alhier einen fogenannten 
Vogtmajor, fo die Rathsurtheile in Civil; und Cri⸗ 
minalfachen vollziehet, auch andere Gerechtſame, 
ſelbſt in Policeiſachen, ausuͤbet. Daher iſt ein ber 
ſtaͤndiger Streit wegen der Policey daſelbſt; was 
der Magiſtrat erlaubt, verbietet der Vogtmajor, 
und ſo wieder umgekehrt. Aus der Urſache iſt hier 
lange keine Comoͤdie erlaubt geweſen, ſondern ſie 
ward damals in dem nahe beiliegenden Burtſcheid 
gefpielet. Weil der Rath nad) und nad) die Vog—⸗ 
teirechte miskennen wollte, fo ließ der Churfürft im 
Jahr 1769 6000 Mann in die Stadt rüden, fo 
hinreichend war, jene wieder in Ausübung zu brins 
‚gen, welches aber der Stadt viel Geld gekofter hat, fo, 
daß fie nicht leicht wieder den Freiheitsſchritt wagen 
wird. Einen großen Vortheil zieht die Stadt von 
‚den dafigen berühmten Bädern, die ſchon von uralten 
Zeiten befannt find. Mit dem Badehaufe für die 
Armen, fo eigentlich frey iſt, und dag Compus oder 
Armenbad beiſt, find hier 8 große Badehaͤuſer, 
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nemfich das Raiferbad, das Eotneliusbad,.fo .die 
zwey fuͤrnehmſten find, das neue Dad, des Carls⸗ 
bad, das Rofenbad, das Quirinsbad, und das 
Kleine Bad, Die 8 Badehäufer zufammen follen 
dem Rath gehören, wie man mich verfichert hat, und 
find zu 6 bis 800 Rthlr. und darüber verpachtet. 
Dıe Bäder oder Badftuben find fuͤrtreflich und be: 
quem eingerichtet, Sch habe fie nirgend, weder im 
R :ılsbad, Torplig, Wisbaden ꝛc. fo gefunden, 
Die Zimmer find fanber, foauch die Betten, ein Eleis 
ner Ofen darin, und in jedem ift auch eine Öelegenheit 
zum Dampfbade. Eben fo ift die Aufwartung eins 
gerichtet, Bettlaken » Won der Natur und: Der 
fhaffenheit diefer Baͤder und der zu Burtſcheid, 
bat ein alter beruͤhmter Aachner Medicus, mit Nas 
men Franz Blondell 1688. in 4, einen ſehr guten 
Tr. unter dem Titel — Thermarum Agyilgranenf, 
er Porcetanarum Eluidatio. geſchrieben. Diefe Bi 
ber werden auch ſtark befuchet, und ziehen viele Frem⸗ 
de hieher, beſonders auch Englaͤnder und andere, die 
von Spaa bieher fommen, Viele baden auch vor⸗ 
her erſt eine Zeitlang hier, ehe fie nach Spaa ge⸗ 
hen, andere thun es nachher, und zwiſchenher. 
Mit einem Wort, die Einwohner ziehen viele Vor⸗ 
theile davon. Mau muß ſich alſo wundern, daß 
nicht mehr auf Bequemlichkeit und Vergnuͤgen der⸗ 
ſelben verwandt wird. Die Promenade iſt ſo ſchlecht, 
wie ich ſie an einem Orte geſehen. Es waren da⸗ 
‚mals, wie ich vor ohngefehr acht Jahren da war, 
nicht einmal Baͤnke zum Ausruhen darin, Darin 
* * | | aber 
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aber hat ſie einen Vorzug, daß ein ziemlicher bedeck⸗ 
ter Gang an zwo Seiten herumgeht, bey Regen⸗ 
wetter ſich darin zu bewegen. Die Abtritte in der 
Naͤhe ſtinken, weil ſie nicht abgeſpuͤlet werden, ſtehn 
offen, und find fo unſauber, daß man wol drey bis 
‚vier erft anfieht, ehe man das Herz. hat, fich darauf 
zu feßen., Kurz, die. ganze Einrichtung war damals 
ſchlecht; ob fie nachher verbeffert worden, ift mie 
unbekannt. - Die Quelle, wo man trinkt, ift vor der 
Promenade. Das Waffer ift warn, riecht ſchwe— 
felich, und ſchmeckt widerlih. Mic wollte es gar 
nicht befommen , es blieb ſitzen, und ich bekam 
ſtarke Verftopfung darnach. Sch gerierh an einen 
ſchlechten Medium, deren es bier mehr, wie gute, 
giebt; diefer verſchrieb mir Pillen, wovon ich jechs 
Stü einnehmen ſollte. Ich nahm nur drey ein, 
weil fie mie fehr draftifch fchienen, und bald twäre 
ich hin gemefen. Diefes ſchreckte mich ab, fo daß 
‚ich ‚die ganze Eur aufhob, und dieſe durch den Poft- 
wagen fortfeßte. Sonft aber muß ich fagen, daß 
‚man in Aachen recht gut fpeifer, trinkt, und befre 
Betten wie gewöhnlich bey andern Baͤdern und 
Brunnen, bat. Noch eins aber ift, fo die Frems | 
‚ben. quäleg,. nemlich die häufigen Bettler auf den 
‚Straßen und. vor den. Thoren, Die Gegend um 
der Stadt iſt gleichfals ſchoͤn, aber an Alleen I 
get man ‚hier ‚nicht gedacht, 

Roch groͤßere und weſentlichere Vortheile aber 
‚bringen der Stadt die anſehnlichen Fabriken, die 
he find,. wovon ein ‚gar. größer Theil in proteſtan⸗ 
1 schen 
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tifchen Händen iſt. Die Tuchfabriken find die flärk 


ſten, und «8 giebt fehr reiche Leute von diefen- Fabris 
kanten. Wie fie fagen, fo werden ihre Tücher blos 
allein von Spanifcher Wolle verfertiget ohne Ver⸗ 


mifchung, obwol ihnen jedes Pfund Wolle auf eineg 


Thaler zu ſtehen kaͤme, fo bey ſehr feinen Tüchern 
vielleicht wahr feyn mag, bey geringern aber nicht 
ſeyn fan, weil fie fonft theurer im Preife ſeyn muͤ⸗ 
ſten. Genug , die Tuchfabrifen find von großer 


Wichtigkeit, und ernähren erlidye taufend Menfchen 
bier. In der Meffe zu Frankfurt am May ift die 


ganze Saalgaffe mit Aachner Tuchhändlern befegt, 
fie befuchen auch die Leipziger und Braunfchweiger 
Meffen, und nach Rußland ıc. ift Davon ein flarfer 


Abſatz. Der Preis ift auch nicht uͤberſetzt. Man 


kauſt daſelbſt für vier bis fiinf Gulden die Brabanp: 
ter Elfe, ein ſehr ſchoͤnes Tu. Auch ‚ihre Faͤrbe⸗ 
reien ſind ſchoͤn. | 

Naͤchſt dem find ihre Naͤhenadelfabriken 
wichtig, fo Elein wie auch die Sache fchrinet. Es 


find deren hier in Menge, und daben befchäftigen 


ſich auch etliche taufend Hände. Ich Habe mich ges 


wundert, wie kurz und gefhwind fie wirferriget wer⸗ 
den, fo mühfam, wie das Ding auch ausſieht. 


Auch findet man hier Fabtifen von Kingerbüten ꝛc. 
"mishin ift hier allerley Art von Gewerbe. Die Aufs 
‚Sagen der Bürger und Einwohner fohen nur mäßig 
ſeyn. Sie zahlen eine mäßige Accife von Conſum⸗ 
tibilien und Waaren, fo im Ganzen etliche 40000 
Rthlr. betragen ſoll. Hiernaͤchſt verſteuten fie die 
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liegenden Gründe nady der Güte des Landes, wo der 
Morgen auf einen Fl. Steuer giebt, jo mir fehr hoch 
fcheine,. daher auch jeßt darüber Proceß ill. Von 
den Spiektifchen zieht der Rath auch über 4000 
Rthlr., welches Recht ausfchließlich an eine Geſell⸗ 
ſchaft verpachtet ift auf 15 Jahre, wofür fie 60000 
Rthlr. bezahlet. Die gröfte Anzahl der Einwohner 
beſteht aus Catholiſchen, doch find auch verfchiedne 
Proteftantifche Familien an tutheranern und Kefors 
mirten bier, worunter anjehnliche Fabrifanten find, 
die in einer eignen Kirche in dem nahe belegnen Dor⸗ 
fe Daels ihren Gostesdienft halten, die Prediger 
aber wohnen in Aachen. Vaels ift ein holländifcheg 
Dorf, eine Fleine Stunde von der Stadt im Herzog: 
thum timburg. Wie diefes einzige Dorf in der Ge 
gend an Holland gefommen ift, kann ich nicht ans 
geben, Die Kirche ift dafelbjt unter hollaͤndiſchem 
Schuß im Jahr 1672 erbauet. Syn felbiger wech 
fein die Lutheraner und Reformirten mit ihrem Got 
tesdienft ab. Meben- daran ſteht eine carholifche _ 
Kirche, weil bie. Einwohner des Dorfs cathouf 
ſind. 
Die Stadt hat im Jahr 1656 einen ſehr grofe 
fen Brand erlitten , wo faft 3 derfelbigen abge: 
branne iſt; von der Zeit rühren alfo die mehreften 
Hänfer ber. Manche Häufer find gut gebauet, und 
etliche Straßen find auch gut, bejonders die, wo 
das nn ſteht, aber viele Gegenden Fönnten 
beffer feyn, Das Rathhaus hat viel Anfehen, und 
— mit ſeinen zween Thuͤrmen und mit dem praͤch⸗ 
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tigen Aufgang viel Eindruck. Den Thurn zur 
rechten Hand giebt man hier für Roͤmiſch aus, und 
bat ihn dem Granio zugefchrieben, Allein feine 
Bauart ift niche Roͤmiſch, doc kann er vielleicht 
aug den Karolingifchen Zeiten berrüßren, denen die 
Bauart ähnlich ſieht. Man murhmaßer aud). bier, 
daß der Pallaft K. Karls des Großen in der Ge 
gend der Stadt geflanden, fo faft die böchfte iſt, wo 
auch der Dom geftanden haben foll. Im Rathhauſe 
find fchöne Zimmer, auch dasjenige, worin 1748 der 
Friede gefchloffen if. Im dritten Stock zeigte man 
mir einen febr großen anfehnlichen Saal, fo über 
das ganze Rathhaus geht, worin die Portraits von 
allen Gefandten bangen, die 1748 bier gegenwärtig 
gewefen find, Auch die Wände find mit Hier ge⸗ 
hoͤrigen Sinnbildern ꝛtc. ausgezieret. 

Eine kleine Viertelſtunde von hier liegt die 
exemte Bernhardinerabtey Burtſcheid in dem Ge 
biete der Stadt auf einer ziemlichen Anhoͤhe. Bey 
derſelben iſt ein wohlgebauter Flecken, worin eben⸗ 
fals reiche Tuchfabrikauten wohnen. Auch hier hat 
die Natur ein heißes Bad hervorgebracht, wovon 
eine Quelle mitten auf der Straße befindlich iſt. 
Man hält diefes Bad faft noch flärfer, wie die Bär 
der in Aachen, daher fich auch bier viele Bavdegäfte 
aufhalten, Der Dre ſteht unter dem Schuß der 
Stadt Aachen. Hier haben die Fabrifanten mehr 
Freiheiten, wie zu Aachen, wo fie ihre eigene We: 
berftüble und Scheertifche nicht halten dürfen, weil 
beide Handwerker zünftig find, Die Wolle wird an 
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die Weber geſponnen abgewogen, ſo ihnen das Tuch 
fertig liefern ꝛc. Dieſes iſt zu Burtſcheid nicht. 


Sn dem Gebiet der Stadt giebt man über ; 3000 
Einwohner an, ‚viele Güter und Höfe aber gehören 
Privaris in der Stadt. Auch ift es mit Naturga⸗ 
ben verfeben, indem reiche Eifen: und. Schwefelgrus 
ben darin befindlich find, auch finder man Bley und 
ſehr gute Steinkohlen, fo ‚für die.beften in der ganz 
zen Gegen), auch um Luͤttich ODER werden, weil 
fie nicht ſtinken. er 


‚Im gelehrten Fach: fand ich * viel * 
wuͤrdiges daſelbſt. Doch ſahe ich bey dem Seereta⸗ 
rius und Notarius Heren Meier daſelbſt eine völlig 
ausgearbeitete hiſtoriſches Nachricht vonder Stade: 
Aachen; mit einem anſehnlichen Codice Diplomatico 
in zween Foliobänden mit Kupfern, wozu er Subs 
feription ‚fuchte, und.verficherte, daß die Urkunden 
von Dtiginalien abgefchrieben und collationirt wären. 
Nachher babe ich im Meßcatalog gelefen, daß vor 
zwey Jahren der I. Theil berausgefommen if. Go 
viel ich mich. erinnere, war die hiftorifche Ausfuͤh⸗ 
ung ziemlich altmodiſch, und niche critifch genug. 
Machvent ich mich hier 14 Tage aufgehalten, bin ich 
mit. der Diligence, fo dreimal in der Woche von bier 
nad op gebt, a” abgegangen, 


Spyaa 


* nund Stunden von Aachen. Auf dem halben 


Per der Poftillion, und man.fpeifer in vem . 
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Dorfe ziemlich gut zu-Mittäge, :: .Der Weg geht 
groͤßtentheils durch das Herzogthum Limburg. 
Den Theil, den man hier durchreiſet, habe ich un⸗ 
gemein fruchtbar gefunden, beſonders an fürtreflicher 
Weide und herrlichen Wieſen. Man fieht überall 
kleine mit Hecken eingeſchloßne Weideplaͤtze, die man 
in Niederſachſen Roppeln nennet, worin drey bis 
Hier Kühe weiden. Der Bauer, dem die zugehoͤren, 
hat teen Big vier dergleichen Roppeln; wenn. eine 
davon abgeweidet ift, fo treibt er feine Kühe in die 
andere, und fo fort, Unterdeſſen wächft das Gras 
wieder in den erflen, wo fit. vorher waren, und fo 
gebt es nad) der Reihe um. “ Eine fehr gute Eins 
richtung, die man in Mecklenburg und Holftein auch 
bot. Hier ift eigentlich die Gegend, wo die befte 
Butter, und die befannten fetten Limburger Käfe 
gemacht werden, die man überall in Deutfchland 
herum, befonders in Menge nach Frankfurt bringet. 
Das tand, wechfelt mit Hügeln und Thaͤlern beſtaͤn⸗ 
dig ab, fo, daß man allezeit die fchönfte Augenweide 
bat. Dörfer. find hier. wenig, aber deſto mehr zers 
fireute Banerböfe, die ſich blos fehr reichlich von . 
dee Molferey und Viehzucht nähren, Mit einem 
Worte, es ift eine herrliche und fehr fruchtbare Ge⸗ 
gend. Das Bergſchloß Clermont läßt man fit 
wärts von Verviers liegen. 

Verviers ift 6 Stunden von Aachen, und 3 
Stunden von Spaa entfernt. ine faubere und 
wohlgebaute:Siadt, - die in einem tiefen Thal rund 
— er. Hl und zum Marquis 
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fat Franchimont gehoͤrt, Das Stammhaus Fran⸗ 
chimont ſieht an 1’Stunde Yon: Spaa auf xinem 
ſehr hohen Berge liegen. Die Vorſtadt bey Verv⸗ 
iers iſt noch Oeſterteichiſch und gehoͤrt gum Herzogs 
thum Limburg. Die Bruͤcke uͤber den kleinen 
Strom, die Were, macht!die Graͤnze.n: Die Stabt 
ſelbſt vergroͤßert ſich von Zeit. zu Zeiny- To daß man 
jetzo gegen 1000 Haͤuſer darin zaͤhlet. Ihr ganzes 
Gewerbe beſteht blos allein. in Tuchmanufaeturen/ 
daven leht · die ganze Stadt. Unter den Tuchfadeiz 
kanten find ſehr reiche Leukte. Man hat mir einer 
mit Namen Symönis angegeben, den man auf zwo 
Millionen ſchaͤzt, ſo jaͤhrlich auf zoom Tücher, jedes 
ao Ellen, ‚verfertigen.käßte Man macht bier be⸗ 
fonders viele ſehr ſeine Ticher, die "Elle bis 5 reihe; 
zu 9 bis 12 Viertel breit. Diefe werden gleich IK 
der Wolle gefärbt, blas von Spaniſcher Wolle, oh 
Zuſatz. Die Faͤrbereien find treflich, mehrentheils 
Franzoſen. Weber, Spinner ac, werden nur geriug 
bezahlet, weil der gemeine Mann im dieſen Lndern 
gar arm if, und wohlfeil zu lebeu uͤberdru nicht 
die geringſten Auflagen vorhanden ind, beſonders 
auf Wolle 1: noch weniger auf Lebenamittel (ben DER 
Beſchaffenheit Fönnewrällemal Fabtifen:Beimeni: und 
empor fomumen; wenm das. wicht iftjs Forift fehon ge 
Fehlt, hieran ſollte jeder Katreraliftrund: Projectmas 
chen denken), 7 Auffer etlichen: twenigenafüninnntferg 
beſteht der ganze Oetaus Fabrikanden Kaufleuten, 
Faͤrbern, Weberny Gpinuerh wei; unds iſt eine 
erahnen Dee 
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Won hier bis Spaa wird die Gegend fchiccht, 
fteinige; > und; volt: Schiefer ‚- fehr bergigt und viele 
Felſen. Die Proſpecte find: defto beffer, Weil wie 
uns in Verviers lauge aufgehalten, fo Fanıen wie 
fpäte um::g Uhr dahin. Spaa iſt ein von allen 
Seiten :öffner. "Blöcken , liegt in einemn riefen Thal, 
wo an de Seite; da man von Aachen hereinfönmit, 
noch die größte Oefnung iſt. Uebrigens iſt er ſehr 
von den nuhe belegenen felſigten Bergen eingeſchraͤnkt. 
Die ganze Gegend herum iſt rauh, aber doch wild⸗ 
ſchon von Ausſichten. Im Wuuter ſoll es das trau⸗ 
rigſte Meſt ſeyn, doch bleiben Englaͤn der zuweilen 
den ganzer Winter dan An der linken Seite des 
Fleckens liegt ein langer Trattus von ſehr hohen Fel⸗ 
fen ſehr nahe. Auf dieſen hohen Felſen, ſo die ganze 
Abend ſeite von Spaa deefswjäßaben die Engländer 
auf ihre Koſten einen Weg hinauf machen laͤſſen, wo 
auf der- Spigeiein Haus gebauet iſt, darin man 
Wein; Rafferrrc, habennlanu amd zugleich wor Res 
gen, Sonne acu: Schuß ‚font auch die fürtteflichfte 
Ausſicht von dieſer beträchtlichen Höhe genießet. 
Unten am Fuß dieſes hohen Felſens iſt dor etlichen 
Fahren; eine ſchoͤne Promenade angelegt, die zu ſei⸗ 
ner Zeit, gut werden wirdi: Ein rauſchender Forellen⸗ 
Bach, Fü dencFelſen herunter lanft, macht den Gang 
noch angeehmerne > Dieſe aber iſt auch ſaſt Die: eiu⸗ 
zige gutt Promenade daſelbſt. Der Flecken · hat ohn⸗ 
gefehr 200 Haͤuſer, worin ſrernde logiten, gut ge⸗ 
bauet, nebenherum ſind moch viele kleine, worin 
— — BR m 
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leiher, Pleine Handwerker ꝛc. Die meiften Häufer 
find modern und fehr bequem eingerichtet. Ein je 
des Haus bat feinen Namen über der The, und ift 
numerirt, 5. B. au Prince Conde, au Grand Mo: 
narque &c.. Mad) der gedruckten Lifte kann man 
aljo one Mühe einen Fremden ausfragen. Man 
bezahle für ein Zimmer nach der Straße, nachdem 
es gtoß oder klein xc. täglich 3, 4, 6, und 8 Lüttis 
cher Schillinge 38), für die Mahlzeit, die fehe gut 
if, 3 Schillinge, und für ein Maaß guten Moſel⸗ 
wein (die Maaß iſt aber nicht viel mehr, wie eine 
Halbe Frankfurter Maaß, oder eine Burgunderbou⸗ 
teille) 3 Schillinge, und für einen guten, Bleichart 
etwas weniger. Wenn man ordentlich lebt, fo kann 
man täglich zu den ordinairen Ausgaben mit einem 
Dukaten auskommen. Darin aber nimmt fih Spas 
vor andern Brunnen ıc. aus, daß, da mehrentheils 
in Geſellſchaften, die fich kennen, gefpeifet wird, 
viele in ihren Häufern effen, wo ſie logiren ıc., und 
man finder daher nicht, wie zu Pyrmone, Schwals 
bach, Wißbaden ꝛc. öffentliche Tifche, wo jeder 
hingehen kann, welches mir nicht gefallen bat. Ue⸗ 
brigens aber ißt und trinkt man bier beffer, wie bey 
jedem andern Brunnenort, wenn es gleich ein wenig 
theuer iſt. Der wein ift recht gut, fo ſonſt an der: 
gleichen .Dertern ungewöhnlich ift, und das Effen 
ungemein gut zurecht gemacht, welches man den Engs 
— die ſich da * aufhalten, zu danken hat. 

— Es 
25 Ein Dukat macht 18 Luͤtticher Schillinge, und 28 
Aachener Schillinge. 





248 2 * ARE 


Es ſind eigentlich vier Quellen von dem daſigen 
Mineralwaſſer, die unterſchieden an Geſchmack und 
Staͤrke find. Drey liegen auſſer dem Flecken, eine 
kleine halbe Stunde davon, unter welchen der, ſo 
den Namen Gironſter fuͤhrt, der ſtaͤrkſte iſt, und 
Schwefeltheile enthaͤlt, auch ſich in Bouteillen nicht 
verſchicken laͤßt. Der gelindeſte, ſo den Namen 
Sauvonier hat, liegt von jenen ſeitwaͤrts gauzent⸗ 
fernt. Von demſelbigen, und dem nahe dabey lie⸗ 
genden Tonneler wird in Bouteillen geſchoͤpfet, und 
. auswärts häufig verfandt. Dieſe beide Quellen wer⸗ 
den am flärffien von den ‚Eurgäften befucht; Der 
vierte ift in dem Flecken auf dem Markt. Dieſer 
macht das Mittel von vorgedachten drey Quellen, 
und ift nach dem Bironfter der ſtaͤrkſte. An dem 
dritten fand ich einen Stein eingemaurt, mit der In⸗ 
fhrift: Paulus Jofephus-a Groisbeck Baro, Seres 
nisfimi Celfit. Cancellarius, vitiantem a vera (& 
parabat. Bey den Hironſter ift ebenfals ein. Stein 
in der Wand, mit der nfchrift: Conradus de Borg- 
ftorff Confiliarius Status Electoris Brandenbur- 
genfis, Praepofitus cathedralis Halberftad. et . 
Brandenburg. &c. das Jahr und die Urſach, wars 
um der Stein hier gefeßt, ift nicht angegeben. Aus 
der, Brandenburgifchen Gefchichte aber ift befannt, 

Daß er bey dem Churfürften Sriederih Wilhelm 
in großen Önaden, und fein vornehmſter Miniſter 
war, doch fiel er kurz vor feinem Tode 1652 in Uns 
guade, und ift vielleicht bier geftorben. An einer 
Promenade daſelbſt en i“ ebenfals einen Stein, 
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nach welchem ein Polniſcher Fuͤrſt ſelbige auf feing 
Korien anlegen laſſen, vergleichen man da mehr von 
Eugländern findet, zum Beweis, daß die Bifchöfe 
yon Luͤttich von je ber wenig zur Bequemlichkeit der 
Brunnengaͤſte verwandt haben. Ueberhaupt find auch 
die Haͤuſer, Gaͤnge ꝛc. mo die Curgaͤſte bey Re— 
genwettet untertreten und ſich bewegen, nur ſchlecht, 
und letztere gar klein und enge, fo; dap faum 40 

Perfonen darin Platz haben. 
Nach dem Sauvonier und Tonnelet auſſer * 
Flecken reiten die mehrſten Curgaͤſte des Morgens 
zwiſchen ſechs und ſſeben Uhr. Es gefiel mir um 
die Zeit, wenn man die Straße mit lauter geſattelten 
Pſerden bedeckt aus dem Fenſter ſahe, gewiß mehr 
wie 150 Stuͤck. Die Pferde werden von den nahe 

belegenen Bauerhoͤfen und etlichen Pferdeverleihern 
im Flecken dahin gebracht, ‚und, um die Zeit, wenn 
die Eurgäjle von der Quelle zurück fommen, wieder 
abgeholet, wofür nur ein billiges bezahlt wird. Man 
ſieht alsdenn allerley Aufzüge, beſonders von Enge 
Ländern. Sie reiten mit einem Negenfchirm, einige 
haben Bücher unter dem Arm, ein anderer hat eine 
Dame hinter fich figen ꝛc. alles ohne den. geringfien 
Zwang; und in der nachläßigften Kleidung mit der 
geößten Bequemlichkeit. . Um neun und zehn Uhr 
kommen die mehrften auf dem großen Saal zu Vaux , 
Halle, wo fie Caffee, Chocolade ꝛtc. trinken, ſpie⸗ 
len ꝛc. Man hat den: Hut auf dem Kopf, gebt mit 
kothigten Stiefeln zwifchen Fürften, Grafen, Excel⸗ 
— Ordwrbiadete 3 durch, und genießet einer 
Q ... 
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völligen Freiheit ohne den gefihgften Zwang. er 
find die Bälle und Affembleen auch beſchaffen, wor 
bey nicht der geringfte Lnterfcheid gemacht wird. 
Fuͤrſt, Graf, Kaufmann, Particulier bat gleiche 
Freiheiten, niemand bekuͤmmert fich um den andern, 


Vaux Halle liegt auffer dem Flecken’ auf einer 
Anhöhe, doch nahe dabey. Ein fehr großes anſehn⸗ 
liches Gebäude, modern gebauct, mo oben ein unges 
inein großer breiter Saal, und an.der einen Geite 
viele Hleine Gemächer,, worin gefpielet, foupiret ꝛtc. 
wird. Hier fiehe man ganze Tifche mit Gold .aufa, 
gethuͤrmt, und nicht felten, werden bier viele 1000 
Rthlr. in einem Abend gewonnen und verloren. 
Auf diefem großen Saal wird die Woche zweimal 
großer Ball gegeben, wo man fir die Entrde einen 
halben Laubthaler bezahle. In dem Flecken ift 
ebenfalls ein anderweitiges fehe großes Gebäude, fo - 
das Affemblechaus heißer, wo ebenfalls’ in abwech⸗ 
felnden Tagen Redoute und Ball gehalten wird, 
Diefe beiden großen Häufer zu tuftbarfeiten gehören 
einer Gefellfchaft von Partikuliers zu Spaa, fo alles 
unterhalten, und auch die Bortheile ziehen. Man fin: 
det jedesinal auf den Medouten, Bällen ıc, mehr wie 
200 Perfonen von Stande und von allerley Natio⸗ 
nen. Zu der Zeit, wie ich da war, find über erliche 
30 fürftlide Perfonen bier gewefen, Wenn man 
Biel Jouvelen und Brillianten auf einem Fleck fchim; 
mern ſehen will, fo muß man hier die Bälle des 
Abends defuchen, Die vornehmen Englifchen Das 
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men haben hierin den Vorzug. Zu Lnſtbarkeiten und 
zum Vergnuͤgen iſt bier alles aufs befte eingerichtet, 
aberzeinen guten Geldbeutel muß man mitbringen, 
und fih vor den gefährlichen Hazardfpielen hüten, 
Auch muß man, fo bald es Abend wird, auſſer dem 
Flecken nicht fpaßieren gehen, weil die Gegend herum 
nicht ſicher, und fhon mancher in. den Ve 
gen Uhr und Beutel verloren hat. | 

Bon bier habe ich meine Reife nach Rüreich, rar 
bant und Slandern fortgefeßet, Weil id) aber nur 
einmal diefe Länder befuchet, auch nirgend mich recht 
Jange aufgehalten; fo trage Bedenken, davon unvoll⸗ 
kommne Dachrichten mitzutheilen, zumal fie fo 
ſchon von andern befchrieben find. Ich will viel 
mehr hier eine ausführliche Nachricht von der Reichs⸗ 
fiade Coͤlln folgen laffen, die ich bey wiederholten 
Aufenthalt, befonders aber 1785 dafelbft durch Ans 
weiſung eines guten Freundes, gefammlet habe, 


Die Neichsftadt Coͤlln 
gehoͤret unter die größten Städte von Deutſchland. 
Sie bat ohngefehr die Geftalt eines halben Cirkels, 
und ihe Anfehn von Weitem, befonders gegen die 
Mbeinfeite, wo fie die gröfte Länge faft von einer 
Stunde Weges hat, macht wegen der Menge von 
Thuͤrmen und hohen Häufern eine große dee, Den 
fhönften Profpeet aber giebt fie, wenn man von 
Muͤhlbeim herkoͤmmt, wo fie von der langen Krüms 
me des Rheins mit den vielen großen Holländifchen 
Schiffen, und zwifchen dem weiten Horizont mit 
| beider⸗ 
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beiderfeitigen- Gebürgen bey heiterem Sonnenunter⸗ 
gauge.ein herrliches Gemaͤhlde darſtellet. 


Der Umfang der Stadt innerhalb der Stadtr 
mauer wird ju 600 Schritte, und der Äußere ganze 
Umfang über 1900 Ruthen angegeben 39). Wenn 
die Bevölkerung und Bebauung der Stadt mit die - 
fer-ungemeinen Größe Verhaͤltniß hätte, fo würde 
Rölln viellsicht mit unfern beiden größten Staͤdten, 
Wien und Berlin, um die Werte ſtreiten; aber jo 
kann man gewiß -fagen, daß mehr als ein Viertel 
davon unbebauer iſt. Die großen Weingärten, mebft 
der Menge von Stiftern und Klöftern, woben übers 
alt Große freie Pläge und Gärten find, ohne den 
Platz, dem fie felbft einnehmen, und andere öffent 
 Tiche Pläße mehr, wie z. B. der Neumarkt; det 


38). Diefe Angabe wird durch verſchiedne alte und neue 
Grundriſſe fehr wahrfcheinlih gemaht. Der ältefte 
"davon iſt von YBogenberg geſtochen, der die ſoge⸗ 
naunte Bargbabn und dad Schweid der Stadt 
(d. h. die alten Graͤnzen der Viehtriften und andern 
— Gerechtigkeiten), nebſt den zwo bis drey Stunden 
hecerumliegenden Ortſchaften enthält, fo fehr erheblich, 
—aber auch tar ift. Ein anderer ift derjenige, worauf 
die Proceßion der Coͤllniſchen Bottestragt, die Wa⸗ 
pen der 22 Zünfte, und bet alten Bfirgermcifterfas 
 miften befindlich find, worauf auch verſchiedne alte 
Gaßen der Stadt gezeichnet ſind. Der neueſte iſt 
derjenige, den der Stadtartilleriehauptmann Rein: 
hardt 1752 fehr genau aufgenommen, und zu Nuͤrn 

-. berg von Mich, Röfler ſtechen laſſen. 


Ey 7 233 


Seumarkt ic. nehmen einen ſehr großen Raum weg. 
Schon aus dem Grunde kann wegen der weiten Aus—⸗ 
dehnung die Stade nicht fo volkreich ſeyn, wenig⸗ 
ſtens wicht ſcheinen, weil die Einwohner zu weit 

auseinander vertheilet, und alſo auf den Gaſſen 

nicht fo merklich ſind. Die Weingaͤrten find alfers 

dings zum Theil von ſehr großem Umfange. Einige 

wollen behaupten, daß bey recht guten Jahren ins 

nerhaib der Stadt bey 16000 Ohm Wein wachfen 

ſollen. Eine aufehnliche Parthie Wein; wenn man 

“auch 5 Ohm auf einen Morgen rechnen wollte, fo 
gewiß nicht ift, fo Fönnte doch ſchon "ein anfehnliches 

Geld herausfommen. Die Abtey S. Pantaleon ſoll 

ſchon in guten Johren allein 250 Ohm aus ihren her⸗ 

umliegenden Gärten gemacht haben. Ich habe diefe 

großen Gärten auch gefehen, aber die Angabe fcheint 

mir viel zu hoch, So wird es wol mit der Kar⸗ 

thaus auch beſchaffen feyn, die mit ihren Wein- 

Obſt-⸗ und Gemüfegärten einen fo großen Umfang, 
wie die ganze benachbarte Stadt Mülheim, haben 
ſoll. Indeſſen finder man auch Hinter vielen Hin: 
fern der Bürger fehr große Gärten, Die Landfeite 
der Stadt, die faft lauter Gärtner, fo man hier die 
Kappisbauren nennet, bewohnen, haben ebenfals 
geoße Baum: und Gemüfegäreen. Diefes alles zus 
fammen genommen, macht den großen Umfang der 
Start Mar, und überzeugt auch zugleich, daß fie 
wicht volfreich fcheinen kann. Indeſſen haben mir 
doch Kenner verfichere, daß gegen 8000 Privarhäu: 
os darinn fi Inb, und ungefehr nur 50000 Einwoßr 
ner, 
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ner, die Geiftlichkeit ausgenommen, welche man 
vom männ: und weiblichen Öefchlechte auch noch zu 
2500 Perfonen rechnet Diefe Zahl ift freilich vers 
haͤltnißweiſe geringe, aber ganz unwabrjcheiulich 
bleibt es, wenn einige Heifebefchreiber die Anzahl 
der Einwohner nur zu 25000 Seelen angeben, Wenn 
man die auf 8000 Käufer rechnet, fo würden unge— 
fehr drey Perfonen auf jedes. Haus treffen, welches 
doch lächerlich ift, wenn man auch noch 1000 Häus 
fer weniger .rechnen mollte, Meine Behauptung, 
daß dennoch eine. ziemlich anſehnliche Vollsmenge- 
alhier feyn muß, beſtaͤtigt ſich auch noch daraus, 
weil z. B. die Schuſterzunft nahe 300 Meiſter, uud 
die Schneiderzunft noch weit Darüber ſich erſtreckt, 
weil ferner die Stadt 232 buͤrgerliche Backhaͤuſer, 
und 17 privilegirte Apotheken hat ꝛtc. Fuͤr dieſe 
Leute muß doch auch hinlaͤngliche Nahrung ſeyn. 
Unſtreitig koͤnnte und wuͤrde die Bevoͤllerung viel 
groͤßer ſeyn, wenn hier anſehnliche Fabriken, und 
mehr Induͤſtrie unter den Einwohnern waͤre. Die 
fuͤrtrefliche Lage, der ehrwuͤrdige Abein, die fruchts 
bare Gegend herum, uud das wohlfeile feben das 
ſelbſt, alles diejes zufanımen genommen , bietet 
warlich alle Mittel an, die zur Unlegung von mehe 
rern Fabriken, und zur Erweiterung des Handels 
und Gewerbes nöchig find. Vielleicht lebt noch eins 
mal der alte Geift der Betriebſamkeit wieder auf, 
der, vormals bis ins XVII. Jarhundert hier regierte, 
wo Handel, Gewerbe und Künfte blühend waren, 
wovon fo viel alte große Haͤuſer mit jo vielen Zins 
a | mern, 
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mern, und befonders die vielen anſehnlichen Stif— 
tungen von.teichen Zamilien, unleugbare Zeugniffe 
darlegen. . 

Die mebreiten Reifebefchreiber fhildern die 
Stade ſehr ſchlecht in Abficht der Haͤuſer, Straßen, 
des Pflofters, der Sauberkeit auf den Straßen, 
und dergleichen mehr. Ich muß gefteben, daß fie 
es übertreiben, und daß ich es lange nicht fo fchleche 
gefunden habe. Der reifende Sranzofe in Deutſch⸗ 
land fchreibt im 11, Tb. im 68ſten Briefe S. 509 
— „Rölln ıft in jedem Betracht die abfcheulichfte 
Stadt in Deutſchland. In ihrem weiten Umfange 
von drey Stunden findet man nicht ein febenswärdis 
ges Gebäude, Die meiften Häufer drohen den Eins 
ſturz, ein großer Theil derfelben fleht leer, In vier: 
len Gaſſen liegt zu beiden Seiten der Mift vor den 
Haͤuſern.“ — Es iſt wahr, daß, wie ich das erſte⸗/ 
‚mal, vor 12 Jahren, zu Aölln war, die Straf 
fen geöftentheils ſchlecht gepflaftert, und unfauber 
waren, aber vor drey Jahren, und bey meinem 
diesjährigen Aufenthalt, habe ich die Straßen groͤ⸗ 
ſtentheils gut gepflaftere, und nicht fo unfauber ges 
funden, vielmehr reinlicher, wie in mancher andern 
großen Reichsſtadt. Ohne die. verfchiednen ſchoͤuen 
mit Bäumen beſetzten Plaͤtze zu erwähnen, find viele 
Straßen, wiery B. der Hof, die S. Gereonss, 
dieS, Johanns⸗, die Wiachabeerz, die S. Apern⸗, 
die S. Apoftelftraße, die Crankgaſſe, die Sach⸗ 
fenbäufergafje und mehr andere geräumig, auch 
zum Theil segelmäßig, Selbſt die Hauptſtraße von 

| - Se 
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Severins bis zum Eichelſteinerthor, welche bald 
eine Stunde lang iſt, und nach ihren Gegenden ver: 
ſchiedne Benennungen bat, iſt in vielen Strecken 
zwar etwas eng, und har etlihe Kruͤmmen, äber 
doch in andern. Gegenden ziemlich breit, durchaus 
gut bebauet, und von einen recht guten Anſehn. Daß 
alfe Straßen in einer fo großen und uralten Stadt 
nicht gleich gut und regelmäßig ſeyn Fönnen, giebt 
ſchon die Natur der Sache. Dan nehme nur Ham⸗ 
burg, Frankfurt, Maynz ꝛc. wie viel elende, 
ſchmale, dunkle, und krumme Gaffen findet man 
nicht auch daſelbſt! Ueberhaupt wird man finden, 
daß alle Städte, die an großen Strömen gebauet 
find, anfänglich bey ihrer erften Anlage von ihren 
Erbauern fo nahe als möglich an den Strom zur. 
ſammengedraͤnget find ‚weil ein jeder nahe an felbiz | 
gem wohnen wollte, indem die erflen Anbauer Fi⸗ 
ſcher, Schiffer ꝛc. waren. Dieſes zeigt ſich gar deut⸗ 
lich in allen Städten, Die nahe am Rhein, und 
auch an andern großen Strömen liegen, mithin ift 
auch hierinn die Stade Coͤlln nicht ſchlechter, wie an 
dere Städte. - In Abſicht der Bauart fällt freilich 
&ine große Anzahl fehlechter Käufer‘, zumal in Mes 
bengaſſen, in die Augen; aber wie kann aud) dieſes 
anders ſeyhn, in einer ſo großen Stadt, wo nicht 
hinreichend Verkehr und Verdienſt ift, mirbin viele 
arme Leute wohnen ? Aber auch diefes hat Coͤlln mit 
andern großen Neichsftädten gemein, wenigftens ift 
der gröfte Theil der Haͤuſer doch maßiv gebauet, ohn⸗ 
geachtet die Form der Giebelhäufer freilich altfraͤn⸗ 
— td 
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kiſch und nicht gut ausſieht. Man findet hier weit 
mehr regelmaͤßig und ſchoͤn gebaute Haͤuſer, wie in 
mancher andern großen Reichsſtadt, ſie liegen,aber 
bier inder großen weitläuftigen Stadt zerftreuet, und 
ſehr weitläuftig. auseinander, mithin fallen fie nicht 
in die Augen. Ich wil nur etliche anführen z. B. 
verfchiedne bey dem Stifte S. Gereon, weiter dee 
gräflich Blankenheinuſche und der gräflih Salmi⸗ 
ſche Pallaſt, imgleichen der freiherrlich Zwidwick⸗ 
ſche Pallaſt, verſchiedne Domherrenhaͤuſer, hiek⸗ 
naͤchſt die von Geyerſche, de Grorifche, und von 
Kerichſche Haͤuſer, weiter das Brenngruberſche, 
Pelzeriſche, Bartmanniſche Haus, und viele an⸗ 
dere. mehr. Durch die ermuͤdende größe Weitlaͤuff 
tigkeit verliert die Stadt wuͤrklich viel von ihrem Ank 
ſehn Auch in Abfüche. der gothiſchen Baukunſt 
hat; Coͤlln Meiſterſtuͤcke aufzuweiſen, wovon ich her⸗ 
nach bey Gelegenheit der Domkirche und des Rath⸗ 
hauſe⸗ ꝛc. Nachricht geben werde. 

Auch die Lebensart habe ich nicht ſo ſchmutzig 
und niedeig gefunden. Wenn man ſich aber einmal 
vorgeſetzt hat, etwas: zu verachten, fo findet man 
auc gar deicht Materie dazu. Daß man unter dent 
geiſtlichen Stande „auch fehlechte Leute finder, wie 
unter dem Weltlichen, ift wahr, mithin trift man 
hier ſreilich bey der. ſehr großen Anzahl. derfelbigen 
"mehr: dergleichen an,.wie an andern Drten, wo ſie 
nicht. fo häufig find, ‚aber man trift auch brave, ge 
fehete, und rechtſchafne Männer. unter ifhen, wie 
” * verſchiedene ben — Öfteren Aufenthalt 
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kennen gelermet habe, alfo zeichner fih Coͤlln auch 
von; der Seite lange nicht fo fiarf aus, wie man 
faft allgemein ausgiebt. Einer fchreibt es dem an: 
dern. ohne genaue Prüfung nach, und dieſes geſchicht 
vorzuͤglich von den Verfaſſern der Reiſebeſchreibun⸗ 
gen. Zuweilen trift es auch von ungefehr, daß der 
Meiſende mehr im ſchlechte Bekanntſchaften geraͤth, 
und nun ſchildert er darnach alles uͤbrige, zumal 
wenn er ſich nur kurze Zeit an einem großen Orte auf⸗ 
hält, und ihm nicht öfter befuchet, in dieſem Fall 
lernt er ihn am wenigften kennen. Ueberhaupt ift die 
Lebensart hier freilich mehr nach niederländifcher 
Urt „weil Weftphalen, Holland und die öfterreichir 
fchen Niederlande ganz nahe-liegen, mithin nicht fo 
befchaffen, wie in den Gegenden, die näher an Frank⸗ 
reich gränzen, und mit Franzoſen mehr Umgang ba: 
ben, wo fie zwar mehr Feinigkeit, aber auch: noch 
mehr Eitelkeit; lernen. Der gemeine Pöbel ift hier 
grob, diefes merft der Fremde bey aller Gelegenheit, 
zumal gleich ; fobald er nur aus dem Schiffe ſteigt, 
wenn er zu. Waſſer hier ankoͤmmt, wo fie es eben fo 
machen, wie die fogenannten Rroier in Holland; 
Aber wo findet man den Poͤbel fein und gefitter? 
Sein Character wird wol an. el Orten * ſebr 
unterſchieden ſeyn. | 
Auf Alterchum macht die Siadt den hoͤchſten 
Anſpruch, und den mit Recht. Schon vor den Zei: 
ten der Römer war fie vielleicht eineanfehnliche Stade 
der bier. Die Kaiferinn Agrippina „Gemahlin 
en — die — — iſt, ſandte auch 
et eine 
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eine Kolonie Römer hieher, wovon fie den lateinis 
ſchen Namen Colonia, Agrippina erhalten , woraus 
die deutſche Benennung Coͤlln entftanden iſt. Sie 
war fo lange in Germania fecunda die Hauptſtadt, 
bis die Franken im V Jahrhunderte die Römer ver 
drängeten, und ihre Herrſchaft in diefer Gegend aufs 
hoben. Kaifer Otto 7. brachte fie eigentlich erft zum 
deutfchen Reich, der fie auch mit vielen Freiheiten 
begabt haben foll, wobey er aber doch feinem Bru— 
der, dem Erzbifchof. Bruno, die. Schußgerechtigs 
keit über fie aufgetragen. Diefes iſt vermuthlich 
die Quelle, woraus in der Folge die mehreſten Streiz 
tigfeiten zwifchen dem Erzbifchof und der Stadt ih⸗ 
ven Urſprung genommen haben. Wenn es aber feine 
Nichtigkeit hätte, daß der Erzbifchof Philipp von 
Heinsberg, wie er mit dem Kaifer zerfallen war, 
die Stadt mit Mauren umgeben, und fie befeſtigen 
laſſen; fo fihien es wol, daß damals der Erzbifchof _ 
die Stadt als landfäßig gehalten hätte, wie fie auch , 
damals vielleicht feyn konnte. Allein verjchiebne 
Schrifiſteller ſchreiben davon ganz anders 39), und 
die noch vorhandnen Manren zeigen nicht das Erz⸗ 
ſtiftiſche, ſondern vielmehr das alte Stadtwapen, 
R 2 wel⸗ 


39) Na) einer geſchtiebenen Chronik des Burgarafen 
Steindorxs bey dem Crombach Tom. III. Lib, III, 
Cap. 39. iſt die große Mauer mit 83 Thuͤrmen zwey 
Jahr nach ‚der Ankunft. des Erzbiſchofs Philippe 
durch ‚feine und der Bürger gemeinſchaftliche Bemli⸗ 
bung — ejus et cinium collaro ſtudio — sur, Befchiu 
kung der Heil. drey Könige aufgeführet worden, 
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welches bey dem Bau ſelbſt eingemaurt zu ſeyn ſchei⸗ 
net. Zu welcher Zeit ſie eigentlich eine Reichsſtadt 
geworden, iſt noch nicht recht außer Zweifel geſetzt, 
und voͤllig erwieſen. Vermuthlich erſt im Xlll. 
Jahrhunderte, wie die mehreſten Reichsſtaͤdte, nach: 
dem die Kaiſer nach und nach ihre Gerechtigkeiten 
an ſie verpfaͤndet und verkauft hatten. Dem unbe⸗ 
ſchadet, erkennen noch bis jetzt die Churfuͤrſten von 
Coͤlln fie nicht für eine Reichsſtadt, vielmehr giebt 
man gemeiniglich an, daß die Stadt dem neuges 
wählten Erzbifchofe fchwöre, treu und hold zu feyn, - 
fo lange er fie in Rechte und Ehren, bey ihrer 
guten alten Bewonde wie ihre Vorfabren her⸗ 
gebracht, laffen würde. Allein die Alteften Leute 
wiffen fich eines folchen Actus nicht zu ‚erinnern, 
fondern blos allein wird dem Kaifer gehuldiget, wo⸗ 
von auch die Huldigungsmünzen der Stadt zeugen. 
Unterdeffen hat der Ehurfürft darin bis auf den heu⸗ 
tigen Tag, außer den ordentlichen geiftlichen Gerichs 
ten, dem fißfalifchen geiftlichen Gerichte, und dem 
Dfficialargerichte , viele weltliche Berichte, wie 
das erbvogteiliche Gericht S. Bereon, und Eigel⸗ 
ftein, das erbvogteiliche Hagdgericht, die Unters 
gerichte Airsbady und auf der Dillen, der Lies 
dericher und Unterlahngericht, und, was die Haupts 
fache macht, das weltliche Hofs und Dberappella= 
tionsgericht, fo im Namen des Churfürften die hohe 
Eriminaljurisdiction blos allein austbet, und aus 
einem Gerichtspräfidenten und 10 Schöffen beſtehet. 
Diefe aber möffen — Coͤllner ſeyn, und ohn⸗ 
geach⸗ 
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geachtet fie jeo nicht mehr.von Adel find, fo bekom⸗ 
mien fie doch noch jeßo den Titel Junker, ein Uebers 
reſt der mitlerm Zeit,- wie der Sachfen: und Schwas 
benfpiegel lehret, daß bey vornehmen (nicht bey 
geringen) Schöffenftühlen nur Adliche die Schöf: 
fenbanf befegen fonnten, Der Stadtrath hergegen 
hat nur das Bewaltgericht, oder die niedere Kri⸗ 
minalgerichtebarkeit, fo in der Captur und In⸗ 
quifition beftehet. Das Recht der Tortur aber hat 
fie nicht, fondern, bey dem Unfchein eines binlängt 
lichen Beweiſes und Weberführung , offerirt dag 
ſtaͤdtiſche Gewaltgericht die Inquiſitionsakten dem 
hohen Gerichte, wobey der Delinquent, nachdem 
er in ein drittes der Stadt gehoͤriges Gefaͤngniß, in 
den ſogenannten Frankenthurm, gebracht ift, das 
ſelbſt nach einiger Zeit an eine dahin Fommende hohe 
gerichtliche Deputation ausgeliefert wird. Won dem 
Tage an muß der Graͤf oder Präfident diefes Ges 
tichts den Delinquenten in feinem Haufe, berges 
brachter Weiſe, im Keller in einem fichern Gefaͤng⸗ 
niſſe verwahren, und durch feine Gerichtsboten 
fchließen und fpeifen laſſen. Indeſſen führt das hohe 
Gericht den Inquifitionsproceß weiter fort, und 
legt das Urtheil dem Churfürften vor, welcher die 
Volziehung dee Sentenz unterfchreibt, oder mil: 
dert c. Den Tag vor der Erecution wird der Der | 
finquent in die Hacht 40) gebracht, alwo er eine 

R 3 NMacht 

40) Diefe Sache iſt auch ein Zweig ber churfuͤrſtlichen 


Gerichtsbarkeit, — die Grafen von Bentheim 
Ted⸗ 


x 


262 AR KR | 
Macht verbleiben muß, wo et er endlich den andern 
Morgen, nachdem er noch einmal an einen Churs 
fürftlichen fogenannten blauen Stein 41) geführet 
worden ift, herausgeführet und erecutiret wird, Die 
Stadt ſchickt aber zu allen Gewaltshandlungen des. 
boben Gerichts ihre eigne Soldaten, und fo oft 
der Graͤf gewaltfame Execution nörhig hat, muß 
er in eigner Perfon an das Rathhaus fommen, und 
Dafelbft auf eine befonders dazu beſtimmte Tafel 
ſchreiben — in caufa necesfitatis —. Sonſt aber 
hat der Stadtrath die übrige volle Eivilgerichtsbars 
keit, die unter verfchiedenen Benennungen vorfommt, 
nemlich das Ammtsgericht, Zürgermeiftergericht, 
Sifkalifches Bericht, Rathsgericht zc. Ueberhaupt 
aber find die eigentlichen Graͤnzen der Öerichtsbarfeit, 
wie fie collidiren, oder genau beftimmt ſind, fehr 
verwickelt, und man kann fie nicht: mit völliger Ges 
wißheit angeben, fo auch im Grunde nicht zu’ mei⸗ 
nem Endzweck und in eine Meifebefchreibung gehört. 
Genug, daß ich vielleicht, unter allen, was davon bes 
kannt gemacht ift, noch bie fiherfien Data angege: 

ben habe, 

Der Churfürft hat in der Stadt einen’anfehn: 
ic gebauten. u unweit dem Dom (den man den 
Biſchofs⸗ 
Tedlenburg, Erbvoͤgte von Coͤlln ſind, die daſelbſt 

auch einen Praͤſidenten und Schoͤffen haben. 
41) Dieſes mag noch wol ein kleiner Ueberreſt davon 
feyn, daß der Delinguient vor Alters noch mufte vor 


dem hieher gränzenden churfluſtuichen Hof praͤſentiret 
werden. 
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Biſchofshof nennen fann) in der Tranfgafle, aber - 
fein eigentlich Schloß. In alten. Zeiten wohnten 
die Ersbifchöfe hier, und die, Sage ift, daß der alte 
Dallaft.von S. Marien ad gradus über. den Don - 
bof her fich erſtreckt habe, wo noch Spuren davon. 
vorfonimen, und einige auf dent Platz bis zum Dra⸗ 
chenpfoͤrtchen gelegne Häufer eine Art von Churfürft? 
licher Zinsbarkeit haben follen.. Bey Gelegenheit 
eines großen Aufruhrs im Jahr. 1268. hat der Erz⸗ 
bifchof Engelbert IT. zu Bonn’ zuerft feine Woh⸗ 
nung genommen, 180 hernach die eigentliche Reſt⸗ 
denz geblieben ift. Der Sitz des. hohen Domftifts 
ſelbſt, als des erften und vornehmften Erzftiftifchenr 
Landſtandes, ift hier geblieben, und — bis auf * 
heutigen Tag. | 


Das hohe Domkapitel“ 


befteher aus 24 Perfonen, wovon die 16 erften von 
Fürftlichem und Meichsgräflichen.Stande find, die 
übrigen acht aber, die man gemeiniglich Prieſter⸗ 
präbenden nentiet, find Graduirte in der Theolo⸗ 
gie umd Rechtsgelehrſamkeit; fobald fie aber zu 
Domperren gewählet find, fo find fie auch zugleich 
geadelt. 

Der jeßige Domprobft if Joſeph Carl des 
H. R. R. Erbtruchſes, Graf von Waldburg zu 
Zeyl Wurzach, der Univerſitaͤt zu Coͤlln beſtaͤndi⸗ 
ger Kanzler. Domdechant, Carl Aloys, Graf 
zu Roͤnigsegg ꝛc. auch zugleich Weihbiſchof. 
Domkuſtos, Franz Wilhelm, regirender Reiches 

R4 graf 
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graf zu Dettingen Baldern, Chorbifchof, Chriſt. 
Sr. Sıd. Graf von Rönigseng. Domſcholaſter, 
Anton Yanaz, Graf Fugger von Kirchberg, 
Bifchof vor Regenfpurg und Probft von Ellwangen, 
Diafonus fen. , Joſeph Chrift. Fr. Fuͤrſt von 
Hohenlohe Bartenftein,. Diafonus jun, Mein, 
Euſeb. Ant. Graf von Königsegg, jo weit die 
Praͤlaten. Diefe haben eigne Capelläne. Die übri: 
gen find: 1) Phil Carl Graf. von Dettingen 
Deldern, 2) Chr. rn. Am. Sürft von Hohen⸗ 
lohe Bartenſtein, 3) Dam. Fried. Graf von der 
Leyen, 4) Fr. Carl Joſ. Fuͤrſt von Hohenlohe 
Schillingsfuͤrſt, 5) Wilh. Florent. Wild⸗ und 
Rheingraf Fuͤrſt von Salm⸗Salm, 6) Tb. 
Ludew. Joſ Erbtruchſes Graf zu Zeyl Wur⸗ 
zach, 7) Joſ. Ir. Ant. Erbtruchſes Graf zu 
Zeyl Wurzach, 8) Ernſt. Adr. Graf von Roͤ⸗ 
nigsegg, 9) Fr. Alex. Carlzc. Graf von Oettin⸗ 
gen Wallerſtein. Die uͤbrigen acht graduirten 
Domſtellen befigen anjetzo: 1) Johann Arn. Joſ. 
von Schoͤnheim, Erjzſt. Official und wuͤrklicher 
geheimer Conferenzrath, 2) El. Aug. von Wierle, 
Hofgerichtspräfident, 3) "Job. Pb, von. Horn 
Goltfhmid, Generalvicarius, 4) Sr. Carl. "of, 
von Hillesheim, wuͤrklicher geheimer Conferenz⸗ 
rach, 5) Geb. Joſ. von Zerenflorf, 6) Job. 
Gebr, Bernh. von Stanz, 7) Marin Joſ. Sch, 
von Beier, 8) Balth. Joſ. Freih. von Wiylius, 
Hiernächft find noch 21 Domicellaren, wovon 

der jeßige Churfuͤrſt von Trier der aͤlteſte iſt. Alle 
uͤbrige 
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übrige find Fuͤrſtlichen und Gräflihen Standes, 
Da alfo diefes Domkapitel gegenwärtig 14 geborne; 
oder regierende Fuͤrſtliche Perfonen , -und etliche Bis 
ſchoͤfe unter feinen Gliedern zähle, fo ift es in dem 
Betrachte anjetzo das vornehmſte. Ferner find dar 
bey 25 Domvicarien, 7 Cantores, 7 Kapelläne, 
Chorales, und viele. andere weltliche Dfficianten 
und Bediente x. 42) Ä 


Den dem Ehurfürftlichen Officialatgerichte, 
wovon der Domherr von Schönbeim Präfes ift, 
ſteben 24 Affebores, davon die zween erften Sigilli— 
feri find, 6 Motarien, 7 Procuratores, und 5 Ups 
parifores, u J 


Auch das Erzbiſchoͤfliche Seminarium ver⸗ 
dienet hier einen Platz. Es werden darin auf 70 
geiſtliche Perſonen gebildet, und uͤberdem ſind noch 
viele Pfruͤnden für Auswärtige aus dem Erjſtifte ıc. 
Seine Einrichtung aber wird mol unter dem jegigen 
Ehurfürften, einem Herrn, der in aller Abficht das 
Beſte des Staats fucht, verbeſſert werden, 

| Rs | Kolles 


42) Die Chorkleidung ber fogenannten Illufrifimorum 
oder Gräflichen beftehet in einem rothfammetnen Tas 
lar mit golddurchwirkten Borten und Schleifen, 
einem fpigenen Rochet mit weiten Ermeln, und eis 
nem SHermelinpelze um -die Schulter fie die ſieben 
Prälaten, in einem roth gefärbten Pelze aber für 
die andern illuſtren Kapitularen ſowol, ald Domicels 
laren. Die acht graduirten Priefter haben nur ſchwarz 
feidene Talare, und weiße Pelze, 
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| Kollegiatſtifter 
find alhier, mit Einfchluß der drey adlichen Fraͤulein⸗ 
ftifter, und der zwo Benedietinerabteien, 12 vor⸗ 
handen. | | 
1) Sreiedles S. Gereonsftift , woran ein De 
chant, Schofafter, und ı5 Canonici find, und 
' eine flarfe Anzahl Vicarien und Cantores. Der 
jegige Churfuͤrſt hat ihnen vor Kurzem ein ſchoͤnes 
Kapitelszeichen ertheilet, welches ſie an einem 
breiten violetten mit Gold gerandeten Bande 
tragen. | 
2) Archidiaconal S. Severinsſtift, woran ein 
Probſt, Dechant, Senior, 27 Canonici, und 11 
Vicarien ſind. | 
3) Archidiaconal S. Kumibertftift, woran Probſt, 
Dechant, Senior, 20 Canonici, und 13 Vicarien. 
4) ©. Andreasftift, woran Probſt, Dechant, Se⸗ 
nior, 21 Canonici, und 18 Vicarie. 
) S. Apoſtelſtift, woran Probſt, Dechant, Su 
nior, 32 Canonici, und 15 Vicarien. 
6) Archidiaconalſtift B. M. V. ad Gradus, woran 
Dechant, 18 Canonici, 12 Vicarien. 
7) S. Georgiusſtiſt, woran Dechant, 18 Canos 
nici, 9 Vicarien. 
8) Bochadlich freiweltlich Stift B. M. V. in Capi- 
tolio, worin auſſer der Aebtißin, fo jetzo eine Frei⸗ 
ſtrau von Blankart ift, noch 24 Stiftsfranen 
von vornehmen Adel find, | 
Bern demſelben Stifte ſtehen auch noch 13 Cas 
nonici, und 20 Vicarich, 
| 9) Boch⸗ 
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9» Hochgraͤflich freiweltlich Stift S. Urſulen, 

worin, auſſer der Aebtißin, einer Graͤfin Truch⸗ 

ſes von deyl Wurzach, die zugleich Sürftin 

zu Klten, und au Aebtißin zu Vreden ift, 
noch 5 gräflihe Stiftsdamen find, 

Bey demfelben find auch) 5 Canönici, 9 Vica⸗ 

rien, und 4 Cantores. 

10) Freiedles S. Caͤcilienſtift, hat, auſſer der Aeb⸗ 
tißin, einer’ Freifrau von Duͤker, noch 14 Stifte: 
frauen. Dieſe waren voralters auch freiweltlich, 
fie haben ſich aber hernach zur Regel des H. Aus 
guſtins verbunden, und haben kloͤſterliche Klaus 
ſur. 
Auch bey dieſem Stifte f nd 4 Eanonici, und 7 
Vicarien. 
11) Stift und Benedictinerabtey S. Pantaleon, 
wovon der Abt ſich ſchreibt — Herr zu Suͤch⸗ 
teln, Badorf, Suͤlz, Born, Brad, Was 
ſcheiden, Eſch und Langel. 
22) Stift und Benedictinerabtey zu S. Marz 
= tin, wo der Abt fi nennee — Grund⸗ und 
Lehnherr zu N Slittert, Stamms 
beim ꝛc. 

Kine deurfche Siena zu S. 
Catharinen, wobey der jetzige Landeommenthur 
Ignaz Felix von Roll, der auch Landeommenthur zu 
Boblenz, und noch acht andere Commenthure find. 

Eine "Johanniterordenscommenthurey zu 
S. Johann und Cordula, wobey Franz Otto 
von Zullingen Commenthur iſt. 

Manns⸗ 
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Mannsflöfter. 


1) Antoniter, Canonia ad S. Antonium, davon 
der Praͤlat fich nennet — Praeceptor generalis, 
Herr der Herrſchaften Junkersdorf und 
Straßfeld. — 
2) Auguſtiner, Canonici regulares congregat. 
Windesheim. S. Auguſtini. | | 
3) Dominikaner, 4) Rartbäufer, 5) Miinoriten, 
6) Auguftiner Eremiten, 7) Rarmeliter, 8) 
Reeuzberren, 9) Srancifcaner, 10) Aapus 
ziner, 11) Sioniter S. Drigittenordeng, 12) 
Rarmeliter Discalceaten im Dau, ı3) Lellis 
ter oder Alepianer, die in der Stadt zu Kran: 
kenwaͤrtern gebraucht werden. | 


Frauenkloͤſter. 


) Zu den Maccabaͤern, Benedictinerordens, 
2) zu S. Claren tertiæ regul. S. Franciſci, 3) zu 
S. Wariengarten, Ciſtercienſerordens, 4) zu 
Sion, S. Brigittenordens, 5) zu S. Maximin, 
Auguſtinerordens, 6) zu S. Apern, Eiftercienfer: 
ordens, 7) zu S. Agathen, Benedictinerordens, 
8) zu den Weißen Frauen, Auguſtinerordens, 9) 
zu S. Moris, Benedictinerordens, 10) zu Ss 
Gerteudis, Dominifanerordens, 11) zu Groß Na⸗ 
zarerh, Auguſtinerordens, 12) zu S. Reinold, 
Auguſtinerordens, 13) Clarißen, auf dem neuen 
Markt, 14) Clarißen, in der Kloͤckergaſſe, 15) zu 
S. Bonifacius, tert, reg. S. Franc, 16) zu S. 

Michael, 
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Michael, Auguftinerordens, 17) zu S. Nicola 
im Burghof, Auguſtinerordens, 18) zu S. Vin 
ʒenʒ tert. reg.S. Franc. ı9) im Laͤmmchen auf de 
Burgmaur, Auguſtinerordens, 20) bey Calva 
rienberg, Capucinerordens, 21) zu Maria Beth 
lebem, Frauciſcanerordens, 22) zu S. Magdalı 
nen in der Buß, Auguſtinerordens (eine Stiftun 
zu ſehr gutem Gebrauch, worin Perſonen aufgenon 
men werden, die zu Falle gekommen ſind), 23) ir 
Fitzgraben Servitinnen, 24) im Laͤmmchen auf de 
breiten Gaſſe, Franciſcanerordens, 25) in de 
Buͤttgaſſe, Karmeliter, 26) in der Schnurgeſſ 
+ Discalceatinnen, Karmeliter, 27) in der Kupfei 
gaffe, Karmeliter, 28) auf der Wachabäerftraß: 
Urfuliner, 29) zu S. Jgnatius in der Stolkgaſſ 
Franeifcanerordens, 30) zu S. Apollonien iı 
Mommerslach (lacus S. Mommatti), Auguſtine 
ordens, 31) auf S. Marcellenſtraße, Urſuline 
Auguſtinerotdens, 32) zu klein Nazareth, Augı 
ſtinerordens, 33) Eliſabethirinnen in der Tor 
niesgaffe, Auguftinerordens, 34) in der Celle 
Eelliterinnen, Auguftinerordens, 35) im Lederr 
wald Eelliterinnen, Auguftinerordens, 36) 3 
der 5. Dreifalrigkeit Celliterinnen, Auguſtinero 
dens, 37) auf der BRuhr, Srancifcanerordens, D 
Nonnen von No. 32. bis am Ende No. 37, für 
eigentlich Arankenwärterinnen, und alfo zu eine 
guten Endzweck geftiftet 43), | 
| Dfarı 


43) Manchem Kursfichtigen wird freilich Die Menge vi 
Nonnentloͤſtern im eines Stadt ſehr auffallend fen 
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+ Pfarrkirchen find in der Stadt 19, uͤberdem 
bat fait jedes Stift für feinen Bezirk einen eigenen 
paftorem familix, dem aud) alle in den Stiftshaͤu⸗ 
fern wohnende weltliche Perfonen anvertrauet find. 
Ueberdem find hier noch 49 Kapellen und mehr un: 
bekannte, Für die Seele ift alfo hinreichend geforgt. 
Univerſitaͤt. 
Man bedente aber, daß in einer damals florifan: - 
ten Handelsftadt, die der Hauptort des Banſeati⸗ 
ſchen Bundes in der niederländiichen Gegend war, 
ſehr viele reiche Familien wohneten, die nad) Damalis 
ger Dentungdart und Lage die meiſten von denfelben 
geftiftet haben, um nicht blos allein fid) durch dieſes 
Verdienſt den Eingang zum Himmel zu erleichtern, 
fondern zugleich auch flr ihre weibliche Nachkommen 
zu forgen, die in der Folge ein gewiſſes Vorrecht zu 
ihtem Unterfommen in dem von ıhren Vorfahren ges 
 flifteten Kloſter hatten. Ich fche fo jedes Kloſter als 
‘ein honetted Hofpital an, worin viele Leute ihren Uns 
" erhalt finden, die fonit vielleicht dem Staat zur kLaſt 
feyn wiitden (die Bettelorden ausgenommen), indem, 
weltliche Bedienungen zu bejegen, doch noch immer 
mehr wie zu viel Leute vorhanden find, deren Anzahl 
noch größer fenn würde, wenn die Kloͤſter nicht waͤ⸗ 
ten, wie man ſolches ın protejtantischen Laͤndern deuts 
lich ſpͤret, wo deswegen gar vicle im Kriege ihr 

Stück fuchen muͤſſen ꝛtc. nu 
Per freilich nicht genug Kenntniß ber mittlern 
Zeit hat, dem kommt dergleichen lächerlich vor, und 
ſchreibt alled blos allein der Kinfalt damaliger Zeiten 
zu, wer aber viele alte Stiftungsbriefe gelefen hat, 
und die damaligen Zeiten kenuet, der denkt etwas ans 

ders. ey. nt J 


{ 


r 


EZAR Ach er 
Univerfität. 


Die hieſige Univerficde gehört unter die Alteften 
von Deutſchland. Sie ift im Jahr 1388 von der 


Start fundiret worden 44), und die vier Älteften 


Buͤrgermeiſter find ihre beftändige Provifores, Der 
Pabft Urban IV. hat fie privilegirer, und auf jedem 
Stifte in der Stadt mit Präbenden dotiret, welche 


in praebendas primz et ſecundæ gratix getheilee 


find. Der zeitige Domprobft zu Coͤlln ift beſtaͤn⸗ 
diger Kanzler derfelben, Der jegige Rector Mar 
gnificus hat eine fehr weitläuftige Titulatur, die ich 
doch hieher fegen will — Maximilianus, Fofephus, 
‚Johannes, Nepomucenus „. Edmundus L. B. de Geyr in 
Schweppeuburg I V. D. Pr ofe efor ordinarius ac publi- 
cus, Metr upolitane Electoralis illufßris ad Sandlos Ge- 
reonem et Socios Martyrum Colonienfum, et equefiris 
Wympinenfis ecclsfiarum.Canonicus Capitularis , . Almae- 
que hujus Vniuerfiratis ac Generalis Budii Colnoienfis Re: 


ctor Magnificus, Judex ordinarius , Juriumque ac pri» 


uilegiorum Conferuator a Sede Apofolica fpecialiter de- 
putatw. Widdendorpius, fo bier Doctor und 
auch Domperr war, giebt von der Univerfiräe die 
befte Nachricht in Ipwem Pr — De Academiis 
Orbis. 


Die cheologiſche Fakultat iſt die ſtaͤrkſte. Die 
Profefforen find in Doctores de Concilio, und extra 
Gosciim — Von den m * accu⸗ 

16 rat 


44) Auch dieſes ige Amin xuget ſchon von 
dem ehmaligen Flor der Stadt, 
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rat 12, und von den leßtern 14, aufferdem noch über 
etliche zwanzig Licentiaten, mithin ift_ fie überflüßig 
befeßt. Die Juriſtiſche ift auch in Doctores und 
Licentiaten unterfchieden, deren viele zwar wuͤrkliche 
Profeſſores ſind, die uͤbrigen aber nehmen wegen der 
zu hoffenden Ehrenſtellen nur den Gradum an. Der 
Doctoren ſind wuͤrklich jetzo auch 12, und der Licen⸗ 
tiaten 26, mithin auch eine anſehnliche Anzahl. 
Die Mediciniſche auf gleiche Art, fo aber verhält: 
nißweiſe jeßo wur ſchwach ift, indem fie nur aus 6 
Docteren, worunter noch ein Profefor publicus Me- 
dieine Hippocratica ift, und 2 Licentiaten beſteht. 
Hiernaͤchſt ift noch eine Facultas artium, fo die Pbis 
loſophiſche Facultaͤt macht, und aus 12 philofos 
phifchen Profefforen in den Bymnafien, als ordent: 
lichen Affefforen, dann den Profefforibus artium 
der untern Klaffen beſtehet. | 

Dieſe 3 Burfen oder Gymnaſien, find ı) 
das Gymnaflum antiquisfii (mum Montanum, das Floren- 
sifmum Gymmafium Laurentianum, und das Gymnaſium 
zricoronatum ,; woran ebenfalls viele Profefforen fte: 
ben, und noch giebt es ein Collegium Schwolgianum, 
und ein Collegium Theologorum et Catechiflarum de 
Grotianum, welche ein dafiger reicher Kaufmann Ja⸗ 
cob de Groote im vorigen Jahrhunderte geftiftet 


: Ze Studia und Gelehrfamkeit fcheint alfo hier 
zwar hinteichend geforgt zu ſeyn. Dennoch will es 
init dem Ruhm der Cöllnifchen Univerfität, die eine 
Tochter el + AP eine Hac der " Loͤ⸗ 


22 nv wen 
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wen in Brabant iſt, folglich ſehr reſpectable Bluts⸗ 
verwandte hat, nicht recht fort. Es herrſcht noch 
bey ihr viel alter Schlendrian, auch die ohne Grund 
ſehr hohen Koſten der Promotionen, und der ſchlechte 
Gehalt der Profeßoren 45) verurſachet theils Man— 
‚gel an eigner Schnellkraft, theils Zunftmaͤßigkeit 
oder Monopolium der Gelehrſamkeit, welche, Wifs 
ſenſchaften die man ohne fremde Huͤlfe nicht kennen 
lernt, da nicht aufkommen laſſen. Wie ſtark pie 
Anzahl der Studenten iſt, habe ich nicht erfahren 
koͤnnen. Dieſes moͤchte wol das Vornehmſte ohn⸗ 
gefehr von dem geiſtlichen Stande ſeyn Anjetzo 
will ich auch das Merkwuͤrdigſte von dem weltlichen 
Stande anfuͤhren. 


Der Stadtrath 


beſtehet in drey Turnis, jeder Turnus aus 49 Per⸗ 
ſonen, die auf den Gaffeln (Zuͤnften) vom Volke 
gewaͤhlet werden, auſſer ſieben Perſonen, die der 
Rath auf. Johannis, wenn die eine Haͤlfte des 
Raths ab⸗ und die andere wieder angeht, und fechs, 


die 
> 45) Der fhlechte Gehalt der. Brofefforen koͤnnte gar 
leicht verbeffert werden, wenn man ein Paar reiche 
Kloͤſter einzdge, und von den Gtifteptäbenden nod) 
Mehr zur Univerfität ſchlige, wie es der jegige Chur⸗ 
furſt von Maynz gemacht hat (allein das fan der 
Math nicht präftiren), wodurch die dafige Univerfigäf 
eine ganz andere Geſtalt gewonnen hat. Ohn⸗ eine 
anſehnliche Bibliothek kaun fo Fene Univerfigär recht 


Ne U 
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die er auf Weihnachten, wenn die zwote Abwechfe: 
lung ift, aus dem Volke zu wählen das Recht bar. 
Darunter find fechs Bürgermeifter, wovon immer _ 
zween an der Regierung find, die ein ganzes Jahr 
vom zweeten Montag nach Johann Baptift, bis. 
wiederum dahin, nur dauert, alsdenn folgen die zween 
andern, und wieder nad) Verlauf eines Jahre die 
zween legtern, und fo gehts weiter fort, Wobey fehr 
merkwürdig ift, daß nach dem Ausgange des Zur: 
nus Nativitatis Chrifti, welcher am letzten Raths⸗ 
tage vor Weihnachten ift, von dem Tage an, 
ſchon nach dem fylo Camere die darauf folgende 
Jahrzahl in dem. Rathsprotokoll datiret und nie 
dergefhrieben wird. in Umftand, der auch für 
die Diplomatif brauchbar und intereßant ift. 

- Die jegigen Bürgermeifter find: 1) Johann 
Arnold Theod, von Stattlohn, 2) Joh. Nic. 
Serd. von Kerich, 3) Sr. Joſ. von Herrnſtorf, 
4) Job. St. St. von Beywegb; 5) YWaria Sr. 
"ac, de Broote, 6) Job. "Jac. von Witgenftein, 
Wenn die zween Bürgermeifter abgehen, fo treten 
fie andere Aemter fo lange an, bis die Reihe fie wies 
der zur Regierung ruft. ° Memlich das erfte Jahr 
nach der Regierung werden fie Ouseflores oder Rent⸗ 
meijter, das andere Jahr darauf Präfidenten, und 
alsdenn wieder regierende Dürgermeiftere. Im 
übrigen aber behalten fie die Würde Zeitlebens, 
Hierin har die Verfaffung mit der zu Augfpurg 
einerley Einrichtung, eine Verfaſſung, die auf einer 
Seite gut, Privatintereffe ꝛc. verhindert, und auf 

Der 
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der andern fchlecht ift, indem in der kurzen Zeit kaum 
etwas von Wichtigkeit ausgeführer werden kann, 
und die Machfolger nicht allezeit in die Denfungsart 
der vorhergehenden eintreten, vielmehr anderer Sm 
convenientien zu gefchweigen. 

Mad) diefen folgen drey Stimmmeifter, wor⸗ 
in deren Bedienung eigentlich beftcht, kann ich nicht 
genau und mit Gewisheit ſagen. Vielleicht kom⸗ 
men fie mit den Lenforen im alten roͤmiſchen Rache 
überein, weil “herhaupt der biefige Rath mie dem 
alten Römifchen viel analogifches haben fol. Auch 
diefe wechfeln auf gleiche Art ab. Hernach folgen 
Die Herren zu gewiffen Memtern, wie z. B. Wein⸗ 
meifter, Wemorialsmeifter, Sifcalifcbe Richter, 
Appellationscommißarien, Herren zum Fleiſch⸗ 
markt, zum Fiſchmarkt, Marktherren, Holzber⸗ 
ren, Brandherren, Bierherren ꝛe. Die Unter⸗ 
gerichte unter verſchiedenen Benennungen habe ich 
ſchon vorher bey Anzeigung der churfuͤrſtlichen Ge⸗ 
richte angegeben. 


Der Banner: Rath. 
Derfelbe hat feine Benennung vom Panier 46), 
und beſtehet aus den Zunfſtmeiſtern von 22 Zünfs 
S 2 ten, 
4) Weil die Zinfte vormals bey Kriegesfaͤllen mit der: 
gleichen Art von großen Fahnen, oder vielmehr Stans 
darten aufgezogen find. Es eriftiret auch noch wuͤrk⸗ 
lich bier unter Verwahrung der Bannerherren dag 
große Panier der Stadt, eine prächtige fehr große 
Standarse, worauf neben dem "Stadtwappen auch 
bie 
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ten, die man hier Gaffeln nennet. Er verſammlet 
ſich alle Vierteljahr, um die Verwaltung des ordent⸗ 
lichen Raths durchzuſehen. Sie ſcheinen alſo ges 
wiſſermaßen mit den ſogenannten Oberalten in 
Hamburg, und mit den Ein und. Sunfigern und 
Neunern zu Frankfurt am Mayn über einzufom: 
‚men, fo die ganze Bürgerfchaft vorftellen, Einnahme 
und Ausgabe gewiffermaßen, wenigftens am leßtern 
Drte, beobachten, und dabey mitfprechen, auch) die 
Graͤnzen der Gewalt, und deren Verſchritte in etwas 
germiniren, damit fie nicht fo leicht in etwas ähnliches 
vom Defpotismus ausarten kann. Unter den Zünf: 
ten iſt die erfte und vornehmfte die der Tuchmacher 
und Wollweber, zu einem: unleugbaren Beweis, 
daß die Bewand = und Wollenmanufacturen bier 
in uralten Zeiten fehr ſtark und wichtig gewefen find, 
mithin follte man fuchen fie wieder herzuſtellen, und 
gewiſſermaßen den alten Glanz auch damit wieder 
erneuern 47) . Die benachbarten Städte Muͤl⸗ 
beim, 


die Wappen aller ister alten Bundesgenoſſen, z. B. 

ber Herzoge von Guͤlich, Cleve, und anderer denach⸗ 

barten mächtigen Nachbaren zu fehen find. Man 

ſaagte mir dabey, daß diefe Panierfabne nur fo oft, 

als der. halbe Bannerrath ausgeftorben wäre, zum 

Schau auf dem Rathhaufe ausgehängt würde, als⸗ 
denn aber wieder zuruͤckgenommen wiırde, 


| = In alten Zeiten war die Wollenweberey, und an 
‚bere Manufacturen bier fehr ſtart Eine alte: Coll⸗ 
nifche Ebronik fagt, daß ben einem Auftuhr im XTIL 

| Safe 


* Ax⸗ 277: 
beim, Monjoi, Aachen, Deiviers, Eupen, die 
faft allein davon leben, fordern würflih Nach und 
Buͤrgerſchaft dazu auf, und’ihr naͤchſter Nachbar; 
der ehrwürdige Rhein, der an die Stadtmauer 
ſpuͤhlt, bieret die Zufuße, Verſendung, und alles 
übrige an, Man halte mir die Fleine Ausfchweifung 
zu gut, die mie aus gutem Herzen entwiſchet iſt, ins 
‚dem es wider meine Natur ifl, cin ganz — 
Objeet gleichguͤltig zu uͤberſehen. 

Uebrigens iſt die Stadt in acht Quartiere oder 
Colonellſchaften eingetheilet, wo zu jedem Quar⸗ 
tier etliche Straßen gehoͤten. Die Colonellſchaft 
beſteht aus 1 Kolonell, ı Colonelllieutenant, ı 
Obriſtwachtmeiſter, und.noch aus etlichen Perſo⸗ 
nen, nach der Größe des Quartiers, die Hauptleute 
und Sähnrichs find. Eine Einrichtung, die man 
in den mehreften Neichsftädten findet, die Theils aus 
‚der alten Kriegesverfaffung herruͤhret, theils aber auch 
Der Natur der Sache in einer Fleinen Republik ans 
gemeſſen iſt. 

Das Zunftſyſtem, und eine ſchwache — 


die man freilich in den mehreſten Reichsſtaͤdten nur 


dem Namen nach Fennet, und ihnen ſaſt uͤberall eigen 
S3 iſt, 


Jahrhundert um die Wollenweber zu zuͤchtigen 
17000 Meberftühle ꝛtc. auf Befehl der Obrigkeit ver 
brannt find; wovon die natlirliche Folge war, daß fie 
in die benachbarten Städte zogen, fo die Grundlage 
ber Fabriten zu Aachen, Verviers, Monſoi 2c. ger 
macht hat. Ein barbarifcher Zug der. Denfungsart 
a damaliger Zeit: 


— 
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iſt, verhindert vielmals, daß vernunftige Männer im 
Rathe, wirkliche Berbefferungen unternehmen Fön: 
nen und dürfen... Uber eben auch der Mangel an 
feharfer Polizey; und die daraus gemwiffermaßen ente 
fiehende uneingefchränkte Freiheit zieht hier viele 
Fremde von allerley Gattung, befonders Avanturiers, 
in Menge ber, die man in den Gafthöfen und Caf⸗ 
feebäufern fo häufig antrift, und die gemeiniglich mit 
Hinterlaffung vieler Schulden zuleßt verſchwinden. 
Aber man. trift bier auch viele vornehme Fremde, 
Gelehrte, und Männer von Kenneniffen an, ‚die 
ſich bier zum Theil wegen der gefunden Luft aufhal⸗ 
ten, theils aber, ‚weil bier wohlfeil zu leben, und in 
vielen vornehmen Häufern ein fehe guter Umgang iſt. 
An Streitigkeiten zwifchen dem Rath und. der 
Bürgerfchaft hat es auch hier, wie in andern Reichs⸗ 
ftädten, nie gefehlet. Die Gefchichte der Stadt leh⸗ 
ret folches von uralten Zeiten, auch noch neuerlich 
im Jahr 1784, und bey einer Verfaſſung, die ſo 
vermifche ift, kann es auch nicht anders feyn. Der 
Rath hat auch nicht Mittel noch Kräfte genug, alles 
durchzufegen, die Garnifon tft viel zu ſchwach, die 
Populaze in Ordnung zu halten ıc. und wenn zuleßt 

Die Bürger gar Theil nehmen, fo hört alles auf, 
Der Rath, oder das Öffentliche Aerarium, 
muß indeffen doch anfehnliche Einkünfte haben, ohn⸗ 
geachtet die Stadt auffer den Thoren, weder Gebiet, 
Dörfer, noch Unterthanen hat 48); welches fonders 
bar 


= 48) Indem dad Exzflift der Stadt weder einen Burg: 
bann noch eine Bannmeile zugeftehen will, wie or 
| a 
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Bar genug ift, indem man vielleicht feine Meichsftade 
finder, die nicht wenigſtens eine gute Feldmark von 
Ader, Wiefen, Hölzung zc. als eine Grundfubftang 
haben follte.. Indeſſen aber hat doch die Stadt bey 
der großen Fruchttheurung vor ungefehr 16 Jahren 
zu ihrer Ehre vielen auch enrfernten Nachbaren aus 
ihren Magazinen geholfen, ‚fo allerdings nicht ſo⸗ 
wol von ihrer lobenswürdigen Vorſicht, als auch 
befonders von ihrem vermögenden Aerario einen Ber 
weis giebt, weil fie fonft dergleichen anfehulichen 
Vorrath nicht anfchaffen noch liegen laſſen Fönnte, 
Eine von den Haupteinkünften foll die Acciſe feyn, 
und zwar hauptfächlich vom Wein, von Rorn und 
Weisen, auch von der Btanntweinbrennerey; 
Die auffabrende Accife von Franzöfifihen, Spas 
niſchen und andern fremden Weinen macht der. Ohm 
69 Abus, vier Heller, von Rhein, Mofeler, El 
faßer und Lothringer Beinen die Ohm nur. 1o Als 
bus 8 Heller. Die Trankaccife..hergegen macht 
von deutfchen Weinen ſowol, wie von Franzoͤſi⸗ 
fhen ze..die Ohm ı rthlr. so Albus (fo viel ift). 
Bon Kaufwaaren, auch Zucker, Kaffee ꝛc. fol die 
Accife nur geringe ſeyn. Die ordentliche Abgabe 
des Bürgers befteht in der Accife auf Nahrungs; 
fachen (alfo eine Conſumtionsacciſe), indem 3. B. 
jedes Brod hier zween Albus theurer, wie zu Bonn, 
iſt. Das Thorfperrgeld und Pflaftergeld, wel 
es fehr einträglich feyn muß, ift erft im Jahr 1784 - 
Sa bier 
aus ben Schriften ficht, die barlıber im Jahr 167: 
gewechſelt find, 
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hierdurch Beranlaffung der bürgerlichen Unruhen auf: 
gefommen, auf gleiche Art das Wachtgeld, indenr 
Die perfönlichen Wachten ver Bürger abgefchaffer wors 
den find, wofuͤr fie jegt-ein mäßiges an Gelde bes 
- zahlen. Ob aber dabey die Sicherheit dee Straßen 
nicht in der Folge Noth leiden wird, fteht dahin, 
fo die Zeit lehren wird. m übrigen aber ift Gier 
Beine jährliche Dermögensfchagung, wie in ans 
dern Reicheftädten, im Gebrauche, als'nur bey auſ⸗ 
ſerordentlichen Beiträgen, wo man unter dem Mamen 
vom Gewinn und Gewerbe den: bumdertften 
Pfennig, und in den fehtenften Fällen etwas Kopf⸗ 
geld fordert, Der Zoll von den Handlungswans 
ren, vorzüglich von den Holländifchen Schiffen ıc. 
die bier in ziemlicher Zahl ankommen, miß auch be - 
traͤchtlich ſeyn. Die Rheinfeite der Stadt macht 
überhaupt: eine heitere Mine, Die vielen Schiffe, 
fo dort kiegen, die Waaren, fo aus und eingeladen 
werden, und das Gewühl der Menſchen, die daben 
gefchäftig find, zeigen Bas Lebhafteſte, und vielleicht 
aud) das Eintraͤglichſte der ganzen Stadt. Wenn 
man in dem vornehmen Gaſthof zum Geiſt dafeldft 
hinten an der Mheinfeite logiret, fo bat man die 
ſchoͤnſte lebhafteſte Ausſicht, auch die fliegende 
Brüche:über den Rhein nach Deus, die beftändig 
Hin und wieder zurück geht, vor Augen 49). 

Detr 


49) Die fliegende Bruͤcke gehoͤrt zwar dem Churfur⸗ 
„ſten,/ allein einige Patrizienfamilien in der Stadt ber 
fügen ſie ſowol, wie die Rheinmuͤhlen, ale eine Art 

537; ‚von 
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Der Handel der Stadt iſt zwar wegen ihrer 
ſchoͤnen Lage lange nicht fo beträchtlich, wie er feyn 
koͤnnte, wenn jene vecht genußer würde, indem ein 
großer Theil deffelben nur in Spedition beſteht, ak 
kein er ift doch fo gering nicht, wie man ihn gemeis 
niglich angiebt. "Man findet in der Stade anfehulis 
che Handelshäufer, und viele reiche. Leute, und dieſe 


ebenfals nicht allein von Proteftanten, deren freiih 


viele wichtige dort find, wie z. B. das von Meiners⸗ 
hagiſche Haus, die Herren Bemberge, Schall, Del; 
letier, Peuchen zc; ſondern auch. von Aatholifchen, 
wovon ich nur die Werten von Franzen, Hamm, 
Aendrichs, das Drathifche, jetzt Metternichiſche, 
das Srenngruberſche Comtoie 2. nennen will, 
Der Weinbandel gehört mit- unter die ſtaͤrkſten 
Handlimgszweige, '- viele auswärtige Weinhaͤndler 
haben hier ihre eignen Keller, Der beruͤhme rothe 
Rheinwein, der Bleichart, wächft hier unter Coͤlin 


und an der Mar, und ift hier auch. am beften und 


gemeinften zu haben. Auch ver Fruchthandel nach 
Holland ift hier beträchtlich _ Ueberhaupt werden 
aus Holland hauptfächlich die Materialwaaren hie 
ber gebracht, die von hier weiter nach Koblenz, 
Maynz, Frankfurt, and von da weiter nach Franz 
Fen und in andere Gegenden verfahren werden, Auch 
der Tobachshandel ift hier beträchtlich. Kerner 
find einige gute und ftarfe Fabriken und Manufactus 
zen, wie von Toback, Struͤmpfen, Bändern ꝛc. 
u S5— | . Aber 

von Pfandlehn, ans welcher Urfache man ſolche bie 
Bruͤckenerben, und diefe die Muͤhlenerben nennek, 


— 
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Aber freilich, alles im Ganzen genommen, ift die 
Stadt, in Abficht des Handels, die lange nicht mehr; 
die fie ehemals war, nur noch der Schatten von je⸗ 
ner Zeit, wie fie noch (wie ſchon gedacht) im Han⸗ 
featifchen ‘Bunde die Quartierſtadt diefes beruͤhm⸗ 
ten Bundes in diefer niederfändifchen Gegend mar, 
wovon der große anfehnliche Saal im Rathhauſe 
noch übrig, und auch noch jeßo der Hanſeatiſche 
Saal heißer. Einen großen Antheil an der Abnah⸗ 
me der Handlung hat freilich auch Die Vertreibung 
der- Proteftanten im Jahr 1618, wodurd 1400 
Häufer ſollen leer geworden ſeyn, dafern die Angabe 
nicht übertrieben ift. - Man rechnet noch jego über 
60 proteftantifche Handelshäufer bier, fie haben aber 
das Bürgerrecht nicht, fondern find nur Beiſaßen. 
Sie fönnen auch unter ihrem Namen nicht eigens 
thümlich ein Haus befigen und kaufen, fondern nur 
unter fremden Namen; doch macht man jego, 109 
alles tolerant wird, nicht mehr fo viele Schwictigz 
keiten, Die Stadt fieht ja in der Mähe vor Augen, 
wie das benachbarte Muͤhlheim, ihre Rivalin, em—⸗ 
por koͤmmt, und der ‚Stade immer mehr Schaden, 
wie Altona der Stadt Hamburg, zufüger, mithin 
würde fie ja gegen ihr eigenes Intereſſe handeln, 
wenn fie.nicht gefundere und billigere Grundſaͤtze ans 
nehmen mwollte.. 

Viele Vortheile bringer auch der Statt die 
Stapelgeredhtigkeit, und auch dieſe zengt von ihr 
rem alten Flor, kurz alles, felbft die große Anzahl 
von Stiftern, Klöftern, Hofpitälern und andern 

Stif⸗ 
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Stiftungen meht, mit Einfhluß der Univerficät, 
überzeugt unleugbar von dem Glanz jener Zeiten, den 
die große Handlung zur Zeitdes hanſeatiſchen Bun⸗ 
des hier im Großen verbreitet hatte, der freilich auf 
mancherien Art, und vielleicht nicht allemal auf die 
befte Art verdunkelt ſeyn mag. Alles hat feine 
Epochen, und fo ift es auch hier. 

Bon der Polizey habe ich fchon vorher gedacht, 
daß diefe. auch hier, wie in andern Reichsſtaͤdten, 
fehe mangelhaft ift. Diefes fpürt man unter andern 
. auch bey der großen Anzahl von Bertlern, Die auf 
‚den Strafen, befonders aber vor den Kirchehüren 
und in den Eingängen vorzüglich die Fremden plas 
gen. Doch muß ich gefteben, daß ich bey meiner 
legten Reife in dieſem Fahre auf den Straßen die 
Bettler Tange nicht fo häufig, wie vormals, auch 
nicht fo grob gefunden habe. Vor den Kirchthären 
und bey den Eingängen aber ift der Sammelplag 
noch flarf genug befeßt, wo fie fogar auf kleinen 
Stuͤhlen ſitzen, und, wie man fagt, felbige mit dee 
darauf haftenden Gerechtigkeit auf ihre Nachkom⸗ 
men vererben. Wahrlich eine befondere Gattung 
von Erbfchaften, die in dem römifchen Rechte unter 
dem Titel — de hereditatibus — meines Wiſe 
fens nicht vorkoͤmmt. Man muß aber nicht glau: 
ben, daß diefes aus Mangel der Armenbäufer 
und Hofpitäler ꝛc. berrührer; keinesweges, die Stadt 
ift damit, wie auch mit andern Verforgungsmitteln, 
binreichend verfehen, fo gut wie Nuͤrnberg und 
Augfpurg, die darunter berühmt find, Man fis 

Det 
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det hier, das Arbeitshaus ungerechnet, 16 Hoſpi⸗ 
taͤler, worunter etliche anſehnlich genug find, ver 
ſchiedne Convente, wo Wittwen und ander: Weibs⸗ 
leute unterhalten werden, und uͤberdem wird falt bey 
jeder Collegiat:, Pfarr -- und Kloſterkirche in gewiffen 
Tagen Almofen in Gelde und Speiſen ausgetheilet, 
die unter dem Damen von Spenden, als alte Ders 


maͤchtniſſe, bekannt ſind. Noch einen beſondern Aus⸗ 


druck habe ich bier bey dieſen Sachen gefunden, nem⸗ 
lich, daß, wenn in Coͤlln jemand in feinem Xeftas 
inent ein Legatum an die Armenftiftungen macht, fola 


ches dafelbft — auf das Dren | — ge⸗ 


nannt wird. 
Merkwüuͤrdigkeiten der Stadt. 
— a) Domkirche. 

Noaoch muß ich auch die BEE Werk: 
wuͤrdigkeiten der Stadt mit wenigem berühren, uns 
ter welchen mit Recht die Domkirche von prächtiger 
gothiſcher Bauart zuerfi genannt wird, Wenn dies 
fer prächtige Tempel volführer wäre, fo wiirde er ges 
wiß der fchönfte von gothiſcher Bauarı in Deutfche 
land ſeyn. Nach etlichen nicht unwahrfcheinlichen 
hiſtoriſchen Datis hat der Erzbifchof Conrad von 
Hochſtedten den Bau dieſer prächtigen Kirche nach 
dem Jahre 1248, in welchem die alte Kathedralfirche 
abgebrannt ift, zu bauen angefangen, und zwar fo 
anfebnlich, daß alle feine Nachfolger an der Vollen⸗ 
dung noch Stof genug gefunden haben, und der Bau 
dis Ben den heutigen Tag noch nicht pollender iſt. Das 

hohe 
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hohe Chor, fo eigentlich der fchönfte garbifche Ba 
iſt, foll im Jahr 1320 von dem Erzbifchof Heir 
rich von Virneburg vollender ſeyn. Man beruf 
fi) auf die bey dem Eingange in die Kirche üb, 
der Thür eingehauenen alten Berfe, die ich aber ſelb 
nicht gefeben, und alfo auch. nicht urtbeilen kam 
ob fie dem XIV. Jahrhunderte nach ihren Zügen g 
maͤß find. Ich finde fie fo angeführe — 
Anno Milleno bis C, quater X. dabis orto, 
Dum_ colit asfumptam Clerus populusqu 
Mariam, 
Preful Conradus ab Hochfteden generofus : 
Ampliat hoc templum, lapidem locat ipſequ 
primum. 
Anno Milleno ter C, vigenaque junge, 
Tunc nonus ille Chorus coepit FR 
fonorus. 

Schrelbart, Gedanken und Bere ſcheinen der 
Zeitpuncte fehr ähnlich. Das eigentliche Schif de 
Kirche ift würflich noch ohne vollführtes Gewoͤlb 
und nur unter dem Dach mit flarfen Dielen ausg 
fhlagen, fo viel Geld gefofter haben fol, fo, dag ma; 
mich verfichert, wenn noch einmal fo viel angewant 
wäre, daß Gewölbe davon hätte aufgeführer werde 
Fönnen, Ein Tune 50) ift noch lange nicht bi 

au 

50) Nach dem prächtigen auf Pergament gezeichnete 

Driginalgrundriffe ded Tempeld, der im Domarchir 

noch jego vorgezeiget wird, hat man. zween Thürm 

auf der Stelle aufführen wollen, und ein großes acriu⸗ 

darzwiſchen, wo jetzt der leere Raum bis zu ben Zu 
Damenten ber Bien Hauptthüre if, 
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auf die Helfte vollfuͤhret, wenn man nach dem un: 
tern Bau und deffen Größe und Dicke urtheilen foll, 
So viel aber fieht man wol, daß er nach feiner Anz 
lage, und nach feinen erften Fundament der ftärkfte 
amd geöfte Thurm, nächft dem Thurm des Müns 
ſters zu lim, der ihn art Stärke noch übertrift, in 
Deutſchland geworden waͤre. Oben, wo der Bau 
aufhört, oder abgebrochen ift, erhält man zum Ans 
denken einen Kranen, den man vor zwey Fahren 
noch neu repariret, und mit Blech beſchlagen hat, 
wodurch man die großen Quaderfteine herauf ger 
bracht; da ift auch ein Meiner Wald, der aus dem 
Schutt gewächfen ift. Er ſteht noch erliche Schritte 
von der Kirche felbft ab, und hängt mit ihr igt nicht 
 zufammen, Das Schiff der Kirche wird von einer 
wierfachen. Reihe Säulen getragen, Mach dem 
Riſſe find mie dem zwifchen den Fenftern gerade 100 
Säulen, vor welchen die vier mittleren beinahe 40 
Fuß im Umfange baben, nnd ſehr fauber gehauen 
find. Die Fenfter an der rechten Seite, wo man 
von dem hohen Chor heruntergeht, find von praͤch⸗ 
giger eingebrannter Mahlerey, von fo fhönen leb⸗ 
haften Farben, wie ich fie faft nirgends jo [hin 
gefehen habe. Die Figuren darinn ſtellen zum Theil 
etliche große Reichshandlungen vor ıc. Die fürs 
nehmſten Merkwürdigkeiten der Kirche findet man 
in dem Umfange „des hoben Ehors. Zur linfen 
Seite ift die große Sakriſtey, worin Die Reliquien, 
und der eigentliche Kirchenſchatz in verfchiednen 
a Schraͤn⸗ 


.- 
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Schränfen aufbewahrer wird, der in fehr vielen 
goldnen und filbernen geiftlichen Gefäßen, Leuchtern, 
Meliquienbehältniffen, und andern Pretiofen mit 
allen Gattungen von Edelgefteinen ; echten Antiken, 
Gemmen ze. befege find, beſtehet. Diefer Vorrath 
von Edelgefteinen sc. Gold und Silber ift von fehr 
großem Werth, und wird dem zu Maynz gleich 
fommen, wo nicht überfteigen. Unter andern bat 
eine fehr hohe große Monſtranz ſchwer von Golde, 
die mit den gröften Edelgefteinen befeße ift, und au 
ſehr fünftlicher Arbeit und Einfaffung der Steine 
dem Zeitpunet, worin fie verfertiger iſt, Ehre macht, 
meine ganze Attention auf fich gezogen; eim Stuͤck 
von ſehr hohem Werd, Der biefige Churfürft 
Warimilian Zeinrich, aus dem baierfchen Haufe, 
bat fie machen laſſen. Die. Hinterfeite der Steinr 
einfaffung ift ſchoͤn und Fünftlich emaillirer, und ein 
ſehr koſtbarer großer Cryſtall macht das Behaͤlt 
niß der Hoſtie aus. Hiernaͤchſt auch ein ſogenann⸗ 
tes Ofculum pacis von Gold ꝛe. fo der Kardinal und 
Erzbiſchoff Albredhe von Maynz Marfgraf von 
Brandenburg, der auch Domherr zu Cölln war, 
dahin gefchenfet hat. Auch finder man darin einen 
prächtigen Cudicem Evangeliorum in gr. Quart, den 
ih aus dem VIL, Jahrhunderte halte, Weberdem 
viele filberne Sruftbilder, worin die Köpfe verfchiedes 
ner Heiligen find, auch noch eine große ſchwere ſil⸗ 
berne Statua, ſo die Mutter Gottes auf einem 
Thron ſitzend vorſtellet, und an hoͤhern Feſttagen von 
zween Prieſtern vor den hohen Altar getragen, und 
daſelbſt 
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daſelbſt auf einen Tifh zur Schau aufgeſtellet 
wird. Auch fießet man Leuchter von einer befons 
dern durchaus filbernen Filigranarbeit, die einer 
feinften Brabandterfpige gleich find, und allgemein 
bewundert werden. J F | 
Den boben Ebor umgeben eine ftarfe Anzahl 
Kapellen, worin die Monuntente der alten Erzbi⸗ 
fchöfe, unter welchen fi) das Grabmal des Erjbir 
ſchoffs Philipps von Heinsberg -befonders ause 
nimmt, Solches ift mit einer kleinen Maur, mit, 
Thuͤrmen befegt, eingefaßt, wahrſcheinlich zum Ar 
denken, daß er Anfänger, und mit Hülfe der Buͤr⸗ 
ger der Erbauer der ungeheuren Stadtmaur war. 
Er ſtarb in Italien auf einem Roͤmerzuge im Jahr 
dıgr. Im einer andern Kapelle liegt unter einem 
Supfernen Grabmal der Erzbiſchoff Conrad von 
Hochſtedten, fo den anfehnlihen Bau der Doms 
Fische angefangen, Er flarb im Jahr 1261. Nächft 
Daran ift die berühmte Heiligen drey Rönigecapelle, 
worin die Körper derfelben in dem uncerften Kaften 
aufbewahret werden 51). Der obere enshält die 
‘ Ze Ze Zu Gebeine 
n Wie det RK. Friederich I. im Johr 1162 die Stadt 
WMayland ihrer MWiderfeglichter wegen erobert und 
gerftöret hat, fo bat det damalige Erzbifhoff Rein⸗ 
old, der den Kaifer anf dem Zuge begleitet, und 
Abm große Dienite geleiftet hatte, ſich die Heiligthü⸗ 
"mer ausgebeten, ünd fie nad) Coͤlln geſandt. Sein 
F Nachfolger philipp von Secinsberg ließ fie im Nahe 
+ 1170 in diefen koſtbaren Kalten legen ic. Moerkens 
ſchreibt 114, von dem Erzbiſchoffe — 
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Gebeine der heiligen Märtyrer Felix, Naborgs, 
und des Gregorius von Spoleto. Der Exzbi⸗ 
ſchoff Maximilian von Baiern hat die Kapelle von 
Marmor bauen laſſen, wo in einem erhabnen Sarge 
jeder Körper von den dreien Koͤnigen beſonders it 
einem Fach liegend vorgeſtellet iſt. Der Kaſten iſt 
von Gold, und vergoldetem Silberblech ſo kuͤnſtlich 
gearbeitet, daß jeder Kenner ihn bewundert, beſon⸗ 
ders die Menge von kleinen Säulen, welche unnach⸗ 
ahmlich alle emailfirr, und eine jede für fich eine bar 
ſondere ‚herrliche Zeichnung hat. Die. vorderſte 
Seite des großen Kaſtens iſt mit Goldblech Aberzo⸗ 
gen, und mit goldnen Figuren gezieret. Ueber der 
Oeffnung, we; man-die Köpfe der drey Koͤnige fer 
hen fann, find drey große Kronen von Gold, davon 
jede feche Pfund ſchwer fenn ‚fol, Der Deckel vor 
Der Oeffnung ift yon großem ‚Werth, indem er mit 
ſehr großen Perlen, Edelgeſteinen, und Antifen 
befeßt iſt, worunter ein ſehr koſtbarer Onychſtein, 
and ein Topas, der 33 Zoll lang, und 23 Zoll 
breit iſt. Auf ſolche Art ſieht man den Kaſten von 
allen Seiten mit Figuren, geſchlifſenen und unge 
ſchliffenen Steinen, Smaragden, Saphiren, Ru— 
binen, Amethiſten ac. gezieret. Vielleicht aber moͤgte 
doch wol der groͤſte Werth noch in 226 Antiken be⸗ 
au Die theils erpaben ‚ .tbeils vertieft geſchnitten 
| | kapı 
A. 1176 SS. trium Magorum £orpora in Hierothecam 
miræ puichritydinis ex suro ct geimmis — 
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find, wovon etliche jeden Kenner reizen werden, zus 
mal die Rameen, deren nicht wenig find. Ich habe, 
wie ich im Jahr 1777 die Kapellen mit einen Ken: 
ner befehen, unter andern einen firtreflichen Ramee 
bemerket, fo von ziemlicher Größe, und ſehr erhas 
ben gefchnitten war, der ein Sacrificium Aeſculapii 
vorgeſtellet. Der wichtigfte aber mag wol der ſeyn, 
der Die Vergötterung des Kaifers Auguſts darſtellet, 
welchen man bier dem berühmten Ramee in dem 
Faiferlichen Schag zu Wien, der auch den Auguſt 
betrifft, gleich ftellen will, doch wollen Kenner, die 





letztern auch gefehen haben, die Bergleihung nicht 


ſtatt finden Taffen, fondern fie ziehen den Wiener 
vor, Auf einem großen Rubin ift die Yenus victrix, 
Die vom Kupido gefrönet wird, fehr fauber geſchnit⸗ 
ten. Moch ſieht man auf einem ſchoͤnen Sardonix 
den Appollo auf einem Altar ſitzejd, und gegen ihn 
über die Venus mit einem Schwerdt in der Scheide, 
nacend bis auf die Schenkel, - Zwifchen beiden aber 
hält eine halb naͤckende Figur die feier. Ein Kens 
er von Antiken findet hier einen Schaß, an dem 
er fich vergnügen Fan. Gleich voran erblickt mat. 
auch, bey dem Opfer der drei Könige, noch eine fös 
nigliche Figur, welche ein Kiftchen- in der Hand hält, 
worauf Otto Rex ftehet. Vielleicht Otto W., fo 
im Jahr 1798 zu Cölln gefrönet if. Zweimal im 
Fahr wird das Grabmahl geöffnet, nemlich am heis 
kigen drey Königetage, und am 23 Julius, an mwels 
chem die Körper hieher gebracht find. Sonft aber 
iſt Die Kapelle und das Heußerliche ale Morgen nach, 

| neun 
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neun Uhr zu fehen, wo ein Domberr in berfelben 
allezeit gegenwärtig if. Noch find bier viele Kar 
pellen, die merkwürdige Monumente in fich faffen, 
Die ich aber nicht alle beſchreiben kann. Das bobe 
Chor ſelbſt, bat inwendig ein prächtiges Anfehn 
mit dem hohen Altar, woran das mehrefte von 
dem fchönften Marmor, viele Kunſt zeige. Durch 
etliche Defnungen fieht man das Grabmahl des hei: 
ligen Engelberts, und den Sarg von maßivem Gils 
ber mit verguldeten Zierrathen , der 149 Pfund wie 
gen fol. Auch in dem Chore felbft find noch ein 
Paar gleich fhöne marmorne Monumente von den 
zween nach einander gefolgten Churfürften Adolff 
und Anton. Grafen von Schauenburg. Der 
erite ftarb 1556, und der andere 1558. An der lins 
ken Seite des hohen Chors bey dem achten Pfeiler 
geht die Treppe nach etlichen Gewölbern in die Höhe, 
worin die alte beträchtliche Dombibliorhef , das 
Domarchiv, und die Kegiftratur iſt, wovon ich 
hernach weiter Nachricht geben will, 


b) Die Stifftskirche zu S. Marien in Capitolio, 


Unter die Älteften und merfwürdigften Stiffts⸗ 
kirchen allpier gehört allerdings die zum adlıchen 
freiweltlichen Frauenſtift zu S. Marien in Capi- 
tolio. Man nennet es hier gemeiniglib S. Wiers 
gen. Die Kirche liegt ungemein hoch, ift groß und 
ungemein belle von alter fehöner folider Bauart, 
Man vermurher nicht unwahrfcheinlich, daß bier uuf 
diefer Stelle Die Römer ihr Pratorium, und naher 
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die Fränfifchen Könige, die fich bier oft aufgehalten, 
in der Mähe ihe Palarium gehabt haben, Der 
Theil der Kirche, der den hoben Chor ausmacht, ift 
von dem übrigen Bau der Kirche ganz unterfchieden, 
und feheint ſowol von auffen als innen ein Bau aus 
ven Karolingifchen Zeiten zu feyn, zu welcher Ver: 
muthung hinlängliche Data vorhanden find. Das 
Bildniß der Stifterin Plectrudis, Gemahlin Pip- 
pini Heriftallii, in Stein gehauen, iſt auswärts in 
der Mauer befefliger, und ſtellet fie nach fränfifcher 
Gewohnheit mit einem Nimbo dar 53), In der 
Kirche findet man eine neuere Inſchrift vom Jahr 
1766, worin fie Plectrudis Gemahlin des vorge: 
dachten Pippins, und Stifterin der Kirche und des 
Stifis ſelbſt (fundatrix hujus Collegii et Bafilicz) 
"angegeben, und im Jahr 720 geftorben iſt. Unter 
dem hohen Chor (ſo der Theil der Kirche iſt, den ich 
‘für einen Bau der Karolingiſchen Zeiten halte) 
‘gehe man in eine große Crypta herunter, die viele 
niedrige Säulen und Fleine Abtheilungen hat, mot: 
‚an man auf vielen Stellen eine uralte Mahlerey auf 
naſſem 
Auf gleiche Art, wie die Zildegardis, Gemahlin 
des K. Barls des Großen, auf ihrem keichenſtein 
- imoder Kirche zu Ingelbeim abgebildet, uud Tom. I. 
=» Adoer. Acad Palat. p. 307. abgeſtochen und erkläret 
iſt. Wo Schöepflin S. 307. mit Redt fagt — 
Nimbus, difcus ille Solis vel lunæ, regum reginarumue 
<apitibus fuppofitus, Monumenta Meroxingica (auf) 
. Carolingiea) a ceteris diffinguis , und anfiıhrt , daß 
Deraleichen Königliche GStattien zu Saint Germain von 
Eblodoväi Zeiten, ünd nachher noch vorhanden wären. 
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naſſein Kalf noch deutlich fehen fan. Eben die 
Crypta zeuger von einem hoben Alterthum (dergleie 
hen. unter der uralten Johanniskirche zu Worms’ 
nahe anı Dom auch if). Ju dem Kreuzgange liege: 
ein uraltee teichenftein à Ja Moſaique gearbeitet, . wor: 
auf zwar noch etliche Buchftaben kenntlich, aber ſonſt 
nichts zuſammenhaͤngendes ‚heraus zu bringen ifk: 
Alles ift ſeht ſimpel, einſach, und alt. Schade, 
daß der hoͤchſt merkwürdige Stein. nicht aufgehoben, 
und in der. Mauer-aufgefteller wird, weil er bier aus⸗ 
getreten, und befländig. mit Erde und Schmutz bei 
deckt wird , fo daß er kaum mehr kenntlich iſt. In 
dieſem Stifte find lauter Damen von altem Adel. 

Ihre Stiftskleidung fieht recht gut aus, und hat faft 

gar nichis Monnenmäßiges. Sie haben ihren Ehor 

in der untern Kirche. Auſſer diefen aber ſind noch; 
12 Canonici, und ein Canonicus pfaeco an ſelbi⸗ 
gem Stifte, welde ihr Chor oben bey dem hohem 
Altar haben, und den Gottegdienft verfehen, . aber; 
mit der Aebtißin und den Salieromen ein Rev 
qusmachen. , Tre‘ * 


0 Stiftskirche zu S. — 


Dieſes freiadliche Stift iſt mach dem Dom das | 
vornehmfte in. Lölln. Probfl; Dechant, Scholaften, 
find Dompersen und Reichsgrafen. Die Abrigen. 
Chorherren find ebenfalls Neichsgrafen, die aber der, 
Gage nach Domicellares bleiben, bis fie Praslasi in, 
Gero find, Die Stiftsficche ift ein-fehr anſehnliches 
run fo allerdings — und auf Alter⸗ 
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thum und fchöne Bauart Anfpruch macht eich 
vorne an, wo man hereinfömmt, findet man eine 
Bauart, die ficher über das XI. Jahrhundert ſteigt. 
Die ungemein große runde Ruppel ohne Pfeiler 
und Unteridigung zeigt den kuͤhnen Baumeiſter. 
Weil damals an verfchiedenen Altären Meſſe gelefen 
ward, fo fonnte ich fie weiter nicht genau ſehen. 
Man verficherte, daß noch verſchiedenes Merfwürdis 
ges darin zu-feben fey, Die Stiftsherren erhielten 
‚vor kurzem von dem jeßt regierenden Churfürften ein 
ſehr ſchoͤnes Ordenszeichen, welches fie-an "einem - 
Breiten violerten mir Golde gerandeten Bande tragen, 


e .d) Stiftskirche zu S. Urſula. 


Die Stiftsfrauen an dieſem freiweltlichen Stifte 
muͤſſen alle von altem reichsgräflichen oder fuͤrſtlichen 
Stande feyn. Der Eonvent beſteht aus einer Aebtiſ⸗ 
ſin (die jegige ift zugleich Fuͤrſtin zu Elten und Aeb⸗ 
tißin zu Vreden), 5 Kapitulardamen, und noch 5 
Kapitularcanonicis, alfo in 11 Perfonen. Die 
Kirche felbft har fonft nicht viel Merfwürdiges, allein 
die &. Urſula, die bier mie Elſtauſend Jungs 
frauen begraben liegt, macht fie merkwürdig genug. 
Der ganze Fußboden der Kirche ift gemölbt, und mit 

Knochen angefuͤllt. In einer großen Kapelle ift eine 
ganze Bibliothek von Köpfen und Hirnſchaͤdeln aufs 
geftellet, die als Bruſtbilder in ftarfem Silberblech 
eingefaßer find, - Sie ftehen ordentlich in Repofito: 
rien, nnd find vermuthlich von den vornehmften oder 
Heerfuͤhrerinnen ou anfepnlichen Heers von Yung: 

fern, 
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fern, An die beftimmte Zahl von Elftauſend glaube 
man indeffen zu Coͤlln felbft nicht mehr fo allgemein. 
Das neue Brevier fagt nur eine große Anzahl 
Jungfrauen. — Sch fahe im Jahre 1777 die Bir 
bliothek in Geſellſchaft noch anderer Perfonen, Der 
Viearius, der die Köpfe zeigte, erzählte dabey viel 
Miraculöfes x. aber er war fein Mann, dem man 

- etliche Zweifel machen, und fi in einen Streit über 
FKritik und geiftliche Alterthumskunde einfaffen durfe 
te ꝛtc. ich dachte, dein Glaube hat dir geholſen ꝛtc. 


Weltliche Gebaͤude. 


e) Das Rathhaus 


iſt zwar von einer ſehr unregelmäßigen Bauart, ins 
dem der groͤſte Theil deſſelben in Form eines: weitz 
laͤufigen unten vier und oben acht ecfigten Thurms 
gebauet iſt. Allein das große Portal wird jeder 
Kenner für ein, Meifterftücf von erhabner Baukunſt 
- Halten. Es iſt großentheils von ſchwarzem Mars 
mor, und beficht aus Säulen und Bogenftellungen, 
der untere Stod von Korinthifcher, der obere von 
Roͤmiſcher Bauart. Die Zierrathen und Basre⸗ 
liefs find fleißig gearbeitet und gut gezeichnet. Es 
ift in der Mitte des XVI. Jahrhunderts gebaukt, 
und die Innſchriften daran find auch Damals im rö- 
mifchen Geſchmack verfertiget. Aegid. GBelenius 
bat fie abdrucken laſſen. Die Treppe hinauf gleich 
rechter Hand iſt der ehemalige große banfeatifche 
.. der anjego weiter nichts merkwuͤrdiges hat, 

4 als 


2196: | ZRH A 
als daß man am Ende deſſelben etliche Figuren im 
Lebensgroͤße finder, die Wappenfchilder halten, fo 
währfcheinlich die Wapen von den Königreichen und: 
Ländern ſind, wo die zu dieſem Ouartier gehoͤrigen 
Sdẽtaͤdte die Handlungsfreiheit hatten. In der Rod 
giſtratur ſteht eine artige Bibkieipef von juriſtiſchen 
und hiſtoriſchen Büchern, worunter die neueſten und 
beſten Werke ſind. Die hiſtoriſchen Werke hat der 
bekannte Syndikus Hamm auf Befehl des Raths 
angeſchafft. Es ſtehen bier auch zween ungemein 
große Globi, die ein gewiſſer Churfuͤrſt von der 
Pfalz bieher-gefehenker hat.- Die große Sammlung 
von des Gelenii hiftorifchen Sachen, befonders feine 
Urkundenſammlungen, die aus XXXI. Foliobän: 
den beſteht, wird in einem-Mebenzimmter verwahret. 
Die Sammlung ift ſehr wichtig, und das mehreſte 
bdavon noch ungedruckt. Zur Geſchichte der Stadt, 
Und der herumliegenden Gegend wuͤrde man daraus 
erhebliche Urkunden und Nachrichten ediren koͤnnen; 
die verfaͤnglichen Urkunden, und alles, waß zu Write 
käuftigkeiten ‘Anlaß geben koͤnnte, lieffe man weg. 
Denn‘ es ift doch Schade, daß ein fo wichtiger 
Schag dafelbft ganz ungenuße liegt, - Ueberhanpt - 
bar die Stadt Cölln in ihren Ringmanren, zumal 
bey der Vielheit der uralten Stifter-und Klöfter’ ger 
wiß einen anfehnlihen Schaß von Urkunden, wovon 
vielleicht noch nicht der hundertſte Theil gedruckt iſt. 
Fa ich möchte wol behaupten, daß kein einzig Erz 
ftifft in Deutjchland vorhanden, davon fo wenig Ur⸗ 
kunden ans Licht gekommen find, Hieran follte ſich 
— | einmal 
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einmal ein fachkundiget gelehrter Coͤllner machen, und 
von dieſem berühmten Erzftiffte einen gleichmäßig 
Codicem diplomaticum fammfen und hernach dru⸗ 
cken laſſen, wie der Hetr von Gudenus von Maynz, 
und der Herr Weihbiſchoff von Hontheim von Trier 
geliefert hat. An Materialien würde, Bey vorge⸗ 
dachter Vielheit der anfehnlichen Stifter und Kloͤ⸗ 
ſter, auch das Stadtarchiv nicht ausgenommen , es 
gewiß nicht fehlen , PR RE jene andere 
* NEN 


Neon, ) Zeughaus. 


Es hat zwar folches nicht viel Anfehn aus: 
waͤrts, doch ift es ein großes und folides Gebaͤude, 
ſo wegen der Menge von altem Geſchuͤtz, und ſonſt 
auch von allerley Gattung. alter Kriegesrtuͤſtung ver⸗ 
dienet, von jedem Fremden und Kenner gefehn zu 
erden. Unten ift eine ziemliche Anzahl grobes Ger 
ſchuͤtz, worunter viele ſchwere Kanonen in etlichen 
Reihen aufgeführer find. Oben ift das Feine Gee 
wehr nebft vielen alten Panzern, kuͤnſtlich, wie in 
dem Zeughauſe zu Wien und in mehr andern, aufz 
geftellet. Unter den befondern Merfwürdigfeiten 
darin gehöret; I) ein fchöner römifeher Sarg, vier⸗ 
eckigt mit Figuren auswärts, und einer Inſchrift, 
die, wenn ich nicht irre, bey dem Gruber fteßt, und, 
weil es ſchon dunkel war, ich nicht deutlich mehr 
fehen und leſen Fonnte, Herr Prof Wallraf hat 
fie mir hernach mitgetheilet. Sie heißt: 


Is € 
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C. SEVERINIO VITEALI VETERANO 
HONESTAE MISSIONIS EX B. COS. 


LEG. XXX. V.V. (Vipie Vidrieis) SEVERINIA SEVERINA | 


FILIA PATRI"CARISSIMO . .... — 
‚.VITALINIO HIGARIONE LIBERTO. 
F. C. 


2) Eine wohl erhaltene große und arte Mus 


mie, davon der. Kopf in dem legten ficbenjährigeir 


Kriege von einem franzöfifchen Soldaten abgefchlas 


gen, aber doch noch. vorhanden iſt. 3): Die ganze 


Ruͤſtung des befannten alten Paiferlichen Generals: 


Johanns ‚von Werd, die ungemein groß und 
ſchwer ift, und alfo beweiſet, daß derfelbe ein ‘groß 
fer ſtarker Mann war. Sie ift aber doch ungemein 
fauber , gelenfig und bequem gearbeitet. Geine 
Dickelbaube bat ein folches Gewicht, daß anjetzo der 
ftärffte Kopf fie ohne die gröfte Befchwerde nicht tra⸗ 
gen wuͤrde. 4) Eben dergleichen Rüftung vondem krie⸗ 
gerifchen Bifhof von Münfter Bernh. von Balm, 
die auch fehr fauber gearbeitet ift. Der Zeugmart, 
fo uns herumfuͤhrte, verficherte, daß für 15000 Mann 
alte Küftung in dem Zeugbaufe ſey. Eine Menge 
Feines Gewehr von der erften Erfindung an, wie es 
nach und nach verbeffert, uralte fhmere Doppelhaken 


x. 5) Ein alter deurfcher Streitwagen von ziem⸗ 
licher Gröffe, und, was das Wichtigfte ift, etliche 


- 


uralte ſchwere Kanonen von der erften Erfintungss _ 


zeit micht weit entfernt, ch fahe eine davon, die 


nach der Aufſchrift mie gothifchen Buchftaben wuͤrke 
Sich in Fahr 1400 gegoffen, ecfigt, und auf vielen 
Stellen vergulder war, Wenn ich nicht irre, foll 

| fie 
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ſie go Pfund ſchießen, wozu mir aber die Muͤn⸗ 
dung nicht groß genug ſchien; aber ungemein lang iſt 
fie, und mit fehr flarfen fchweren Lavetten verfehen. 
Es ift blos eine Zierde des Zeughauſes 53). Einige 
alte Moͤrſer von der erften Erfindung find auch hier. 

- Sn tem Borhofe des Zeugbaufes find drei roͤ⸗ 
mifche ‚Steine eingemaurt, davon zween nicht wog 
erhalten, ‚der mittelfte aber ſehr gut: 


L. NASIDIE. 
NVS. AGRIPP; 
LEG. XII. GEM. ge 


worunter auf einem Blumenforb zween Vögel gegen: 
einander figen. Die Inſchrift iſt ſehr en und 
erflärt fich felbft 54). m "9 Das 


5 Die alleraͤlteſten Kanonen wird man überall ſehr 
glroß und ſchwer finden. Die Urſach iſt wahrſchein⸗ 
lich dieſe, weil man ſie eigentlich nicht im Felde, ſon⸗ 

dern nur bey Belagerungen gebrauchte, die dicken 
Mauern der alten Schloͤſſer, die acht bis zehn Schuhe 
oͤfters dick waren, damit zu zertruͤnmern. Wie der 
Burgaraf von Nuͤrnberg, Friederich I. von dem 
8. Sigifmund die Mark Brandenburg erhielt, fo 
wollte der dafige unruhige und mächtige Adel ihm 
sicht huldigen. Er brachte aber zwo folche. ſchwere 
Kanonen von Nuͤrnberg mit, und ſchoß mit felbigen 
ihre felten Schlöffer zu Trummern. 
54) In den beiden -vorigen Jahrhunderten hatte Coͤlln 
viele Liebhaber und Kenner roͤmiſcher Alterthümer. 
Oru 
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2) Das Waifen- Findel- Armens und Zuchthaus: 

Das erfterd'ift zwar eben Fein fehr auſehnliches 
Gebinde, aber die Stifftung felbit bar qute Ein: 
Fünfte, und gehört unter die vornehmſten milden Stif⸗ 
tungen hier. Das große Armenhaus, weiches ein 
ſchoͤnes Gebäude mit einer ſaubern Kirche iſt. Dann 
das Zucht und Arbeitshaus, welches die ehemalige 
Wohnung des pabfllihen Nuntius war, und praͤch⸗ 
tig angelegt ift. "Die übrigen vielen Hofpicäler find 
fchon vorher vom mir angezeigt worden. 


Gelchrfamkeit. | 
Die Stade CH ln: hat von alten Zeiten her ber 
ruhmte Gelebrre in ‚allen Fächern gehabt. Ih: 
brauche nur den Thomas Aquinas, den Albertum, 
Magnum, den Duns Scors, deſſen Werte in, 
Handſchriften XIV. Bände die Bibliothek der Mir 
noriten verwahrt, und jeder davon auch in ſeiner 
Ordenskirche begraben liegt, zu nennen. Hieher 
gehoͤrt auch Carnelius Agrippa, Hubert Holt⸗ 
huiſen von dem Trittheim in Chron. Hirſaug. vieles 
rühnt. Won feinen Werfen liegen viele in Hand 
fihriften in der Bibliothek zu S. Martin und in 
| = . ‚andern, 
Gruber hat viele roͤmiſche Aradinfhriften, die von 
dem damaligen Bürgermeifter von Kiesfirchen ger 
fammiet, und bey ihm aufbehalten waren, die hetnach 
von dem Grafen von Manderſcheid Blankenbeim 
gekauft worden find. Rink, von -Beywege, Gele⸗ 
nius, Broͤelmann ac, waren ebenfald große Alter 
. shumöforfcher, 


- 
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ändern, Unter die Vornehmſten gehört fein Tr. de 
Matu Archi et Epijeoporum et Patriarcharum ad He»- 
mannum Colonienem Antiſtitem. Es ift ein ſchoͤner 


Codex membr: mit vielen ſaubern Mahlereien in 
‘der ehemaligen Sefwiterbibliorhef befindlih, Wie; 


Jeicht gehört der berühmte Adams Adami auch hieher, 
weil er ganz in der Nähe zu Wühlbeim geboren ift, . 


‚Ein groffer Dann feiner Zeit im deutfchen Staats— 
wechte, und ein Gefchäftsmann, der bey den weft 
phaͤliſchen Friedenshandlungen, wo die größten 
Stoaarsmänner damals verſammlet waren, eine große 
Mole gejpielet hat. Seine Relarionem hiftoricam de 
pacificativne Ofusbrugo Monafterienfi ließ der Herr von 
Mietern den Actit pacis Wefphalice deswegen bei: 
dDrucken; allein auch diefer zweete Abdruck foll Meken 
‚haben, doch iſt er weit richtiger, wie der Frankfur⸗ 
ter von dem Fahr 1698 und 1707. Ferner find be⸗ 
ruͤhmte Coͤllner Gelehrte die oben benannten Stepb. 
Broͤelme JCtus, und der Bürgermeifter 7. Conrad 
von Lieskirchen zc, Aegid. Belenius, der, ohne 
‚die gedruckten Bücher zu beruͤhren, die vorgedachte 
Karte Sammlung von Urkunden ımd Hiftorifchen 
Sachen in Handfehrift hinterlaffen hat, wozu aber 
‚auch fein Bruder "Johann Belenius, der Praͤlat im 
- Erzftifte war, vieles beigetragen hat. Hieher geh; 


‚seen auch Konrad und Balthaſar Vorftius, der ber . 


ruͤhmte Rubens feldft als Spanifcher Gefandter und 
Gelehrter, der große Juriſt Andt. Bailius u, a; ni. 
die der Jeſuit Harzheim in feiner Bibliotheca Colo- 
zienfi gefaminter, aber auch zum Theil partheiiſch be⸗ 
ſchrieben hat, Auch 
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Auch jego findet man daſelbſt große Gelehrte, 
Kenner und Beförderer der Gelehrſamkeit, felbit uns 
ter den hoben Domherren ꝛc. Ich will von letztern 
nue Se, Ereellenz den Herrn Vicedomdechant 
Reichsgrafen von Oettingen Baldern, einen uns 
gemein guädigen Herrn und großen Kenner der Wifs 
fenfchaften ıc. anführen, der felbft eine ausgeſuchte 
Bibliothek, viele römische und deutſche Alterthuͤmer, 
Antiken 2. und ein ſchoͤnes Mineraliencabiner beſitzt, 
imgleichen Se, Excellenz den Herrn Reichsgrafen 
und Truchfes zu Zeyl Wurzach, einen großen Kens 
ner von Wiffenfchaften und Kunft, der felbft gegens 
waͤrtig mie die wichtige Dombibliorhef einen wahren 
Schatz von uralten Handſchriften auf guädige Er⸗ 

laubniß eines hohen Domkapitels zeigen, und auch 

die Veranftaltung machen laffen, in Gr. Ereelleng 
- Gegenwart das anfehnlidye und reichhaltige Doms 
archiv zu fehen, woran ich aber zu mein.m großen 
Leidweſen durch einen fhlimmen Zufall von einem 
heftigen Schwindel ze. behindert ward. Die gnds 
digen Domberren von Merle und von Hillesbeim 
(von des erften Cöllnifcher Muͤnzſammlung ic be 
‚fonders reden werde), Davon der legte ein großer 
Gelehrter und Profeffor jurıs allhier, auch Beſitzer 
einer fürtreflichen Bibliothek, die ich aber wegen feis 
ner Abweſenheit nicht gefeben habe. Der Herr von 
Bors, Canonicus des adlichen Stifts zu S Ges 
reon, ein gelehrter, und auch Befiger einer großen: 
Bücherfammlung, imgleihen einer. Sammlung von 
Münzen, Kupferſtichen und Schildeteien. Herr 
— Pro⸗ 
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Profeſſor Walraff, Canonieus bey den hochadli⸗ 
chen Stift 3. Marien in Capitolio, ein gelehrter 


und gegen Fremde ſehr dienſtfertiger braver Mann, 


deſſen Bekanntſchaft ich hoch ſchaͤtze. Auch dieſer 
beſitzt viele merfwürdige Sachen, die ich hernach ans 
zeigen will. Herr Vicarfüs Alfter, ein guter Hi: 


ftorifer, befonders im der Gefchichte dafiger Gegenden 


und Laͤnder, der die beften und authentiſchen Nach⸗ 
richten und Urkunden geſammlet, und viele hiſtori⸗ 
ſche Nachrichten, befonders zur Kenntniß der alten 
Gräflichen, Dynaften zc, Familien völlig ausgearbeitet 


‚hat, die ich fribft bey ihm gefehen habe, ‚Heberdem hat 


er auch eine Sammlung von Siegen, Abdrücken und 
Driginalfiegeln, die ich nirgends fo -gut ordiniret, 


und fo ſtark gefunden habe. Sie find in einem - 


Schrank nad Art der römifchen Münzen foftemas 
tifch nach Klaffen in Schubläden eingerheilee und 
numeriret, worüber ein eigener Catalog, worin die 
Urkunden, woran fie befindlich find, chronologifch 
angezeigt find. Der Herr Befiger, ein fehr gefällis 
ger braver Mann, hat mir erlaubt, zu meinen Sie⸗ 
gelanmerkungen einige Notata davon zu nehmen, 


Doch leben hier der Chevalier de Cologne, fo eine bes 


ruͤhmte Tactic in 4t0 gefehrieben, und mehr andere 
Werke, der Herr Baron von Zuͤpſch, fo im antis 
quarifchen Fache viele Kenntniffe hat, der berühmte 
Bildfünftler und zugleich Phnfifer Abb? Hardy, deſe 
fen Arbeiten alle Fremden bewundern. Der Freih. 
von Brempt, der Herr Scholafter duͤ Mont, und 
aa Bruder Herr Hofrath duͤ Mont, der in Deuts 
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ſcher und franzoͤſiſcher Litteratur arbeitet ꝛe. Eigent⸗ 
‚Sich aber ſehlt es zu Coͤlln an Aufmnuterung, Aemu⸗ 
lation, Communicabilitaͤt dieſer Gelehrten, ſie ha⸗ 
ben feinen Umgang mit einander, weswegen man ſo 
weniges von daher ins Publieum erhaͤlt. Jeder ar⸗ 
beitet ſuͤr ſich, niemand theilt dem andern etwas mit, 
Ad auf ſolche Are bleiben fie im Ganzen gegen aus—⸗ 
wärtige Gelehrte zurück, ohngeachtet es an denkenden 
und wirklich gelehrten Köpfen dort nicht fehlt, 


Bibliothefen, 


Bon diefen bat, was alte Handfchriften betrift 
vor allen unftreitig den Vorzug J 
| a) Die Dombibliothel. J 
| Sie ift im Dom felbft ziemlich hoch in einem 
Gewölbe aufbewahret, wohin in der Mauer eine 
dunkle etwas beſchwerliche Treppe fuͤhrt. Man wird 
aber entſchaͤdiget, fo bald man nur die uralten praͤch⸗ 
tigen Codices in etwas geſehen hat. | 
Bevor ich die Eodiess,; Die ich gefehen und um 
serfucher habe, anzeige, will ich eine Furze hiſtori⸗ 
ſche Nachricht der Bibliothek ſelbſt voraus ſchicken. 
Den erſten Aufang zu dee Bibliothek bat ver 
Er biſchoff Hidebaldus gemacht. Cr war Erz 
tapellan bey dem Kaiſer Barl dem Großen, und 
iſt im Jahr 783 Erzbiſchoff ‚geworden. Die Codi⸗ 
ces, bie von ihm herruͤhren, ſollen auf ſeine Veran⸗ 
4affung wor denjenigen Codieibus abgeſchrieben ſeyn, 
Die der Pabſt Leo JUL. dem Kaiſer ums: Jobt 304 
u gefchens 
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geſchenket hat 55). Aegid. Gelenius bat 1646 
diefe Bibliorhecum. Hildebaldinam nody ganz gefehen, 
wie er in feinem raren Buche de Magnitudine Colonie 
bezeuget, und auch darin ein Verzeichniß angegeben 
bat, welches der P. Harzheim in Prejat. Cataiogi 
Hiforici critiei abdencken. laffen, und daben fagt, 
daß der gröfte Theil derſelben noch übrig, und auch 
noch verfchiedne, Die der Gelenius nicht hätte 
(Aber wenn die Anzahl der Codieum aus dem VIIE, 
Jahrhunderte noch wuͤrklich anjego fo ftarf wäre, 
fo mitten mie mehr zu Gefiche gefommen feyn, 
obfhon Herr Profeffor Walraff und ich faft alle 
Codices durchgefehen haben, um den Cenforinum 
aus dem IV. Sahrpunderte zu ſehen). Daß 
indefjen dieſe Hildebaldinifche Bibliochef blos aus 
geiftlichen Büchern beftanden, fann man ſich leicht 
vorfiellen, wie auch das vorerwähnte Berzeichniß 
ausweiſet. Die Erzbifchöfe- Evergerus 56) und 

| Heri⸗ 

55) M. Möerkens in feinen Conat. ckronol. ad Ca- 
talog AEpifcopor. Colon, ſchreibt ©. 60. aljo: A. 819. 
moriturus ( Hildebaldus ) Bibliothecam Metropolira- 
nam teflamento librorum fuorum ‚heredem reliquit, 
quos a Leone Pnpa ad Carolum M. Roma tranfmiffos 
ipfe .curante Werlone Laudoneufi Epifeopo re/criptos 
habebat. 

56) Dhngeachtet der Erzbiſchof Evergerus von dem 
WMoͤerkens ©. 83. ſehr ſchlecht beſchrieben wird, ſo 
muß er doc ein Freund der Gelehrſamkeit geweſen 

*  fenn, weil verſchiedene Codices in der Dembibliorpet 
von ihm berrühren, 
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Heribert haben fie hernach vermehret, von welchen 


man noch in verfchiednen Codieibus die Namensans 
zeige finde, Der Dechant Melchior Sirtorp hat 
in feinem Buche de diuinis oficiis (Colon 41568.) 
ebenfals ein uraltıs Verzeichniß von den ‘Büchern 
angeführt, die im Jahr 333 vorhanden wuren, und 
fchreibt Davon — et fi omnes haberet libros, quos 
ſub anno Domini DCCCXXXIII. in ea fuisfe In- 
dex quidam antiquus prodit, utilisfimos multos hac 
aetate autores fuppeditare posfet. Aber auch 
diefes alte Verzeichniß ift, wie Harzheim verfichert, 
nicht mehr eriftene, Diefem berühmten Jeſuiten 
ug E. Hohmwürd. Domkapitel im Jahr 1752 auf, 
einen fritifchen Katalog über ihre jegige Bibliothek 
zu verfertigen, den er auch gemacht, und in felbigem 
Jahre zu Lölln in 4; drucken laffen. Man finder 
zwar darin hin und wieder einige gute Anmerkungen; 
daß er aber weit beffer und nutzbarer hätte koͤnnen 


eingerichtet werden, wird jeder Kenner, fo ihn liefet, 


urtheilen. MWenigftens hätte er follen die Codices 
chronologiſch recenfiren, nemlich die aus jedem 
Jahrhunderte, mit dem VII, Jahrhunderte anzufans 
gen (weil ich feine Ältere gefehen), zufammen in einer 
Ordnung, er fonnte fie zuletzt blos nach den Nu: 
mern, doch nach Wiffenfchaften abtheilen. Auf folche 
Art hätte man alles beſſer uͤberſehen, -und zugleich 
auch wiffen koͤnnen, wieviel Eodices aus einem jeden 
Jahrhunderte vorhanden find. Ueberdem wäre es 
fehr leicht gewefen, etwas aufjufinden, zumal wenn 
ein fremder Gelehrter die Bibliothek zu ſehen Erlaub⸗ 

niß 
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niß hatte, anftatt man. jego alles durchfuchen muß, 
und vieles doch nicht findet, wie es uns mit dem 
Cenforinus gegangen if. Uber was noch das 
ſchlimſte an diefem Carälog iſt, befteht darin, daf 
der gute P. Harzbeim nicht Kenner der alten 
Schriftarten war, mithin hat er verſchiedene Codices 
weit aͤlter angegeben, wie fie würklich find, und ans | 
dere hergegen jünger gemacht, wovon ih nur ein 
Paar Proben bey den Eodicibus, die ich genau bas 
fehen habe, angeben will: Hiernächft hat er auch meis 
ner geringen Einſicht nach darin fehr gefehlet, dag 
er gefammite alte Handfchriften neu in Pergament 
binden laffen, und fie ihres alten Außerlichen Anſehns 
beraubt, wodurch fie nicht allein etwas von ihrer als 
ten ehrwuͤrdigen Schoͤnheit verloren, ſondern auch 
die auf den alten hölzernen Deckeln aufgeklebten Frage 
mente von alten Codicibus, auch zuweilen ſelbſt alte 
Originalurkunden, find nerloren. gegangen, Auch 
hierdurch bat der Jeſuit ſich blos gegeben, daß er 
wuͤrklich Fein großer diplomatifcher Kenner fen, ohn⸗ 
geachtet er fonft ein großer: Gelehrter und verdienter 
Mann war, fonft würde er den unreifen Einfall 
nicht gehabt haben, - -- | 


Nun will ich die Codices anzeigen, die ich bes 
feben, und in der. kurzen Zeit, fo -viel möglich, beurs 
theilet habe, und zwar nach chronologifcher Ordnung. 


1) Confulek Rhetorica. Cod. membr. in kl. Folio, 
litteris Yueialibus. Sec. VILL ſeriptus. 
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Nota. Biörnfräbl in feinen Reifen V. Theil. S. 


345. (57) giebt Diefen Codicem ald den Cenfori- 
num any ob er hinterher gebunden, und in demſel⸗ 
ben Eodice auch noch vorhanden ift, weil cd nur ein 
Heined Wert if, weiß ich nicht: noch weniger, was 
der gelehrte Schwede , ber mehr Unrichtigkeiten 
hat, damit fagen will. Sollte er würklich aus 
dem IV. Szc. wie ihn P. Sarzheim S. 137. an⸗ 
giebt, fo würde bie Schriftart mir gewiß 

in 


$7) Sr ſchreibt von * Codiee alſo: Ferner hat man 


hier ein mit Initial ⸗Buchſtaben geſchriebenes Manu ⸗ 
ſtript in Quart vom Cenſorinus de Die natali. Der 
Titel lautet: Incipit Conſulti Ars rhetorica. Dieſer 
Codex ift wenigftend aus dem VIL Jahrhundert. 
Allein, Herr Bjoͤrnſtaͤhl hat ſich hier verrathen, daß 
et kein großer Kenner. in dem Fach ift. Ich habe 


den Codicem genau befehen, er iſt mie Uncial⸗ 


Buchſtaben geſchrieben (mit Initial Buchſtaben 


iſt gar kein diplomatiſcher Ausdruck, weil wir eigent⸗ 
lich nur vier Baupt⸗ Schriftarten haben, nemlich 


Capital, Uncial, Minuſkel und Eurfiv. Eben 
fo ſagt er von dem ſchoͤnen Codice Canonum Apoſtol. 
er ſey mit. Fraktur⸗Schrift geſchrieben; ebenfalls 
gar fein diplomatiſcher Ausdruck, im VIIL. Sahrhuns 
dert. Aber derſelbe Codex , der den Titel hat: 


‚Incipit Cönfulei Ars rethorica, ift der Cenforinus nit. 


Aber der'gelehrte Schwede zeigt hier noch mehr Itr⸗ 
thumer. Go. fhreibt er. S. 344. daß die ganze Bi: 


bliothek aus 208 Codicibus beſtehe, und daß faft 


alle die Codices der Domkirche von dem Kaiſer Karl 
dem Größen vermacht wären. Darinn irret er fich 


ſehr, weil ihre größte Anzahl aus dem X. und XI, 


Jahrhundert ift. 
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in die Augen gefallen ſeyn, weil ich ben ganzen Co- 
dicem deswegen vorzuͤglich Durchgefehen, indem die 
Angabe eines Codicis von fo hohem Alter nothwen⸗ 
dig meine ganze Aufmerkfamteit erreget hätte, ch 
bedaure, daß er sicht zu finden war, ohngeachtet 
wir.und ‚alle Mühe gegeben haben, ihn aufzuſu⸗ 
chen. Ich vermuthe aber fehr, daß der P. Barz⸗ 

. beim. in der Angabe des Alters fic) geirret, indem 
gar viele Eodiced von dem hohen Alter vielmehr 

auf Egyptiſch Papier geſchrieben find. Er fagt 
von diefem wichtigſten Codice &, 137. weiter 

nichts, als dieſes wenige: Codex no. 166. alt. 
sı3.dat 9.. Cenforinus de die natali , Liber vetu- 
fifimus, quarti Seculi, Seriptur« Romane. guu- 
drate proximus. Grœca ſine accentus impofiti nota, 
initiales Jiterz quadratz; , Die‘ Raetorica aber iſt 
mit Uncial⸗, alfo zugerundeten Buchſtaben ge⸗ 
ſchrieben, und weiter habe ich in dem ganzen Co- 
dice feine andere Schriftart gefunden. 

2) Canones . Apoflolorum. . Codex menbr: Sze. 
VMI. in gr. to. 

Yota.. Obo dieſer Eoder. der: memliche iſt, den p. 
Sarzheim ©. 64. No. 116. anführt , will id) 
nicht entſcheiden, ich vermuthe es aber, Er fett 
ibn ind IX. Jahrhundert; er hat aber alle richtige 
Kennzeichen ded VIII Jahrhunderts, und gehört 
allerdings unter die älteften der Bibliothek. 

3) Boztii Mufca Libri U, Codex membr. Sxc. 
VIlL, literis quadratis minufeulis feriptus. 
P. Harzheim hat ihn unrecht ins Vi. Sec, 
geſetzt. 

4) Codex Homeliarum. Codex Se. Vin. inFol, 
Gleich forne ſteht: Codex Jub Pio Patre Hildibal- 
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do feriptus, wodurch auch fein, Alterthum Tegis 

timirt wird, obngeachtet auch diefeg nicht alles 

zeit fücher ift, indem nachherige Abfchreiber 
öfters -auch"dergleichen: Anzeige aus. dem Drigir 
nal? Eodice wieder nachgefchrieben, wie ich 

ſchon gefunden hab, N: 

5) Colleöfio Canonum. Cod. membr. Szc. IX, 
inmn Fol. fed mancus. 
6) Anaftafus Bibliothecarius de Gefis Pontificum. 

Codex membr. Sæc IX, ‘in to. 

Not a. Ein fürtrefliber Eoder, ſo gewiß werth 
wäre, daß er collationirt wirrde.. Nur Schade iſt 
‘ed, daß er. ben dem Leben des Pabſtes Stepbans 
IV. mangelhaft iſt. P. Barzheim giebt ihn ©. 

| 134. Szc. VIII. ſ IX, an; allein, er iſt nicht Älter, 
"2a aus den IX. Szc. Alt genug. Ä 
9) Bede Explanatio Euangelii St. Johannis, Codex 
membr. Szc. X. in flein Folio, 
hf Le&tionarius Epiftolarum per Annum dicendarum. 

-, Codex membr. Sæc. X. in flein Folio. 

Not a. Ein gar ſchoͤner Eoder mit treflih gemal⸗ 
ten und verglildetem Buchſtaben, von fo ſchoͤner 
feifcher Farbe, und das Gold fo glängend, wie 

ich jemals einen Eodicem gefehen habe. Auf dem 
erften Blatt ift der Erzbifchof Svergerus liegend 
abgebildet, noch obne Bifchofsmäge, im bloßen 
Kopf, moͤnchsmaͤßig, wie zu. der Zeit‘ gebraͤuch⸗ 
lid) (58) war, wobey man mit goldenen Buchs 
2. fiefet : 

Nexibur 


j | $8) Dan fehe nur bie Eubiſchöflichen Siegel des X. 


und XI, Jahrhunderts nach, und beſonders die ſchoͤne 
Suite 
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Nexibus Alme Pater vitiorum folue potenter, 
Paule Deo latus, pariter tu folue rearus, 
‚Confequar ur veniam Chrifto donante füpernam, 

Um fein Bildniß ſteht: 

EVERGERVS ARCHIEPISCOPVS, . 

Auf der folgenden Seite iſt der Erzbifchof ſtehend 

vorgeitellt, und vor ihm die Apoftel Petrus und 

Paulus mit diefem Carmine: 

Præſul Euergerus, cujus fum nomine feriptus, 
| Hos vocat efle fuos deuota mente Patronos. 

- Die Snitial: Buchftaden find verguldet, und bey 
jeden Feſttagen find Gemälde ıc. überall ein ſehr 
praͤchtiger Eoder , davon der Deckel audy vormals 
mit Gold und Edelgefteinen cingefaßt war , wie 
die Weberbfeibfel noch anzeigen. Vermuthlich ift 
er bey hohen Feſttagen auf dem Altar gebraucht 
worden. Der Erzbifhof verger⸗ regierte vom 
Jahr 985 bis 997. 

9) Biblia latina vulgata, Cod. membr. Sæc. X. 
im größten Folio, Auch dieſer Coder hat viele 
goldene und gemahlte Figuren, aber nicht fo 

u 4 ſchoͤn 


Suite Maynzer Siegel, die mein großer Goͤnner, 
der Here Weihbiſchof Wuͤrdheim zu Worme im J. 
und I, Tomo der fürtreflidyen Subfidiorum Nouor. 
Diplomat hat abſtechen laffen; fo wird man finden, 
daß die Micra Archiepifcopalis vor ber Mitte bed 
XI, Jahrhunderts nicht gebräuchlich geweſen iſt. 
Don den Mannzer Erzbifchöfen iſt der Ersbifhof 
Arnold der erſte, fo auf feinem Siegel mit einer 
Biſchofsmuitze erſcheinet. Er hat vom Jahr 1153 bis 
1160, regieret. Man kann auch die Anmerkungen 
bed Herrn Weihbiſchofs Tom, I, Suhfd, nouor, ©. 
18, 22. bavon nachlefen, 
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fchön und lebhaft, wie der vorhergehende. Auf 
der eriten Seite fteht: ber St. Perria Pio He- 
yimannı datus. Diefer Erzbiſchof hat vom J. 
890 bis 925. regiert, und ift wahrfheintich 


in feinen legten Regierungsjahren gefchrieben, 


Tora. Bioͤrnſtaͤhl, der felten in der Angabe von 


dem Alter eines Codicis recht urtheilet, giebt die 


ſen Eodicem von den Zriten Carls des Großen an, 


aber fo alt iſt er nicht, fondern etwa im Anfange 
bes X. Jahrhunderts gefchrieben. P. Barzheim 
giebt ihn ©. 4. aus dem IX. Jahrhundert an, und 
zwar aus dem Grunde: Eft Codex igitur Szc. IX. 
fi non antiquior, quod et Capitsles, Vnciales qua- 
dratz (Vneiales quadratz fenne ich gar nicht, fon» 
dern alle Lincial » Burchftaben find zugerunder, 
fo ihr eigentlicher Charakter, der fie von den Eas 
pital » Buchſtaben unterfcheidet, die vieredige 
find), ac deaurate litere indicant. Allein, der 


Beweis ift ſchlecht, vielmehr zeigen die litere 


deauratz ein fpätered Jahrhundert an, indem die 
felben erftlich im X. Jahrhundert, und nur a 
fparfam , aufgelommen ſind. 


10) Epiflole Hieronymi, Codex membr. Sæc. 


XI. Ein praͤchtiger Codex mit ſehr fauber ge: 


malten und mit Gold belegten Figuren, unge 


mein fehön glänzend, Auch find im Te alle 
große Buchſtaben von Gold. 


7 01a. Aus diefen und andern Codicibus ded X. Jahrt⸗ 


hunderts kann man gegen den Abt River beweiſen, 
daß bereitd im X. Jahrhunderte Malerey mit 
Verguldungen und verguldete Initial Buchſta⸗ 
ben in den damaligen —— gebraͤuchlich 

waren. 
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waren, ber vor dem X. Jehrhundert wird man 

ſchwerlich Verguldungen finden, weniaſtens find 

mir beroleichen Eodiced nicht zu Geſicht gekom⸗ 
men, wohl aber Malereien mit blaſſen Farben. 

11) Augufinus füper piftolam S. Johamis, Codex 
membr. Ser. XT. in fol. P. HSarzheim giebt 
ihn aus dem XII. Jahrhundert an, er iſt aber 
-zuverläßig aus dem XI, Sæculo. 

12) A. Prudentii Carmina, Cod. membr. Sxc. 
XXI. in groß Quarto. Das legte Carmen fehlt. 

13) Calcidius ſuper Platonem, Cod. membr, Sæc. 

AXI. in 4to. P. Harzheim feßt ihn ins X, 
Jahrhundert, allein er ift jünger. . 

14) Johannis Hildenesheimerfis, - Narratio de Geflis 
et translationibus SS. trism Regum. ‚Der Coder 
ift mit abwechfelnden. Lagen, balb auf Per: 
gament und halb auf Papier gefchrieben, 
Sæc. XIV. in gr Quarto. Das Werk ſelbſt 
bat hernach zu Coͤlln Johann Guͤldenſchaff 

‚de Moguncia im Jahr 1486 gedruckt, und dem 
damaligen Bifhof von Münfter Slorentius 
von Werelkoven dediciret, 


Im übrigen find hier eine große Anzahl Codis | 


ces von den Kirchenvätern, z. B. von des 5. Sie: 
ronymi Werfen XXI. Codices, davon der größte 
Theil aus dem X. und XI. Jahrhunderte iſt. Die 
mehreſten find gut erhalten. Viele Codices von dem 
. Auguftinus, GBregorius, Iſidorus, auch vom 
Beda, Alcuinus, Bhabanus Hjaurus findet 
man bier fchöne Codices, und von dem Teßtern auch 

| Us = Libri 


x 
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"Libri- III, de Infitutiome Clericorum. Die Hauptforce 
der Bibliothek befteht aus Codicibus Sec, X. und AT. 
Obngeachtet ic nachſtehende Codices, die zur 
Geſchichte ztc. gehoͤren, und hier vorhanden ſind, ſelbſt 
nicht geſehen habe; ſo halte ich mich doch verbunden, 
ſie aus des Harzheims Catalog hier kurz anzufuͤh⸗ 
gen. Nemlich: 
9) Codex capitularium Regum Francorum. Er be: 
ſchreibt ihn S. 77. alſo: Noſter Codex 
CXXIV. repraeſentat Volumen, IV, Libris 
 conftans, quorum primo Capitula CXIX. Se- 
cundo Capitals CLXV. Tertio Capitula CLIV. 
Quarto Capitolsa LX. continentur, ejusdem 
:  ftyliet formæ et ex iisdem fontibus de- 
prompta, ex quibus Arfegifus et: Benedichus 
<. ‚fuas Colleftiones voncinnarunt &c 
Eigentlich bat der P. Harzheim das Alter des 
Codieis nicht beftimmt, aus einer Stelle S. 78. 
aber fcheinet es, daß er ihn ins X. Jahrhundert 
rechnet. Einen Codicem von der Wichtigkeit, 
wie dieſer iſt, mußte er billig genaner beſchreiben, 
ſowol, was fein Alter betrift, als vorzuͤglich darin, 
in wie weit er von der Ausgabe des Baluzius abs 
geht, oder zutrift, ob ee mehr oder weniger enthält, 
beſonders wenn er mehr enthalten follte ıc. 
2) Codex CXXV. continet. III. Libros Capi- 
tularium ad Pipinum Regem nobiliffimum feriptos 
a Coetu venerabilium Prefulum &c. Er iſt als 
ein Liber Sæc. IX. angegeben. Gie find bey 
dem Sarduin Tomo IV. Conciliorum abgedruckt, 
©. go. 3) 64 
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3) Catalorus prouinciarum Gallie, ante Secul. VII 
cum Litaniis antiquiſſimis, quæ Sec, VIII: aut IM. 
feripte et decantate videntur. ©. 138. 

4) Caleudarium et Supputatio Epactarum Ad 
A. 1 13$., annotatur — iſto anno perfectus 

eſſt ifte liber.. S. 139. 
© 5) Chronicon I idori junioris, Calendarium ecche- 

Aaſticum, wovon er fchreibt, Calendarium rarif- 
fimum referens faciem Sec. VH.,©. 139. - 

6) Calendaria antigwsfins ſub N, 45» 88. 102. 

„wovon der letzte ein Calendarium ‚antiquisfi- 
mum ecelefie Colorienfis ift,, woraus der P. 
Sarzheim S. 142. einige wichtige biftorifche 
„Data im Augzuge mitgerbeilet bat. Man 

wuoͤnſchte, dos Die drey ‚alten Calendarja ge⸗ 
druckt würden, vielleicht wuͤr de man auch dar⸗ 
“aus bey rem Dato der Urkunden den Aylum 

„. ecclefie Colonienfis mit Richt. kennen lernen, 
S. 140. 

5 Hi ifloria Caroli Magnis Der varias — 
in officio diurno recitandas pro ejusdem 
glorificatione D.O.M. inferipta, ©. 146. 
Noch muß ich erwaͤhnen, daß die Erlaubniß, 

dieſen Schatz zu ſehen, etwas ſchwer zu erhalten ſey, 
and ein Domeapitular erſtlich vom ganzen Domca⸗ 
pitel den Auftrag bekoͤmmt, dabey zu ſeyn, fo wie 
oben gemeldet Ser Excellenz der Herr Reihsgraf 
Truchſes von Zeyl Wurzach auch dieſesmal dabey 
waren, und Hochſelbſt mit beſonderem Huͤlfeifer bey 
—— der Codicum beſchaͤftiget waren. Man 

hat 
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hat Hofnung, daß der gelehrte Domherr von Hil⸗ 


lesheim vollſtaͤndige critiſche Nachricht von dieſem 
Schatze dem Publico mittheilen wird. 


b) Bibliothek zu S. Panthaleon. 

Die uralte Abtey, Benedictinerordens, hat eis 
nen fehr großen Umfangvon Gebäuden, ſchoͤne Kreuz: 
gänge, und einen. fehr großen Weingarten. Die 
Bibliothek iſt nicht groß, fie enthaͤlt aber Doch ver: 
fchiedene wichtige und große Werke, und dir dama— 
tige Herr Bibliothekar P, Starten aus Coͤlln gebürs 
tig, ei junger Höflicher Mann, zeigte gure Kenntniffe, 
und bedauerte nur die Gewohnheit in den Klöftern, 
daß der Bibliothekar alle drey Fahr abgeht, und ein 
Anderer an feiner Stelle Fönimt, mithin, wenn er et: 
was Kehneniffe erlangt hat, fo Ihr er ab. MWürk 
fi eine ſchlechte Einrichtung, dahit es auch rührt, - 
daß man in den Klöftern fo viel ſchlechte Blbliothe⸗ 
karien antrifft, die nichts zu finden wiſen, und in 
ihrer Bibliothek felbft fremd find, wie ic verfchier 
dene gefunden habe. Von alten Codicibus babe ich 
nachftehende notiret: — 


Codiees. 


I) Codex Euangeliorum membr. Sæc. X. in gt, 
4to mit fauber gemahlten und verguldeten Fir 
guren, fo das vorige beftärkt, was ich wegen 

der Boldmablerey in Codicibus Sæc. X. bes 
merfet habe. 

2) Pasfio S. Parthaleonis, und mehr andere Sachen 
— Am End: Vita 5, Brunonis, wobey ein mit 
— 
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Bruftbildern gemahlter genealogifcher Stamm; 

baum von dem Sächfifchen Herzog Ludolff an 
bis auf den König Philipp. Hiernächft auch 
ein lateinifches und deutfches Gedicht auf den 
Bruno, ſo aber von einer fpätern Hand ift, 
Der Hanptcoder ift aus dem XI. Jahrhundert 
-mit rothgemahlten Initialbuchſtaben. 

3) c Modori Hiſtoria ecelefiaflica tripartita, Co- 
dex membr. Szc. XI. in Fol. mit roth ges 
malten Sjnitial: Buchftaben, 

4) Biblia latina, Cod. membr. Sæc. XI. in gr, 
Folio, 

5) Vitæ SS. Cod. membr. Sxc. XIL in Mein 
Quarto, und noch mehr andere, 

Ich fragte nad) demCodice Chrom. Godfridi mo- 
vachi S. Panthaleonis, fo bey dem Frehero Tom. 1. S. 
R. G. abgedruckt ift, und mit dem Jahr 1162. ans 
fängt; allein, diefer war fo wenig vorhanden, wie das 
Chronicon Regium Colon. Monachor. S. Panthaleonis, wo⸗ 
von eine alte deutfche Ueberfegung Eccard. in Corpor. 
Hiflor. Tom I. geliefert hat, wenigſtens waren beide 
dem Herrn Bibliorhefar nicht befannt, daß fie in 
ihrer Bibliothek eriftirten. Sie müßten denn etwa 
in dem abteilichen Archive verfchloffen liegen. 


Alte Drude. 
Davon findet man hier verfchiedene, Nachſte⸗ 
— ſind von mir notiret: 
1) Aurea Bulla Imperat. Caroli IV. in deutſcher 
Ueberſetzung ſehr ſauber zu Venedig durch 
Nicol. 
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Nicol. Jenſon Gallicum gedrudt. A. 

MCCCCLXXVIE in folio. Sonderbar ift 

es, daß ein Denerianifcher Buchdrucker von 

der gülonen Bulle zu Venedig eine deutſche 
VUeberſetzung gedruckt hat. 

2) Biblia latina in klein Fol. ohne Benennung 
des Druckorts und des Buchdruckers. Am 
Ende ſteht die prahleriſche Schlußſchrift: 
Fontibus ex Grecis Hebreorumque libris 

Emendatio ſatis & decorata ſimul 
Biblia ſum prefens, {uperos ego teſtor et aſtra 

ER impreſſa nec in Orbe mihi [imilis. 

Singula queque locacum Concordantiiseitat, 

Orthographia fimul quam bene prefla manet, 

M. CCCC. LXXVHL 
Ehen die Ausgabe habe ich nachher auch in der 
neuen churfürftlichen Bibliothek zu Bonn gefun⸗ 
den, Vermuthlich ift fie zu Cölln gedruckt, ; 

3) Angelli de Sambelionibus de Aretio, "Tractatus 
teftamentorum,. Impres(. Venetiis per Magiftrum 
Andream Papienjem Ao, MCCCCLXXXVL in 
fol. max. 

| Die übrigen Kloſterbibiiotheken zu ſehen, haben 
mich Zeit und Umſtaͤnde behindert, die ich aber auf 
ein andermal nachholen werde, 


e) Bibliothek des Heren Reichsgrafen von Oet⸗ 
tingen Baldern zu 

In der eingefchränften aber auserlefenen Bir 

bliothet St, Fresken, die, vorzüglich tare Bücher 

zur 
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zur Coͤllniſchen Geſchichte enthält, habe ich nachſte— 
bende fehr rare Bücher gefunden umd notiret: 

ı) Epideigma f. Specimen Hiſtor. veteris et 
pur& Ciuitatis Vbiorum, et eorum ad Rhe- 
num Agrippenfis oppidi, a Steph. Broelmann 
mit vielen in Kupfer geflochenen römifchen Steinen 
und Inſchriften 1608. Fol. 

2) Merjaei, Catalogus Elector. ecclefiaft. 1580. 

3) Aeg. Gelenii, Colonia fupplex, 1639. 8. 

4) Canones Coneilii Colonienfis, 13538 in Fol, 
Edit. rarisk Sie find 1550 in 8. nachgedruckt 
auch die Formula vifitat. Dioeceſis Colon. ı 550. 

5) Reformatio jurisdidtionis ecclefiaft. Colonien- 
fis. 1594. Fol. | 

6) Prodromus Geographic. S. Archiepilcopatus 
Colonienfis Deferiptio cum tabul, geograph. 
a Joh. Gigas Med. Doct. Colon, 1620 fol. c, 
Mapp. Geograph. - Lid. vasis(, 

7) Eine in altdeutfchen Werfen gefchriebne Stadt⸗ 
Coͤllniſche Chronik von Bragen. Manuferipe, 

$) Crombach, Vrfula vindicata in fol. mit. vie - 
len andern, Beſonders ift die Bibliothek reich 
on Meifebefchreibungen,, und mineralogifchen 
Büchern. 


Der Domherr von Merle 
ift Praͤſident des churfürftlichen weltlichen Hofge⸗ 
richts, und, auſſer einem ſchoͤnen Mahlereikabinet, 
auch der Beſitzer einer fuͤrtreflichen Sammlung der 
erzbiſchoͤflichen coͤllniſchen Münzen von dem Erzbi⸗ 
ſchofe 
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ſchofe Piligrim (er regierte von 1022 an bis 1035, 
und heift nicht Peregriuus, wie Bjoͤrnſtaͤhl ihn un 
ſchicklich nennet) an, bis auf den jetzigen Churfuͤr⸗ 
ſten ununterbtochen fort. Man findet darin von 
den mehreften verfchiedene Gepräge, und von einiz * 
gen gar 20 bis.30 Öattungen von Solidis aus dem 
mitlern Zeitalter. In neuern Zeiten find unter den 
fechs letztern Epurfürften, beſonders unter dem Jo⸗ 
fepb Clemens, herrliche Medaillen gepräget worden, 
Die ältefte cöllnifche Münze dieſes Kabinets ift Diefe, 
die auf einer Seite den Namen des Erzbifchofs 
Bruno T, und auf der andern den Namen feines 
Bruders — Otto Rex und Sancta Colonia vorzeigt. 
Man hat Urſache, zu glauben, daß keine aͤltere coͤll⸗ 
niſche Münze mit dem Namen eines Biſchofs oder 
Erzbiſchofs exiſtiret. Von diefem Bruno an bis 
- zum obgenannten Piligrimus waren no 5 Erzbi: 
fhöfe mit Namen Volcmarus, Gero, Warinus, Ener- 
gerus, Heribertus. Sollten fi irgendwo noch Muͤn⸗ 
zen von diefen 5 Erzbifchöfen finden; fo erſuchet 
hiermit der Domber von Merle entweder gegen eis 
nen raifonnablen Preis jeden Beſitzer, ihn feldige zu 
überlaſſen, oder wenigftens ihm eine genaue Be⸗ 
fchreibung und Zeichnung gegen Erftattung der Kos 
ften gütigft mitzutheilen, wodurch die Gefchichte der 
coͤllniſchen Erzbifchäfe ſehr erläutert werden Fönnte, 
‚Eine ganze Suite von Stadt ⸗Coͤllniſchen Muͤn⸗ 
zen und Medaillen macht einen Auhang dieſes fuͤr⸗ 
treflichen Kabinets aus, welches die einzige und volk 
ſtaͤndigſte von diefer Art vielleicht in ganz Deutſch⸗ 
land 


AR gar 
Fand iſt. In dem Haufe diefeg Domherrn befindet 


ſich auch in-der-Manr-noch eine alte Senne 
Sujepeift auf einem vierecfigten Steine; 


". -LHD.D, 

>" SOLI SERAPE | 
‚CVM SVA CLINE 
-DEXTRINA IVSTA 

- -DEXTRINT IVSTI 

"AGRIPPINENSIS FILIA. 


"Zur Erläuterung diefer Inſchtift dienet, was 
Schwabe in feinen Monumentis Jepulchr alibus Sachfen- 
burgicis S. 36 und 88 de cultu Serapidis anführt, 
100 eben-diefe nfchrift aus dem Harzheim in Dis. 
de relig. Ubiorum, aber verflümmelt, angebracht ift, 
Diefe aͤchte Befchreibung erhielt ih vom Herrn 
Profeffor Wallraff, der wuͤrklich in der Verfer⸗ 
tigung. eines ordentlichen Berzeichniffes diefes Kabis 
netts befchäftiger ift, denn felbft habe ich es — 
geſehen. 


J Herr Prof. und Kanonikus Wallraff, 


deſſen ich eben gedacht habe. Ich ſahe bey dieſem 
brdven Mann, außer einer anſehnlichen Sammlung 
von römifchen Urnen, Thränengefäßen ıc. auch anz 
dere alte deutſche Alterthuͤmer, vorzüglich aber eine 
wichtige. und fehr koſtbare Summlung von aller 
Arten Evelgefteinen, von Naturalien, Mineralien, 
— Sachen, Erzſtufen; unter ſeiner Bi⸗ 
| * bliothek 
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bliothek verfchiebne alte Impreſſa und andere rare 
Bücher. Höchft merkwürdig aber waren mie 3 Glodi, 
die ein alter: cöllnifcher Aftronom mit Namen:cafpar 
Vopel Medebach ſchon im Jahr 1532 verfersiget hat. 
Sein eigner alter Globus, den er mit Der Feder felbft 
fauber gezeichnet hat, zeigt feine eigenhändige In⸗ 
ſchrift: Gapar Medebach Opus hoc Aftronomicum fecit 
A.ı532 Mart. Auf dem in Kupfer geftochnen Globo 
ſteht: Cafpar Vopel Medebach, Coſmogra. faciebat 
Spheram Colonie 1536. Die Globi halten ohngefehr 
zehn Zolt im Durchmeſſer. Vielleicht find fe, e die er⸗ 
ſten in ihrer Ath. 


Buchlaͤ d en 
ſind hier vetſchiebne, worunter die Wittwe Metter⸗ 
nich, Simonis, Langen und Odendall ihre eigne 
Druckereien haben, hernach noch Haaß, Horſt, 
Imhove, Guinbert, Eller ꝛc. Hiernaͤchſt findet 
man auch hier einige Antiquarien, oder Leute, die 


mit alten gebundnen Buͤchern handeln, bey welchen 


man zuweilen rare Buͤcher um einen guten Preis 


antrifft. Die ſtrenge Cenſur ſchraͤnkt überhaupt 


die Gelehrſamkeit und den Buchhandel ſehr ein, und 
noch mehr die Durchſicht der hereingebrachten Buͤ⸗ 
cher, woran der daſelbſt ſich aufhaltende paͤbſtliche 
Nuntius beſonders ſchuld if. An politifchen 
Zeitungen hat man hier 1) die franzoͤſiſche Gazette 
de Cologne, die zuerſt ein Gelehrter mit Namen Ro- 
derique angefangen, nachher aber von dem Abbe de 
Jonrrenvillars, und vn defien Tode num von Mr. 

. Martigne 
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Martigne fortgefeget wird. 2) Die KReichsoberpofte 
amtszeitung, deren DBerfaffer einer Namens Deren 
ift, und bey 3000, Stuͤck Abfag hat, aber groͤſten⸗ 
theils nur in der cöllnifchen Gegend, 3) Der Staatsz 
bote, den anfänglich einer mit Namen Lindenboen 
gefchtieben, anjego ‚aber der Kanonikus Dahmen 
verfaßet, 4) der Nouvelliſte politique d’ Allemagne, fo 
zuerft in Deutz angefangen iſt. Mit Einfchluß der 
oben fihon gemeldeten find in Coͤlln 14 Druckereien. 
Noch muß ich einige vermifchte Nachrichten 
mittheilen, die an den gehörigen Orten einzufchak 
tem vergefien find, ... Ä 
Die Stadt unterhält drey — Solda⸗ 
ten, ‚die soo Mann ausmachen ſollten, aber jetzo 
kaum 350 Mann flark find... Sie find roth mon: 
tiret. Der paͤbſtliche Nuntius beißt mit feine 
ganzen Titulatur: Carolus Bellifomi Dei et Apofto- 
licæ fedis gratia Archiepifcopus. Tyann& $. Dni 
Papæ Pii VI, Pre&latus domefticus et: Pontificio 
Solio asfiftens, ejusdemque ac dictæ Sedis S. 
ad traftum Rheni aliasque inferioris: Germanix 
partes cum poteftate de latere Nuntius. | 
Wo der jeßige neue Markt, einer der gröften 
und fchönften Spaziergänge in irgend einer Stadt 
von Deurfchland, der mit dem fehönen Domplag in 
Magdeburg flreitet, dafern. er ihn nicht übertrifft, 
dafelbft find vormals die Turniere gehalten worden, 
Man kann es noch jego den. zwey darann liegenden 
Häufern, dem jegigen neuen Gafthofe, die Stadt 
Prag genannt, nebft dem dabey liegenden Eckhauſe, 
€ a mis 
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mit dem fehr großen Garten, und den Kaiferlichen, 
Spanifchen, Burgundifhen und andern Wapen 
mehr, anfehen, daß fie beide zufammen vormals 
ein Öffentliches Haus waren, und zwar ein ſolches, 
woraus die Ritter heraus-in die Schranken ritten. 
Bon diefen zeugen noch die zween hölzernen weis au⸗ 
geſtrichnen Pferde, Die aus vorgedachtem Haufe durch 
Die Fenſter herunter fchauen, fo das Andenfen viel - 
feicht davon erhalten ſollen. Die Gefchichte von 
der Begrabnen und wieder -aufgeflandnen reichen 
Frau, die hierauf angewandt. ift, aber. in vielen 
andern Städten, wie zu Wagdeburg, wo fie im. 
Dom abgemahler ift, auch erzähler wird, gehört 
vor. den Pöbel, und. rührt-auch gewiß von ihm ber. 
: Die fliegende Brüche, die täglich vielemal nad) 
— uͤber den Rhein und wieder zuruͤckgeht, hatte 
im Jahr 1670 noch nicht ihre Exiſtenz, ſondern 
kam damals erſt in Vorſchlag. In welchem Jahre 
fie wuͤrklich angelegt, wer fie angelegt, und die Ein⸗ 
Lünfte davon zieht, ift mir unbekannt, Sch Hörte 
zwar von gemwiflen Bruͤckenerben, ob. diefe die 
Brücke in Pachtung, oder als ein Lehn haben, kann 
ich nicht mic -Gewisheit angeben, Es ift eine fehr 
bequeme und nüßliche Erfindung, Die Communica⸗ 
tion mit den Benachbarten, beſonders mit Muͤl⸗ 
heim, fuͤr eine Kleinigkeit von Koſten zu befoͤrdern. 
Dieſe Art Bruͤcken habe ich nirgend, als auf dem 
Rhein, und auch nur in der Gegend von Oppen⸗ 
beim, RKoblenz, S. Goar und Coͤlln in Deutſch⸗ 
land — Es waͤre die Frage, ob die Erfin⸗ 
dung 
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dung nicht auch auf andern Stroͤmen anzuwenden 
ſey, und zwar auch auf der Elbe, wo es mit den 
ſo genannten Fehren bey widrigem Winde oͤfters 
ſehr beſchwerlich und aufhaltend geht. Es iſt eine 
gar fuͤrtrefliche Erfindung, wenn man auch nur auf 
die Sicherheit und Geſchwindigkeit in der kurzen 
Zeit, worin man uͤber den breiten Rhein koͤmmt, 
allein ſieht. Ein Object, ſo bey jedem großen 
Strom der Unterſuchung werth iſt. 
Diie Buͤrgermeiſter zu Coͤlln machen vielleicht 
von allen deutſchen Reichsſtaͤdten in ihrem Amte 
den groͤſten Staat. Sch habe fie in ſehr vielen groſ⸗ 
fen Reichsflädten gefeben, aber nirgend in folchem 
Pomp. Die beiden regierenden und die kuͤnftig in 
ihrer Ordnung zur Regierung fommenden. Bürgers 
meifter find brfonders an, Öallatägen mit einer etwas 
kurzen roͤmiſchen Toga, oder einer Art fpanifchen 
Talar, fo halb ſchwarz halb roth ift, mit koſtbarem 
Pelzwerk ausgefchlagen, angekleidet (fie tragen fonft , 
durchgehends ſchwarze LUnterfleider). Ueber die 
Schultern hängt ein fchwarzfanımtner ellenbreiter 
Balken (Trabea), dann haben fie einen hoben 
ſchwarzſammtuen Huth mit Falten, Ein Knabe 
trägt ihm den Megierungsftab nach, wenn er gebt, 
fährt er aber , fo gebt er damit vor dem Wagen, 
Der Wagen ift forne und von allen Seiten ganz von 
Glas, fo, daß man ihn von allen Seiten fehr deut: 
lich fehen kann. Zu gewiſſen Zeiten aber reiten 
zween Rathsdiener voran, die den Megierungsftab 
in einem Schaft PR baben, Derfelbe ift von 
X 3 Hol 
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Holz ı3 Ellen lang. An einem Ende hat er das 
Wapen des Altern Bürgermeiftets, ‚und an dem ans 
dern das Wapen feines Collegen, fo mit ihm das 
Jahr regiert. Wenn er aber außer der Stadt ſpa⸗ 
zieren fährt, fo bleibt der Stab im Thor zuräd, 
weil die Gerichtsbarkeit der Stadt nicht weit außer: 
halb den Thoren geht. Die Kleidung der übrigen 
Senatoren ift im Rathe jedesmal ein kurzer ſchwar⸗ 
zer fpanifcher Rock oder Talar mie Bändern und. 
tißen garniret, und einem fammtnen Kragen, auch 
ein hoher fpanifcher Huth von Sammer mit vielen 
Falten. Die Rathsdiener gehen an Gallataͤgen mit 
roth und ſchwarzen Pelzröcken vor, und die Menge 
der Officianten hinter dem Rath, wo die Stapdrfols 
daten den Rath zu beiden Seiten begleiten. 

Die Rleidertracht iſt bey den Bürgern ꝛtc. noch 
lange nicht fo neumodifch übertrieben, wie in ans 
dern Meichsftädten diefer Gegend. Die Moden: 
ſucht hat fie noch lange nicht fo ſtark angeftecht. Man 
ſieht hier die mehreften Bürger, und auch viele Vor⸗ 
nehmere noch ziemlich nach altem Schnitt gekleider. 
Bey den Weibsleuten von geringem Stande, fchon 
von Bacharadı) an bis Coͤlln, finder man ihre Tracht 
faſt gleich. Auf den Kopftragen fie eine kleine kurze 
Haube, mit einer Goldtreffe etwas befegt, die Haare 
find mit einer großen filbernen Nadel hinten feft zu: 
fammengeftecft, und an den Ohren haben fie fchlechte 
Dhrringe, auch die geringfien Bauermädgens. Ihre 
übrige Kleidung ift ebenfals fehr altmodifch überall, 
— ich an ihnen lobe, daß fie noch nicht fo ſehr 
duch 
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durch die franzöfifhen Tändeleien angeftecft find. 
Der Adel aber und die Confular: und Patricienfami⸗ 
lien, wie auch die anfehnlichen Kaufleute ꝛc. find 
ziemlich prächtig ıc. 

Die Sprache hat meinen Beifall nicht. - Der 
fingende Ton des gemeinen Manns fängt fehon von 
Bacharach an, und nimmt bis Coͤlln immer mehr 
zu. Man fann auch die Einwohner diefer Gegen: 
den gleich an ihrer fingenden Sprache Pennen, 

Eben fo ſchlecht ift die Münze, Man bat 
bier Stüber, balbe Stüber, Süchfe, Fettmaͤnn⸗ 
chen, und viele Kupfermuͤnzen ꝛc. Wenn man eis 
nen Dufaten, oder eine Karoline verwechfelt, fo ers 
hält man ganze Hände voll, daß man genug zu zäh: 
len bat. Daher gile auch Hier der Dufaten 5 FI. 
30 &t., und die Karoline auch weit mehr wie zu 
Frankfurt ꝛc. Vierzig Stüber machen 1 Fl. 
Reichsmuͤnze oder 60 Kreuzer. Auch ſogar preuſ⸗ 
ſiſche 4 und 2 Groſchenſtüͤcke gelten hier, die erſten 
12, und die andern 6 Stüber, | 

Noch muß ih zum Schluß anmerfen, daß 
bier der anfommenden Fremden ihre Kuffer etc. viſi⸗ 
tiret werden. Es bat aber damit nichts zu bedeuten, 
und jeder ann daben ganz ſorglos ſeyn. Ein Sok 
dat von der Wache geht mit in den Gafthof, worin 
man logiren will, trägt den Mantelfacf und Manz 
tel, und nimmt bernach gerne mir drey Patzen vor⸗ 
lieb, ohne weiter Umftände zu machen, Bon Lölln 
bin ich diefes legte mal zu Lande über — nach 
INN ꝛe. gegangen, — 
X 4 Bonn. 
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Bon Coͤlln nach Bonn ſind 5 Stunden, Eine 
Churfuͤrſtliche bequeme Diligence faͤhrt alle Tage 
zweimal, des Morgens und Nachmittags um zwey 
Uhr, dahin, wofuͤr man nur 37 Stuͤber bezahlt. 
Eine wohlfeile, bequeme und angenehme Fahrt. 
Eine fchöne Allee von Linden führt ganz dahin. Die 
Gegend ift fchön und fruchtbar, aröftentheils Ebene, 
nur in der Ferne ſieht man Gebürge, 


Die Stadt Bonn gebört unter die aͤlteſten 
Städte am Rheinftrom, und vermuthlich auch une 
‚ter die 5o Laftelle, die Drufüs an diefem Strom 
anlegen laffen.. Tacitus gedenfet ihrer ſchon Hiſto- 
riar. Lib. IV. Cap. 4. wenn er ſchreibt — Motus- 
que Bonna exercitus in Coloniam Agrippinen- 
lem —. Gie ift nicht groß, aber fauber gebauet, 
reinlih und volfreich. Es find vielleicht faum 1000 
Häufer darin, doch giebt man die Anzahl der Eins 
wohner auf 11000 Perfonen an, Der Ort beſteht 
groͤſtentheils aus Handwerkern, Leuten, die vom Hofe 
leben, und zu den Dikaſterien gehören. Der Hans 
Del bedeutet nichts. Der Stadtrath beftcht aus 16 
Perfonen, nemlich 4 Bürgermeiftern und 12 Raths⸗ 
herren. Don den erften werden zween aus der Buͤr— 
gerfchaft gewählet, und zween aus den Surfleftis 
hen Schöffenftubl, 

Das Churfürftliche Kefidenzfhloß iR unge | 
mein weitläuftig und regefmäßig gebauet, Wenn 
man den Bau, ſo bereite im Jahr 1718 angefans 
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- gen, nach dem Willen des Ehurfürften Clemens 
Auaufts Bis auf den Rhein fortgeführet hätte; - fo 
würde es vielleicht das. gröfte Schloß in Deutfchlaud 
geworden ſeyn. Allein es war zu groß angefangen, 
und der eine Flügel ift noch nicht völlig -ausgebauer, 
Es beſteht fonft aus einem großen Corps de Logis 
und ziveen langen Flügeln inwendig mit einem große . 
fen Schloßplatz. Den wefllichen Flägel nennet man 
Buonretiro, oder auch die Katz, weil vormals auf 
der Stelle eine Baſtion diefes Namens war. Den 
öftlichen Flügel bewohnt der Ehurfürft. Die daran 
ſtoßenden Säle mit Schildereien, der academifche 
Saal, fo wegen feiner Länge und Schönheit präche 
tig, und das YTaturaliencabiner, nebft der chur⸗ 
fürftl. Bibliothek, machen zufammen eine große 
Zierde des Schloffes aus. Die übrigen Zimmer 
find ebenfals fchön und koſtbar meubliret, Der ges 
fährliche Brand int Schloß vor wenig Jahren, hat 
den geöften Theil von dem Corps de Logis’ betrof: 
fen, und war alfo gefährlich genug, doch ift vieles, 
was darin war, gerettet worden, Es ift fhon al: 
les ziemlich wieder bergeftellet, nur inmwendig noch 
nicht völlig ausgebauer. Die beiden prächtigen Fluͤ⸗ 
gel nach der Stadtfeite mit dem fchönen Thurm, worin 
Die unvergleichliche Schloßtreppe war, ‚find aber big 
auf die unterften Gewölber abgetragenworden. Die 
Yusfiht vom Schloß wird jeder Keniier ſowol nad) 
der Land ⸗ als Rheinſeite fuͤrtreflich finden, nebft dem 
Garten, fo daran flößt, der nach dem neueften Ge 
— angelegt iſt. In dem oͤſtlichen Fluͤgel des 
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Schloffes wird die hurfürftliche Bibliorhek auf 
bewahret. Sie wird feit kurzem anfehnlich vermeh⸗ 
tet, und man hat etliche fehöne Zimmer dazu auge: 
wiefen, die anjeßo zweckmaͤßig eingerichtet werden, 
Für jeßo ſteht ſie in zwey Zimmern" ‚ in Repofito: 
rien von vieler äufferlichen Pracht, und obngeachtet 
die Anzahl anjego etwa nur 13000 Bände machen 
möchte, fo ift do) ihr innerer Werth wichtig. Der 
jegige Churfürft, ein Herr, der felbft viele Kennt: 
niffe hat, und die Wiffenfchaften fchäßt, ſucht fie 
jego mit den beften und neueften Werfen zu vermeh⸗ 
ren. Auch bat er ein eigenes Zimmer neben der Bir 
bliothek befonders aptiren laſſen, "worin faubere 
Schryibpufte ze. und alles mögliche zue Bequem: 
lichkeit derjenigen eingerichter ift, die Buͤcher brau⸗ 
chen und ercerpiren wollen. Alle Tage ſteht fie Mor: 
gens und Mittags offen, und jeder hat freien Zutritt, 
So müften alle öffentliche und fürftliche Bibliothe⸗ 
Pen eingerichtet feyn, wenn fie allgemein nußbar 
feyn follen, Die ganze Einrichtung macht dem 
Ehurfürften Ehre, und zeugt von des Herrn foliden 
Denfungsart. Das biftorifche und litterarifche 
Fach macht die Hauptforce derfelben aus, wovon 
sch wichtige Werfe gefunden babe, befonders viele 
neuere Sachen, die alle prächtig gebunden find, Cs 
find auch verfchiedne alte Handſchriften und auch 
alte Impreſſa darunter, aber fie find noch nicht 
abgefondert, weil die ganze Bibliothek eine andere 
Einrichtung erhalten, wenn fie in diemeuen Zimmer 
gebracht wird, Won den erften hat man mir ein Co- 

dicens- 
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dicem Lyturzicum gezeiget, der erheblich, und ing 
XII. Sæc. gehoͤrte. Noch ganz neuerlich Hat der 
Ehurfürft eine flarfe Anzahl Bände mit Urkunden 
und andern hiftorifchen Nachrichten, in Handfchrift, 
alles ungedruckt, von dem Herrn Vicarius Alffter 
in Cölln kaufen laffen, zum Behuf der Bibliothek, 
der fie mit vieler Mühe gefammelt hat, ch babe 
fie aber nicht gefehen, weil fie noch nicht gezeigt wur⸗ 
den. Verſchiedne von erften Impreſſis find auch . 
vorhanden, wovon das Carholicon vom Jahr 1460 
das Altefte, hernach auch eine alte deutſche Bibel, 
die man gemeiniglich vom Jahr 1462 gedruckt au: 
giebt, ohngeachtet gewiß von dem Jahre Feine ges 
druckte Bibel eriftiret, auch ver Drucfort, der Name 
des Druckers, und das Jahr felbft fehle. Auch 
ein Misfale ecclefie Colonienfis. Impresf. Colonia 
Ao. MCCCC. LXXXI. in fol. reg. Der Herr 
Hofcammerrath Eßer, ein fehr höflicher dienflfertis 
ger Mann und Kenner, ift der Hauptbibliothefar; 
der die Bibliothek mir mit vieler ON ges 
zeigt hat. 

Im Schloß, * weit von dem Corps de Lo- 
gis hinten hinaus, auf einer Stelle, die man die 
Bar nennet, weil die Feſtungswerke in den Schlops 
bau gezogen find, finder man vier römifche Steine 
in der Maur aufbehalten, davon drey in dem Adlis 
Acad. Palat. Tom. III. ad pag. 57 abgeftochen und er: 
Hläret find, Der dafelbft in Kupfer geftochne mit: 
telfte Stein von dem 2. Piperacius original, die ° 
andere Hälfte ift von Gips oder einer andern Miates 

rie 
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gie fuppfiret, wie man deutlich fehen kann, ohnge⸗ 
fehr fo weit, wie der Riß gezeichnet ift in dem Kur 
pferſtich. Ob er bey dem Brände gelitten, oder wo⸗ 
her dieſes ruͤhrt, iſt mir unbekannt. Der vierte Stein 
iſt ohne Inſchrift, und auch darum a. a. O. nicht 
abgeſtochen noch erklaͤret. Weil Acta Acad. Palatinæ 


nicht in jedermanns Händen find, und ich den Abſtich 


mit den Driginalfteinen ſelbſt zuſammen gehalten, 
und ſehr richtig gefunden habe, fo will ich Doch 
auch hier die Inſchriften herfeßen. 
| Der erfte Stein fiellee den Q. Perilium wider 
die Gewohnheit eines Soldaten dar. An der rech— 
ten Seite hat er einen kurzen fpanifchen Degen, und 
an der linfen einen Dolch, in der rechten Hand haͤlt 
er einen Spieß neben fih. Sonſt ſteht er im bloßen - 
Kopf, auch mit bloßen Füßen. Unten ift die Inſchrift: 


Q. PEIBVS. Q, F. 6EN 
SECVNDVS. DOM 

“ MEDIO. MILES. LEG. 

XV. PRIM. ANN. XXV. 

STIP. V. H. EX. T. F. C. 


die Tom. II. S. 57. fo ausgelegt iſt: 
Quintus Petilius Quinti Filius OF Fentina 
| | (tribu) 
Secundus, Domo 
Mediolanenfis. Miles. Legionis 
XV. Primigenix. Annorum XXV. 
Supendionum V. Heres Ex Teftamento Fieri 


Curauit, 
Dir 
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Der zweete Stein (der erfte in dem Abftich 
No. Ill. ad pag. 57.) ift ein Signifer Romanus , fo oben 
mit einem Tigerfell bedeckt, rechts einen Dolch, und 
lines den Degen an der Seite hat; ver Leib ift ober: 
wärts mit einem ftarfen Gurt umgeben, und darun⸗ 
ter noch ein fehmaler Gurt. Der römifche Aquila 
ift nur klein, und nicht oben an der Stange, wie der 
Aquila Legionaria (wie der. zu Worms vor dem 
Maynzer Thor eingemauert if), Um die Spiße der 
° Stange geht ein kleiner Kranz herum, Bie Inſchrift 
unten iſt dieſe: — 


PIXAIVS. PEBLIE. 

P. ASTVR. TRANS 
MONTANVS. CASTEB, 
INTERCATIA, SIGNIFER 

- CHO. V- ASTVRVM 
ANNO, XXX. STIP. VII. 
H. EX. T. F.C. 
Diefe i deutlich genug, braucht alfo feine Yusles 
gung. Der dritte Stein (fo in der Mitte abgefto: 
chen No, II.) ift eigentlich nur halb Original, das 
uͤbrige ift fuppliret, wie man deutlich fehen kann. 
Ohngefehr da, wo der Riß gezeichnet ift. Sonſt ein 
prächtiger Stein. Oben fieht man blos das Bruftbild 


des Piperatius zwifchen zween Sphinges, Darum 
ter die Inſchrift: | 
\ L. 
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L. PIPERACIVS 
L. F.STELL. OPTA 
“TVS. DOMO. TA 
VRINVS. MIL. 
LEG. XV. PRIM. 
ANN. XXI. STIP. IV. 
H. EX. T. F. C. 


Die drey erften Reihen heißen eigentlich ganz: 
Lucius Piperacius | 
Lucii Filius. Stellatina (tribu) Optatus. 

Das uͤbrige iſt deutlich genug. 

Darunter zween Baͤume, wie Lorbeerbaͤume, 
ſtehen ꝛc. Nicht weit yon dieſen drey Steinen iſt 
der vierte noch eingemauer:, der aber ohne Inſchrift 
iſt, daher er auch T om. III: 1. c. S. 59. nicht er waͤh⸗ 
net worden 

Die Herren Academiſten fuͤhren gegruͤndete Ur⸗ 
ſachen an, daß ſie die Regierung des Nero oder des 
Rn nicht überfteigen, oder jünger find 59). 
Nah 


50) Die zu Coͤlln noch erhaltenen römifchen Steine mit 
a Inſchriften find ebenfalls Tom, III. Ador. Acad, 
Palat, S. 62 ıc. genau befchrieben und erfläret, das 
ber ich fie bey Coͤlln nicht angeflihrt, zumal ich nur 
zween davon gefehen habe. Don des Jeſuiten Auguft _ 
Aldenbrüd feiner Anzeige und Erklärung derfelben 
in feinem Bud) De religione Vbiorum Colon, 1749 iſt 
daſelbſt S. 6o ganz recht geurtheilet, Illas (nemlich Iu- 
feriptiones) poft Gelenium nouiffime collegit Aug. 
Aldenbrück, nee in solligendo, nec in explicando felix. 
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Noch will ich etliche Steinſchriften hieher fe 
tzen, die man theils zu Bonn ſelbſt, theils in der 
Naͤhe herum gefunden hat. Die erſte habe ich ſelbſt 
in Bonn auf dem Hofe eines Hauſes geſehen, wel⸗ 
ches jetzo dem Hofkammerrath Magiſch zugehoͤrt, 
und gegen dem Schloß uͤber liegt. Er iſt zwiſchen 
zwey Fenſter eingemauert, und dient ſelbſt zum Pfei⸗ 
ler. Seine Höhe mag ohngefehr 6 Fuß, und die 
Breite 2 Fuß ſeyn. Die Jnſchrift ſelbſt iſt diefe: 

.M COMINIVS 
L. F. POL. ASTA. 
MILES, LEG. T. 
NA. AN. L. MIL. 
AN. XIII. H. S. E. 
| H. EX. T. F. C. . 
Das heift: SE 
Marcus, Cominius, 
Lucii. Filius, Pol. Aftatus. 

Miles, Legionis Tiberianz 
Natiuitatis. Anno. Quinguagefimo, 
Militauit Annos XIlll. Hic Sepultus.eft, 
Heres. Ex Teftamento. Faciendü. Curauit, 

Die Legio Tiberiana war Legio prima, die ſchon 

im Jahr Ehrifti 14. zu Bonn die Winterquartiere 
gehabt, wie Tacitus Lib, I. Amal. Cap. 39. beweifet. 
Ein anderer Stein ift zu Bonn ausgegraben, auf 
der Stelle, wohin die Stiftskirche zu Dietkirchen in 
‚Sonn 
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Bonn verleät ift, aa in der Mauer — wor⸗ | 


den; | 
D. M. — 

WL PATERNO | 
MIL. LEG. XXI. PR. ... 

:P-F.STIP:-XX1U.  - - 
OPPONIVS. IVSTVS.. 
 ARCHIT. AMICO. 

‚A. SE. FECIT, 


Sie if an ſic ih deutlich genug. Eine andere ift 
zu Bonn bey dem Coͤllniſchen Thor ausgegraben: 
- IN.-H..D. D, 

PRO. SALVTE IMPP. 
DIOCLETIANI. ET. MAXI 
MIANL AVG. CONSTANTI | 

ET MAXIMJANI NOB. 
CAESS. TEMPLVM. MARTIS 
MILITARIS VETVSTATE 
COLAPSVM. :AVR. SINTVS- 

E PRAEFEC. IM. S: A. SOLO _ 
RESTITVIT DIE XIII: M. oC 
_ TVSCO ET ANVLO COSS. 


Bey dem neuern Ban der Benedictinerabten 
zu Deus bat man sinen en 1777 gefunden mit 
der JInſchrift: 
IN 
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- IN: H. D. D. 0: 
_ DEAE NEHALENNTAE —* 
AM. SATVRNIVS J 
EVPVLVS IIIIII- A 
AVG. PRO. SE. bE. 
SVIS. V. S. LM. 


Gegwoͤhnlich erklaͤrt man die erſte Reife dieſe 
‚mo ——*— — IN. H. D. D. — buch InHo 
— noren 
60) Keyf Ier in Aktlguilin- ——— hat S. 236 
ſey. eine eigene kleine Abhandlung de Dez Nekalenhis 
gefehrieben, worin er diefe Göttin den deutſchenunt 
beſonders den Seeländern vindiciret hat. Er haı 
daielbſt verſchiedene Steine mit Inſchriften, ſo der 
ſelben deutlich gedenken, mitgetheilet, auch einen da 
von in Kupfer ſtechen laſſen S. 239. worauf die Goͤt 
tin ſtehend abgebildet, in langem Kleide, nebſt einem 
Aurzen Mantel darüber. Auf dem Kopf trägt fie ei 
nen herabhangenden Puh, odet es foll lange unten ab— 
gefchnittene Haare vorstellen, weil der Stich nicht 
recht deutlich iſt. Neben ihr figt eın Hund te. Ueber 
ihrem Kopf ficht man einen Korb Voll Herabhangender 
Blumen. Er fiihrt auch dafelbft verichredene In⸗ 
fohriften an, die er aus des M. Z. Boxhorn ımd des 
Oliu. Vredii Schriften hiertber genommen hat. Ich 
habe auch in der neuen churfürfti. Bibliothek einen 
verbrochnen Gtein gefeben, Ir H. D, D. DEAE 
“ NELAHENNIAE, fo vielleicht derſelbe Stein, der zur 
Deutʒ gefunden iſt. Weil es ſchon dunkel war, Habe 
ich ihn nicht genau En können, . 
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norem Dedicaujt — Allein die Erflärung findet 
auf den wewigften Steininfchriften Plag; ſondern 
es heift eigentlich vwie auch bier — — In Honorem 
Domus Divine. 

Bon geiftlichenGebäuden bat dasArchidiaconal⸗ 
Srift zu-dem hoh. Caßius und Sloventius die 
größte und gufehulichfte Kirche in der Stadt: Die 

Einwohner nennen fie au das Muͤnſter. Sie 
pranget mit 5 Thuͤrmen, davon der mittelfte ein ſehr 
hoher Thurm, den man fehr weit fehen Tann, 
Man findet darinn das Bild der Kaiferin Helena, 
die im Jahr 316. die Kirche erbauet haben foll, in 
Bronze ‚Die jegige Kirche ift, nach der Bauart zu 
urtheilen, hoͤchſtens aus dem XI ober vielmehr XII, 
Jahrhunderte. Ein: anfehnliches Monument von 
dem Erzbifchof Rupert von Coͤlln, einem Bruder 
des Churfuͤrſten Friedrichs I, fo in Meßing gegoſ⸗ 
fen, findet man am Ende der Kirche, Er ift 1480, 
am 26ften Jul. verftorben. Un der linken Seite 
der Mauer fieht man auch die Tombe der beiden Heis 
ligen des Caßius zc. mit einer neuen Infchrift. Vor 
der Stiftsfirche befindet fich ein großer freier Platz, 
worauf eine Promenade angelegt if. Auf demfelben 
ſteht man einen uralten Leoparden in Stein ge: 
bauen, und auf einem andern Stein befeftiget. Bei 
deinfelben wird dreimal im Jahr ein Kriminafgericht 
gehalten, mobey die ganze Bürgerfchaft unter Geld: 
ſtrafe erfcheinen,; und die uralten Schöffen = Weis 
thuͤmer abiefen hören muß, - Diefen Leoparden . 

giebt man als · ein ehe fünfte — 


anu. 
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an. De Probſt an diefem Stifte bat einen großen 
Diſtrict zu feinem Arcchidiaconat. Er hat den Vorr 
zug vor dem Probit zu S. Gereon in Lölln, und 
viele adliche Gefchlechter find feine VBufallen, und 
Darunter hat er.fogar feine eigenen Hofaͤmter. 

Noch find hier vier Pfarrkirchen. Die äftefte 


davon iſt wahrjcheinlich die zu 5. Martin, die, 


. völlig rund und niedrig mit ganz kleinen Fenftern ges 
bauet, die alleräfteiie Kirche in Bonn iſt. Gie 
bat alle Kennzeichen eines hohen Alterthums, viels 
leicht ads den fränfifchen Zeiten, aber von roͤmiſcher 
Bauart ift fie gewiß nicht! Sie bat mir der alten 
Tobannspfarrficche zu Worms, die nahe am Dom 
ſteht, viele Aehnlichkeit, die auch rund gebauer, Eleine 
Senftern und Säulen hat, die ich ebenfals aus den 
Zeiten der fränfifchen Kaifer und Könige gebaut zu 
ſeyn glaube, Die zwotezu S. Remigius ift niche 
von der Bauart, aber anfehnlicher, und anjeßo die 
 Hauptpfarrfiche. Das Altarblatt hat Spielberg 
gemahlt, und ſtellt die Taufe des fränfifchen Könige 
Chlodowig fürtreflich var. Die dritte zu S. Gan⸗ 
golpb, und die vierte zu S. Peter, wobey jeßo ein 
Sräufeinftift von zwölf Fräulein, fünf Canonicis, 
und fünf Vicarien iſt. Auſſerdem find auch drey 
Bettelmoͤnchkloͤſter, nemlich Minoriten, Srancifcas 
ner, Rapusiner bier, und drey Nonnenkloͤſter, zum 
Engelthal, Waͤlſche Jungfern,und Rapuzineſſen. 
Das Rathhaus iſt nicht groß, aber modern ge⸗ 
bauet. Der Churfuͤrſt Clemens Auguſt hat 1737 
den erſten Anfang zum Bau gemacht, unter dem 
| 9x2 u jebi⸗ 
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jetzigen Herrn aber ift erſt er vollführee worden. Dar 
unter ift die Hauptwache. Der Marktplatz ift irre: 
gulair, und macht einen Triangel, doch geräumig. 
Auf folche Art rühre das clementinifche Academie⸗ 
gebäude auch von ihm her, fo damals von Jeſuiten 
beforgt ward. Der Ehurfürft War. Sriedrich aber 
fliftete nach Aufhebung der Jefuiten die jeßige Aka⸗ 
demie, die theils von Weltgeiftlichen in den untern 
Klaſſen, die theologifche Facultät von Minoriten, die 
juriftifche und medicinifche hergegegen von geiftlichen 
und weltlichen Lehrern verfehen wird, Ich lernte 
davon den Heren Profeffor Cramer, einen Bene: 
dictiner von Brunweiler, kennen, den das Klofter 
hier als afademifchen. Lehrer halten muß, und der 
die Diplomatik lehret, einen: Mann, der in dem 
Sach große Kenntniffe hat, und mir mit vieler Hoͤf⸗ 
lichkeit begegnet, auch feine ausgearbeitete hiftorifchs 
diplomatifche Werke gezeigt hat. Sie betreffen zum 
Theil Ripuarien, die Gefchichte des Klofters Bruns 
weiler mit einem Codice diplomat. von Driginas 
lien beftärfer, und andere Gegenftände, lauter Schrif 
gen von Wichtigkeit. in diefem Fach, wovon ich. 
wuͤnſchte, daß fie bald zum Druck befördert würden. 
Die jegige Regierung ift für das Erzftift von 

fehr großem Vortheil. Der Ehurfürft forge mit vies 
lem Eifer für die Aufklärung in feinem Lande, für 
beffere Erziebungsanftalten, für Induͤſtrie, für Hans 
del und Wandel, Fabriten ꝛc. Sein Minifterium 
macht gerade das Gegentheil von dem vorigen, Die 
vornehmften Minifter find; Here Braf von Neſ⸗ 
| | felrod 
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ſelrod zu Birgel, Hofrathspraͤſident, Herr Graf 
von Metternich, Hofkammerpraͤſident, und der 
Freiherr von Wallenfels, Miniſter der auswaͤrti⸗ 
gen Affairen. In Abweſenheit des Ehurfürften iſt 
der obengemeldete Domherr und regierende Graf 
von Oettingen⸗Baldern, Churfuͤrſtl. Statthalter, 
Der Herr ſelbſt iſt im Lande beliebt, und jedermann 
hat freien Zutritt. Nur die, ſo von einer ſchlechten 
Regierung, wie die vorige war, ihre Vortheile zu 
machen wuſten, ſind misvergnuͤgt. Nach allem An⸗ 
ſchein wird der Churfuͤrſt das Land in einen ganz an⸗ 
dern Zuftand, und in beffern Flor bringen, Ein 
Land, fo die ſchoͤne tage hat, und fo viele Naturgas 
ben und Producte befißet, ann allerdings noch ſehr 
verbeffert werden. Das niedere Stift bat fürtrefs 
liche Feuchtfelder, Wiefen und Viehzucht; das obere 
bergegen einen herrlichen Weinbau, und befonders 
den berühmten rorhen Wein, den man Bleichare 
nennet, der auch ebenfalls an der Aaar wächft, und 
von Kennern noch jenem vorgezogen wird, Das 
Amt Zeltingen, fo bey Bernkaftel an der Moſel 
liegt, liefert einen treflichen Moſelwein. Auſſerdem 
findet man in den ſchlechten Gegenden an der Eyffel 
ergiebige Bergwerke von Bley, Eiſen und Kupfer, 
letztere ſind bey Breitbach. Gegen die benachbarten 
Laͤnder wie das Herzogthum Bergen fehlt es hier aber 
noch ſtark an Fabriken, Handel und Wandel, wel 

ches allerdings noch fehr verbeffert werden’ Pönnte, 
Mach einem, 1669 aufgenommenen, Landeska⸗ 
om enthält das ganze Erzflift 347992 Morgen, 
Y 3 wovon 
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wovon ohngefehr 100000 Morgen der Geiftlichkeit 

gebören, und nur 131129 den dauern, Zu den 
gräflichen und adlichen Gütern gehören auch 90000 
Morgen, und die churfuͤrſtl. Tafelguͤter enrhalten 
5030 Morgen, die alfo nur gering find, in Betracht 
das Domkapitel deren 7570 beſitzet. Die Haupt⸗ 


einkuͤufte des Churfuͤrſten beftehen in den Rheinzoͤl⸗ 


len zu Andernach, Linz, Bonn und Urdingen, 
die wichtig ſind. Von Bergwerken zieht er wenig, 
indem nur der Zehend des geſchmolzenen Metalls 
davon gegeben wird. Die Domainen beſtehen aus 
Land⸗ und Weinguͤtern, und werden adminiſtriret. 
Wenn ſie verpachtet waͤren, wuͤrden ſie zuverlaͤßig 
mehr eintragen, indem es eine ausgemachte Sache 
iſt, daß bey allen fuͤrſtlichen Adminiſtrationen wenig 
uͤberbleibt, zu viel Bediente dabey gehalten werden, 
vieles durch die Finger geht, und der Fuͤrſt gar oft 
betrogen wird. Dieſes verſteht der König von Preuſt 
. fen beffer, deſſen geſammte Domainen verpachtet find, 
woben er ſehr gut fährt. Indeſſen rechnet man doch 
die Einkünfte des Churfürften von Coͤlln jährlich 
auf ı Million Gulden, und die vom Stifte Muͤn⸗ 
fter noch etwas höher. Das ganze Militair im 
Erzftifte beſteht aus einem Infanterieregiment von 
vierzehn Compagnien, wovon eilf zu Bonn in Gar: 
nifon, und die übrigen im Lande vertheilee find, 
Und zur allgemeinen Sicherheit der Straßen ıc. bat 
ſchon Elemens Auguſt eine Compagnie Hufaren 
errichten laſſen. 


Nicht 
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Nicht weit von Bonn liegen die given Luftfchlöfe 
fer Popelsdorf und. Bruͤel. Das erfle liegt gan 
nahe, wohin eine ſchoͤne doppelte Allee führet, die 
zugleich eine. ſchattigte Promenade macht. Elemens 
Auguſt hat es bauen laſſen, und ihm den Namen 
Clemensruhe gegeben, Man findet darin. einem 
treflichen. Muſchelſaal, und dabey einen ſchoͤnen 
Garten. Nicht weit davon liegt das Jagdſchloß 
Herzogsfreud, ſo vorgedachter Churfürft ebenfalls 
bauen laſſen. Unter feinem Nachfolger verfiel bei⸗ 
des, wie ich es vor ohngefehr fieben Jahren geſehen 
habe. Der jegige Ehurfürft hat es wieder herſtellen 
laſſen, und Hält fich dafelbft mehr wie zu Wdrdel.anfs 
Es ift hier auch eine gute Jayence = Tud) = und 
Flanellfabrike. Bruͤel hat eine angenehine Lage, 
und iſt an ſich ein ſauber Staͤdtgen. Churfuͤrſt 
Gebhard war der erſte, fo bier ſich aufhielt, und 
auch daſelbſt 1562 ſtarb. Sein Nachfolger Saa 
lentin verbeſſerte das Schloß, und der Cardinal 
Mazarin iſt darin eine geraume Zeit von dem Chut⸗ 
ſuͤrſt Max. Heinrich bewirthet worden, wie er. aus 
Frankreich verwieſen war. In dem Franjoͤſiſchen 
Kriege ward das Schloß von den Alliirten zuſam⸗ 
mengeſchoſſen, an deſſen Stelle Clemens Auguſt 
das jetzige prächtige Schloß erbauet, ſo fein Nach⸗ 
ſolger vollendet hat. Nahe daran liegt der Thier⸗ 
garten, worinn ein Sineſiſches Gebaͤude von prächz 
 siger Bauart, und am: Ende deſſelben das Jagd⸗ 
Schloß Falkenluſt, fo der Churfuͤrſt zur Reiger⸗ 
Zeige gebrauchtes . Alle Die Gebaͤude ac. hat 
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Clemens Autguift in den 'erften Jahren feiner: Re⸗ 
gierung 1725 bis. 1730 bauen laſſen. Rechnet 
man deu ſehr koſtbaren Bawdes Churfuͤrſtl. Schloſ⸗ 
ſes in Bonn, und andere Gebäude mehr,’ die ders 
ſelbe Hauen; koſtbar meubliren, und mit raren Schil⸗ 
dereien beſetzen ließ, hierzu, und ſeinen praͤchtigen Hofs 
ſtaat, Tafel, Geſchenke x. ſo iſt kaum zu begreifen; 
wo das Geld dazu hergekommen iſt. Daß · doch 
ein guter Wirth, und ein Herr; der ſich nicht leicht 
betriegen ließ, geweſen ſeyn muß, laͤßt ſich aus allem 
ſchließen, ſonſt er den großen Aufwand, und die 
außerordentliche Freygebigkeit dabey * — 
balten * wuͤrde. ee 


Reiſe von Bonn. rach, Koblenz zu Lande. | 


Man wähle gemeiniglich den Weg von Maynz 
* Coͤlln zu Waſſer, weil der Weg wohlfeiler,; 
und ſehr angenehm zu reiſen, indein man mit dem 
Strom die gänze Reiſe bequem: in zween Tagen ma⸗ 
chen kann;allein zuruͤck von Cöolln nach Maynz 
zu Lande, weil es gegen den Strom zu langſam 
geht, und man nieht wie vier Tage dazu gebraucht. 
Meine Ruͤckreiſe machte ich alſo auch — wie 
ſchon öfter vorher, zu Lande. 

Es ſind drey Poſtſtationen von hier nach Bus 
Blenz, vier Stunden bis Remagen, fünf Stunden 
bis Andernach, und drey Stunden'bis Koblenz, ' 
Man hat den ganzen Weg Chaußees aber zuweilen 
ſind ſie auch ſchlecht genug. Wenn man aus Bonn 
ſaber, der man an beiden Seiten die ſchoͤnſte Aus⸗ 

fit, 
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ſicht, feuchtbare Gegenden und Ebne in der Nähe, 
und in der Entfermung gebürgigte Gegenden ; rechter 
Hand die Schlöffer Popelsdorf und Bruͤel, und 
lines die in ihren Ruinen ligenden Schlöffer auf den 
fo genannten 7 Bergen, Zuerft geht der Weg nahe 
an einem hoben zugefpigten Berg ber, worauf die 
Trümmer des Schloſſes Bodesberg mit einem ho⸗ 
ben Thurm fehr gut in die Augen fallen, Der Erg 
bifchof Theoderidy hat es im Jahr 1210 erbauer, 
um fich darin gegen feinen Vorfahr zu fhüßen. Herz 
309 Serdinand von Baiern aber nahm es 1563 ein, 
und ließ es fprengen, von welcher Zeit die anfehnfis 
hen Ruinen herruͤhren. Gegenüber auf der andern 
Seite des Rheins fieht man die vorgedachten 4 
Berge ſehr deutlich (es ift vielmehr ein ganzer Trae⸗ 
tus von Bergen, gewiß mehr wie 12 neben einan⸗ 
der und: feitwärte), worauf ebenfals lauter uralte 
Schloͤſſer in ihren Ruinen liegen. Auf etlichen ſoll 
man auch hoch römifche Weberbleibfel finden, Der 
nächfte am Rhein, und auch der Höchfte Berg, oder 
vielmehr die ſehr anſehnlichen Ruinen des alten 
Schloßes darauf, heißer Drachenfels, (der Erzbis 
ſchof Sriederich hat folches bauen laffen, um fi 
gegen den Kaifer Heinrich Y. zu ſchuͤtzen. Im Jahr 
‚2138 ſchenkte der Erzbifchof Arnold diefes Schloß 
- an den Probft zu Bonn, von welchen es an eine 
adliche Familie gekommen ift, die unter dem Mas 
men von Drachenfels hernach in Urkunden vors 
koͤmmt. ine Erbtochter davon heirathete 1580 eis 
ten Otto Waldgott von Baßenheim, wodurch 
er u Y 5 «s 
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es an die jeßigen Grafen von Baßenheim gekom⸗ 
men iſt). Hier ift ein fürteeflicher Steinbruch, der 
ſtark genuget wird, weil der Stein ungemein feft, 
ſo daß er auch zu Mühliteinen gebraucht werden kann. 
Man läßt die gebrochnen großen Stuͤcke den fteilch 
Felſen herunterſtuͤrzen bis an den Rhein, und hauet 

fie dort zurecht.- Die übrigen alten Schlößer heißen 
Loͤwenberg, Wolkenburg, Stromberg ꝛc. Auf 
dem letzten Berge entſtand unter dem Erzbiſchof 
Bruno IT. ein klein Kloſter Auguſtinerordens. Der 
Erzbifchof Philipp verwandelte es in ein Klofter Eis 
flereienferordens, weilden Mönchen aber der Strom⸗ 
berg zu wüfte und mager war, fo verfeßten fie ihr 
Kloſter in das nahe belegne Thal Heiſterbach, 
woraus das befannte Chronicon Heifterbacenfe um 
ruͤhret. 

Hier in der Gegend obngefehe gegen Honff 
fiber, liegt eine ziemliche Inſel im Rhein, die man 
Rolandswehrt, oder, wegen des darauf liegenden 
Dronnenklofters Benedictinerordens, CTonnenwebre 
nennet. Selbiges ift im Jahr 1120 von den Erz⸗ 
bifchof Friederich geftiftee, und ift jeßo anſehnlich 
gebauet. Bey der großen Ueberſchwemmung 1784 
war es in fehr großer Gefahr, worin die lieben Non⸗ 
nen viele Anaft ausgeflanden, indem die Inſel eine 
niedrige Lage hat. Hierauf gebt der Weg fiber den 
kleinen pfälzifchen Flecken Oberwinter zum Herzoge 


thum Guͤlich gehörig, mofelbft ein fehr guter vorher 


Wein wächft, der zum Bleichart gehoͤret. Gegen⸗ 
über ch das kleine Staͤdtgen Unkel, woſelbſt der 
Bleichart 
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Bleichart noch beſſer, und ein fehöner ſchwarzer 
Baſaltſtein gebrochen wird. Diefen Stein findet 
man fogar im Rhein als Felfen, und. ein recht grof: 
fee raget ſtark hervor, den die Schiffer den Unkel: 
flein nennen. Er ift ungemein feft, daher braucht 
man ibn flarf zu den Fundamenten, weil er in der 
Gegend fehr häufig ifl. Das Städtgen Erpel liegt 


gleich darunter auch über den Rhein hart daran, wo⸗ 


felbft ebenfals ein guter Bleichart gezogen wird. 
Diefer Wein wächft am beften auf einem Schieferbos 
den an fehr niedrigen Stoͤcken, wie ich in der Gei 
- gend bemerfet habe, Eben der. Schieferboden 


giebt ihm Hiße, wie * mehr gan Weinen am 


Rheinſtrom. 


Bon Oberwinter kommt — das Staͤdt⸗ 
gen Remagen 61). Nicht weit vor dem Orte, mo 


—— | es 


61) Daß dieſer Ott einer von den Älteften der Gegend 


ift, Hat Herr Hofrat) Camei gar ſchoͤn in einer klei⸗ 


nen Abhandlung Vol. IV. Ador. Acad. Palat. p. 43. 
eriviefen. Ammidnus Marcellinus Lib, XVI, Cap. 
II. p. 65. (Edie. Lindenbrog.) fdjteibt von dem 
Kaifer Julian ad A. 356: Nullo-itaque poftbac re- 
pugnante ad recuperandam ire placuit Agrippinam, 
ante Cefaris in Gallias aduenrum excifam, per quos 
tractus neo ciuitas ulla vifitur.nec eaftellum, niſi quod 
. apud Confluentes, locum ita cognominatum, ubi am« 
nis Mojella confunditur Rkeno, Rigodulum ( in 
Codd. Mferpt. lieſet man beffer Rigomagum, wie aud) 
Lindenbrog in Obferuat. ad ‚Ammain, Marcell, p. 46. 
— feloft 
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es Pfätzifch iſt, geht der Weg hart a Rhein fer, 
und an der andern Seite find hohe fteile Felfen, doch 
ging ſchon vormals Hier eine roͤmiſche Heerſtraße. 
Wie der jeßige Ehurfürft von der Pfalz, der übers 
haupt ſich auch durch Anlegung guter Wege, wie 
Durch Beförderung der Künfte und Wiffenfchaften, 
beruͤhmt gemacht, im Jahr 1769 dieſen gefährlis 
chen, und feit den römifchen Zeiten ganz verfallnen 
Weg mit vielen Koften wieder berfichen ließ; fo fand 
man einen roͤmiſchen Wegſtein bey dem Aufräumen, 
der nachftehende. wohlerbaltne Inſchrift hatte: 
IMP. CAES. 
M. AVREL. ANTO 
‚. NINO. AVG. PONT. 
. MAX. TR. POT. XVI. 
COS. II. ET 
u IMP. CAES. | 
L. AVREL. VERO AVG. 
TR. POT. II. COS. I. 
A COL. AGRIPP. 


M. P. XXX, 
Man 


ſelbſt ſchreibt) oppidum eft, et una prope ipfam Co- 

loniam turris. Es muß alfo bamald eim fehr fefter 

Drt gewefen ſeyn. Det Annonym. Rauennat, geden⸗ 

ket aud) ſchon des Rigomagi, anjeko iſt es ein ſchlech⸗ 

tes unbedeutended Städfgen, fo aber doch noch einen 
‚ uralten Thurm zeigt. 
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Man ficht daraus , dafıder Wegſtein im 
Jahr Ehrifti nach dem Tode des K. M. Aurelius 
Antoninus unter feinem Nachfolger dem K. L. Aus 
relius Varus im Jahr C. 162 geſetzt war, und 
die Entfernung der Roͤm. Heerſttaße von Coͤlln bis 
dahin 30000 Roͤm. Schritt, jeden zu fünf Fuß ges 
rechnet , betragen bat. Die Tabula Peutinzeriana 
giebt XIX. leucas von Coölln bis Remagen an. 
Die Leuca betrug 1500 Schritt, mithin wird es 
ziemlich überein kommen, wie diefes der Herr Hofs 
rath Lamei in Tom. IV. Actor. Acad. Palat, p. 40. 
erflärer hat. Man führe auch fonft noch eine uns 
vollkommne Steinfchrift an, die. ebenfals in der 
Gegend bey dem Wegemachen gefunden, und in 
dem Felfen eingemaurt feyn foll, die ich aber, ohn⸗ 
geachtet ich ausgeftiegen, und den ganzen Strich 
gegangen bin, nicht gefunden zn: Sie foll.alfe 


lauten: 
IAD. 
INPAH 
PRON 
NTONM- 
PM. TR. I 
III. P. P. A. 
M. L. 
Man ſieht es ihr aber gleich an, daß ſie nicht 


richtig, und von keinem Kenner abgeſchrieben iſt, 
wenn 


j 
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wenn fie auch gleich unvolllommen war. Ich fand 
hergegen eine niedrige Säule auf,der Chaußee, woran 
eine lateinifche Infchrift , worih gezeigt iſt, daß der 
Churfürft Carl Theodor diefen alten römifchen Weg, 
fo unter dem K. Aurelius im J. C. 162 gemacht 
worden, unter feiner Regierung durch Beförderung 
des Grafen von Boldftein im Jahr 1769 mit vies 
Ten Koften habe wieder berfiellen laffen. Vermuth⸗ 
lich ift der erſte in das Antiquarium nach Mann⸗ 
heim gebracht, und daſelbſt aufbewahret; wo der 
zweite hingekommen, weil ich ihn in dem Felſen 
wicht gefunden, ift mir unbefannt, 
> Die Pleine Stadt Remagen liegt faum 4 

Schritt davon, wofelbft die zwote Station bis 
Andernach zu fünf Stunden iſt. Der Ort felbft 
iſt von gar Feiner Bedeutung, doc) trinkt man das 
ſelbſt im Pofthaufe einen febr guten Bleichart der 
an der Mar. wächft, vorzüglich bey der Stade Aars 
weiler, und Aldenaar, Diefes bewog mich, von 
hier eine Pleine Excurſion nach dem erften Ort zu ma: 
chen. Aarweiler ift ein artig Staͤdtgen, wofelbft 
verfchiedne Weinhändler wohnen, die mit dem da: 
figen Bleichart ftarfe Handlung .treiben, In der 
Stadt ift ein Thurm, fo ein adlicher Ritterfiß, und 
vor der Stadt ift noch ein anderer Thurm, der ein 
gräflicher Sig, und jego dem Herzog von Aren⸗ 
berg geböret. Die Aar felbit entfpringet in der 
Eyffel, und ergießet fich bey der Stadt Linz in den 
WRbhein. ‚Sie ift faſt in den mehreften Gegenden 
weinseich, doch iſt natürlicherweife der Weinbau in 


einer 
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einer Gegend beſſer, wie in der andern, ſeiner Lage 
nach. Die Weinſtoͤcke werden hier etwas hoͤher ge⸗ 
zogen, wie in dem Rheingau, der Boden iſt etwas 
fehiefrig, daher auch ‚der hiefige Bleichart etwas 
mehr Feuer bat, wie der diefes Namens, der am 
Rhein wächt. Ich ziehe den Aarer Bleichart ſelbſt 
dem Huͤninger vor, der fonft für den beften gehal⸗ 
ten wird, und jenfeit dem Rhein in diefer Gegend 
zu Süningen waͤchſt, in der Herrſchaft Argenfels, 
die dem Grafen von der Leihe geböret, weil, wie 
mir-deucht,, der Aarer mehr Feuer hat, 

Bon hier gebt die Poſtſtraße weiter. durch das 
pfätzifche Städtgen Siezig, ein ſchlecht gebauter elens 
der Det, wie Braßig und mehr andere, der fchös 
nen weinreichen Gegend oßngeachter, „ Allein fo 
fehlecht, wie auch hier der Weinbau behandelt wird, 
babe ich es faft nirgends gefunden, Die Weingärten 
werden nicht rein von Unkraut gehalten; die Stöcfe 
ſtehen fo Dicht an einander, wachfen viel zu hoch, 
werden nicht befchnitten, fondern alles wächft wie ein 
Bufch durcheinander, fo daß weder Sonne noch Luft 
binein koͤmmt. Ein Zeichen der Faulpeit dafiger Eins 
wohner, und der fchlechten Denfungsart der dafigen 
ehurfürftt. Beamten zc, die fich wenig um das Wohl 
der ihnen anvertraueten Unterthanen befümmern, 
wenn fie nur folche rechtſchaffen nutzen koͤnnen. | 

Ohngefaͤhr gegen Siezig über fällt die Chur⸗ 
Coͤllniſche Stadt Linz ſehr gut in die Augen, weil 
fie auf einem Hügel liegt, und eine der anfehnlichs 
Ren Staͤdte zwifchen Coͤlln und Coblenz ift, = | 
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Gegend ift eine von dem weinreichften, und zwar 
von der beften Gattung zwifchen Coblenz und Bonn, 
befonders im rothen Wein, Nachher werden Die 
Gegenden fchlechter, der Weinbau wird vernachlaͤſ⸗ 
ſiget, und-fehr übel behandelt. Endlich koͤmmt man 
in eine Gegend, wo das Hauptproduft der befannte 
Traßftein il. Bey einem Dorfe ganz nahe am 
Mhein, fo der Fürftl. Aebtißin von Eſſen gebört, 
finder man ihn in großer Menge nahe am Rhein ans 
gefahren, wo er gleich zu Schiffe eingeladen, und 
fo nah Holland gebracht wird, -Ym Dorfe Broͤel 
Eoftet der kleine Wagen 44 Gulden, und, wenn er 
nah Holland gebracht ift, 28 Gulden, Er fiehe 
grau aus, löchericht, und iſt ziemlich mürbe, fe 
daß man mit den Fingern Pleine Stücken losbrechen 
kann. Zuweilen fteckt er.tiefer, ‘wie 12 Schuhe 
unter der Erde, und wird mit Schießpulver ober 
auch mit Keilen geſprenget. Der Mörtel, fo. dars 
aus gemacht wird, wenn er vorher, wie in Holland, 
gemahlen, oder auch nur hier zu Lande fein geſchla⸗ 
gen, und mit Kalt vermifcht wird , dienet haupts 
fachlich zu den Kellern, und zu Waſſergebaͤuden, 
damit Fein Wafjer durchdringet, wie der Cäment 
in hamburg; ich glaube auch, daß er vorzüglich 
bey maßiv gebauten Häufern einen fehr dauerhaften 
Anwurf auswärts geben, und gegen den Megen und 
Schlag befonders feft halten würde, - Die Dörfer, 
wo er gebrochen wird, find theils Coͤllniſch, theils 
Trieriſch. Sie heißen Burg, Bröel, Foreich, 
Wehr, Krufft, Kraͤtz, Bleidt ec. Die zuſammen 
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in der Gegend. von Andernach herum Titgen, wo 
auch ein ziemlich Commerce damit getrieben wird, 
Man wundert fich billig, daß dieſes nügliche Pros 
duet fo wenig in Deutſchland bekannt, noch weniger 
gebraucht wird, zumal in niedrigen Gegenden, mo 
Die Keller, gar leicht Waſſer bekommen, z. 33 in 
Hamburg , wo fie ihn doch leicht zur See. über 
Holland ‚erhalten koͤnnten. In Diefer Gegend: vor 
Andernach bey den Dörfern Meyſenheim und 
Meyen werden auch ſehr gute Muͤhlſteine gebro⸗ 
chen, die dunkelgrau ausſehen, und ungemein feſt 


ſind, womit in Andernach, ſo wie mit — und 


Schieferſteinen Handel getrieben Wi 


Andernach " 


if die dritte Station. von Bonn nach Koblenz, Deep 
Stunden, ein fchöner angenehmer Weg 62), Die 
Son macht von vn wegen ihrer vielen Thuͤrme 
j AB 
6) Wie — wird man mit — häufigen Chauſ⸗ 
fee: Gelde recht geſchoren. Es iſt eine wahre Pilab 
Seren, weil ed oft kaum eine halbe Stunde dauert, fo 
muß man fchon wieder zahlen, indem etliche Feine 
Herrſchaften zwiſchendurch liegen, und dennoch find 
die Wege fo elend, daß man bei) naffem Wetter kaum 
durchtommen kann; worunter ſich befonders die Aeb⸗ 
tißin und Fuͤrſtin von Eſſen mit ihrer gar elenden 
Chauſſee deſonders ausnimmt. Man giebt auf dem 
Wecge von 9 Stunden nahe an einen Gulden aus, 
und iſt endlich froh, daß man bie Trierſche Chauſſee 


rreichet hat. 
u ihet h 3 
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‚an den Stadtmauern mehr Parade, Als: ihr innrer 
Werth iſt. Ein Paar Straſſen find gut, aber die 
nach dem Rhein herunter gehen, find ſchlecht. Sie 
Lebt Hauprfächlich vom Ackerbau, der Weinbau ift 
gering und ſchlecht, von Handwerkern, von der 
Schiffahrt, "und von den Holzfloͤßen, ſo hier öfters 
anlanden. Eine uralte Stadt. Schon 'in den Zei⸗ 
za der feäntifchen Könige, war ‚bier ein alter Koͤ⸗ 
nigsbof, und viele fraͤnkiſche Urkunden ſind hier da⸗ 
tiret. Wahrſcheinlich hat das alte Palatium da 
geſtanden, wo noch jetzo die Ueberbleibſel am dem 
Thore uͤbrig find, wo man nach Roblenz heraus 
faͤhrt. Derſelbe kam hernach an den Erzbiſchof, 
Reinold von Coͤlln. Der Erzbiſchof Friederich 
privilegirte den Ort ungemein, und vermuthlich rührt 
der Autheil, den die Stadt an dem Rheinzoll noch 
jeßo hat, davon her. Es ift ein anfehnliches Franciſ⸗ 
canerkloſter darin; auch überdem noch zwey Nonnen⸗ 
öfter. In geiftlihen Sachen fteht fie unter Churs 
Trier: Unter dem Rath und Schöffengericht da: 
ſelbſt werdet hoch anjego auch etliche Adliche gewaͤh⸗ 
fer; allein fie wohnen den Sißungen im Churfuͤrſtl. 
Schöffenftuhl nicht bey. Nicht weit von Bier bey 
dem Dorfe Kehl liegt der. befannte Sauerbrunnen 
Tonnjisftein (Acidule Anzoniane), den man hier hers 
um Tünnfteinerwaffer nenne, Es fehmeckt zum 
Mein gut, aber nach meinem Beſchmack ſchmeckt 
das Fachingerwaſſer noch beſſer dazu, wovon die 
Quelle nahe bey Dietz liegt, 
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Ich wollte von hier aus die bekannte Benedictiz 
nerabtey Lach, die der Pfalzgraf Heinrich mit dem 
Beifaß de Lacu im Fahr 1093 fundirer hat, befus 
chen; aber die Nachrichten, .fowol von den reifenden 
Sociis Academ. Palat. als von neuern Mineralogen, 
fo daſelbſt anfprachen, Haben mic) abgefchrecft, da: 
hin zu geben. Ganz nahe bey Andernach, Tands 
wärts, ſieht man das-anfehnliche adliche Nonnen: 
kloſter S. Thomas, Auguflinerordens, fo fehr wichs 
‚tige Einkünfte hat, und bey der Aufnahme fireng 
auf alten Adel fieht. Von Hier finder man einen 
Schönen Weg nach Roblenz, und alle Plackerey mit 
dem vielfältigen Chaußeegelde Hört auf,- Die Ges 
gend in. der Naͤhe herum beſteht in einer fchönen _ 
Ebne, nur von Ferne hat man gebürgigte Ausfichten, 
Links fieht man zuerft von Ferne die ziemlich regulaie 
gebaute Stadt Neuwied mit dem gräflichen Schloß 
Hart am Rheinufer, fo viel Parade macht. Der for 


genannte weiße Thurm, wobey ein kleines Dorf 


ift, macht die Gränze zwifchen Coͤlln und Trier. 
Man fährt ganz nahe an felbigem weg, Ich flieg 
aus, und habe das Mauerwerf und feine Bauart 
genau unterfucher, aber nicht gefunden, daß er von 
roͤmiſcher Bauart iſt, wie er gemeiniglich angegeben 
wird, obngeachtet er alt genug, und vielleicht aus 
den letzten fränfifchen Zeiten herrühren mag. Auch 
bier bricht man eine Art von Traßftein, der aber 
nicht fo befannt ift. Bon dem Dorfe gebt eine Ueber⸗ 
fahre nad) Neuwied, wie aber der Graf im J. 1742 
bier auch eine fliegende Brüche über den Rhein 
Ä | 32 00,008 
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anlegte‘, und von Chur⸗Coͤlln darin unterftüßt 
‚ ward, fo Plagte Chur-Trier bey dem Meichshof: 
rath, und der Graf muſte fie wieder abfchaffen, da: 
ber jego nur ein ordinairer Machen dahin gebt. 
Naͤher nach Koblenz fieht man das fchöne churz 
fürftliche Schloß Rarlich, fo neu gebauet, und einen 
fchönen arten hat, und linfer Hand das Schloß 
Engers am Rhein. Die vormalige fchöne Allee 
von großen Mußbäumen, die ganz nach Koblenz 
führt, ift von dem legten ftarfen Froft 1784 gänzlich 
ruiniert, und noch nicht wieder nachgepflanzt, 


Koblenz. 


Die ſchoͤne und geſunde Lage dieſer Stadt hat 
mir ſo gefallen, daß ich mich etlichemal zu 14 Tagen 
hier aufgehalten habe. Die Gegend um die Stadt 
iſt ſo fuͤrtreflich, wie man ſie nur finden kann. An 
der einen Seite fließt der Rhein ſo nahe an der 
Stadt voruͤber, daß er an die Stadtmauer ſpuͤhlt, 
und ſein gegenſeitiges ſehr hohes Ufer hat auf einem 
hohen ſteilen Felſen gerade gegen die Spitze der 
Stadt, wo die Moſel in den Rhein ſich ergießet, 
die Feſtung Ehrenbreitſtein, welche zu beiden Sei⸗ 
ten die ſchoͤnſten Weinberge begraͤnzen, und wo un⸗ 
ten am Fuß des Felſens unter der Feſtung das nun⸗ 
mehrige alte churfürftfiche Schloß gegen den Eins 
fluß der Moſel liegt. An der andern Seite fließt die 
Moſel eben fo nahe, und noch näher an der Stadt 
weg durch fruchtbare Gegenden, Die kandfeite ift 
eben fo fchön mit — von Bergen und 

Thaͤlern, 
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Thaͤlern, worunter die fuͤrtrefliche Hohe tage det Rar- 
thaus fich befonders ausnimmt, und das Auge er⸗ 
gößer, wozu anjego noch der neue Bau des churs 
fürftfichen Schloffes koͤmmt, fo nahe am Rhein an 
diefer Landfeite aufgeführer iſt. Eine herrliche Ges 
gend überall, die jedem Reiſenden gefallen wird. 
Die gröfte Breite der Stade ift mehr. ander 
Seite der Moſel, ‚wie an der Rheinſeite, wo fich 
vielmehr die Stadt zufpiger, fo es wahrfcheinlich 
macht, daß die Moſelſeite der erfte Anfang der Stadt 
gervefen ift, wo auch die vornehmften Stifter, Kids 
ſter, und felbft das alte erzbifchöfliche Schloß liegen. 
Die ſchoͤnſte Heberficht von der Stadt bat man, wenn 
man über die Mofelbrücke gleich links die Anhöhe 
hinauf geht. Sie wird Über 1200 Häufer in ihren 
Ringmauern nicht haben, und Borftädte hat fie gar 
nicht, Doch ift fie ziemtich volfreich, und fol über 
. 10000 Einwohner haben. Die Straßen find zum 
Theil gut und regulair, und die Häufer maſſiv ges 
bauet, worunter auch manche ein fehr gutes Unfehu 
haben. Die Grafen vonder Leib,von Metternich, 
von Baßenheim und von. Reffelftadt haben an⸗ 
ſehnliche Palläfte und Höfe in der Stade, davon 
Der erfte zwar alt, 1614 gebauet, aber weitläuftig, 
und mit einem fchönen Garten, worin viele Dranger 
rie ꝛe. verfehen ift. Die beiden andern liegen dichte 
an der Mofelbrücke, und find von neuerer Bauart. 
Auch find fonft noch einige Palläfte darin. 
Bon den Hiefigen zwen Collegiarftiftern zu S. 
Caſtor, und S. Florin ift das erfte das — 
| 33 Es 
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Es beſteht aus dem Dechant, Kuͤſter, Scholaſter 
und Saͤnger, nebſt noch 7 Kapitularen und 8 Do⸗ 
micellaren. Daß ihre Kirche von uralter Bauart, 
ſieht man aus der fimplen Struktur und der ganzen 
Anlage. Sie hat ein trefliches Kreuzgewölbe, un: 
gemein dauerhaft, und au den Pfeilern niedrige 
eorintbifche Säulen. Ob aber der jegige Bau der 
Kirche, wie fie jego da ſteht, mwürklic noch vor 
des Kaifers Ludwigs des frommen Zeiten herrich⸗ 
ret, wie das Stift angiebt, daran zweifle ich fehr, weil 
der Bau für den Zeitpunct zu regelmäßig und ſchoͤn 
iſt. Die erfte Stiftung mag immer fo alt ſeyn, aber 
Daraus folge nicht, daß die jeßige Kirche noch der 
erfte Bau ift, weil befannt , daß Krieg und Brand 
gar zu oft die foliden Gebäude ruiniret haben. In 
der Kirche ift eine hohe Tumba von Marmor, wo in 
der Einfaffung nachftehende neuere Umſchrift befinds 
lich: Hic quiefcit B. Ritza Miraculis clara eleua- 
ta Anno Domini M. CC. LXXV. de hoc $, Ca- 
ftoris collegio praeclare merita et Patrona mu- ., 
nifica Filia Ludouici Pii Romanorum et Franco- 
rum Regis hujus Bafilice Fundatoris Magnifici. 
Darunter: Renouabatur A. 1744. In dieſer 
Kirche foll auch die befannte Theilung im Jahr 870 
zwifchen dem K. Ludewig dem Deutſchen, und feis 
nem Bruder Carl dem Kahlen gefcheben feyn. Noch 
ift ein erhabenes Monument von Stein in der Kirche, 
soorauf der Erzbifchof Cuno von Salkenftein im 
erzbiſchoͤflichen Ornat liegt, mit der Umſchrift: 


Prae- 
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Praefulis eximii. jacet-hic corpus, venerandum;; 
Cunonis,  geniti per Falkeuflein decorandumi a 
. Grande genus. Superis hunc pie junge Deus; 

Obiit Anno Dni M. CC. LXXX VII die er 

* Maji WR. tu“. 

Das. Eollegiarftift S. Florin hat einen — 
ꝛe. und zuſammen 11 Kapitularen. Ihre Kieche if 
nicht von ſo alter Bauart, wie die vorhergehende. 

Mannskloͤſter find hier nur drey, nemlich Dos, 
minikaner, die ein-anfepnlich Klofter an ver Mofeh 
haben, Sraneifcaner und Barmeliter,. und, Kraus’ 
enfiöfter nur zwey, nemlich S. Barbaren; ;Augur; 
ſtinerordens, und S. Batharinen — | 
ordens. J 
Die Karthaus liegt ganz nahe bey Br Statt: 
ſehr hoch ‚ und hat eine fuͤrtrefliche Ausſicht faſt 
von allen Seiten. Es ift ein artiger Spatziergang. 
Ich gieng mit jemand dahin, um ihre Bibliothek. zu 
fehen, amd zugleich auch die fehöne Ausſicht zu ges; 
nießen. Allein man machte. wegen des erſten aller?) 
fey Vorwendungen, der Bibliorhefar fey nad) der’ 
Stadt gegangen ꝛc. Wir wollten ung alfo an ihren; 
guten Wein erholen, und an der Ausficht, forderten‘ 
alfo von dem Beſten. Der ehrliche Bruder ‚aber! 
fagte, von dem dürfte er-unter ein Maaß- nicht ger. 
ben. Wir ließen uns Diefes gern gefallen, Er: 
brachte einen großen Humpen, und tbeuer ‚genug, 
aber der Wein war fo fchleht, daß wir ihn nicht: 
trinken konnten. Mißvergnügt über Die Herren ars 

thaͤuſer giengen wir wieder zur Stadt, und erholten 
34 uns 
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uns bey bet Dominikanern, die. einen ziemlichen ro⸗ 
shen Beim) zum: Schaden der Saft: und Weinwir⸗ 
the, fo die Onera tragen, fchenfen, der bey ihnen 
auch mehr, wie die Bücher geſucht wird, denn auch 
bier war unſere Erkundigung dieſerwegen vergeblich. 
Die ganz alte erzbiſchoͤfliche Nefidenz, oder viel⸗ 
| * der Biſchofshof, liegt hart an der Moſel vor: 
der Brücke, wenn man aus der Stade gebt, rechter 
Hand, Einige alte Theme und Ueberreſte machen 
fie noch kenntlich. So viel ſieht man, daß dieſe alte: 
Mefidenz nicht von großen; Umfang, und mit der. 
alten Maͤrtensburg zu” Maynz in dem Punet 
viel Abnliches hat, Indeſſen hatte fie doch eine ges 
funde tage und ſchoͤne Ausficht, weit beffer wie das. 
neue Schloß, fo vermurblich im Anfange diefes Jahr⸗ 
hunderts hart am Rhein, am Fuß des hohen Felfen, 
worauf das Schloß Ehrenbreitſtein liegt, gerade 
gegen den Einfluß der Moſel in den Rhein gebauet 
if. Ein ſchoͤnes regulair gebautes Schloß mit zween 
Flügeln, das: zwar in Abficht dee Sicherheit ‚unter 
dem Schuß der Feftung eine erefliche Sage hat, aber. 
in Abſicht der Gefundheit, worauf man doch haupt: 
fächlich fehen mufte, fo ungefund wie möglich liegt. 
Bor fich lauter Waffer, und alfo feucht, und im 
Mücken den ſehr hohen Felſen, fo nahe an der Mauer 
der Mückfeite des Schloffes, daß Feine Luft durch⸗ 
ftreichen kann, mithin die Feuchtigkeit des Felſens 
bie Tapeten. an der Seite fchon verdorben hat. 
Man kann es alfo dem jegigen Churfürften nicht 
verdenken, daß er aufden Ban eines neuen Schloffes. 
| in 
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in einer geſunden und freien Lage gedrungen, und 
fuͤr ſich und ſeine Nachfolger geſorgt hat. Und ohn⸗ 
geachtet auch das neue Schloß, woran jetzo noch 
gebauet wird nur zı5. Schritt vom Bhein entfernt 
liegt, fo hat-es m. von allen Seiten ein freie Luſt 
und tage 


Man hat dazu einen slemtich hohen Platz nahe 
an der Stadt gewaͤhlet, an der Seite, wo man von 
WMaynʒ zu Waſſer herkoͤmmt, linker Hand, wie ſchon 

geſagt, 115 Schritt vom Rhein 63). Die Haupt⸗ 
fronte geht nach dem Rhein, wo das Schloß auch 
die ſchoͤnſte Ausſicht hat. Rechter Hand, und gera⸗ 
de gegenuͤber, liegen in der Ferne und Nähe die ho⸗ 
ben fchönen Weinberge, am Fuß derfelben, hart am 
Rhein, zwey fauber gebaute Dörfer, etwas linke die 
kleine Stadt Thal Ehrenbreitſtein, wehin alle Au⸗ 
genblick die fliegende Bruͤcke von Koblenz über 
Rhein, und wieder zurückgeht, und darüber ſeit⸗ 
waͤrts die Feftung Phrenbreitftein auf einen fleilen 
rauhen Selfen, wo an der andern Geite des Felſens 
gleich wieder fruchtbare Weinberge anfangen, Der 
voruͤberfließende ehrwuͤrdige Rhein, der an feinen‘ 
Ufern auch fo viel Eeres verleihet, daß man ihm keinen 
35 Strom 


63) Der reifende Sransofe in Deutſchland hat ſich 
ſehr geirret, wenn er za Schritt angiebt, fo viel zu 
nahe ſeyn würde, auch nur bey maͤßigem Waſſer: 
ſchon die jetzige Lage iſt bey ſehr hohem Waſſer zu nahe, 
indem bey der ſtarken Ueberſchwemmung vom Jahr 
1784 das Rheinwaſſer bis auf acht Fuß besangeftanı | 
ben hat, fo nahe genug war. 
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Steom in Deutfchland gleich ftellen kann (man Halte: 
nur die magern felfigten Ufer der Donau ꝛc. dager 
gen), ‚und felten von Schiffen leer ift, die hier vors 
über fahren. Kurz die Ausſicht ift.fchön. Auch 
die, Landfeite Kiefert angenehme Objecte, vorzüglich 
die Stade, und die fchöne Rarthaus ıc Das. 
Hauptgebäude iſt ſehr folide, drey Stockwerk hoch 
aufgeführet, hält 242 Schritt.en.front, und hat, 
nach. der Rheinſeite 37 Fenſter. Die beften Zims 
mer: find im mittlern Stock, und gehen nach. der 
Hrheinfeite heraus, wo die befte Yusficht ift. An der 
Landſeite ift eigentlich nur der Eingang zu den Zim⸗ 
mern. Am -Ende des Schloffes nach der Stadt hat 
die Fleine Hoffapelle ihren Plag, und am andern 
Ennde tritt manin einen anfehnlichen Saal, zwiſchen⸗ 
ber find die churfuͤrſtl. Hauptzimmer. Nur die 
Haupttreppe ſcheint mir dem übrigen nicht angemefs 
fen. Sie iſt nicht geräumig genug, von beiden 
Seiten fehr eingefchränft, und der Vorplatz, ſowol 
umten, als oben, ift ebenfalls nicht geräumig genug... 
Eine fhöne Treppe muß: frey liegen, und recht in 
die Augen fallen, Sie ift eine der vornehmften 
Siertarhen in einem fürftlichen Schloffe.. Die Treppe; 
im Schloße zu Wuͤrzburg macht eine ganz andere 
Figur, Auch der dritte obere Stock fcheint etwas zu 
niedrig. Das fordere Hauptportal hat acht Corinth. 
Säulen, worauf ein großer Balcon rubet, Mach 
der Mheinfeite find nur fechs Säulen vorgerückt, aber 
ohne Einfahrr, weil dee Schloßhof und die Einfahrt 
blos allein von der $andfeite aus der Stadt ift. Der 

| Schloß⸗ 
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Schloßhof hat mir nach feiner Anlage am beften ger 
fallen. Die Flügel find von beiden Seiten in einen 
halben Cirkel angebracht, fo daß fie einen fehr geraͤu⸗ 
migen Schloßhof machen, der in der Mitte einen 
großen freien Plag zur-Einfahre bat, von beiden. 
Seiten aber durch ein niedriges Gitter von Stei⸗ 
nen abgeſondert iſt, die den halben Cirkel von dem 
Hauptſchloßhof, der fo breit wie das Hauptgebäude 
ft, zu Beiden Seiten abfondern, Die beiden Fluͤgel 
im halben Cirkel find nur ein Stockwerk hoch, und 
100 fich jeder endiget, ſteht ein erhöhter Pavillon. 
In felbigen find die Zimmer der Hofbedienten, die 
Marftälle, Wagenremifen ꝛc. „Die Einfahrt gehe 
durch die Stadt, zwifchen zwo groffen Anlagen von 
ſchattigten Promenaden, die wahrfcheinlich auch den 

Schloßgarten machen werden. Der Platz, worauf 
das Schloß gebauer ift, und wo die Promenaden 
angelegt find, beftand vormals in Gaͤrten zc. die der 
Ehurfürft gefauft, und zur voͤlligen Befriedigung: . 
der Eigenthuͤmer bezahlet hat. Der Bau foll anjes 
Bo, ohngeachtet er erftlich in Dach und Fach ift, 
ſchon auf g00000 FI. foften, weil das Fundament 
gar viel gekoſtet hat, und ſehr foltde gemacht ift, 
Hierzu follen die Landftände 600000 Fl., und der 
Epurfürft das übrige gegeben haben, Alle Arbeit, 
und auch die Fuhren zufammen, wird Baar gleich 
bezahle, und auch die Bauern dürfen nicht dazu 
Frohnfuhren thun ꝛe. Ohngeachtet diefes neue 
Schloß dem zu Bonn an Groͤße, Anlage und Fein⸗ 
heit der Baukunſt nicht gleich koͤmmt; ſo erreicht doch 
| der 
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der Churfürft in Abſi cht der weit geſuͤndern Woh⸗ 


nung ſeinen Endzweck, und macht ſi ch um ſeine. kůnſe 


tigen Nachfolger verdient. 
Der weltliche Staat des Churfuͤrſten beſteht 
aus folgenden: Geheimer Staats- und Confe⸗ 


renzminiſter iſt jetzo Herr Ferdinand Freiherr von 


Duminique, und hiernaͤchſt ſind noch fuͤnf geheime 
Staatsraͤthe. Der Hofſtaat, wobey Herr J. 5. 
K. E. Beichsgraf von. Keſſelſtadt Landhofmei⸗ 
ſter, und 24 adliche geheime Raͤthe ſind. Oberſt 
Kaͤmmerer Herr Sr. Lud. Freiherr von Brai⸗ 
tenbach zu Buͤrrisheim, und nahe an hundert Cam⸗ 
merherren, nebſt 9 Cammerjunkern. Oberhof⸗ 
marſchall Herr 2. J. WO, Freiherr von Booß ꝛc. 
Oberſtallmeiſter, Herr Ferdin. Freiherr von 
von Duminique. Öberjägermeifter, Freih. von 
Trott. Die Landesregierung hat 4 adliche, und 
75 gelehere Regierungsraͤthe. Der Tuftisfenat bat 
einen Direktor, und 4 Raͤthe. Der cburfürftlicye 
Hofrath zu Trier befteht aus dem Statthalter und 
Domdechant von Trier, und 7 Hofrärhen. Der 
Revifionsrath hat einen Director und 6 Raͤthe. 
Das Hofgericht har einen Hofrichter, und 6 Raͤ⸗ 
the, wobey ein ganzes Heer von Advocaten, nemlich. 
61 Stück find. Die Hofcammer hat einen Dires 
etor und 10 Raͤthe. Daß die Zollfchreiberftellen 
auf den Rbeinzöllen fehr einträgliche Stationg feyn 
muͤſſen, ohngeachtet der Titel nur ſehr gering, muß 
- gan unter andern auch daraus ſchließen, weillauter 
des 5.0, R. Edle Herren Zolfchreiber find, das. 

| von 


ZN AER 365 
von jever 1 Nachſchreiber, ı fubftituirten Nach⸗ 
ſchreiber, ı Befeber, ı ſubſtituirten Befeber und 
a Nachgaͤnger hat ꝛc. Noch iftzu Trier, und 
auch zu Koblenz, ein churfuͤrſtl. Hochgeriche und 
©berbof; fo beide mit einem Stadtſchultheiß, und 
vielen Hochgerichtsſchoͤffen beſetzt find, Noch ift 
auch ein Pallaſtgericht mit einem Praͤſident und 6 
Schoͤffen zu Trier. An Dicaſterien und Gerichten 
fehlt es alſo bier nicht, 

Die alte ſehr folide gebaute fleinerne Bruͤcke 
über der Moſel hat über soo Schritt in der Länge, 
‚und ruhet auf 14 Bogen, die fehr hoch gebauer find, 
fo, daß die Schiffe bequem unter weg fahren, Sie 
war etwas fchmahl, deswegen man anjeßo von der 
Einfaffung der Maur etwas abgebrochen, wodurch 
Die Durchfahrt mehr Raum erhalten, und zugleich 
Die Waßerleitung mit eifernen Röhren von der ſtar⸗ 
Len Anhöhe über die Brücke nach dem neuen Schloß 
geführet if. An dem Moſelthor liegen beftändig 
eine gute Anzahl Schiffe, fo Holz, Steine, Kalch ꝛc. 
hieher bringen, Ohngeachtet die Stadt die fürtrefs 
lichſte Lage zum Handel, wegen der zween großen 
Ströme hat; fo wird fie doch gar nicht genußer, 
und von Fabriken weiß man noch weniger, 

Der Graf von der Leie bat hier zween große 
Palläfte, davon der alte ungemein geräumig und 
mit einem fchönen Garten pranget. Ueber dem Thor 
ſteht: Der von der Leien Hoff gebauet 1614. In 
den anfehnlichen Kellern des Hofes wird allemal ein 
fie großer Vorrath von Wein aufbewahret, wor⸗ 

unter 
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unter auch der berühmte Süninger Bleichart ge 
hört, deram Rhein, in der Herrfchaft Argenfels 
bey Huͤningen wählt, die dem Grafen gehoͤret. 
Die Grafen von der Leie gehören unter die reiche 
ften von Deutfchland., Sie’ befigen nicht allein in 
den Gegenden des Rheins fehr anfehnliche Herrſchaf⸗ 
ten, fondern auch im Herzogthum Zweibruͤck die 
Herrfchaft Blis⸗Caſſel mit einem prächtigen Schloße, 
auch in Böhmen ꝛc. wichtige Güter, überden haben 
fie ſehr große Tapitalien in der Holländifchen Bank 
ftehen. Sie haben ihre eigne Kanzeley, und fehr 
viele Hofbediente ıc. 

Don römifchen Alterehümern findet man wenig 
bier. Doch rechne ich dazu den. ftarfen Ueberreſt eis 
nes uralten Thurms, der gerade die Ecke der Stadt: 
maur macht, wo die Mofel gegen das Schloß in 
den Rhein. fich ergießet. Vor etlichen Jahren fahe 
ich auch zween römifche Steine mit Inſchriften, die 
bey einer Stiege nach der Pfarrfirche hinauf einges 
maurt waren, die ich aber. diefesmal nicht wieder 
gefunden habe. | 

Die churfuͤrſtliche Bibliothek, fo anjetzo in 
dem vormaligen Sefuitercollegio aufgefteller iſt, iſt 
zwar noch ſchwach, weil man erft angefangen bat, 
fie anzulegen, allein. der Anfang zeigt einen guten - 
Geſchmack, befonders im hiftorifchen und jurifti- 
{hen Fah, worin ich viele große Werke gefunden 
babe, z. B. des Murarorii Werke zufammen ꝛc. 
Wenn fo fortgefahren wird, kann fie bald anfehn: 
* werden, Manuſeripte find. nicht darin. Der 
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Herr Profeſſor Martin, ein junger gelehrter Mann 
von vielen Kenntniſſen, hat fie mir mit vieler Bereit⸗ 
willigfeit gezeiget. Die Dominikaner und Lars 
mæeliter find an Büchern arm. _ 

Moc muß ich einige Bemerfungen am Schluße 
beifügen, Das Moſelwaßer ſieht etwas leimig 
aus, und das Rheinwaßer grünlid. Man Fann 
Daher beide Waͤßer bey dem Einfluß-der Moſel in 
den Rhein noch weit unterfcheiden, und fehr deut 
lich feheri, daß der Rhein das Moſelwaſſer anfängs 
lich immer zurücktreibt, Wie ſehr fich die Denfungss 
are in allen Stücken ändert, habe ich auch in diefem 
Sabre bey meinem Aufenthalt vor wenig Wochen 
auf einem Spaziergang längft dem Rhein auf dem 
Fußwege nach dem Fleinen Städtgen Kapelle bemer; 
ket. Die große Ueberſchwemmung im Februar 1784 
bat auch hier alle Eleine heiligen Häußchen, Cruci⸗ 
fire ze. in Trümmern zerfhmiffen, die die fromme 
Einfalt der vorigen Jahrhunderte laͤngſt dem Rhein 
an diefem Fußwege mit vielen Koften errichten laf 
fen. Diefe liegen noch jego zertrümmert, und nie 
mand denkt an ihrer Herftellung, Wahrfcheinlih 
werden fie auch fo liegen bleiben 2 indem faft. zwey 
„Sabre verfloffen find ꝛtc. 

Bey Leichenbegaͤngniſſen finde ich hier die 
| Denfungsart der Einwohner weit vernünftiger, wie 
in vielen großen Neichsftädten, wo der Aufwand 
öfters das Vermoͤgen desjenigen, der die Koften 
tragen muß, überfleige. Ich fahe hier zwo Leichen 
"von vornehmen Perfonen, Etliche Schüler, die 

| fangen, 
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fangen, gingen voran. Darauf folgten dren Geiſt⸗ 


liche, und hierauf der leichenwagen, der von zwey 


Pferden ohne Derfen gezogen ward. Derfelbe war 
. obne allen Zierrath, fo fimpel als möglich, worauf 


der Sarg ftand, der mit einer feiduen Decke, wor⸗ 
über ein großes blaues Kreuz, behangen war, Hin⸗ 
ter felbigem folgten paarweife dicht hintereinander die 
Verwandten, etliche Geiftliche, und vier Paar Möns 
che machten den Schluß, Die von bürgerlichen 
Stande find noch weit kürzer eingerichtet, Man 
weiß bier weder von Flöhren, noch Handſchuhen, 


fo die Leichenbegleiter befommen, und der $eichens 


bitter zieht nicht mit langen fehleppenden Flöhren 
durch den Koth der Stadt. Kurz man flieht hier 
weit wohlfeiler, wie zu Frankfurt am Mayn. 


Auch in Abſicht der Landwirthſchaſt muß ich 


noch anzeigen, daß ich ſolche hierherum ziemlich 


gut gefunden habe. Der Landmann hat hier nur 
wenig, aber guten Acker, den nutzt er nach der Lage 
entweder zum Weinbau oder Fruchtbau. Selten hat 
er mehr, wie ein Pferd oder auch nur einen Ochſen, 
womit er pfluͤgt und auf einem Karten, wie in der 
Pfalz, ſeine Producte zur Stadt bringt. Er iſt 
gut gekleidet, und man ſieht es ihm an, daß er keine 
Noth leidet. Allein dieſes faͤllt tiefer ins Trierſche | 


bitnein weit ab, wo in vielen Gegenden der Baur 


arm fe 
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Schloß Ehrenbreitſtein. 

Die Feſtung liegt an der Rheinſeite auf einem 
hohen, ſteilen und rauhen Felſen, gerade gegen den 
Einfluß der Moſel in den Ahein, daher man fie 
auch den Schlüffel zu beiden Strömen nennet, ins 
dem fie beide beftreichet. Dach der tandfeite hat fie 
weit heraus ins Feld Tiegende regulaire Außenmerfe 
und Minen, von welcher Seite fie auch anzugreis 
fen if, Auf der Waſſerſeite ift fie mie vielen ſtar⸗ 
Fen Thürmen und gemanrten Bollwerken nach alter 
Art befeftiget, wo fie aber Feinen Angriff zu fuͤrch⸗ 
ten hat. Anjetzo liegen fünf Kompagnien darin; fie 
ift aber oben geräumig genug, und ann eine flärs 
kere Garniſon faffen, indem fie mit vielen Gebaͤu⸗ 
den, einer Kirche, Magazin, Zeughaus, Cafernen 
Binreichend verfehen iſt. Ziveen fchöne Brunnen 
find auch vorhanden, wovon der befte ein tiefer 
Springbrunnen und Quelle, fo durch den Felfen 
auf den Grund gebt; der andere aber fchöpfer das 
Waffer aus dem Rhein, und Fann auch abgefchnit: 
ten werden. Ein großer freier Pfag ift oben, wo 
die Gebäude herumliegen. Auf felbigem Tiege eine 
uralte ſchwere metallne Kanone, die go Pfund fchiefs 
fen fol. Von der Höhe hat man die herrlichfte 
Ausficht tief ins Land hinein. Der Fußfteig, fo 
binauf fuͤhrt, iſt ziemlich fteil, und bat wol fechs 
Abfage, wo allemal ein Soldat Wache hält; for 
bald man die Hälfte erreichet bat, fo ruft ein Sols 
dat dem andern zu, daß ein Fremder da, fo die Fer 
ſtung ſehen mögte, wobey man feinen Charakter und 
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woher fagen muß, alsdenn es dem Commenbanten 
gemelder wird, worauf er entweder Drdre zum Eins 
laß, oder zum Abweifen erbät. Sch Fam ohne 
Schwierigkeit herauf; weil aber gleich ein fehr heiſ— 
ſer Tag war, fo ward mir wegen der'vielen Stufen 
und der fteilen Höhe der Gang ſehr faner,, An der. 
andern Seite gebt ein bequemerer Weg herauf. Das 
churfürftliche Schloß liegt gerade unter der Feftung, 
und an der rechten Seite das Fleine faubere Staͤdtgen 
Thal Ehrenbreitſtein, worin nahe am Schloß 
recht ſchoͤne Häufer gebauet find, die aber leer ſtehen 
werden, fobald der Churfürft das ganz neue Schloß. 
- beziehen wird, wodurch das Städrgen ſelbſt auch 
großen Berluft leiden wird, 


Don Koblenz nach Trier 


find 24 Stunden, - Man fährt des Morgens frühe 
mit der Poft aus Koblenz den Tag und die Nacht 
durch, und koͤmmt den andern Morgen gegen Mits 
tag nach Trier, Die erfte Station ift im Dorfe 
Polich, fünf Stunden, von da geht ein böfer eg 
über ein hohes Gebürge, fo der Grüneberg und 
das Marterthal genannt wird, wilde Gegenden, 
, die vormals unficher waren, nach der zwoten Stas 
tion im Dorfe Lugerad, zu fehs Stunden. Die 
ganze Gegend ift mager und fchlecht. Die Stadt 
RKochem bleibr linfer Hand an der Mofel liegen, 
die eine ſtarke Hölzung bat, woran es in der ganz 
zen Gegend nicht mangelt. Die beften Dörfer liegen 
an der Mofel, die der Weinban reichlich nährer; 
| die 
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die Landdoͤrfer aber find arm. Man ficht bier die 
Bauren auf Kühen reiten, deren ich etliche geſehen 
babe. Won da auf das kleine nahrhafte Städrgen 
Witlich, fo in einer fruchtbaren Gegend liegt, worin 
ein hurfürftliches Amt, und ein anfehnliches Francis 
canerflofter (worin ich auf einer andern Reife hieher 
mit einem Benedietiner von S. Mattheis bey Trier 
Mittags recht gut gegeffen, indem das Klofter we 
gen der fruchtbaren Gegend und wohlhabenden Baus 
ren gut fteht), nach, dem Dorfe Hetzerad, wo die 
deitte Station zu ſechs Stunden ift; und endlich 
durch das Städtgen ring am Kylfluß, fo daſelbſt 
in die Moſel fällt, nach Trier. Laͤßt man ſich aber, 
wenn man eine eigne Fuhre hat, mitder Fehre zu 
Schweich über die Mofel fegen, fo kommt man eine 
Stunde früher dahin. Hier hätte auch eigentlich die 


neue Chaußee follen hingeführet werden, damit die. 


Gremden, die nach Luxenburg geben, nicht die 
Stadt Trier vorbey fahren, wie jego gefchieht, fo 
der damalige Statthalter deswegen nicht gethan, 
weil die Fehre zu Schweich mit dem Orte felöft dem 
Stift S. Maximin gehöre, dem er nicht gewogen 
war, Zwo Stunden bor Trier liegt ein gutes Eis 
fenwerf, jo Quint heißt, und einem gewißen Herrn 
von Bittol gehört, der dafelbft ein ſchones Haus 
und Garten hat. 

Die Stadt Trier liegt recht angenehm in einem 
breiten von Schweich bis an die Luxenburgiſche 
Graͤnze 5 Stunden langen Thal zwiſchen einer Berg⸗ 
Bette, davbn ein großer Theil an Weinwachs frucht⸗ 
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bar ift, wodurch in vielen Kruͤmmen die Moſel 
ducch furterreiche Wieſen ſich fhlängelt. Man fiehe 
von Ferne die prächtige tage der Stadt mit vielen 
Themen, fo die daran liegende reiche Abteien einen 
Zuwachs an Glanz geben, 

Die Stadt iſt zwar von ziemlichem Umfang, 
aber in vielen Gegenden wuͤſte und unbebauet. Man 
findet nicht allein ſeht große Gaͤrten, ſondern ſogar 
Fruchtland darin; dergleichen Plaͤtze nennet man 
bier Olke. Hiernächft find viele adliche und geifts 
kiche Höfe darin, und eine gute Anzahl Klöfter. Die 
Haͤuſer find maſſiv, auch erliche Straßen geräumig, 
im übrigen aber ift es ein todter Ort, ohne Fabriken 
und Handlung, und obwol hier eine Univerſitaͤt und 
viele Stifter, fo ift Doch nicht einmal ein Buchladen 
vorhanden, Zuerft will ich den geiftlichen Staat bes 
fchreiben: 

Das hohe Domkapitel befteht aus dem Doms 
probft, Heren Grafen von Walderdorf, Domde: . 
chant, Freih. von Rerpen, 5 Chorbifhöfen, 9 
Kapitularherren, und 24 Domicellarherren. Der 
Herr Weihbiſchof ift der berühmte Herr Johann 
Nicolas von Hontheim, auch der Univerfitäs 
Pro: Cancellarius. Bey dem Beneralvicariar prä 
fidiret der Domberr, Freih. von Gymnich, beftcht 
übrigens aus dem Official, Vickoſſieial und 9 
geiſtlichen Raͤthen. | 

Rollegiarftifter find hier nur imen, nemlich 
S. Simonis in der Stadt, und S. Paulin ganz 

* vor der Stadt, Bey dem erften iſt der Here 
.n. Ben 
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Domprobft, Braf von Walderdorf, Probft; noch 
find 15 Kapitularen, und 7 Domicellaren daran, 
Bey dem zweiten ift ebenfalls der Herr Domprobft 
auch Probft, und noch find daran 14 Kapitularen, 
und 4 Domikcellaren, | 

An Klöftern in der Stadt fi nd Mannstlöfter, 
Dominikaner, Rapusziner, Rarmelirer, Mino⸗ 
siten, Auguftiner und Sranzifcaner, und Frauen⸗ 
Elöfter,; zu S. Anna, Eiftercienferordens, zu S. 
Irminen, adliches Benedictinerflofter, zu S. Ag⸗ 
neren, Yuguftinerordens, zu 14. L. Sr. zu S. Bar 
sbarinen Dominifanerordens, zu S. Afra, S. 
Mar, S. MNiklas, alle drey Franzifcanerordens, 
noch Franzifcanerordeng zu S. Alara, und im Jos 
bannisfpital, mithin zufammen 6 Mannsflöfter 
und 10 Monnenklöften Die Rarthaus liegt eine 
Stunde vor Trier nach der turenburgifchen Graͤnze. 
Sonſt ift in der Stadt noch ein prächtig gebautes 
Haus des deutſchen Didens, mit einem anfehnlis 
hen fehönen Garten, in einer angenehmen tage an 
der Moſel, und auch ein Johanniterhof. Die hies 
fige Univerſitaͤt gehört ebenfals unter die aͤlteſten in 
Deutfehland. Pabft Nicolas V. bat bereits im J. 
1454 zu ihrer Errichtung Privilegia gegeben, indeſ— 
fen ift fie doch erfllich im J. 1473 völlig zu Stande 
gekommen, und von dem damaligen Erzbifchof "Jos 
bann II. eingeweiher worden, Gie hat viele gelehrte 
Männet gehabt, und noch damals lebte der Here. 
geheime Rath Celler, ein berühmter großer Kanos 
viſt, mein Goͤnner und Freund; — iſt die An⸗ 
Aa 3 it 
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zahl der Studirenden nur allezeit mäßig geweſen, 
und damals, wie ich in den Jahren 1774 — 76 
mich daſelbſt aufgehalten, ſind nicht mehr wie 140 
Juriſten und Mediciner (denn die geiſtlichen Stu: 
denten rechnet man auf catholifchen Lniverfitäten 
nicht) allbier gewefen., Bey Aufhebung des Jeſui⸗ 
terordens hat fie eine große Verbeſſerung erhalten, 
indem nicht allein der bisherige fchlechte Gehalt der 
Profeſſoren vermehrt, fondern das SSefuitercollegium 
ift mit der Bibliothek ganz der Univerfität einverleibe 
worden. Die Auditoria find alfo darin angelege, 


die Bibliothek ift darin aufgeftellet, und etliche Pros 


feſſoren haben auch Wohnungen darin erhalten 64). 


Ueberdem ift bier noch ein erzbifchöflih Cle— 
mentinifches Seminarium, woran verfchiedene 
Profefforen, und ein Collegium Nobilium ad S. Lam- 
bertum, oder eine Ritteracademie, die ſehr gut eins 
gerichtet ift, worin eine Pleine Anzahl Edelleute ganz 
frey find, die übrigen aber zahlen nur ein geringes, 
für alles zufammen 100 rthlr. Gebäude und Ein: 
richtung ift fchön, und die jungen Evelleute werden 
gut gehalten, A 


Auſſer 


64) Ich erinnere mich noch recht gut, daß, wie dieſe 
Veraͤnderung mit den Jeſuiten vorgegangen, und ich 
im Jahr 1774 zu Trier war, ber feel. Neller dar⸗ 
tber viel Vergnügen hatte, weil die Zefuiten beftän: 
dig feine Feinde geivefen, und biefen braven Mann 
allezeit verfolget haben. Zuletzt hatte er noch den 
Streit mit dem Jeſuit Der uͤher der Indiction ıc. 
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Auffer der Stadt, aber doch ganz nahe, liegen 
4 Denedictinerabteien, wovon die zu S. Mexi⸗ 
min die anfehnlichfle und reichite ift, darauf folge 
die Abtey S. Matthias, oder nach hiefiger Mund⸗ 
art S. Mattheis, die am meitften abliegt, und 
auch fehr ſtark beguͤtert ift, hiernächit die zu S. Ma⸗ 
. rien ad Martyres, die man bier S. Mergen nens 
net, und endlich die zu S. Martin, ‚fo der Stadt 
am nächften liegt, aber an Einfünften die ſchwaͤchſte 
ift. Ich will jede befonders näher befchreiben, indem 
ich fie mit dem ſeel. Neller alte 4 befucher babe, - 
| S. Meorimin hat eine fihöne tage, und ift 
fehr anfehnlich gebauet, weil die Franzofen die Abs 
tey im vorigen Jahrhunderte ganz abgebrannt has 
ben. Sie fällt wegen ihrer weitlaͤuftigen Gebäude 
und moderner Bauart ungemein gut in die Augen, 
und ift mit einer großen Anzahl von ehrwuͤrdigen 
Vätern befegt, wenigitens fpeifeten am Tiſch mehr 
wie 70 Herren, und etliche find all-zeit abwefend, 
Der jegige Herr Praͤlat ift ein ſehr wuͤrdiger Mann, 
der fcharfe Difeiplin hält. Er fchreibe fi) — Herr 
- Willibrod Wittmann, Serr der Graffibaft 
Sell, und der Burggraffchaft Srendenburg, 
der Roͤm. Raiferl. Maſ. Erzkaplan, ver 
PD urenburgifchen Stände Primas, auch des bo: 
ben hurpfälsifchen Löwenordens Eleemofinarius 
perpetuus. Die Streitigkeiten mit dem Erzitifte 
Trier wegen der Immedietaͤt find bekannt, und noch 
neuerlich bat folches. im Jahr 1774 gegen die Abtey 
wegen des Gefuchs zu Sig und Stimme bey dem 
| Ya, 48: ober: 
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oberrheinifchen Kreife eine Deduction mit 29 Beila⸗ 
gen drucken laflen, worin es das Conciuſum pleni des 
Kammergeridyes vom 8. May ı 772, zum Vottheil 
der Abtey, wieder aufjubeben fucht, und dieferwegen 
den Mecurs an den Reichstag ergriffen hat, wovon 
ich in der Note einen furzen Auszug mit meinen 
Unmerfungen mittheile, weil es die Gefchicht: und 
bie Befchaffenheit der Abtey erläutert 65). 

In 


65) Die Abten behauptet, dag fie fhon im IV. Jahr⸗ 
hundert unter dem Kaiſer Conſtantin geltiftet ſey, 
und bezieht fich, befonders auf eine Urkunde des K. 
Dagoberts I. vom. Jahr 633, und aud) noch auf 
andere, Pipins vom Jahr 765 und K. Carls des 
Großen von 779 ꝛc. Chur: Trier fagt, alle diefe Urs 
Funden wären falſch, und bezieht fich dieferwegen auf 
den Mabillon und Sontheim, will aud) aus zwo 
Urkunden von K. Audewig. dem Srommen von 816 
und Audewig dem Kinde von 902 dad. Gegentheil 
behaupten. Indeſſen fheint doch die Abtey.durd) die 
vom K. Otto III. im Jahr 990,. hernach von K. 
Conrad II. und Heinrich III.-V. erhaltne Privile⸗ 
gien viel für fich gegen das Erzfkift erlangt zu haben, 
befonders dadurch, daß ihr X. Otto I: im Jahr 970 
dad Recht gegeben, ihre eigne Aduocatos zu waͤh⸗ 
len ze. woraus das Erzitift fhließen will, daß fie den 
Mdvokaten unterworfen, die im Namen, der Kaifer 
die Gerichtsbarkeit fiber fie ausgeübet haben Cich halte 
biefen Satz nicht ganz richtig, wie bey der Abten 
Quedlinburg aus dem Eratk in Cod, diplom. Qued- 
lind, erfichtig ift, wo cben die Ausdrücke, wie in der 

vom 
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In der Abtey ſind zwo Bibliotheken, die aber 
etwas unordentlich aufgeſtellet, und im Ganzen nicht 


Aa 5 recht 
vom Jahr 1054 vom K. Beinrich IV. gebraucht ſind, 
daſelbſt aber dieſes nicht erweiſen). Nach der Zeit 
ſoll K. Conrad ILL. die Abtey dem Erzſtifte jure pro» 
prietatis, quo nos et Anteceſſores noſtri eundem ha- 
buerunt — übergeben haben, und die Abtey foll auch) 
bie Immedietaͤt nicht weiter gefucht haben, Auch K. 


Earl IV, foll 1554 und 76, und K. Sriederich III. 


1478 fie dem Erzſtifte völlig unterworfen haben. 
Man will der Abten, von ersfliftifcher Geite, 
nur blod.eine Grundgerichtsbarfeit, difciplinam do- 
meflicam, jus coercendi, poteflatern herilem über ihre 
Unterthanen zugeltchen (alfo nut die niedere Ges 


richtsbarkeit, wie ich den Derfaffer verſtehe; allein, 


er irret ſich darin fehr, indem ja die Abten die Hobe: 
und Criminalgerichge hberihte Unterthanen austıbet, 


‚wie er felbit zugiebt, auch fogar die niedere Ges 


richtsbarkeit weit mehr, wie eine difeiplinam dome- 
flicam, jus coercendi, und eine pote ſtatem kerilem in⸗ 
volviret). 

Bey Gelegenheit, daß der Reichsfiſcal 1549 zu 


* 


Unterhaltung des Cammergerichts die aus den alten 


Anſchlaͤgen gezogne Stände wieder in die Reichsma— 


trifel bringen folte, und die Abten ald Erimirten, 


und den Churfärften ald Erimenten-vor dad Sammer» 
gericht zog, ward zum Vortheil des eriten geſprochen; 
allein, das Eraftift erhielt doch im Jahr 1570 ein 
günftiges Urtheil im Gegentheil, und feit der Zeit 
follen die Prälaten den Subjectiondeid geleiftet, und 
alle Heine Regalien (5. Hontheim Tom, IIL p. 31.) 


I vom 
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| recht beträchtlich find: jedoch finder man etliche gute 


neuere hiftorifche ze. Werfe darin, In der kleinen 
Bibliothek find die Codices und Handfchriften, die 
zwifchen 150 — 200 ſtark fegn möchten, worunter 
verfchiedne aus dem X. Jahrhunderte find, Obauch 
noch ungedruckte zur deutſchen Gefchichte darunter, 
babe ich in der kurzen Zeit nicht ausſindig machen 
koͤnnen, 
vom Churflrften empfangen haben. Aber im Jahre 
1609 fuchte die Adten von meuem die Immedeitaͤt 
durchjufehen, es wird pro und contra gefochten, ends 
lich aber erhält 1626 die Abtey den Spruch, daß fie 
ihre Steuren dem Reiche ohne Mittel erlegen folle, 
und «641 gelangte fie auch auf dem Neichetage zu - 
Sitz und Stimme, und ihr Abgeordneter unterſchrieb 
den damaligen Reichsabſchied. Welches hernach K. 
Serdinand III. 1652 wieder aufhob, und nach ge 
fchehener Unterfuhung, ward erkannt, daß die abteis 
lichen Unterthanen dem Churfürſten huldigen]follten. 
Endlich hat der Abt Maximinus im Jahr 1669 voͤl⸗ 
Yig ſich fubmittiret, woben eö geblieben, bis anjeko 
die Sache wieder in Bewegung gebraht iſt. Die 
Vogtey Taben , und die Herrfchaft Sreudenberg 
giebt man von Seiten des Erzſtifts ald Chur  Tricre 
fbe Lehne an, die vormald die von Sirk in der 
Eigenſchaft befeffen, und an die Abtey verkauft has 
ben, daher feine Reicheftandfhaft daraufhaften könnte, 
So wird die ganze Sache von Trierfcher Seite in ger 
dachter Schrift angegeben; was Hergegen die Abtey 
von ihrer Seite behauptet hat, ift mir unbefannt; ihre 
Gründe werben auch erheblich fenn, weil aus dieſer 
kurzen Geſchichtserzaͤhlung doch fo viel ſich ergiebt, 

daß Fir ihre Unmittelbarleit fo oft geſprochen iſt. 
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Fönnen , obngeachtet der damalige gelehrte Here 
Mater Leetor Kerdinand Heyne ſich dieferwegen alle, 
Mühe gegeben, das vornehmfte berauszufuchen, 
weil damals noch kein Verzeichniß vorhanden, fo 
aber anjego gemacht feyn fol, In der Sacriſtey 
wird ein fürtreflicher Codex memdr. Euangeliorum Sec, ° 
VII. aufbewahret, der mit goldnen Buchftaben ges 
ychrieben, und mit einem fehr Poftbaren Deckel von 
ungeſchliffenen Edelgefteinen, in Gold gefaßt, gezier. 
rer iſt. Worauf in der Mitte ein fchöner Achat, 
. son der Größe, wie er bey dem Eckhart in Comment. 
Vranc. orient. Tom. I, p. 597. in Kupfer geflochen ift, 
auf welchem die familia Pippimi Regis fehr fauber ge 
ſchnitten ift, Man bat von felbigem zween Abſtiche, 
davon der erſte bey gedachtem Eckhart fchon ange 
zeigt ift: den andern aber haben die beyden Bene 
dietiner Martene und Durand in ihrer litterariz 
ſchen Reife S. 250. abſtechen laffen; aber beide 
find nicht recht genau gezeichnet, doch ift der bey 
dem Eckhart noch der richtigfte; ob- aber die dritte 
erfon, der Jüngling, die kleine Blume, nach feinem 
bftich, vor dem Kopf bat, weiß ich mich nicht mehr 
zu erinnern, und jweifle daran, zumal felbige bey 
dem Abſtich der Benedictiner fehlt, die doch-felöft zu 
Trier waren, und wahrfcheinlich mit dem Driginaf 
die Zeichnung zufammen gehalten haben, Ueber: 
haupt find beide Abſtiche in gar vielen Stüden, bes 
fonders im Kopfpuß, ſehr unterfchieden, woraus man 
ſieht, wie ich fehon öfter, zumal bey Siegeln, bemerfet 
babe, wie wenig man ſich auf dergleichen verlaffen 
kann. 
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kann. Dach der Erklärung des Eckharts S. 597, 
Die ich für richtig halte, find die auf dem Achar ges 
ſchnittene fünf Perfonen diefe, wenn man von der 
linken Seite anfängt. Die erfle zeige einen Juͤng⸗ 
fing mit kurzen Haaren, der als der ältere (742 geb.) 
nach der Zeichnung Larl der Große feyn muß, und 
ſchon aus feiner Gefichtsbildung (Die überhaupt in 
dem Abſtich der Benedictiner richtiger und fchöner 
it) etwas Großes zu erfennen giebt; die zwote ftels 
let die Mutter und Gemahlin des Pippins, die Ber⸗ 
tradam, vor, die dritte den Rarlmann als einen. 
jüngeren Knaben, der 752 geboren, die vierte dem . 
König Pippin felbft mit einem Lorbeerkranz um den 
Kopf, und die fiinfte die Yda, mit einem Schleier um 
den Kopf, die man für eine Schwefter des R. Rarls 
des Großen angiebt 66), welche auch den prächtis 
gen Codicem Euangeliorum ber Abtey gefchenfet hat, 
mit der Inſchrift; 

* Hic liber eft vitæ. Paradifi quautuor amnes: 
Clara falutiferi pandens miracula Chrifti. 
Quæ prius ob noftram voluit fecisfe falutem, 

Quem deuota Deo jusfit perfcribere mater 
Ada ancilla Dei, pulchrisque ornare metallis, 
Pro qua quisque legis verfus orare memento. 

| In 

66) Allein Eckhart hat ed a. a. O. und S. 596 ſehr 

deutlich und glaublich gemacht, daß der Koͤnig Pip⸗ 

pin mit ſeiner Gemahlin Bertrada nur zwern Soͤhne 

Karl, und Karlmann, nebſt einer Tochter Gyſela 

gezeuget hat. Er glaubt, daß pippin die Ada mit 
ber Engliſchen Concubine erzeuget ac. 
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In einem uralten Necrologio der Abtey lieſet 
man auch die Nachricht von ihr: — IV. IdusMaji 
obiit Ada ancilla Chrifi, pie memorix filis Pip- 
pini Regis, foror Magni Caroli Imperatoris, quæ 
multa bona circa et infra Moguntiam et Wor. 
matiam etin page Nachowe S. Maximino con- 
tulit, et poft finem vitat hic fepulta fiuiefcit. 
Der untere Theil des Loftbaren Achats zeigt zween 
gegen einander fehende Adler mit aufgerichteten Fluͤ— 
geln. An alten Urkunden bat das Stift einen grofs 
fen Vorrath, obngeachtet ich nur eine Schublade, 
worin etliche zwanzig Stück der Alteften waren, ges 
feben habe. Der Herr Prälat verwilligte es fogleich 
ohne Schwierigkeit, wie ich darum anfuchte, und 
erwieſen mir viel. Ehre. Unter folchen war auch 
das Diploma Dagobertinum, fo Mabillon de Redipl, 
&. 218 aus vielen Gruͤnden gegen den Dapebroch für 
Falſch erflärer (worüber ich mein Urtheil fuspendire, 
weil ich nicht Zeit genug hatte, folches genau zu ums 
terſuchen, indem die Dagobertifchen Originale 
eine fcharfe Kritik erfordern) und Baring in Kupfer 
ftechen lafjen, der legte aber nicht accurat, indem 
die Ductus litterarum nicht richtig, und viel zu 
dick und grob find. Ein anderes von X, Karl 
dem Großen vom Fahr 779 bat Mabillon S. 
219 auch verdächtig gehalten, ift aber doch von dem 
Trierſchen Profeffor des Staatsrechts, J. P. Präs 
torius (ſo vorher zu Riel Profeſſor war, und hier 
die Religion verändert hat) in einer eignen Dißerta⸗ 
tion 1745 gegen die gemachten Einwürfe vertheidiget, 
auf 
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auf deren Unterfuchung ich mich nicht einlafien darf; 
doch halte ich fosches nicht falfch, fondern nur etwas 
interpolirt. Ich babe aber auch viele Achte Karo⸗ 
fingifche Urkunden gefehen, und wir haben etliche 
mit dem Abdruck des Zyllefius collationiret, und 
gefunden, daß feine Abdrücke nicht ſchlecht, fondern 
ziemlich genau find, Man zeigte mir auch zwey 
fchöne alte Kopialbuͤcher, davon das eine zu Uns 
fang des Kill, Jahrhunderts gefohrieben, und mit 
einem prächtigen Deckel gezieret war, Diefes Ko⸗ 
pialbud) ift das ältefte, was ich in allen Archiven, 
die ich gefehen, gefunden habe, - 
 Mächt diefer Abtey folgt an Alter, Anſehn, 
und Neichthum die zu S. Matthai, oder S. Mat⸗ 
eheis, wie man hier fpricht, Sie liegt eine halbe 
Stunde. vor Trier, und alfo am weiteflen von der 
Stadt, in einem fehönen Thal, wo nicht weit die 
Moſel anweg fließet. Sie ift noch von alter Baus 
art, weil die Gebäude nicht wie zu S. Warimin 
und Paulin (die der Stadt zu nahe lagen) von den 
Franzoſen rafiret find. Won alten Handjchriften, 
Urkunden 2c, zeigte man nichts, weil der Herr Praͤ⸗ 
fat und der P. Kellner abwefend waren. Allein, ich 
erfuhr bernach, daß die Herren nicht leicht jemand 
etwas zeigten, weil ihre Bibliothek und auch ihr 
Archiv nicht in der beften Ordnung fey. Das Stift 
will behaupten, daß es noch älter, wie jenes zu S. 
Maximin, fen, weil in dem Refectorio (welches lange 
nicht fo groß und fihön wie jenes ift) alte Schilde 
seien ihren alten Urfprung vorftellen. Aber der Be⸗ 

weis 
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weis iſt ſchwach. Man zeigt auch in einer alten 
Maur ein Stuͤck von einem heidniſchen Goͤtzenbilde. 
In der Kirche iſt der hohe Altar praͤchtig mit Elfen⸗ 
bein und maßivem Silber ausgelegt. 

Hierauf folgt die Abtey ad S. Martyres, oder 
S. Maͤrgen. Sie liegt hart am der Moſel, fo, 


daß fie an die Zundamente der Gebäude fpüßle, 
Sie ward damals ganz neu gebauet, davon ‚die 
Wirthſchafts gebaͤude nebft der Kieche fehon fertig was 


ren, und bat fehöne Ländereien und Kornzebenden 


in der Mäbe, und an der Saar drey Stunden von 


bier gute Weinberge. In der Sacriſtey bewahret 
man ein uraltes Altare’portatile, worin viele Re— 
liquien, und darunter auch der Rock der Mutter 
Gottes, welhen S. Willibrodus im VII. Sabre 
hundert dem Klofter gefchenker, wie er den Benedics 
sinerorden eingeführet hat. ine uralte Umſchrift 


war darauf; aber dem VII. Jahrhundert war ſie 


nicht gleichzeitig: ſonſt aber allezeit ein metkwuͤrdi⸗ 
ges. Stück des Alterthums, das auch mit ungefchlifz 


nen Edelgefteinen befegt war. Der angebliche Roc ' 


ift von weißlicher Seide, fimpel genug, er wird auch 
nur alle fieben Jaht, wie die Reliquien zu Yachen, 
Öffentlich gezeiget. Der ehrwürdige Pater, fo ihn 
zeigte, beſchenkte mich auch mit einer gedruckten Mache 


richt, die abentheuerlich genug in’ dem elendeflen _ 


Deutſch gefchrieben ift. 
Die vierte Abtey und die fchmwächfte ift S. 


Maͤrtin, die der Stadt am allernächften liegt, Sie 
bat vormals duch die Verwuͤſtung der Mormänner - 


viel 





384 ET | 


viel gelitten, wobey auch ihre Alteften Urkunden ver: 
loren find; indeſſen befigt fie noch einen uralten 
Codicem Euangeliorum aus dem X. Jahrhundert 
mit vielen gemahlten Figuren, und andere-alte Handy 
fchriften mehr. Ihr Archiv fängt mit einer Urkunde 
vom KR. Otto 7. in der erften Hälfte des X. Jahr⸗ 
hunderts an, und ift durch den damaligen Herrn 
P. Kellner, Herren von Sachs, einen fehr höflis 
chen und in der Diplomatif erfahrnen Mann, fo 
anjeßo der wuͤrdige Prälar ift, -in die beſte Drds 
nung gebracht, und mit treflichen Mepertoriis vers 
fehen. Unter andern zeigte er mir eine Original 
urkunde des A. Deren II. vom Jahr 975 , darin 
er jura etbona Abbatiæ S. Maximini intra Treui- 
rim beftätiget, woran id) das aufgedruckte Siegel 
ſehr merkwuͤrdig gefunden, Selbiges iſt ſehr klein, 
blos mit einem ſehr ſaubern Kopf nach Urt der 
römifchen Münzen, fo fein, wie ich noch fein Gies 
gel vom R. Orten IL gefeben habe, mit der Um: 
fchrift: Chriftus adjuua Ottonem Auguſtum. 
Alles fehr fonderbar und auffallend, ſowol die Lim: 
ſchrift nach Art der fraͤnkiſchen Könige, und 
auch der Siegelring , ohngeachtet ich eine große 
Anzahl Urkunden von diefem Herrn in vielen Archi⸗ 
ven gefeben bad» | 
Nach diefen vier Benedictinerabteien liegt auch 
noch vor der Stadt, nicht weit von S. Warimin, 
das alte Collegiarftift S. Paulin, fo ebenfals im 
Jahr 1674 von den Franzofen gänzlich rafiret wor: . 
den, davon die Kirche erftlich in diefem Jahrhun⸗ 
j dert 
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dert neu erbauet iſt. Gie gehört unter die fchönften 
Kirchen, was die Mahleren an der Decke betrifft, 


und übertrifft an Colorit ꝛc. die SSefuiterfirche zu . ' 


Mannheim weit. In einem großen Gewölbe un; 
ter der Kirche ftehen etliche Sarcophaga von Heilis 
gen, woran man aber das wahre Alterthum durch 
einen neuen Zierrath an den fleinernen Särgen fehr 
verftellet hat. Eben diefes muß ich von einem prächtis 
gen uralten Deckel eines gar fhönen alten Codicis 
Euangeliorum in 4. mit gemablten Bildern, aus 
dem X. Jahrhundert, auch bedauren, der ebenfals 
mit neuern Zierrathen verdorben if, Der Erzbifchof 
Eckbert von Trier har ihn ums Jahr 984 dem 
Stifte gefchenker. 

Von der Stiftung der hieſigen Univerſitaͤt 
babe ih fchon vorher Erwähnung gethan. Hier will 
ich ihre jeßige- Befchaffenheit nachholen, Ich habe 
ſchon gefagt, daß fie durch die Vertreibung der Jefuis 
ten nicht allein an Einfünften , die vormals fehr ge 
ring waren, fondern auch auf andere Art mit ihrer 
Bibliothek, Hörfälen ꝛe. in ihrem ehemaligen Colles 
gio, fo ganz der Univerfität einverleibt ift, verbeffert 
worden. Kanzler der Univerficdt ift der Churfürft 
felbft, und Rektor Magnificus der Abt von S. 
Marimin, Die theologifche Facultaͤt hat mit dem 
Decanus 10 Profeffores , darunter vier Benedicti⸗ 
ner aus dafigen Stiftern find; die juriftifche 7, die 
medicinifche 9, und die philofopbifche acht Pro: 
feffores. Uebrigens ift die ganze Einrichtung noch 
nach dem alten Fuß. Durch Aufhebung des Jeſui⸗ 

Bb tetor⸗ 
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terordens erhielt fie ihre ſaͤmmtliche fehöne Gebäude, 
worin jego prächtige Auditoria, die Anatomie 26, an 
gelegt find, ihre anfchnliche Bibliothek, worin die 
erſte aͤchte Yusgabe von des Browers und Maſenii An- 
nal. Treuir. mit vielen Zufägen des letztern find, auch 
* eben dexfelben Metropolis Treuirenfs, worin alle Kids 
fter und Stifter der Didces genau befchricben fi find, 
auch andere Handfhriften, und fonft viele anfehns 
fiche neuere gedruckte Werke, die in der alten Unis 
verfitätsbibliorhef überall ſehleten. Auch ihre Kir⸗ 
che iſt jetzo die Univerſitaͤtskirche. 
Der beruͤhmte große Gelehrte der Herr Weih⸗ 
biſchof von Hontheim, ein ſehr würdiger Mann, 
der noch in feinen hoben After viel Geift und Mun— 
terfeit hat, beſitzt die beſte Bibliothek zu Trier, die 
vorzüglich auch an Handſchriften und Urkunden zur 
Trierſchen Geſchichte und der angränzenden Laͤnder 
wichtig if. Ich Harte die Ehre, Ihro Gnaden auf 
zuwarten. Die uralte Stiftsbibliothef bey dem 
Collegiatſtiſte S. Simconis zeigte mir vorgedachter 
Herr geheime Rath Meller, der zugleich bey dieſem 
Stifte Canenicus fenior und Bibliothekar war. Gie 
beſteht aus uralten Juriſten und Canoniften, fo alle 
an Ketten auf langen, Pulpeten liegen, davon ich die 
älteften Drucke notiret hatte, wovon mir aber das 
Blatt verloren if. An alten Handſchriften moͤ⸗ 
gen etwa 150 Eodices auch vorhanden feyn, worun⸗ 
ter ein uralter Cod. membr. Biblicus literis quadratis 
aus dem-VIH. Sec, und. ein Codex membr. coæuus 
von den epäflolis Petri de vineis, wovon aber 
. s dee 
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ber letzte Theil auf Papier. aus dem XIV, 
Jahrhunderte if. Ich babe einen großen Theil dar 
von mit der Ausgabe zu Amberg, in Octav ge 
druckt, collationirt, worunter wichtige Varianten 
find, die ich zur andern Zeit mittheilen will, Wei— 
ter babe ich Feine Bibliorhefen geſehen. 

An wichtigen römifchen Alterthuͤmern ift die 
Stadt vorzüglich reich; . nur ift zu bedauern, daß 
man aus Mangel der Kenntniffe, und aus Gering: 
ſchaͤtzung, viele und wichtige Sachen, wie 5. B. das 
Ampbicheater ꝛc. gänzlich zu Grunde geben laſſen. 
Zu des Jefuiten, Tacob Maſenius, Zeiten, der im 
Jahr 1670 die befannten Annales Treuirenfes drucken 
lieg, war noch ein anfehnlicher Theil davon übrig, 
wie der Kupferftich dafelbft S. 95. zeig. Es lag 
ganz nahe vor der porza alba, die ich gleich befchreis 
ben will, und jeßo ift faft gar nichts mehr davon 
übrig, als wie der amphitentermäßige Hügel, der 
jego völlig zum Weinberge gebraucht wird, Gleich 
gegen diefen Hügel über liegt ein großer Weinberg, 
worin ein gewölbter anfehnlicher Eingang gebt, von 
dem man einen fabelbaften gewölbten Gang nad) 
Coͤlln angiebt. Wiafenius macht es ſehr wahrſchein 
lich, daß unter diefem Weinberge die gewölbten Hoͤh⸗ 
len waren, worin die Thiere, die in dem Amphithea— 
ter gebrauchtiwurden, verwahrt worden, Man nennet 
diefen Weinberg anjeßo den Kaßkeller (Caji cella). 

Die Porta alba, ſo jetzo die alte Porte beißt, 
und noch wuͤrklich zum ordentlichen Thor gebraucht 
wird, ift ebenfalls eins. der prächtigften römifchen 
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Denkmäler, Der obere Theil defjelben ift ganz ru⸗ 
inieet; bergegen der untere Theil, fo wenigſtens noch 
erliche 30 Fuß hoch, ift noch völlig in dem beiten 
Stande, gewölbt, und im Achteck fehr fauber ges 
bauer. Ohngeachtet ich fehr vieles römifches Mauer— 
werk überall hier, wie zu Maynz, im Elſaß, auf 
dem Odilienberg zc. gefehen habe; fo muß ich ger 
ftehen, daß mir dergleichen zierliches Mauerwerk nirs 
gend zu Geſicht gekommen ift. Zwiſchen zween Fuß 
Gußmauer ift eine Reihe von fcharf gebrannten 
rothen Ziegelfteinen (lateribus\, zween Ziegelfteinen 
übereinander gelegt, fo beide ohngeſehr drey Zoll dick, 
und zween Fuß lang find, eingemanert, Diefes gebt 
die ganze Mauer durch, fo weit fie noch ſteht, und 
oben nicht abgefalten ift, welches ungemein gut aus⸗ 
fiebt, indem die Ziegel von gar fchöner rother Farbe 
find, fo von der grauen Gußmauer ſehr gut abflicht. 
Die Ziegel find fo feft gebrannt, daß ich mit der größ- 
ren Mühe, von den oben heruntergefallnen großen 
Stuͤcken, faum ein kleines Stuͤck abfchlagen fonnte, 
Vor 20 Jahren wollte der Stadtmagiftrat diefes 
fhöne römifche Denkmal niederreiffen laſſen, und 
ftatt deffen ein nenes Thor bauen aus Mangel der 
Kenntniß; zum Stück erfuhr man folches, und «8 
ward ihm verboten. 

Die Porta nigra, oder jeßo bie Kirche des Rol⸗ 
legiatſtifts zu S. Simeon ift von Bauart das 
merkwuͤrdigſte Gebäude, fo ich gefehen habe, wel: 
Ges mir noch älter, wie ein Roͤmiſches, fcheine, und 
ich wäre faſt geneigt, folches noch den alten Treviz 

vis 
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vis zuzufchreiben, weil gedachte Bauart ganz von al: 
len übrigen römifchen Mauerwerk abweicht, die größ: 
tentheils aus Gußmauer beſtehet. Die Römer 
aber follen es zum würflichen Thor gebraucht haben, 


davon es noch jeßo Porra nigra heißt, indem die Qua⸗ 


derfteine und das ganze Gebäude fehr ſchwarz aus; 
ſieht. Man fleigt von der Straße uͤber 40 Staf⸗ 
feln hinan. Es beſteht eigentlich aus drey gemölb: 
ten Stockwerken, davon dag dritte und oberfte aber 
fpäter aufgeſetzt iſt. Alles von dem zwey unterfien 
Stockwerken ift von lauter großen Quaderfteinen, for 
gar die Gewölber, zufammen gefüget obne Kalk, 


oder fonft eine andere fichtbare Verbindung, Die 


großen, und zum Theil ungeheuren Steime find aber 
mit Fleiß zu den Winkeln und Ecken gebauen, fo 
daß die Winfel mitten im Stein ausgebauen find, 
Eben fo die Höhlungen zu den Bogen inden Gewoͤl⸗ 
ben, Kurz, alles ift fo folide auf einander befeftiger, 
Daß das. ganze Gebäude blos mole ſua feine Dauer 
und Feftigfeit hat. Ich habe alles genau unterfus 
chet, ob nicht von Kalk, oder von eiſernen eingegof 
fenen Klammern ꝛc. etwas zu ſehen fey, aber vergeb⸗ 
lich. Mafenius, ſo S. ys. die Kirche in Kupfer 
flechen lafien, fihreibt zwar 5, 99, „— Moles 
grandiorum lapidum aceruatione conftrudta cit, 
jun&uraque in muris fine calce ae cæmento firmishi- 
. ma, occultis tantum plumbi ferrique vinculis Jevinta, 
quæ ut hodiernum artificum ingenium artemque 
- vincit —” daher der Pöbel auch glaubt, daß der 
Teufel dee Baumeiſter gewefen fey, Er fehreibt weis 
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ter mit Recht: „— Ceterum opuseex tantæ molis 
ponderisque lapidibus, tanta operis foliditate at- 
que elegantia, et varietate-fürgit ad artis archi- 
tectoricæ regulas, ut omnibus horum operum 
magiftris ftuporem incutiat, mürarumque robur 
'omnem facile machinarum bellicarum vim elu- 
dat.” Ein prächtiger Bau, der gewiß noch ‚viele 
hundert Jahre fichen wird. Die Gewölber find nur 
niedrig, und mit ſtarken Pfeilern von Quaderfleinen 
unterſtuͤtzet, wo oben die Decke ebenfalls von Qua⸗ 
derjleinen fo ausgebauen, daß die Ruͤndung heraus; 
koͤmmt. Auch bey felbigen fieht man Feine Zuſam⸗ 
menfuͤgung. Dieſe zween untere Stöcke werden, feitz 
dem der Erzbifchof Poppo diefen uralten Bau zur 
Kirche im Xil, Jahrhundert einrichten laffen, und 
das Kollegiarftift dabey fundiret, noch bis jetzo zum 
Gortesdienft gebraucht, Mach der Landſeite ſieht 
man noch zween große Bogen, wodurch in jenen 
Zeiten das Thor gegangen iſt, die aber. verfchüttet 
find. - ee © 2. 
Das churfuͤrſtliche Schloß affbier hat auch 
noch einen Fleinen Theil von altem roͤmiſchen Mauer⸗ 
werk, fo von ihrem alten Pallaft allbier übrig geblie⸗ 
ben, und nachher in das erzbifchöfliche Schloß gezo⸗ 
gen ift, Es befteher anjego aus zween Höfen, weit: 
läuftig genug und geräumig. Der erfte ift nach aß 
ter Art gebauet, der ziweete aber modern. An dem 
hinterften Hofe ift die ganze Mauer an der einen 
Seite, nebft einem fehr ſtarken Thurn, ficher römis 
ſches Mauerwerk, wie aus allen Unzeigen Elar iſt. 
Das 
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Das jegige Schloß har der Churfürft Lotharius im 
Ynfange des XVII. Jahrhunderts zu bauen angefans 
gen, und feine beiden Nachfolger haben den Bau forts 
gefuͤhret. Eine uralte folide fteinerne Brücke 
uͤber der Moſel, die von der Geite, wo man von 
Koblenz koͤmmt, in die Stadt führt, ruhet auf fehr 
ftarfen römifchen Grundpfeilern, die ebenfalls von 
lauter ftarfen Quaderfteinen aufgeführer find, Au 
- dem Ende fieht man noch die Ueberrefte eines ſtarken 
Thurms, der die Brücke gefchügt har Auch von 
beiden hat Wiafenius S. 97. einen Kupferflih mit 
getheiler. Roͤmiſche Steine mit Inſchriften, Saͤr⸗ 
ger, Wünzen zc, findet man hier häufig. Bro⸗ 
verus hat in feinen Annal. Treuirenf. Proparafceue eine 
gute Anzahl derfelben angezeiget, die nicht allein in 
und um der Stadt, fondern auch in der Nähe ber: 
um ausgegraben, wovon aber jego nlır noch wenige 
bier aufbewahrer find, In dem Jefuiterfollegio fand 
ich noch etliche eingemauert, Aber Münzen fann man 
hier ſammlen. Die Juden bringen ganze Beutel 
voll, und ich habe verfchiedene bier wohlfeil von ih⸗ 
nen gefauft. - Der feel, Herr ıc, Neller hatte auch 
eine fehöne Sanımlung, überdem auch Gothiſche, 
und andere uralte deutfche Münzen, Solidos, Bras 
cteaten ꝛc. Goldne und filberne römifche Münzen 
findet man hier mehr, wie zu Maynz. 
Aber das wichtigfie römische Wonument, der: 
gleichen in ganz Deutfchland und angrän,enden Ge 
genden auch nicht im Elſas und der Schweiz erifliret, 
ſteht zwo Eleine Stunden von Trier ſchon auf Luxen⸗ 
Boö 4 bur⸗ 
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burgifchen Grund und Boden im Dorfe Igel. Auf: 
fer Italien fann man in der Art nichts fchöneres 
von einem alten Denkmal ſehen, und ich muß ger 
fiehen, daß ich es mit Berwunderung betrachtet, 
und ungern verlafien habe. Beil es faft 
mitten im- Dorfe ganz nahe an der Landſtraße 
Rebe, umd ein fchlechter Bauerhof gleich neben 
liegt, fo wird es von den Emmwohnern oft gemißhan⸗ 
delt. Ohngeachtet die Lurenburgifchen Landftände 
das Monumene im Jahr 1764 mit einer Mauer 
* umgeben faffen, fo hatte doch der dicht daran woh⸗ 
nende Bauer eine große Parthie Bufchholz daran 
herum gelegt, dem ich noch 6 Pagen geben mußte, 
daß er folches bey Seite fchafte, damit ich die zwo 
belegten Seiten auch fehen konnte, Die Höhe des 
Monuments beträgt 64 Fuß, und unten die Dicke 
16 Fuß im Durchſchnitt, vierecfig bis zu einer ges 
wiffen Höhe, ganz von Quaderſteinen oben jugefpißt, 
aufgefuͤhret. Es ift von allen Seiten mit emblema: 
- tifhen Figuren in Stein erhaben gehauen, welche 
die Bedienungen, Handlungen und Thaten eines 
großen römifchen Gefchlechts der Secundinorum vors 
ftelfen, welchen zu Ehren diefes prächtige Denkmal 
errichtet iſt. Zwo Seiten deffelben, die nicht dem 
Schlag und Regen fehr ausgefeßt find, haben fich 
noch fehr gut erhalten, fo, daß man die Borftellung 
und Figure noch ganz deutlich erfennen ann. Die 
Secwndini hatten die Aufficht über die römifchen 
Heerſtraßen, vielleicht auch über den Unterhalt der 
— auf den — ic, daher ſieht man auf 
einer 
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einer Seite des Monumente zweyraͤdrige Karren mit 
zwey Pferden befpannet, auch fonft allerlen Gepäck 
auf dem Marſch der Truppen ꝛc. Und dergleichen 
Figuren und Vorfiellungen mehr in vielen Abtheis 
lungen, wovon aber zwo Seiten, nebft den Inſchrif⸗ 
ten, unfentlich find. Dieandern zwo Seiten aber find 
zum Theil noch Fürtreflich erhalten, daß man glaus 
ben follte, die Arbeit wäre faum 200 Jahre alt, fo 
fchön, erhaben und deutlich ift noch alles. Maſe⸗ 
nius S. 97, und auch Loront haben die Figuren 
genauer befchrieben, und Erflärung verfucht; allein, 
es befieht in Murhmaßungen, und e8 verdiente aller 
dings eine recht genaue Unterfuchung ꝛc. Maſenius 
bat würflih noch am wahrfcheinlichften fie erflärer, 
Auf einer Seite habe ich die Jnſchrift fo gelefen, 
was noch deutlich iſt: 
SE D. M. a 

T. SECVN....... 
are LIND — 
SECVNDINI SECVRIET 
PVBLIAE PAGATAE CON 
IVGI SECVNDINI AVEN 
IINL ET L. SACCIO MO 
DESTO. ET MODESTIO 
MACEDONI FILIO... 
IVL. SECVNDINVS AVEN 
TINVS. ET SECVN | 
Bb5 DI 
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DI... ...CVRVS. PAREN 


.  TIBVS DEFVNCTIS ET... 
.„HAEREDES ...ERVNT. (Pofuerunt)- 


Loront, ein Gelehrter zu Luxenburg, hat 
Das Monument von allen vier Seiten in Kupfer ſte— 
chen laffen, genau befchrieben, und erflärer, aber 
auch bey feinen Erklärungen viel gewagt, und das 
Wenigſte wahrfiheinlich gemacht. Die Schrift if 
zu furenburg in 4. 1769 gedruckt unter nachfteben: 
dem Titel: Cajus Izula, on !’Empercnr. Cajus Cacfar Ca- 
ligula ud a.Igel le zı Aout de 1 in 746 de Rome - Esfai 


par forme de Disfertation für le ſujet et Vepogue du fa- 


meux mowument appel!& la Tour d’Igel Tr. a Luxen- 
bours 1769. Der Verfaſſer will darin gegen alle 
Wahrfcheinlichkeit beweifen, daß der Kaifer Caliz - 
gula zu Igel geboren, und ihm zu Ehren diefes 
Monument dafelbft errichter fey, wozu er viele Be⸗ 
leſenheit, aber doch nur vergeblich angebracht hat. 


Der ungluͤckliche Gedanke iſt auch nicht einmal neu, 


fondern Joh. Heroldus hat ihn ſchon im XVI. Jahr⸗ 
hundert in feinen Antiquitatibus ‚Germanie geäußert, 
Den Verdienft aber hat er, daß er am genaueften 
das Monument abzeichnen laſſen, und die einzelnen 
Theile deffelben mit den Figuren ebenfais auch genau 


‚ befchrieben hat. Alles übrige aber find -verwegne 


Eonjecturen, die zum Theil lächerlich ausfallen, zus 
mal alles, was er auf den Caligula anwenden will, 
da die Infchriften klar und deutlich überzeugen, daß 
daſſelbe blos allein zum Andenken des Geſchlechts 
| der 
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der Secimdinorum von ihren. Machkommen dem Aucn- 
2ino und Securo geſetzt ſey. Auch was feine Zeiche 
nung betrift, habe ich gefunden, daß fie nicht übers 
all richtig war, weil ich fein Buch mitgenommen 
hatte, indem er nach feiner dee vieles fupplivet 
hatte, was injuria temporum et plebis davon ver⸗ 
dorben und unfenntlich war., Vieles hat uͤberdem 
auch zum Verderben beigetrag gen, daß der Öraf von 
Mannsfeld, fo Statthalter zu Luxenburg war, alle 
Muͤhe angewandt hat, ſtuͤckweis ſolches abzubre⸗ 
chen, und in ſeinen Garten, wo er mehr roͤmiſche 
Monumente geſammlet hatte, wieder aufjuftellen, 
Allein, auch mit Gewalt hat er nichts ausgerichter, 
als dag er viel daran verdorden bat, Im Ganzen 
bat der Jeſuit Bertholet in feiner Hiftoive de Lu- 
'xenbourg Tom. 1.5. 360. das Monument von feir 
nen vier Seiten am genaucften im Kupferftich gelies 
fert; einzelne Theile Davon aber vorgedachter Loront. 
Darüber aber habe ich mich am meiften gewundert, daß 
fowol Bertholet, Koront und Maſenius, die Figur 
oben auf der Spige für einen Adler haben anſehen, 
und davon im Franzöfifchen Aigle, und darans weis 
ter deutſch Eichel und gel machen koͤnnen, da dier 
ſelbe einen Genium vorſtellet, zumal die Figur fchon 
halb abgefalfen ift, und gar nichts ähnliches von eir 
nem Adler hat. Die Herren Mannheimer Acaz 
demifte haben in ihrem UT. Bande &. 44. ganz - 
recht von diefem prächtigen Monument genrtheilet, 
wenn fie fhreiben: „— Verum’'dignitatem, vim, 
et elegantiam operis, quod ex tot aliorum nau- 


En 
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fragiis, poft tot hominum, imperiorum, tempo- 
rumque vicisfitudines perenne, manus huc u/que 
fine charta nulla edle expresfit. Exprimendis debite 
peritisfima opus eft manu, ac diebus immo menfi- 
bus non paucis — Mereturres fumptibus publi- 
cis examinarii penitius ac defcribi de nouo.” 


Auf dem Wege nach dem Dorfe Igel ſieht 
man linfer Hand Lonferbrück einen Fleinen Flecken 
an der Saar, wo fie in die Moſel fällt. Es ift 
ein uralter Ort, allmo 4 Leges in Corpore juris 
Rom, Concii datiret find. Hier war ſchon in den 
römifchen Zeiten eine ſteinerne Brücke über die Saar, 
die aber nicht mehr im Stande ift; die tömifchen 
Grundpfeiler aber find noch deutlich zu fehen. Diefe 
Brücke mußte damals, wie die Chaußee angelegt if, 
bergeftellet, und felbige fo geleitet werden, daß zum 
Vortheil der Stadt der Weg tur die Stadt hieher 
gegangen, und das $urenburgifche vermieden wäre, 
anftate der Weg jeßo die Stadt vorbey auf gel 
geht. 

Der Dom ift auch ein uraltes Gebäude mit 
vielen Thuͤrmen, aber ſehr unregelmäßig und ſtuͤck⸗ 
weiſe gebauet. ine große Anzahl von alten Mos 
numenten der Erzbifchöfe findet man darin, die meis 
nes Wiffens noch nicht. alle im Druck erfchienen find, 
sind doch zur Gefchichte der Erzbifchöfe ac. es wohl 
‚verdienten, indem Maſenius zwar viele mitgerbeis 
let hat, aber nicht alle, zumal r die Domproͤb⸗ 
ſte ic, betreffen. | 

\ Der 
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Der Sundus, fo nahe um ber Stadt nach der 

Landſeite liegt außer den jetzigen Thoren, heißt in 
alten Urkunden noch von den Zeiten der Roͤmer 
Horreum, oder auch ad Horrea. Wahrſcheinlich 
hatten die Roͤmer hier ihre Horrea, und von der 
Zeit iſt die Benennung geblieben. In dieſem Revier 
lagen auch die XL. Manſi, die der K. Dagobert 
dem Nonnenkloſter zu S. Irminen im Jahr 646 
geſchenket hat, woruͤber oft erwaͤhnter geheime Rath 
Neller eine eigne Diſſertation unter dem Titel: — 
Disfert. inaug. diplomatica in Dagobertinum Horrenfe 
Diploma gefchrieben hat. Ein Rönigshof, der ad 
Horrea genannt fen foll, ift hier niemals geweſen. 


Bon hier habe ich meine Ruͤckreiſe tiber den 
Hundsruͤck, Simmern, Kreuznach, Bingen 
nach Maynz zurückgenommen, 


Keife von Trier über den Hundsruͤck 
nach Maynz. 


Beil ich die Gegend von Numagen, wo der 
Kaifer Conftanein lange ein Lager gehabt, fehen 
wollte; fo bin ich mit einem erpreffen Machen von 
Trier bis nach Lefer und in die Graffchaft Veldenz 
auf der Mofel gefahren, den ich fo bedungen hatte, 
daß der Schiffer mich alfenial ang Land feßen mußte, 
wenn die großen Kruͤmmen, fo die Mofel. bat, vors 
kamen, und ich fonft die Gegend näher fehen wolfte, 
Ich fuhr des Morgens von Trier ab, und kaum 
erreichte ich wegen der vielen Kruͤmmen am Abend 

| das 
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das große Dorf Lefer, fo noch Teierifh ift, und 
gerade gegen. Mühlheim über liege, fo-{hon zur 
Grafſchaft Deldenz, die Churpfälzifch ift, gebörer. 
Hier ift eine Sehre' (Nee, wie man in hieſigen Ge: 
genden und am Rhein fagt) über der Mofel, wo 
ich mich noch Überfegen ließ, und die Nacht zu Muͤl⸗ 
beim blieb. Vorzuͤglich an den Krümmen bey gu: 
ten tagen hat die Moſel fchöne Weinberge, und in 
verfchiednen Gegenden gutes Fruchtland. Sonſt 
aber bat die Moſel in dieſer Gegend viele Felfen: 
ſtuͤcke im Grunde liegen, davon viele aus dem Waſ— 
fer ragen, manche aber feicht liegen, und alfo einen 
Fundigen Schiffer erfordern. Je weiter aber’ diefe 
Gegend fih von dem Strom entferne, zumal im 
Amte Budelich, wird das fand fehr mager, lund hat 
arme Unterthanen. Sch lich mich Dreimal ausfegen, 
und der Schiffer gab mir einen Menfchen mit, der 
die Gegend und Fußfteige kannte, und mich wieder 
auf die Stelle an der Moſel führte, wo die Kruͤmme 
ſich endigte, und ich wieder einflieg, bis wir endlich 
gegen Numagen über gelangten, wo ich wieder 
anfahren fieß, und weil daſelbſt wieder eine große 
Kruͤmme ift, fo batte ich Zeit genug, mich dort ums _ 
zufehen, Mein Führer brachte mich auf den großen 
Berg, fo diesfeits der Fleinen Stadt liegt, von wel: 
chem man die ganze Gegend überfeben ann 67). 
Auf 

- 67) Ich hatte bie gar Heine Ausgabe bed J. Tollii von 
des Auſonii Operibus bey mir, und faft follte ic) glau⸗ 
ben, daß der Aufonius auf dem Berge geflanden, 

von 
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Auf felbigem foll der Kaifer Ronftantin fein Sager 
gehabt haben. Ich fand hin und wieder Ueberbleibz 
ſel von römifchen niedrigen Gußmauren , weiter 
nichts; im Flecken feldft aber Faufte ich verfchiedne 
römifche Münzen von dieſem Kaifer, die hierherum 
in Menge gefunden werden 68), Man zeigte mir 
auch noch ein Stuͤck von einem römifchen Wege, 
der von Bacharach an über den Hundsruͤck nach 
Trier gegangen ift, welches eine beruͤhmte roͤmiſche 
Heerfiraße war, davon ich weiter auf dem Wege 
nah Simmern noch anfehnlichere Ugberrefte von , 
etlichen Hundert Schritten angetroffen habe, 

Ich fuhr deswegen zu Kefer an, weil ich glaubte, 
daſelbſt ein Fuhrwerk anzutreffen, das mich nach 
Simmern fahren follte; allein, es war vergeblich, 
weswegen ich noch nach Muͤlbeim mich überfegen laß 
fen mußte, Es ift ein gar fleiner Flecken, wo der 
Ammann wohnt. : Es find hier etliche recht gute 
HAIE DEREN Zur ganzen Graſſchaft gehören 

über: 


von welchem man die fürfreflichen Weinberge an der 
Moſel in der Grafihaft Veldenz zu Duſemont ꝛc. 
überfehen kann, wenn er in feiner Mofella gleich ans 
fangs den Strom und die Gegend alfo anredet; 
Salue Amnis laudate agris, laudate colonis: 
Dignata imperio debent cui mocnia Belgz; 
Amis odorifero juga vitea confire Baccho, 
| Confite gramineas amnis viridisfime ripas. 
68) Auch hiervon fhreibt vorgedachter Auſonius: 
Et tandem primis Belgarum confpicor oris 
Niuemagum, diui caftıa ieclita Confantini. 
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überhaupt nur 6 DOrtfchaften, und von dem alten. 
Bergſchloſſe Deldenz (mobey id) anmerken muß, 
daß Vol. II. Act, Acad. Pal. S. 242 die tage diefes 
Schloffes unrichtig zwiſchen Bernkaſtel und Irars 
bach angegeben ift,) fieht man nur noch die Rudera, 
Die Einwohner find vermifchter Religion. Der 
befte Ort ift das fchöne Dorf Dufemont, wo einer 
der beruͤhmteſten Mofelweine waͤchſt. Cr liegt nur 
eine halbe Stunde von Mülheim, wohin id) nod) 
frühe Morgens zu Fuß gegangen bin, um die daſi— 
. gen treflichen Weinberge zu fehen. Es giebt hier 
reiche Einwohner; doch haben vice Herefchaften, 
Stifter und Klöfter hier ebenfalls anfehnlichen Wein 
wachs. Die Neben werden hier, wie überhaupt au 
der Mofel, eiwas höher an Stöcen gezogen, wie 
im Ahbeingan, und die Trauben wachfen auch hoͤ⸗ 
ber am Stock herauf, wie dort, Gleich darüber in 


einer großen Kruͤmme der Mofel liegt das hurcöle - 


nifche Amt Beltingen, wo gleichfals ein herrlicher 
Mofelwein gezogen wird. Ueberhaupt ift der Mo⸗ 
felwein, fo an der Untermofel wächft, der befte, 
und diefe Gegenden, auch zu Pißport und Grad), 
find die fürnehmften. 

Nachdem ich mit vieler Mühe ein elendes Fuhr⸗ 
werk erhalten, fuhr ich um 10 Uhr von hier. Auf 
dem ſehr hohen Berge, eine Stunde von Muͤlheim, 
konnte ich ganz deutlich Bernkaſtel und Trarbach 
hart an der Moſel an zwo ſtarken Kruͤmmen liegen 
ſehen, zwo kleine unanſehnliche Städte, fo ber 
ruͤhmt ſie auch aus dem Suctehiouokriege ſ ſind. Ihre 

Lage 


ZA 401 
Lage zwiſchen lauter Weinbergen ift ungemein ange⸗ 
nehm. Aber num veränderte ſich die Scene, lauter 
magere, ſchiefrichte und Heidegegenden führten bis 
zu einein halb abgefallnen Thurm, den man den 
ſtumpfen Thurm nennet. Hier iſt' der eigentliche 
wahre Hundsruͤck, eine armſelige Gegend. Nich 
weit davon fand ich gleich eine anfehnfiche Strecke 
von der alten roͤmiſchen Heerſtraße, die wenigſtens 
300 Schritt lang noch recht gut fahrbar war. Sie 
ift oben mit ganz Eleinen Kiefelfteinen, bie in der 
magern Gegend häufig find, belegt, und: wie ich 
bey ein Paar Loͤchern gefunden, fo find darunter noch 
zwo Lagen, die unterſte von großen Steinen, wor: 
über eine flarfe tage von grobem Kies ift, über den 
das Pflafter von Kiefelfteinen folge. Bey dem 
Dorfe Zedderbeim, eine ftarfe Stunde von Frank⸗ 
fuer, ift auch noch eine Strecke von einem auf gleiche 
Urt gepflafterten römifchen Wege, Ganz anders 
ſehen fie im Elfaß aus, wo ſie oben mit großen Qua: 
derfteinen belegt find. Endlich fam ich nach Kirch⸗ 
berg, einem Eleinen gut gebauten Städtgen auf einem 
hoben Berge, fo dem Markgrafen von Baaden ge 
hoͤret. Don hier fand ich wieder einen römifchen 
Weg mit Fleinen Kiefelfteinen belegt, und eßen fo 
Magere Gegenden, bis ich endlich Abends fpäte die 
Stadt Simmern erreichte, Weil es den ganzen 
Tag fehr geregnet hatte, fo war der fonft unerheb: 
lihe Bach Simmern fo ſtark angefchtwollen, daß 
ich beinahe mit meinem -elenden Fuhrwerk verfoffen 
wäre, indem-fchon Ben und Wagen fhwommen, 
gr und 
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und mein, Koffer über die Hälfte, darinn alles naß 
war, fo, daß ich den andern Morgen genug zu 
trocknen hatte. 

Simmern liegt in einem wieſenreichen Thal, 
die Stadt iſt nur klein, aber doch nahrhaft. Auf 
der Stelle, wo das alte Schloß geſtauden, ift das 
neue wieder aufgebaut, nur Elein, aber doch modern. 
Die tage aber. ift nicht die gefundefte, weil es in eis 
nen ſehr niedrigen Wiefengrumd ſteht. Die Eins 
wohner fi fi nd hier: vermifchter Religion, doch gehoͤrt 
die Hauptpfarrficche den Katholifchen allein. Die 


andere. Kirche haben die Reformirten, die abgefons . 


derte Kapelle ausgenommen, „worin die Begräbniße 
und Monumente verfchiedner, Pfalzgrafen, die bier, 
geitorben find. Erlihe Monumenze find fürtreflich 
in. Marmor gearbeitet, wahre Meifterflücfe,. Die, 
Aufchriften finder man bereits fehr genau in den. Ac- 
tis Academie Palatin« abgedruckt, daher ich fie hier: ° 
nicht mittheile, _ Das Monument des Pfalzgrafen 
Tohanns vom Jahr 1509 iſt anfebnlich, überhaupt 
wird es niemand gereuen, "der hier Durchreifet, Die 
Kapelle gefehen zu haben, Ä 
Weil der Poftwagen von Koblenz nach Maynʒ 
alle Mttwoch hindurch geht, fo fuhr ich mit ſelbi⸗— 
gem zurück dahin. Anfänglich gebe der Weg durch 
ſehr waldigte Gegenden bis gegen Kreuznach, wo 
fich der Boden beßert, und fruchtbarer wird, Wir 
Famen in der Macht hier an, weil der Ort 7 Stun: 
den von Simmern liegt, Ich babe ihn ſchon vor: 
ber bey der pfaͤlziſchen * beſchrichen. Von hier 
koͤmmt 
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koͤmmt man auf Bingen,- fo 3 Stunden von da ab: 
. gelegen iſt. Der Weg iſt ungemein angenehm, Cr 
gebt laͤngſt der Nahe, die hier überall herum weins 
teich, befonders bey Monzingen, ift, und auch 
fonft durch fruchtbare Felder. Von der Nahe finge 
auch Auſonius in feiner Mofelia: — Tranfieram 
celerem nebuloſo lumine Nauam. Nahe vor 
Dingen fömmt man. durch das große Dorf Muͤn⸗ 
flex, wo an der Graͤnze von Bingen ein alter fiars 
fer Thurm fleht, der Trotzbingen heiſt, der vers 
muthlich zur Zeit der Befehdungen erbauet ift, Die 
Stadt Bingen felbft habe ich fchon bey dem Rheins 
gau beſchrieben. Bon hier bis Maynz find ‚noch: 
6 Stunden. Der Weg gebt bis Niederingelheim 
zum Theil durch magere, zum theil fchöne Gegenden, 
wo ebenfals guter Weinbau iſt. Niederingelheim 
gehört zur Pfalz, und ift gleichfals nebft dem Leber: 
reften des bekannten Pallafis vom K. Rarl dem 
Großen daſelbſt fhon ausführlich beruͤhret, mits 
bin befchließe ich hiermit die Reife an der Moſel. 


Reife von Maynz durch einen Theil der 
Fuͤrſtl. Naßauiſchen Länder und durch 
etliche Gegenden der Lahn, 


Den Anfang diefer Pleinen Reiſe habe ich mit 
Beſuchung der Bäder und Brunnen in der Raͤhe 
von Maynz gemacht, und zuerft nach Schwalbach, 
fo nur fünf Stunden von Maynz entfernt if. Der 
eg ift zwar ſehr bergigt, aber fonft von Ausfich- 

& 2 | ten 
* 
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gen ungemein ſchoͤn. Anfänglich führe man durch 
eine fruchtbare Ebne durch das große Dorf Moß⸗ 
bad, wo man linfer Hand das naßauifche Nefidenzs 
ſchloß Biberich 70) liegen: fieht, Sobald man 
aber das Gebürge erreicht bat, wo das Chaußee⸗ 
haus flieht, und noch etwas weiter hinauf, alsdenn 
eröfnet fich dem Auge die herrlichfte Scene. Man 
fieht in einer weit ausgedehnten Ebne den bein 
in feinem majeftätifchen Gange in Pleinen Krümmen 
von Oppenheim daher fließen, zugleich die Städte 
Oppenbeim und Maynz, ven prächtigen Abeinz - 
gau, nebft einem Theil des Darmftädtfchen Landes, 
Ingelheim, und einen Theil der Pfalz, kurz, man 
bat eine göttliche Ausficht ver Mugen, Die von der 
Höhe in einer gemwiffen Entfernung noch einen vers 
mehrten Glanz erhält. Hier müfte ein Kenner die 
Schönheit der Natur fhildern, die meine Feder nicht 
nach Würden ausdrücken kann. Dan muß fie ſelbſt 
fehen, wenn man die Schönheit dieſes Gemähldes 
recht empfinden will, Die nahe berumliegende Ger 
gend, die dem Fürften von Naſſau-Uſingen ges 
hört, zeigt blos die wilde Natur mit abwechfelnden 
Ber 


70) Es gehört dem Flırflen von Naſſau⸗Uſingen, iſt 
zwar nicht groß, aber doch modern gebauet, und re 
gelmäßig. Im Corps de Logis zeichnet ſich befonder®: 
ein prächtiger Speifefaal aus, darin inwendig alles 
von Marmor ift mit fhönen Statuͤen ꝛc. Der dabey 
liegende Garten ift eben fo regelmäßig, hat hübfche 
bedeckte Gänge, Fontainen ꝛc. Die Ausficht vom 
Schloß fiber den Rhein ift herrlich. 
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Bergen, ſo ſtark mit Hoͤlzung bewachſen ſind. End— 
lich ſuͤhrt eine gute Chaußee von den Anhoͤhen, wo 
man linker Hand das beruͤhmte Schlangenbad lie⸗ 
gen hat, unvermerkt nach 


Schwalbach. 

Der Ort liegt in einem tiefen Thal, fo mit 
fruchtbaren Bergen umgeben ift. Er ift in der Laͤn⸗ 
ge, wegen des fchmalen Thals, und in Betracht des . 
berühmten Brunnens, nur feblecht gebauet, bat ohn⸗ 
gefaͤhr 200 Käufer, und koͤmmt mit Pyrmont in 
alfee Abficht in gar feinen Vergleich. Hier find 
ſchlechte altfränfifche Häufer, die bel, und zum Theil 
wegen der fchlechten Treppen zum Halsbrechen ange: 
legt find, fehlechte Promenaden, die nicht genug 

‚Schatten geben, und überall ſchlechte Auſtalten. 
Die ganze Einrichtung iſt nur kleinſtaͤdtiſch, zu Pyr⸗ 
mont lebt man in einem ganz andern Ton. Die 
Gegend herum iſt von der Natur ſo ſchoͤn ausgeſteu⸗ 
ert, daß, wenn ſie gehoͤrig genutzet wuͤrde, hier die 
ſchoͤnſten Anlagen gemacht werden koͤnnten. Wenn 
nur der dritte Theil, was an das Schlangenbad 
verwand iſt, bier angewendet würde; fo koͤnnte die⸗ 
ſer Platz ein recht brillianter Brunnenort werden. 
Die ganze Gegend iſt weit ſchoͤner, wie zu Pprmont, 
die nur Holz und einen ſchlechten Fruchtboden hat, 
anſtatt hier die Berge mit aller Gattung von Feld: 
früchten und Obfibäumen geſchmuͤckt find, und die 
Thaͤler einer großen Heerde Hornvieh die bejte Weide, 
und den fehönften Wieſewachs geben, wovon auch 
Ge9 ;:. das 
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das Städtgen auffer den dren Monaten der Eurzeit 
lebt. Weil aber der Fürft an dem alten Hauptbrun⸗ 
nen, fo eigentlich der YWDeinbrunnen heift, nur ei: 
nen gar geringen Antheil von den gefüllten Krügen 
befömmet, indem der Brunnen felbft, und das auss 


fchließliche Recht, Krüge daraus zu füllen, und zu, 


verfenden, einer dDafigen alten Familie mit Namen 
Zippel in Erbleihe zuftehet 71), fo bekuͤmmert ſich 
der Fürft um die Verſchoͤnerung und die Bequemlichs 
feit der Eurgäfte nicht. Und weil die Zippelſche Fa: 
milie vön den Eurgäjten ebenfals feinen Nußen bat, 
fondern allein die Gafthöfe und andere Einwohner, 
die gute Häufer haben; ie bleibt alles auf dım alten 
| ; i Fuß, 
71) Einer von diefem Gefchlechte ließ im XVI. Jahr⸗ 
hundert dieſen Brunnen, der auf feiner Wiefe quiellete, 
auf feine Koften einfaßen, nachdem er fich eine Erbs 
leibe darüber geben laffen. Der Vater des fehtver 
ſtorbenen Landgrafen von Kaffel, wollte die Erbleihe 
wieder an fich ziehen, weil fie zu einer Zeit ertheilet 
fen, da man die Unternehmung noch nicht hätte ſchaͤ⸗ 
Ken können, und das Intereſſe ded Summi imperan- 
tis dadurch, allzufehr verlegt-wärde, und die Sippel 
fchon fo viele Vortheile gezogen hätten, daß ihre Kos 
ften taufendfad) vergütet wären. Die Eaffelfhe Re 
gierung ſprach auch den Brunnen dem Landgrafen zu, 
wie aber die Zippel an das dafige DOberappellationds 
gericht gingen , fo gewannen fie den Proceß, und feit 
der Zeit ift fie im ruhigen Beſitz. Es follen jebo drey 
Hauptſtqaͤmme in der Familie fenn, wovon jeder jährs 
lich ohngefaͤhr 1200 FI. reinen Vortheil zieht. Auch 

die Lieferung der Krüge iſt gewiſſen Familien eigen. 
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Fuß, und niemand denkt an Verbefferung. Der 
Brunnen ift ganz offen, und nur mit einem Gelän: 
der eingefaßt, die herumliegenden Fleinen Gebäude, 
worunter die Galanteriewaaren feil find, unterhält 
die Gemeine, und diefes ficht man ihnen auch an, 
Bon den Häufern, worin Eurgäfte logiren,  erbält 
der Landgraf etwas, auch müffen die fremden Kauf—⸗ 
leute bey der Curzeit, imgleichen die Muſikanten, Co: 
mödianten an denſelben etwas abgeben. Ob er von 
den Spieltifchen auf den Sälen aud) etwas bekoͤmmt, 
oder folches die Eigenthümer derfelben erhalten, -ift 
mir unbefannt, Die dren öffentlichen Säle gehören 
Privatfarmilien, deren Vorfahren fie auf ihre Koften 
erbauet, und diefe verpachten fie wieder an Entrepre⸗ 
neurs, die ihren Hauptvortheil pon den Spieltiſchen 
haben, die hier in Menge find. Nach dafiger Mode 
befucht man des Morgens den Judenſaal! (in den? 
allein die Juden erſcheinen duͤrfen), des Nachmittags 
den Kaiſerſaal, und des Abends den großen Allee⸗ 
fast. Alle drey find fehr baufaͤllig, und drohen bey 
der großen Anzahl Menſchen, die öfters darauf iſt, 
alle Tage den Einſturz. Man hat fonft- darin alle 
Arten von Vergnügungen, Spieleifche genug, Bil⸗ 
lards, Muſik, Tänze ic und alle. Arten vom Ger 
ieänfe, +“ Des Abends wird anf dem großen Saal 
Ball gehalten, wo es freilich ſpaͤte hin in der nahe 
daran Tiegenden Allee etwas ftey hergeht. Webers 
- haupt ift die Lebensart viel freier, wie zu Pyrmont, 
100 fie etwas fleifer, und der Unterſchied zwifchen dem 


ee und dem birgenfichen Stande: merflicher Aft- 
C4 Das 
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Das Effen umd der Wein ift hier gleichfalls weirbef 
fer, weil die Saft: und Speifewirthe bier in der _ 
Nähe beſſer Fleifch, Flügelwerf und vorzüglich gures 
Gemüfe.baben fönnen, wie ju Pyrmont, fo in eis 
ner gar magern Gegend liegt, wo alles gar theuer 
erft von Hannover ıc. bingebracht werden muß. 
Die Betten find bier auch beffer, un» fo fehönes 
fhmackhaftes Nockenbrod habe ich noch nirgends ges 
funden. Den guten Geſchmack, und das Lockere 
oll es von dem mineralifchen Brunnenwaffer, worin 
das Mehl eingeruͤhret wird, erhalten. 

Eine große, Anzahl Krüge werden hier gefüllt 
und verfandt. Mangiebt die Anzahl auf Boooooan, 
ſo mir aber nicht wahrfcheinlich ift, weil zu wenig | 
leute zum Füllen gebraucht werden, Ich habe das 
Hüllen der Kruͤge zu Nieder-Selters gefehen, wor 
bey dreimal; mehr Menjchen beichäftiget find. Webers 
Dem wird day Schwalbacher Waffer lange nicht fo 
weit in auswärtige deutfche Länder verfahren, wie das 
Selterwaſſer, fo auch auffer Deutfchland geht, und 
fogar in Conftantinopel zu haben if. ° . 
Der neue Brummen, den man den Stahlbruns 
nen nennet, weil er mehr Eifentheile und mehr Stärke 
hat, wie der alte, ift erftlich von dem Landgrafen por’ 
etlichen Jahren zum Gebrauch eingerichtet. Hier 
find regulaire Promenaden x, angelegt, und die Ger 
gend herum würde noch mebr verfchönert. werden, 
dafern das Waſſer diefer Quelle fo berühmt wäre, 
und fo flarf. verfahren würde, wie das von dem 
— Allein in dem Ruf iſt ſolches noch 
| £ J nicht, 


* 
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nicht, ohngeachtet das Waſſer eben fo gut, und noch 
mehr. Stärke hat.» Getrunken wird er faft eben fo 
ſtark von den Eurgäften, wie jener, Wuͤrde der fand: 
graf noch mehr anwenden,. und auch ein Badehaus 
dabey aufrichten, welches überhaupt noch in Schwal⸗ 
bach fehlt; fo würde derfelbe gewiß ftärfer empor 
kommen, zumal anjeßo auch-fchon auf 50000 Krüge 
Davon verfandt werden. Noch ift bier auch ein Bro⸗ 
delbrunnen am andern Ende des. Orts, deffen 
Quelle armdick, und mit großem Geraͤuſch fpringt. 
Dieſer war vorher berühmt, ehe der Weinbrunnen 
in Ruf gekommen iſt. 
An Eurgäften rechnet man bier in der flärkften 
Zeit zumeilen auf einmal wol 200 Perfonen, 


Bon hier fuhr ich mit einer Öefellfchaft mach dene ° 


Schlangenbade, 

fo eine Stunde von hier fiegt, und- prächtig gebauet 
iſt. Hier finder man die ſchoͤuſte Einrichtung, alles 
in einem andern Ton, gerade das Gegentbeil von 
Schwalbach. - Treflihe Promenaden , faubere 
Zimmer, fehr gutes Eßen, und zum Baden ift al 
les aufs bequemfte eingerichtet. Das Bad aber ift 
nur kalt und feifenartig, mithin von dem heißen 
Bade zu Wißbaden ſehr unterfchieden. Das hies 
fige ift viel gelinder, und vorzüglich für ſchwaͤchliche 
zarte Perfonen zu gebrauchen, indem das: zu Wiß⸗ 
baden fhon angreift, und nicht für jeden zu brau⸗ 
hen iſt. Heſſenkaſſel hat viel angewandt, alles iſt 
vrachtig, und eg wird bier auch eine Wache unters 

5 — halten. 
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halten. Weil aber nur wenig Badegäfte bier find, 
faſt lauter Vornehme, fo iſt hier theuer zu leben, 
Indeſſen fährt man von Schwalbach häufig hieher, 
und ſpeiſet hier zu Mittage. Vormals waren zu 
Schwalbach viele Tuchmacher, ſeitdem aber der 
mineraliſche Brunnen von der Mitte des XVI Jahr⸗ 
hunderts ſtark von Fremden beſucht wird, und das 
wohlfeile Leben dort vermindert iſt, ſind dieſe auch 
ſehr vermindert, ſo, daß nur noch 20 Wollenweber 
hier ſind. Nachdem ich den Abend wieder nach 
Schwalbach zuruͤckgekommen, fo fuhr ich den fol⸗ 
genden Tag nach | 


Wißbaden, 
welches drey kleine Stunden von da entfernt iſt, wo⸗ 
hin der Weg groͤſtentheils durch Hoͤlzungen geht. 
Die Stadt kann uͤber 400 Haͤuſer haben, und die 
find in der Gegend, wo das Bad iſt, ſauber ges 
bauet. Es ift ein uraltee Ort. Viele Urfunden 
der fränkifchen Könige find hier datiret, indem fie 
hier einen Pallaft hatten, wozu vermuthlich das Bad 
Die erfte Gelegenheit gegeben hat. Die Landesregie⸗ 
zung und Kammer hat hier auch ihren Plag. Aber 
Die vornehmfte Nahrung giebt doch der Stadt das 
hiefige heiße Bad , fo vielleicht das ſtaͤrlſte in 
Deutfchland if. Die Hauptquelle ift auf offner 
Straße, die ungemein ſtark dampft, fo daß man die 
ſchweflichten Theile riechen Fant. Die Baͤder find 
gut eingerichtet, obwol nicht fo fauber und prächtig, 
wie u Schlangenbad, und im Darmſtaͤdtiſchen 
| Hofe 
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Hofe zu Ems. Hergegen gut Logis, Eſſen, und 
einen ziemlichen Wein findet man hier um billigen 
Preis. Die Gegend um der Stadt wird jedermann 
auch angenehm finden, allein fie iſt auch hier nicht 
genußet Die Promenaden find fchlecht, in Ver: 
gleihung anderer Bäder und Brunnen. Der daju 
angelegte Öarten ift viel zu Flein, und für viele Eur: 
gäfte gar zu eingefchränft, obne Ausficht 2, Nicht 
weit davon würde man leicht eine beffere anlegen koͤn⸗ 


nen ohne große Koften. Hier nahm ic) einen Was 


gen und meinen Weg nach 


Id ſtei Ts | 
durch lauter Hölzungen, die ein wahrer Schaß des 
Maßau:Ufingfchen fandes find. - Bon Wißbaden 
zieht fich der Weg beftändig in die Höhe durch Tau: 
ter Waldungen, bis man endlich das höhe Gebürge 
erreichet, Yo über Homburg hieher bis an den Rhein 
geht, und befonders über den hohen Berg, den man 
den Trompeter nennet, Auf ver Spiße deffelben, 
die man die Platte (megen einer Fleinen Plaine dar 
auf) heißer, bat der Fürft von Naßan: Ufingen ein 


Die göttliche Ausficht hat, die ich kurz vorher auf 
dem Wege nah Schwalbach bey dem dafigen 
Cbhaußeehauſe befchrieben habe. Won bier fährt 
man beftändig duch Waldungen, magere fleinigte 
und fehiefriche Gegenden bis Idſtein, fo etwas im 
der Grund liegt, wovon das Bergſchloß aber doch 
recht gut in die Augen füllt, Die Fleine Stadt hat 

ohn⸗ 


artiges Jagdhaus bauen laſſen, wovon man eben 
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ohngefehr 300 Häufer, und. vielleicht noch so Ju⸗ 
denhäufer. Sie lebt blos von Ackerbau und Hands 
werfen. Der römifche Pfahlgraben gebt ohn⸗ 
weit der Stadt weg, und zeige nicht fehr weit davon, 
beſonders auf der Biepacher Heide anſehnliche Ueber⸗ 
reſte, in welcher Gegend die Roͤmer lange ein Stand⸗ 
lager gehabt haben. Das jetzige Fuͤrſtliche Schloß 
auf einer flarfen felfigten Anhöhe, wovon große 
Stücken überall hervorſtehen, hat im Anfange des 
XVII. Jahrhunderts feine jegige Form erhalten, Ein 
runder uralter Thurm ſteht auf einem erhabnen raus 
ben Felfen in dem geräumigen Schloßhofe, fo wahrs 
fcheinlich noch ein Ueberreft des erften alten Caftri 
if. Das jegige Schloß ift vier Stod hoch, und 
"nach damaliger Are mit vielen Giebeln aufgeführer, 
praͤſentirt fih von Zerne nicht ſchlecht. Ju ſelbi⸗ 
gem ift das fürftlihe Archiv der Naßau: Ufingfchen 
Linie ganz unten in drey guten Gewoͤlbern aufbewah⸗ 
vet, die alle drey fo angefüllt find, daß der Herr 
Archivrath Lange über Mangel an Raum Plagte, 
indem er damit umgeht, folches noch beffer einzurichs 
> ten, und befonders ein chronologifches Repertorium 
anzufertigen, indem die Realrepertoria ziemlich gut . 
eingerichtet find. Wenn man die Privatacten und 
die Ammtsrechnungen davon abfonderte, fo würde 
. Raum genug feyn, indem diefe den meiften Platz 
wegnehmen. Die ältefte Urkunde des Archivs fol 
eine Urkunde vom A, Otto III. ſeyn, die er dem 
Klofter Selz im Jahr 992 gegeben bat, Der Herr 
— gab ſie als ein Original an, ſo jetzo abwe⸗ 

ſend, 
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ſend, ich ſehe aber aus des Herrn Kremers Origin. 
NMNaqpſouic. in Cod. probat. 5, 91. daß fie nur eine Co- 
pia authentica ift, die er dafelbft abdrucken laſſen, 
auch‘ daß Schöpflin iu Alfat. diplom.. Tom, I. p. 15 
eben davon feinen Abdruck genommen bat. Die 
üßrigen Urkunden fangen mit dem XIII. Jabrbuns 
derte , wie die mehreften fürftlichen Archive, an. 
Sonft aber ift der Vorrath von alten Urkunden ziem: 
lich beträchtlich, die freilich die Naßauifchen Häufer 
vorzüglich angehen, doch auch fonft viele andere 
Gräfliche und Dynaſtengeſchichte erläutern. Diefes 
aber habe bemerfet, daß ſehr viele ohne Siegel find, 
Wie mir der Herr Archivrath verficherre, fo hätte er 
bis jetzo weder Sigilla pedeflria, noch auch Damen: 
fiegel zu Pferde angetroffen, weil ich mich nach dies 
fen vorzüglich. zum Behuf meiner Siegelanmerz 
tungen erfundigte. Ich ſahe auch die prächtig aus? 
gefertigten Fuͤrſtenbriefe diefes Haufes vom A. 
Leopold ꝛc. auch den ganz neuerlich vom jeßigen 
Kaifer Aber das Praͤdicat — Durchlaucht — auf 
Pergament mit geoßen golonen Kapfeln um die Gier 
. gel. Der legte nimmt fich befonders in der ſchoͤnen 
Schreibkunſt aus, wo auf dem Pergament anı 
Rande, nach Art der alten Codicum des XII und 
XIV Jahrhunderts ſehr faubere Figuren mit Laubs 


"werk und Golde gemahlet find, bier aber alles mie 


allerley Figuren ſehr ſauber mit der Feder gezeichnet 
iſt. Er ift im rohen Sammet mit breiten Bäns 
dern fehr prächtig eingebunden, Aber vermuthlich 
werden auch die Erpeditionsgebühren ꝛc. mit dieſer 


Pracht 
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Pracht Verhaͤltniß haben, und vielleicht jene ſtark 
überjleigen, indem fie in die taufenden geh. 

Hier ift feit der Reformation ein berühmtes 
Gymnaſium, wo vormals zuweilen auf 200 junge 
Leute ſtudirten. Anjetzo find etwa nur noch 100 
bier, die in der Stadt bey den Bürgern mohnen, 
auch die mehreften bey folchen in die Koft geben, fo- 
wuͤrklich der kleinen Stadt einige Nahrung giebt. 
An dem Gymnaſto lehret aud) der gelehrte Herr In⸗ 
ſpector Rraufe , ein großer Kenner von römifchen. 
Alterebümern, der auch vieles davon gefammilet hat, 
Die mehreften Schuler find aus der wa von 
Aachen, Muͤlheim ꝛc. | 

Von hier ging die Reife weiter. nach Limburg 
en der Lahn, 6 Stunden von Töftein. Der Weg 
ift ziemlich, und von Camberg, wo das Trierfche. 
angeht, bat man die befie Chaußee. Die Fleine 
Stadt Camberg liegt ungemein hoch, und macht 
mit ihren alten hohen Mauren und Thürmen daran 
von Ferne viel Parade. Die Gegend herum ift die 
fruchtbarſte in dem ganzen Strich, wo hier befonders 
viel und gutes Flachs gebauet wird. Man rechnet 
bie zu 

Niederfelterg, 


wo der beruͤhmte Brunnen ift, drey Stunden. Die, 
Duelle liegt in einer Wiefengrund, faum 100 Schritt 
von der Chaußee, und von dem Dorfe ohngefehr eis 
nen Buͤchſenſchuß. Wie ic) fie vor etlichen Jahren 
gefeben, fo war fie noch ganz frey, mit Steinen 

a. ſehr 
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ſehr geraͤnmig herum eingefaßt, damit die große 


| Anzahl Leute, deren wenigfiens etliche dreißig find, 
die fehöpfen und die Kruͤge füllen, Plag haben, Ans 
jeßo- aber, "wie ich fie im vorigen Sommer wieder 


gefeben babe, fo ift fie ordentlich mit einem Bruns 


nenhäuschen bedecft und mit einem Gitterwerf herz 


um eingefaßt. . Das Waffer ſchmeckt bey der Quelle, 


wie. ganz natuͤrlich und bey andern mineraliſchen 
Brunnen, auch ifts viel mineralifcher, und nicht fo 
gut, als wenn es weit verfabten ift, ſieht auch viel 
teüber aus, indem die fogenannte Oker- und die Eis 
fentheife in den Krügen fih auf dem Boden ſetzen. 


Merkwuͤrdig ift, daß eine. füße Quelle kaum zehn 


Fuß von der mineralifchen befindlich ift, ch babe 


mich befonders darüber gefteuet, wie lebhaft und ges 


fchäftig alles um der Quelle herum iſt. Wie ſchon 


gefagt , etliche 30 bis 40 Perfonen gehen mit dem: 
. Füllen der Krüge um, movon ein Theil ſchoͤpfet, 


nachdem andere in der füßen Mebenquelle die Krüge 


genugfam geſchwenket, noch andere ſchlagen die 


Stopfen ein, darauf beziehen fie wieder ‘andere mit 
weißen Leder ꝛc., und endlich wieder andere verpichen 
fie, und drücken das Siegel darauf. And fo geht 


es beftändig allezeit aus einer Hand in Die andere, _ 


Auf folche Art werden täglich 3000 Krüge gefüller, 


wie mir der Juſpector, fo über alles die Aufficht 


bat, feldft verfichere hat. Was alles diefes noch 
lebhafter macht, find die Menge von Karren, die 
theils neue Kruͤge aus der Gegend von Koblenz in 


das Magazin fabeen, theils aber gefüllte Krüge aufs 
laden, 
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laden, und in ganz Deutfchland verfahren. Es 
wird hier auch eine Kompagnie Soldaten vön Chur⸗ 
feier unterhalten, um der Ordnung willen, theils 
aber auch deswegen, weil man fürftl, Naßauiſcher 
Seits an dem Brunnen Anſpruch macht, und zuwei⸗ 
Jen durch etliche hundert Bauren ein Verſuch gemacht 
- wird, fich in Beſitz zu ſetzen, oder wenigftens den 
Trierſchen Befig dadurch zu interrumpiren. Go er: 
zähle man hier; für die Wahrheit ſtehe ich nicht, 
Der jeßige Churfürft bat nicht allein eine zwar Pleine 
aber doch artige Promenade neben der Quefle anler 
gen laſſen, fondern auch vor ein Paar Jahren für 
die Brunnehofficianten artige Gebäude neben der 
„Quelle bauen laffen, ein großes Magazin für die 
neuen leeren. Krüge ꝛc., auch darneben einen’ großen 
Gemuͤſegarten zur Speifung der Eurgäfte, mit ei⸗ 
nem Worte, man hat vieles gerhan, das zum Wer: 
gnügen und zur Bequemlichkeit der Curgäfte gereis - 
chen kann. Selbſt in dem ganz nahen fchönen 
Dorfe Niederſelters find erliche große und gute 
Gafthöfe, worin die Gäfte bequem logiren koͤnnen, 
auch die Gegend herum ift angenehm, wo in dem 
ganz nahe belegnen Walde leicht die beſten fchattigeen 
Promenaden angelegt werden koͤnnten. Allein es 
fehler doch noch viel, daß die Eurgäfte da alle Bes 
quemlichkeit und Zeitvertreib, wie bey andern Bruns 
nen, haben fönnen, vorzüglich ein Paar gute Speife 
wirche ac. , welches fich aber alles Doch einrichten 
Siege, Etliche Gäfte find doc) zumeilen da. 


| Bor 
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Vor vielen Jahren war dieſer Brunnen fuͤr 
6000 Fl. anfänglich vekpachtet. Der Pächter ward 
reich «dabey. Der folgende gab 12000 Fl., und 


ward.auch reich. Endlich gab der legte 24000 Fl., 


und gewann noch mehr, ‚wie feine Vorgänger, weil 
der Abſatz in. entfernte Gegenden noch mehr zuge 
nommen hatte. "Bis: endlich die churfürftliche Kam— 


mer einfabe, daB dabey ein großer Vortheil ſeyn 


muͤſte, und nun fieng fie an, felbft den Brunnen 
adminiftriren zu loffen, und den Vortheil zu ziehen, 
fo daß anjego nach Abzug aller Koften (die doch ger 
wöhnfich bey allen, fürftlichen Aominiftrationen ges 

-wiß fehe hoc) angerechnet werden) über 60000 Fi. 
reiner Vortheil hbrig bleiben fol. Ein jegiger Päch: 


ter wuͤrde alfo ficher gdoooo Fl. Pacht geben Fönnen, 


und Doch nicht dabey verderben, 

Bon hier find noch drey Stunden auf Lim: 
burg, wohin der Weg durch zwey fehöne Dörfer 
&ber = und Nieder⸗Brechen, und durch fruchtbare 
Felder gebt. 


Limburg an der Lahn, 


Die Stadt fcheint zwar wegen der herumfiegen: 
den Anhöhen im Keffel zu liegen, ift aber doch ein 


gefunder und recht nahrhafter Ort, weil die Gegend 


herum ſehr fruchtbar, indem er gleichfam der Mit: 


telpunct zwifchen Koblenz, Wezlar, Maynʒ und 


Frankfurt iſt, nach welchen Städten hier eine ſtarke 
Durchfahrt gebt. Man giebt hier mit den Vorſtaͤd⸗ 
ten 600 Bürger, und etwa 500 Häufer an. Scha: 
| Dd de, 
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de, daß die Straßen fo enge, und alles mit hoͤlzernen 
Haͤuſern fo ſehr in einander gebauet iſt, daß, wenn, 
bey entſtehendem Brande, ein ſtarker Wind wehen 


I ſollte, die Stadt in Gifahr iſt, ganz abzubrennen, 


fo ſehr hängt alles zuſammen. Sie lebe hauptſaͤch⸗ 
lich von eintraͤglichem Ackerbau, und von Handwer: 
fern. In den ſehr geräumigen Vorftädten wohnen 
die Bürger, fo ftarken Ackerbau treiben, weil in der 
Stade felbft dazu Fein Raum, fondern alles fehr 
enge in einander gebaner if, Der Acker ift fehr 
gut, mehreneheils Weizenacker, binreichender Wie⸗ 
fewachs, viele große Gärten ꝛc., alles zur Haupt: 
nahrung und Landwirthſchaft eingerichtet, Es ftehn 
noch drey alte Thore nebft einer ftarfen Verwallung 
und Graben an der einen Seite der Stadt, wo jeko 
fauter Gärten find, fo weit find vormals die Vor— 
ftädte gegangen. Es war alfo ehemals ein großer 
anfchulicher Ort, worin 8000 Seelen geweſen find, 
Er hatte auch viele Gerechtigfeiten, «und, nach Abs 
gang der Dynaften von Limburg, auch ſchon vor 
her affectirte er eine veichsftädtifche Freiheit. Man 
ſieht noch im Archiv der Statt von etlichen Jahrhun— 
derten die Faiferlichen Privilegien, die zum Theil mit 
golonen Bullen verfehen find, Aber jetzo iſt das 
mehreſte verloren, und fie ift völlig landfäßig. 

Das dafige beruͤhmte Kotlegiarftift zu S. 
Georg bat der damalige Gaugraf Conrad mit 
dem Beinamen Curcipold, fo in der Gegend anfehn: 
tiche Erbgüter hatte, anf dem großen Berge hart an 
Zahn, worauf feither eine flarfe Burg geflanden, _ 

und 
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und wahrſcheinlich / ſchon in deu: Zeiten der Nömer 


ein Cafellum geweſen war, das: Kollegiatſtift nebſt 


einer ſchoͤnen Kirche. anf: dem: ſteilen Felſen an der 
Lahn ſundiret, wozu ihm der. R;’Ludewig dag 
Kind im Fahr gagdie völlige Erlaubniß gegeben, 
wie der ſchoͤne DOriginalbrief, To in dafigen Archiv 
aufbewahret wird, uͤberzeuget. Man will zwar den 
Bau der jeßo noch ſtehenden prächtige: Kirche, deu 
in dem ganzen Trierifchen Kirchenſprengel, und noch 
viel wäger herum Beine andere. gleich koͤmmt, dem⸗ 
ſelben zuſchreiben allein die Bauart ift-dem Zeitz 
puukt nicht augemeſſen, und viel zu regulair und 
ſchoͤn, vielmehr halte ich ſolchen aus dem XIL. Jahr⸗ 
hundert, dem derſelbe völlig gleich iſt. Sie hat fünf 
Thuͤrme, wovon die zween, fo gegen die Bruͤcke ſte⸗ 
hen, die ſchoͤnſten ſind, mit vielen kleinen Saͤulen in 
den Oefnungen, ſehr hohem Mauerwerk, und einer 
oben abgeſtumpften kleinen Spitze. Gegen der Lahn⸗ 
ſeite ſind wieder zween Thuͤrme, die aber nur klein 
ſind, und an der Ruͤckſeite ſteht ein hoher runder 
ſpitzer Thurm, die vorigen ſind viereckig. Man 
ſieht auch, daß noch zween kleine, den andern an der 
Lahnſeite gleich, haben ſollen aufgefuͤhret werden, fie 
find aber nicht vollendet worden. Inwendig iſt ſie 
ſehr hoch gewoͤlbt, ungemein helle (ſo alles kein Be⸗ 
weis des X. Jahrhunderts iſt), und fehe geraͤumig⸗ 
In derfelben ift eine Tumba, worauf der Fundator 
in. Stein gehauen liegt; mit einer Umſchrift, deren 
Buchftabenzüge das XIV, Jahrhundert anzeigen, 
Die en finder man dem Hein Kremer 
»a in 
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in Orisim-Naffonicis ,. woſelbſt Auch die Alterehümer 
in den Rirchenſchatz in Kupfer: geftochen find, wors 
unter ein großes Horn, und vorzuͤglich ein. nralter 
filderner -Pofäl. mit eimer: Umfchreift, worin der 
Stifter Graf Conrad — Dux — genannt.ift, 
merkwürdig ſind. Dieriimfchrift lautet: — Dur 
Conradus. Fundator. Ecclefie: Limpurg. Requi- 
efcat. Semper in Crifto. :; Auch diefer iſt dafeldft 
abgeſtochen· Anfänglich. beſtand das ‚Stift aus eis 
nem Probft und 16 Chorberremi, sanjego aber aus 
Dem Probſt, Dechant, und rd:Chorherren,: nebft 8 
Vicarien, die anſehnliche Präbendenyhaben Sch 
habe ſchon vorher angezeiget, daß die Roͤmer auf dem 
Berge, wo jetzo die Kirche und andere Stiftsgebaͤude 
ſtehen, ein Caſtellum gehabt, welches hernach in 
eine deutſche Bug verändert, und mit einer ſehr 
dicken Mauer umgeben worden, wie die Leberrefte 
allenthalben -fihrbar find, In diefem Burgbezirk 
find noch die Pläke, worauf: die Milites caffrenfer, 
oder Burgmaͤnner ihre Wohnungen hatten, die noch 


jetzo abgefläinet:find, und von verfchiedenen adlichen 


Familien als Burglehne von dem Ersftifte Trier 
zu Lehn getragen werden. Wie die Befehdungen ih⸗ 
ren Anfang nahmen, ſo ſahe ſich das Stift genoͤthi⸗ 
ger, einem maͤchtigen Schutzvogt anzunehmen, wozu 
fie die Grafen von Ahrenſtein waͤhleten. Bon 
fotchen: kam⸗ das Vogteirecht, nebſt dem Staͤdtgen 


- Limburg amd Vielen andern Guͤtern, durch Heirath 


der ſechs Ahrenſteiniſchen Töchteran das Haus Iſen⸗ 


| durg/ and blieb * de Iſenburg⸗ Limburgifchen 


Linie, 
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Linie, bis der legte davon 1406 farb, mit welchem 
diefer Stamm völlig ausgieng. Dieſe Dynaften 
von Limburg nahmen im Jahr 1258 ihren Wohn⸗ 
fig bier, wozu ihnen das Stift das alte Probſtei⸗ 
baus, worin fie vorher bis am Ende des XII. Jahr⸗ 
bunderts gemeinfchaftlich lebten, nebſt dem ganzen 
Umfang des Bergs eingeräumer hat, welches von 
neuem wieder in ein Schloß umgeftellet worden, wie 
davon noch anfıhnliche Ueberreſte nahe an der Kir⸗ 
Ge, und hart an der Lahn zu fehen find. Nach 
Erloͤſchung des Iſenburg⸗ Limburgiſchen Stammes 
kam das Vogteirecht ꝛc. an das Erzſtift Trier, dem 
vorher fchon folches zu Lehn aufgetragen war, 

Das Archiv diefes aufehufichen Stifts ift un: 
ten in der Kirche bey der Saeriſtey in einem: feuerfer 
ſten Gewölbe in etlichen Schränfen aufbewahret, und 
von dem jeßigen Herrn Dechant Corden, einem ges 
lehrten braven Mann 72), fo mir. viele Gefälligkeit 
erwiefen, in fehr gute Ordnung gebracht., Derfelbe 
hat mir folches mit vieler Bereitwilligkeit und Kennts 
niß gezeiger, und auch erlaubt, etliche merkwürdige 
Siegel daraus abzeichnen zu laſſen. Es ift diefes 

Dvd 3 Archiv 
72). Ich habe ben dieſem gelehrten Mann eine fehe 
grümdlic, ausgearbeitete Diplomat. Befcbichte Des 
Stifts, der Stadf, und des Amts Kimburg gefes 
ben, bie, von ihm mit vielem Fleiß aus den beiten 
Quellen abgefaßet, und faft mit lauter 'Driginalurs 
Zunden beftärfet if) wozu die Siegel in richtigen 
Zeichnungen beigefüget find. Ein Wert, ſo drey 50 
Tiobande beträgt, wovon ich wuͤnſchte, daß der Herr 
Berfafler es drucken laſſen möchte. 
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Archiv ziemlich reichhaltig, zumal an Urkunden des 
XIII. und XIV. Jahrhunderts, wo an den Origina⸗ 
lien die Siegel uͤberaͤll ſehr gut conſervirt find; zu ei⸗ 
nem Zeichen, daß ſolches allemal unter ſehr guter 
Aufſicht geweſen ſeyn muß. Auch von ‚Altern Ur: 
kunden des X. und der ſolgenden Jahrhunderte ſind 
Bier noch verfchienehe wohl erhaltene Urſchriften, wos 
‚von ich den Fundationsbrief durch die geneigte Ers 
laubniß- des vorgedachten Herrn Dechants genau 
babe abzeichnen laſſen, und felbigen bey der erften 
Gelegenheit in Kupfer-geflochen mittheilen werde, 
zumal der Abdruck bey dem Herrn von Sontheim 
nicht richtig iſt. Das fehöne Siegel vom R. Lud⸗ 
wig dem Rinde iſt bereits dem II. Theil meiner 
Anmerkungen über die Siegel vorgeftochen, wo⸗ 
von ich die Zeichnung ebenfals von vorgedachtem 
Heren Dechant erhalten, und fie nachher bey meiner 
Anwefenheit mit dem Original verglichen habe, Die 
Urfcheife von der Beftätigung des K. Örten /. vom 
Jahr 940 ift hier gleichfalls, und noch etliche vom 
A. Heinrich IV. in den Fahren 1559 und 1062 
von dem Erzbifchof Adelbere von Maynz ıc. die 
‚zum Theil in den Air Acad. Palat. Tom. III. ediret 
find. Von den Siegeln der Grafen von Dien, dr _ 
Dynaſten von Iſenburg, von Limburg, von 
Wolßberg, von VWVefterburg, die zufammen zum 
Iſenburgiſchen und Limburgiſchen Gefchlechte gehoͤr⸗ 
ten, und auch zuſammen einerley Wappen fuͤhrten, 
habe ich zu meiner Siegelſammlung verſchiedene gute 
Bemerkungen gemacht, worunter ich auch die Be 
a ſtaͤti⸗ 
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ſtaͤtigung des Saßes in der Siegelfehre gefunden ha: 
be, daß in der Urkunde der Aussteller zuweilen einen 
andern Namen führe, wie auf dem Siegel; nemlich 
Gerlach Herr von Limburg nenner ih in einer 
Urkunde vom Jahr 1281 beftändig alfo, auf feinem 
daran hangenden Siegel aber fteht deutlich — Sigil- 
lum Gertaci de leuburg, zum gewiffen Zeichen, daß die 
Familien von Limburg und Iſenburg einen Stamm 
ausmachten, und auch ein Gefchlecht, indem.bie unter: 
fehiedne Benennung nur von ihren Wohnftgen herz 
rührte. Hiernächft fand id; eine Urfunde eines andern 
Geria i de Limburg vom $. 1322, woran einSigillum 
equeftre mit einem Contrafigillo,, worauf ein drei⸗ 
edigter Schild mit dem Limburgifchen Wappen, wels 
hen zwsen töwen als Schildbalter halten, jo ges 
wiß eins von den älteften Siegeln ift, worauf 
Schllohalter vorkommen. 
Zu der Materie von Damenfiegeln babe ich 
auch manches Gute in dem Archive gefunden. 
Die Stade Limburg bat glei nah Erbau⸗ 
ung der Stiftsficche ihren Anfang genommen, 
Schon in der Beftätigungsurfunde des A Otten T. 
vom Jahr 940 ift derfelben gedacht. Nach und nach 
ward fie vergrößert, und befonders erhielt fie unter 
dem Kaifer Heinrich IV. anſehnliche Privilegien, ſo 
daß fie in der Folge eine Reichsfreiheit affectirte, da⸗ 
ber. man auch in ihrem Archive, von dem R.2uder 
wig IV: an, die ganze Suite von kaiſerlich. Beſtaͤti⸗ 
gungen ihrer Privilegien findet, die zum Theil mit 
guͤldnen Bullen verfehen find. Sie gehörte erſtlich 
en Dd 4 unter 
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unter die Bothmaͤßigkeit der Grafen von Abren: 
‚ fein, nad) deren Abgang Fam fie an die Herren 
von Iſenburg, wovon, durch eine Theilung, Gerz 
lab im Jahr 1258 Limburg erhielt, und den 
Damen von der Stadt und dem Schloffe annahm. 
Die Dynaften von Limburg geriethen nach der Zeit 
in ftarfe Schulden, fo, daß Gerlach der alte gend: 

thiget war, im Jahr 1344 die Hälfte der Stadt und 
der Herrfchaft Limburg an den Erzbifchof Balduin, 
von Trier wiederfäuflich mit Confens der Lehnherren 
zu veräußern. Im Jahr 1374 brachte. der Erzbis 
fhof Cuno von Salkenftein zu Trier 4 der Herr: 
ſchaft Limburg, fo vorher Reichslehn war, an das 
Erzftift, und wie 1408, der leßte des Gefchlechts, 
Johann von Limburg ftarb, fo fiel die ganze Herr: 
fchaft an das Erzſtift. Der Trierfche Erzbifchof 
Otto verpfändete darauf 1435 die ganze Herrfchaft 
an die Herren von Cronenberg, und endlich an die 
tandgrafen von Heſſen zur Hälfte, bis fie der Erz 
bifhof Philipp Chriftopb von Soteren im Jahr 
1624 wieder einlöfete. Die Stadt Limburg war 
bey der Negierung der Dynaften von Limburg in ißs 
rem beften Flor, und der Giß des Lahnadels. Die 
gleichzeitige Limburger Chronik fchreibt davon ak 
fo: — In diefer Zeit fund Limburg, die Stadt 
und Burg, in großen Ehren und Herrlichkeit von 
Leuth und Reichtum, dann alle Gaffen waren volk 
euch und Guths, und wurden geachtet, wenn fie zu 
Feld zogen mehr dann 2000 Bürger und berittne 
euch mie Panzer und Harniſch, und was darzu-ges 
hoͤret, 
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böret, und auf gooo Einwohner. — Weil die 
Stadt zu enge ward, . ließ Gerlach von Limburg . 
1343 die VBorflädte rundum mit neuen Gräben, 
Thürmen und Mauern befeftigen, wovon die Ucber: 
refte noch deutlich an Thoren, Wall und Graben zu 
fehen find, und die Scheide genannt werden. In 
diefem fehr großen Umfange waren lauter Häufer 
und Wohnungen, wovon die eingefallnen häufige 
Keller und Fundamente in den Gärten noch jetzo 
zeugen. Sin diefen glänzenden Zeiten war die Stadt 
fehr häufig mit den benachbarten Grafen und Dy: 
naften in Fehden verwickelt. Unter andern ward im 
Jahr 1342 Graf Gerhard von Diez in einer Feb: 
de von den Bürgern erfchlagen, die Süne Fam erſt⸗ 
lich 1348 zu Stande, und hat der Stadt viel gefofter, 
‚wie die Urkunden im Stadtarchiv zeugen. Mad) 
Abfterben der Dynaften von Limburg fam die Stadt 
durch Feuer und Peft ſehr herunter, der Adel verließ 
bier feine Wohnfige, und fie Fam nach und nach, be: - 
fonders im zojährigen Kriege, wo die Schweden 
die Vorſtaͤdte abgebrannt, fehr herunter, fo daß fie 
jeßo nur noch 600 Bürger, und 1700 Communis 
kanten zähle. Indeſſen ift die Stadt noch jego ſehr 
nahrhaft, ſowol wegen ihrer fürtreflichen age, ins 
dem fie wuͤrklich den Mittelpunct macht zwifchen 
Koblenz, Weslar, Maynz und Frankfurt, als 
auch wegen der ftarken Durchfabre von Fremden 2 
Ueberdem hat fie einen fruchtbaren Boden, gutem 
Ackerbau und Viehzucht, und die große Anzahl von 
Handwerkern bat auf den häufigen Jahrmaͤrckten 
Die 
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in der ganzen Gegend herum ftarfen Abſatz ihrer 
Waaren. Moch find bier vier VBorfiädte, wovon: 
die Maynzer und Koblenzer die beften find, 

Die uralte fleinerne Brücke über die Lahn ift 
fehr folide im Jahr 1315 zu bauen angefangen, und 
erftlich 1357 vollendet worden, in welchem R. Carl 
IV. der Stadt das Recht ertheilet bat, den Bruͤcken⸗ 
zoll zu erheben, den fie noch jego beſitzen. Das 
Driginal'von diefem Paiferl. Privilegio habe ich im 
Stadtarchiv gefehen. Innerhalb der Stadt liegt 
ein anfehnliches und zahlreiches Fräncifcanerklofter, 
und auch ein Monnenflofter, Francifcanerordens, 
Das erfie gehört unter die Älteften diefes Ordens, 
Sonſt liegt auch in der Vorſtadt ein anfebulih Hor 
fpital, fo gute Einfünfte har, und in dir Stadt bar 
. ben die Grafen von der Leibe einen anfchnlichen 
Pallaſt, wozu einige Güter gehören, wie denn über: 
all diefes große und reiche Gefchlecht viele Guͤter und 
Befigungen in diefer ganzen Gegend herum bat, 

Das Rathaus hat wenig Anſehen, ‚ein altes 
fchlechtes Gebäude, doch babe ich im Archiv eine 
gute Anzahl alter Urkunden gefunden, die man mir 
erlaubt hat durchzufehen, woraus ich auch einiges 
notiret habe. Sie find aber in fchlechter Ordnung, 
und ohne Repertorium liegen fie durcheinander, was 
aber noch das fhlimmfte, in einem Schrank, der 
tief in einer feuchten Mauer ſteckt, wodurch ſchon 
verfchiedene halb ‚verdorben waren, weswegen ich 
den Herren gerathen, fie aus diefens feuchten Behaͤlt⸗ 
niß berang zu nehmen, und in einen freien Schranf 

mit 
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mit Handhaben legen zu laffen, Und weil die Stadt 
fhon viel von ihren alten Privilegien nach und nach 
verloren hat; fo gab ich ihnen den Math, die Ko: 
ften nicht zu fparen, wenigſtens ein chronologiſches 
Verzeichniß mit dem furzen Juhalt durch einen Sach: 
verftändigen daruͤber anfertigen zu laffen, damit bey 
Borfällen fie doch wüften, was fie für Originalurkun⸗ 
den in ihrer Regiftratur hätten ꝛc. Sch fand darin 
verfchiedne merkwürdige Urkunden, vorzüglich folche, 
die zur Erläuterung der Gefchichte vieler gräflichen 
Häufer, zumal der Naßauiſchen, und der ausge: 
ſtorbenen Dynaftengefchlechter von Tfenburg, Lim⸗ 
burg, Weſterburg ıc. brauchbar find, Man. 
zeigte mir auch die ganze Suite von. Faiferl, Priviles 
gien und Beftärigungen über die Freiheiten der Stadt, 
vom A. Ludewig von Baiern an bis auf den R. 
Stanz, bey dem man aufaehöret, weil man endlich 
eingefehen, daß die Stadt, in ihrer völlig Tandfäßigen 
tage, "nur vergebliche ftarfe Koften mache, Viele 
davon find fogar mie goldnen Bullen verfehen, wie 
die vom A. Carl IV. vom Jahr 1356, und die 
vom RK. Leopold, worin alle vorhergehende inferirr, 
und von neuem beftätiget find. Hieran hängt eine 
ſehr große goldne Bulle (vermurhlich deswegen 
größer wie gewöhnlich, weil fie alle vorhergehende 
mit begreift). Sie ift fauber auf Pergament ges - 
ſchrieben, in Sammt gebunden, und-mit großen 
feidnen Bändern zufammen gebunden. Aber diefe 
Ausfertigung bat an Erpeditionsfoften eine enorme 
Summe betragen, daher man endlich von dem gülds 
| nen 
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nen Bullen abftrabiret, und die von Carl VI. nur 
mit einem Siegel von rothem Wachs ausfertigen laf- 
fen, fo auch die legte Beftätigung überhaupt gewe⸗ 
fen if. Unter den Siegelu fahd ich auch etliche 
Merfwürdige zu meiner Sammlung, z. B. ein Sie⸗ 
gel, Gerlachs von Limburg, an einer Urkunde feis | 
nes Vaters vom Jahr 1344, worauf ein liegender 
Schild mit dent völligen Limburgifchen Wappen, 
worüber ein gefchloßner Helm mit einem Helmſchmuck 
mit der Umfchrift: S. Domicelli Gerlaci de Limburch. 
Mithin gebrauchte er bey Lebzeiten und Regierung 
des Vaters das völlige timburgifche Wappen ohne 
Beizeichen, nur da er fein Sigillum equeftre ges 
braucht hat. Auch erliche Damenfiegel babe ich 
notiret, die aber alle in ſtehender Pofitur find, 
Die ätteften Stadrfiegel find auch wegen der Um⸗ 
ſchrift merfwärdig; man ſieht darauf, wie gewöhns 
fich, ein Thor mit drey Thürmen, und umher. Sigil- 
lum ciuium Limburgenfium , mit dem Zufaß: — 
Fufte Fudicate, wie wan auf den Ruͤckſiegeln K. 
Ludewigs IV. und R. Larls IV. auch lieſet. Die 
Dynaften von Molsberg, und andere mehr, fuͤh⸗ 
gen auf ihren Neuterfiegeln fchon Pferdedechen mit 
ihren Wappen, geſtickt in den Jahren 1317, 
132126 Bey den Brafen von Diez habe ich fie 
ſchon 1250, und bey den Dynaften von Gerolds⸗ 
eck 1270 gefunden, mithin haben die Dynaften faft 
zu gleicher Zeit mit den vornehmften Grafen damit 
angefangen. Auf franzöfifchen uud niederländifchen 
gräflichen Siegeln findet man fie weit früber, wie ich 

| J ſchon 
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ſchon im IT. Ch. der Anmerk. über die Siegel 
in der 7. Abhandl. S. 282. bemerfer habe, 

+ Bon hier nahm ich meinen Weg nad) der bes 
cibmim Praͤmonſtratenſerabtey 


RT Arnſtein. 


Selbige liegt 4 Stunden von Limburg hart 
an der Lahn. Wenn man von Limburg abfährr, 
fo laͤßt man zuerft rechter. Hand das fchöne Naßaui⸗ 
ſche Schloß Branienftein an der Kahn liegen. 
Selbiges ift auf einer felfigten Anhöhe gebauet, und 
bat von allen Seiten eine fürtrefliche Ausficht. Die 
Meublirung ift ungemein reich, und nach holländir 
ſchem Geſchmack. Die Zimmer hängen voll von 
treflichen Schildereien, worunter auch viele Familienz 
ſtuͤcke von den beiten niederländifchen Meiftern find, 
Jeder große Fürft kann darin Hof halten, und man 
glaubt auch, daß auf eine Zeitlang‘ der Erbſtatthal⸗ 
ter anjego ſich dafelbft aufhalten wird. Ich habe 
folches vor zwey Fahren, wie ich ein andermal in 
diefer Gegend war, geſehen. Der Weg geht als 
denn wieder auf das faubere Städtgen Die, den 
Gig dir ehemaligen Grafen von Diez, fo in einer 
fruchtbaren: Gegend an der Lahn liegt, und den 
treflichen Ackerbau und.die.befte Viehzucht hat, Das 
alte gräflihe Schloß liegt hart an der Stadt auf eir 
nem ſteilen und rauhen Felſen 73). Es ſcheint ziem⸗ 

lich 

m Es iſt merkwuͤrdig, daß ſeſt alle Schloͤſſer der 

Die und — in a ganzen Gegend ander 
Lahn 
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lich weitläuftig zu feyn, und witd noch gut im bau⸗ 
lichen Weſen unterhalten. In einem Theil deſſelben 
iſt das Zuchthaus fuͤr geſammte Naßau-Oraniſche 
$änder, und in dem übrigen ſtehen die Zimmer leer. 
Algier geht eine uralte fleinerne Bruͤcke über bie 
Kahn, dig von hier bis zu ihrem Einfluß erftlich fchifs 
bar ift, doch hat fie auch von hier aus noch viele her: 
anstehende, und noch mehr unter dem Waſſer fir 
gende Felfenftücke, mithin muß der Schiffer fhon | 
den Strom Eennen, wie ich felbft erfagren babe, 
Weiter geht der Weg durch große Hölzungen, die zum 
Schloß Schaumburg gehören, fo in einer Fleinen 
Entfernung davon liegt, und noch weiter durch die 
Graſſchaft Holzapfel, und den Flecken diefes Ma: 
mens. Sobald der Weg ſich endiger, paßirt man 
gefährliche Wege hart an der Lahn, die in einer ſehr 
tiefen Grund fließet, zuweilen auf-fo hohen ſteilen 
Stellen, daß man ſchwindelt, wenn man herunter 
ſieht, wo ich jedem reiſenden rathe, auszuſteigen. 
Bevor man das Dorf Obernhof erreichet, hat mar 
die Rudera des alten Schloffes Luxenburg (von die: 
ſem uralten Schloffe nannten ſich Die Grafen: von 
Naßau, bevor. das Schloß. Naßau erbauet war, 
Grafen vonLuxenburg. Noch in einer Urkunde vom 
J. 1194 bey dem Kremer in Origin. Naqſouic.) vor 
Au⸗e⸗ 


Lahn auf hohen ſteilen Felſen gebauet find, wie zu 
Weilburg, Limburg, Dien, Luxenburg, Ahren⸗ 
ſtein, Naſſau ıc. Die Lage hatten fie zur Sicherheit 

oewaͤhlet, indem das Schloß an einer Seite der Strom, 

und an der andern bie felfigten Gebuͤrg edeckten. 
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Augen, welches in einer fehr wilden Gegend uber der 
Lahn liegt, und gleich daranf die Abtey Arnftein, 
Von vorgedachten Dorfe,, fo ganz tief in der 
Grund, dichte an der Lahn Liegt, Fähre man mit einem 


- Machen über den Strom, und gebt zu Fuß allgemach 


den felfigten Berg in die Höhe, worauf.chemals das 
Schloß der Örafen von Arnftein ftand, woraus das 
Kloſter und die Abtey feinen Urjprung hat, und auf 

derfelben Stelle erbauet ift, Die Abrey hat fihon von 
Ferne ein fehr gutes Anſehn, und fälle bey der anſehn⸗ 
tichen Höhe mir ihrer Kirche, die vier anfehnliche 
Thuͤrme bat, ungemein wohl in die Augen, Souftaber 
ift die Lage des Klofters würflich in einer rauhen Ger 
gend, überall. mir ven höchften felfigten Bergen ums 


. geben, die aber doch mit fchönen Büchen bewachfen 


- find, dennoch kann man fie mit Mecht wildſchoͤn nen— 


_# 


nen, wenigftens bat fie mir gefallen. Das Terrain 
ift nur klein, fo daß die Stellen zum Garten nur 


hin und wieder zwifchen den Felſen heraus gefuchet, 


und mit großen Koften bearbeitet werden muͤſſen. 
Doch ift unten an der Lahn ein ſehr großer anfehns 
licher Gemüfegarten vorkanden, der zur Speifung 


- hinreichend if, Uebrigens hat das Klofter berrächt: 


liche Dörfer und Güter, viele Unterthanen, Weinz 
berge, zumal bey Lahnſtein, Zehenden, die etwas 
zerſtreuet liegen, fehöne Sagen, Bergwerke, die 
Silber halten, und jeßo gebauet werden, überhaupt 
viele kleine Reggalien. Die niehreften Gebäude des 
Klofters find von alter Bauart, uur die Prälatur if 
neu und bequem eingerichtet, Die fchöne Kirche, 

boͤchſt 


— 
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nebſt den uralten Kreuzgängen des Klofters, find beide 
böchft wahrſcheinlich von der Zeit der Sundation 73), 
‚within aus den XII. Jahrhunderte, wie die Eleine 
niedrige Säulen, und felbft die ganze Bauart deut: 


Ulich zu erfennen giebt. Die Kirche ift hoch, ſehr for - 


lide gebauet, und inwendig wenig gezieret, fo mir 
gefal⸗ 

73) Den Urſprung des Kloſters muß ich kurz aus authenti⸗ 
ſchen Quellen angeben. Wigger und Arnold kommen 
im XI. Jahrh. als Grafen des KTicder: Kongaues 
vor, von welchen die Strafen von Arnftein abitams 

- mer. Graf Audewig der Ältere veränderte fein erb⸗ 
lich Schloß ꝛc. in ein Klofter, Praͤmonſtratenſerordens. 
Deifen Sohn, und zugleid) der letzte männlichen Ge 
fchlehtd, Kudewig der jüngere, farb im J. 1185 
ald Moͤnch darin. Er hatte auffer dem Kinrich vicle 
Erbgliter audy im Wormsgau, und die Gerichtöbars 
keit fiber verſchiedene Städte, wie Koblenz, Lahn⸗ 
frein, Boppard, und meht andere am Rhein, die 
er aber wahrfcheinlih num im Namen ded Kaiſers 
ausibete. Don feinen fieben Vatersſchweſtern 
(einige Naßauiſche Schriftfteller geben die fieben vers 
heiratheten Arnſteiniſche Gräfinnen fir Schweſtern 
des Fundators aus, daß fie aber Vatersſchweſtern 
von demfelben find, ergiebt fid) deutlich aus des Arn⸗ 
jteinifchen gleichzeitigen Moͤnchs Lunandi vita Ludo- 
uici Comitis in Arnflein, denn nachdem derfelbe des 
Baterd und feiner Schiweftern ermwähnet, fährt er 
nad) geſchehener Verheirathung der Vatersſchweſtern 
fort: — Erat prefato Comiti (Ludonico feniori) fe- 
eundum Seculum clari et alti fanguinis uxor Pailhil- 
dis nomine . ,., nafeitur eis elegantis formz filius, 

" et 
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gefallen bat. Der Herr Prälat, ein recht braver 
und gaflfreier Herr, nahm mich fehr freundlich auf, 
bewilligte ohne Umftände, mir das Archiv und die 
Bibliothek zu zeigen, und ich mußte bey ihm, nebft 
dem Heren Archivar und Heren Kellner, ſpeiſen. 
Der Herr Archivat Hoen, ein gelehrter und in der 
Diplomatik erfabener Mann, zeigte mir das Archiv, 
fo in einem Gewölbe der Kirche in erlichen Schraͤn⸗ 
fen aufbewahret wird, und, mit einer ftarfen Anzahl 
von Originalurfunden angefüllet, in guter Ordnung 
if. Ich ſahe verfchiedene wohl confervirte Drigis 
nale des X. Jahrhunderts, die mit wohlerhaltnen 
Siegeln verfehen waren, befonders Erzbifchöfliche 
Trierfcye, worunter mir befonders der Herr Ars 
— eine Urkunde des Erzbiſchofs Johanns vom 
Jahr 
et bie dinina prouidentia unius, in quem et patris no- 
men et totius Comitiz refunderetur bereditas... .... 
mater vero longo poſt converfionem filii tempore * 
vuens in praedio fuo Vdenkirchen eft infirmata tercio 
Nonas Julii diem cloufit extremum et in eceleſia ma- 
jori Coloni@ requieleit.” Mon feined, nemlich des 
S.udewigs des jüngern, fieben Vatersſchweſtern, ift 
eine in dad Ifenburgifche Haus verheirathet worden, 
wodurd) felbiges vermuthlich die Erbgliter im Einrich 
erworben hat; die übrigen ſechs find in andere gräflis 

de Häufer, und zwo davon nad) Ungarn verheira« 
thet worden, wie der Ertract aus ded Lunandi vita 
Ludouici Comitis befaget, den ic) hier mittheile. Don 
vorgedachtem Graf Wigger ſtammen aud) die Grafen 

von Dies, von Aurenburg und von V. — ab. 
Ce 
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Jahr 1197 vorlegte, wobeh ſehr merkwuͤrdig, daß 
das ſchoͤne Siegel mit einem ſchlechten ſchwarzen 
Schuhriemen daran gehangen war, Der größte 
Theil der Urkunden ift aus dem XIV. und XV. Jahr⸗ 
hunderte in großer Anzahl, worunter auch verfchiedes 
ne Damenfiegel, worunter wir aber keins gefunden, 
worauf die Dame in reitender Poſitur abgebildet 
ift. Auch finden fich Feine Sigilla pedefria darunter, 
die in diefen Gegenden äußert felten find, die ich 
aber vom männlichen Gefchlechte verftehe, weil die 
Damenfiegel, fo fie ftehend zeigen, befanntermaßen 
überall gemein find. Der vorige Archivar bat vieles 
aus dem Archive entwandt, fo verloren gegangen ift. 
Es ward mir weiter ein weflich altes Calendarium ges 
zeigt, wo an dem breiten Rande ungemein viele hiſto⸗ 
riſche Data gefchrieben find, und im Xi. Jahrhun⸗ 
derte verfertiget ift. Auf einer Stelle deſſelben ſteht 
am Rande: Hoc anno a Crifto nato M. C. 
LXXIN. feriptus eft liber ifte a quodam fratre 
noftro nomine Lunando, Qui ergo legit, dicat, 
anima ejus requielcat in pace. — Aus der Aehn⸗ 
lichkeit der Hand ſchließt man, daß eben diefer Lu⸗ 
nand (nicht Luvald) auch das Leben des Ludonick 
Comitis de Arnſtein geichrieben hat, welches auf drey 
ſehr großen Folioblaͤttern gefchrieben, und auf drey 
hölzerne Tafeln geklebet ift, wovon die zwo Außerften 
die mittelfte, wie ein Buch, ſchließen. Daſſelbe fängt 
ſich alfo an: Incipit Opufculum ſeu vita Lodeuici Comi- 
2is in Aruftein. Es ift alfo fein Necrologium, wie ver: 
ſchiedeune Gelehrte geglaubt haben, die ebenfalls auch 
das 
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das kurz gedachte Calendarium als ein Jahrbuch an: 
gegeben haben, da es doch deutlich die Indictionen, 
Epacten :c. angiebt, und nur am Rande hiſtori⸗ 
ſche Data hat. Aus des Moͤnchs Lunands vira Lo. 
devici Comitis in Arnftein will ich nachftehende ſehr 
wichtige Stelle mittheilen, die zur Genealogie ver⸗ 
ſchiedner alten graͤflichen Haͤuſer, beſonders des 
Naſſauiſchen, große Dienſte leiſtet, und die Vet— 
heirathung der ſieben Vatersſchweſtern betrift: — 
Nam duæ ipſarum duobus junctæ ſunt inclitis 
Baronibus Vngarorum non minus ſolemniter quam 
nobiliter deſponſatæ, zertia palatini Comitj; de 
Thuyngen tranfüit in amplexus, quam ipfi Comiti 
frater ejus apud S. Goarem honorifice praefenta- 
uit, ipfeque cum ducentis ipfarum militibus ee 
apparatu plurimo ambitiofe recepit, quarta Nas- 
Jouen defponfata, Rubertum genuit et Arnoldum. et 
Demoedim fillam. Arnoldus Comes pater exftitie 
Ruberti Comitis viri bellicofi, qui in expeditione 
imperatoris ‚Frederiei peregrinis obiit in partibus 
transmarinis, Auperrus frater Arnoldi pater exfti- 
tit Walerami, cujus filii fünt, Henricus et Rupertus 
nunc Comites, quorum mater erat nomine Cu. 
‚gundis, Demoedis foror ipforum nupfit Embriconi, 
qui pater fuit Comitis Henrici, patris Gerardi Co- 
mitis de Dietze. Quinta defponfata Comiti de 
Loufo, mater Comitis Popponis et ſororis ejus Adel- 
heidis, de qua Bertholdus et Dietherus Comites de Ca- 
szenellenbogen proceslerunt, Sexta Lenburgenſem 
proſapiam generauit, Septima in Zutphanienfem tran. 

|  &ea fit 
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fit Comiciam. — Dann fährt er gleich fort: — 
Erat praefato Comiti &c wie ſchon in der vorher: 
gehenden Nora die Stelle angeführet ift. Es kom⸗ 
men noch weit mehr merkwürdige hiftorifche Data in 
vita Ludouici Comitis vor, und es verdiente wol, daß 
es ganz abgeſchrieben und ediret wuͤrde. 

Nachher ſahe ich die Kloſterbibliothek, die viele 
alte Buͤcher hat, aber wenig neue. Unter den alten 
Impreſſis fand ich: 

I) Legenda de S. Seruatio, impresfüm Colonie per 
" Arnold "Therhoyrnem „ Anno Domini M. 
» CCCG LXXI. die Mereri 4. menfis Marci 
: in Bein Qnart: 

rota. Dieſer alte Druck iſt einer von den Allen, 
der den Wochentag nıch dem neuern Kalender, und 

den Tag des Monats fo genau ausdruckt. 
" 2) Terentios, impresfüs Argentine per Johannem 
a Grösinzer, A, C. 1503 flein Fol. mit faubern 
Holzſchnitten. | 
“ Auch fonft noch eine große Anzahl von alten 
Drucken mehr, Die aber. häufiger vorfommen, und 
zum Theil aus andern Bibliotheken von mir ſchon 
angezeiget find. | 


Codices Manuferipti. 


Don folchen find nicht wenig hier vorhanden, 
fie find aber zwifchen die Bücher geftellet, und fallen 
nicht recht in die Augen, deswegen auch muͤhſam 
aufzufuchen, Ich babe nur davon notirer: 


1) Cod, 
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1) Cod. membr. Sæc. XI!. continet vitas SS. 
worunter auch vita S. Nor zberti in Amts, Ein 
fchöner Codex. 

2) Ir. Johannis in. der Latre, Ordin. Pracdicat. de 
reformatione flatus coenobitici, Cod. membr. Sxc. 

XII. in flein Quart. 


Aus Mangel der Zeit war es wie möglich, 


mehr davon aufjufuchen, weil der Here Prälar mir 
aber die Erlaubniß gegeben, nochmal wieder zu kom⸗ 
men, und länger zu verweilen, fo will ich auf ein 
andermal weiter nachſehen. Der Herr Praͤlat, fo 
mir viele Ehre erwiefen, ließ mich auf einem leichten 
Ktofternachen nach LTaffau fahren, fo zu Waſſer 
obngefehe 12° Stunden von bier lieg. Zum Un: 
gluͤck hatte ich die übelfte Witterung von. Sturm 
und Regen, fo, daß ich die wildſchoͤnen Gegenden 
der Laͤhn in dieſer Gegend nicht recht genießen konn⸗ 
te, die fonft recht nach meinem Geſchmack find. Die 
Lahn bat hier, wie in der ganzen Gegend, fehr hohe 
felfigte Ufer, die mehrentheils an einer Seite mif 
50‘; bewachſen, an der andern Seite aber zum 
Theil guten Weinbau haben. Go geht es fort bis 


Ems, und noch weiter bis an den Einſtuß im. 


den Rhein, 
| Raſſau— 
Eine kleine Stadt, die ohngefehr 300 Haͤuſer 
bat, aber noch ziemlich gebauet iſt. Von katholiſchen 
Einwohnern ſind hier nur wenige, die in den nahe 


ER Kofler ⸗Arnſteiniſchen Dörfern ihren Goi⸗ 
Ee 3 tesdienft 
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tesdienft haben. Die Freiherren von Stein Gaben 
einen wohlgebäuten Ritterfig darin, und in der Ger 
gend herum anfehnliche Güter. Sonſt ift das Amt 
Naſſau eigentlich zweiherriſch, indem Naſſau⸗ 
Dietz, oder der Fuͤrſt von Oranien, die Haͤlfte daran 
bat, und Naſſau⸗-Uſingen die andere Hälfte. Das 
in feinen Ruinen völlig liegende Schloß und Stamm: 
haus Naſſau liegt über der Lahn, hart an Diefem 
Strom, auf einem fehr hohen aber doch fruchtbaren 
Derge, der Wein und Getraide giebt. Gleich unter 
demfelben, aber doch noch an felbigem Berge, Tiegt 
auch noch ein altes- Schloß, Stein genannt, fo 
vermuthlich das Stammhaus der. Sreiberren von 
‚Stein if, Die ganze Lahn hat viele alte Schlöf: 
ſer aufjumweifen, weil vormals in diefer rauen Ges 
gend viele alte Dynaften ihre Wohnfiße hatten. Ge⸗ 
rade gegen. das Klofter Arnftein über fießt man eben: 
fals ein altes, und dabey ein. neues Schloß mit Nas 
men Langenau, fo gleichfalls einem reichsritter⸗ 
fchaftlichen Gefchlechte diefes Namens gehöret. Bon 
Naſſau habe ich meine Reife weiter nach Koblenz 
fortgefeßet, überall. durch romantifche Gegenden bis 
an das 


Embferbad. 

Diefes berühmte warme Bad liegt ganz dichte 
an der Lahn. Der Ort beftehet aus etlichen wohl 
gebauten Käufern, und hauptfächlich aus drey groſ⸗ 
fen geräumigen Badehäufern, worin die Curgaͤſte 
logiren, davon das eine Darmftädtifch, und zwey 
| . andere 


mu 000 
andere zur Graffchaft Dies, LTaffau = Oranien, 
gehören. Das Darmſtaͤdtſche ift das fchönfte und 
anfehnlichfte, fo ohngefähr vor etlichen 30 Jahren ger 
bauet ift, worin auch die Bäder fehr gue und bes 
quemlich angelegt find. Ben einem heißen Sommer _ 
habe ich die Hige bier unerträglich gefunden, weil 
das Thal ungemein ſchmal ift, und die Sonnenſtra⸗ 
len gegen die hohen Felfen, fo über die Häufer herz 
vortragen, fich brechen, und gleich Über der Lahn hohe 
Berge. mit Hölzungen ebenfals die ſchmale Grund 
einſchließen. Die Promenade längs der Lahn ift 
nur kurz, beſteht aus Meinen Bäumen, die feinen 
- Schatten geben, und ift mit einem Worte fchlecht. 
An dem andern’ Ende hat man zwar auch eine neue 
angelegt; allein, auch diefe ift nur kurz, weil das 
Terrain fehle. Im übrigen ift die Bewirtung an 
Eſſen, Trinken und fogis bier gu. Da das Bad 
ſo fleißig von Fremden befuchet wire, fo follte man. 
billig etwas mehr zur Bequemlichkeit und zum Vers 
anügen der Eurgäfte aufwenden,. Sonft ift die Lage von 
Embs wildſchoͤn, zwifchen hohen Bergen und raus 
ben Felfen, Weinbergen, Thälern und Wieſengruͤnden, 
Schönen Waldungenzc. zwifchen welche die Lahn durch 
viele Krümmungen, und darin liegende Felfenflücfe 
rauſchend fließet. Sobald man aus dem Flecken 
herausfaͤhrt, hat man ein großes anfehnliches Ges 
bäude vor Augen, welches ehemals der kaiſerl. Ges 
neral von Thüngen auf Speculation bauen laffen, 
um. Badegäfte zu logiren. Allein, es war gefeblt, 
und ſteht fchon laͤngſt leer, und verfälle Die Cur⸗ 

Ee 4 3Zaͤſte 
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gäfte haben in den beiden großen Badehaͤuſern, und 
andern nebenliegenden Gafthöfen Piaß genug. Der 
Weg geht alsdenn Durch das große Dorf Embs, 
wo man einen fehr hoben ziemlich fleilen Berg pafs 
firen muß, von dem man die ganze romantifche Ger 
gend fehr gut uͤberſehen ann, und bald hernach durch 
das Trierfche, durch eine ganz unbebaute Gegend, 
wo vormals Waldung war, anjeßo aber nur gerins 
ges Buſchwerk fteht, und zwifchenher große wuͤſte 
Plaͤtze, wo ficher erfiche Dörfer angelegt werden 
Förinten, indem Grund und Boden nicht fchlecht ift. 
Man wundert fich billig, daß diefer große ſchoͤne 
Diſtrict fo ungenußt liegt. Vor der Anhöhe ſieht 


man die herrliche tage der Stadt und Feftung Aobs 


lenz und Ehrenbreitſtein vor fi, nebſt dem majes 
ftäcifch daher fließenden Rhein, in welchen fich linker 
Hand die Lahn bey dem Städtgen YTieder = Lahn 
ftein ergießet. Micht lange darauf waren wir zu 
Thal Ebrenbreitftein, und giengen mit der fliegen: 
den Brücke über den Rhein nach Koblenz. 

Diefen meinen Lieblingsort habe ich fehon vors 
ber befchrieben. Machdem ich mich etliche Tage hier 
- aufgehalten hatte, fo fuhr ich von da zu Waffer zus 
rück auf Braubach, um den Gang des römifchen 
Pfablgrabens in der Gegend genau zu unterfuchen. 


-Braubad, 


eiine Peine Stadt am Ufer des Rheins, fo dem Haufe 


Darmftade mit dem ganzen Amte gehöret, woran 
vormals Heften : Kaffel auch 3 hatte, Die Stadt — 
erhielt 
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erhielt vom AR. Rudolph 7. einige Zreibeiten, Im 
Thal, nabe am Rhein, fleht ein Schloß, fo fand: 
graf Philipp 1568 gebaut, und nach feinem Vor; 
namen Philippsburg genannt hat. Auf dem nahe 
befegenen hoben Berge liegt auf dem obern Felſen 
das fefte.alte Schloß Marxburg, worauf zuweilen 
Staats: und andere Gefangene ſitzen. Nahe bey 
ſolchem iſt ein Kupferbergwerk, ſo auch etwas Silber 
giebt. Auch ſind ein Paar mineraliſche Quellen in 
diefer Gegend, Die überhaupt reich an folchen iſt. 
. Sch hatte viele Mühe, jemand hier auszuforfchen, 
der mir Anweifung geben fonnte, wo hier der roͤmi⸗ 
fbe Pfahlgraben am Rhein ſich endigte, und noch 
einigermaßen fichtbar fey. Endlich erhielt ich einen 
Führer, der mich in. die Gegend des Dorfs Srüche 
führte, wo er im Walde noch fehr Fennelich iſt, und 
fich weiter hinauf unter ®ber » Lahnftein an den 
Rhein zieht, nicht ſehr weit, wo die Lahn in den 
Rhein fällt, wo ich ihn anf zwo Stellen auch fi cht⸗ 
bar gefunden habe. Hier nahm ich ein eigen Fuhr⸗ 
werf, fo ich auf folche Art gedungen, daß er mich 
hinfahren mußte, wo ich davon Kundfehaft einziehen 
wollte. Ich fuhr zuerſt nach dem Dorfe Becheln, 
weil ich wußte, daß er dafelbft feinen Gang hat, 
und fand ihn auch, nachdem ich jemand aus dem 
Dorfe mitgenommen, der mid) an zwo fichtbare ' 
Stellen führte, befonders auf einer Anhöhe im 
Walde, wo er fehr Fenntlich ifl, Von hier verfolgte 
ich ihn nah Schweighauſen, und. weiter nach 
Dornholzhauſen, bis zum Dorſe Pohl, wo die 
Erz | deut⸗ 
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deutlichſten Spuren von ibm find, wie ich fünftig | 
ausführlich bey der Beſchreibung von dem wahren 
Gang des Pfahlgrabens anzeigen werde, Den 
übrigen Gang in dieſer Gegend habe ich ein ander⸗ 
mal von Schwalbach aus über Ramel und Lau⸗ 
fenfal unterſuchet. Ich kehrte alfo feitwärts von 
dem Dorfe Pohl wieder nad) Naſſau, und fuhe 
den andern Tag nach Limburg zurück, weil ich von 
da noch einen andern Theil der Naffauifchen Länder 
fehen wollte. Mein Weg gieng von hier zuerft nach 
. Weilburg, fo 5 Stunden von bier liegt. Man 
finder hier viele Hölzung und böfe Wege, auch meh⸗ 
rentheils mäagere Gegenden. Bon Ferne fieht man 
Die Lleberrefte des alten Bergſchloſſes Marenberg, 
fo ungemein hoch liegt. Das Amt und Flecken die⸗ 
fes Namens liegt am Fuß defjelben in einem fruchts 
‚ baren Thale. ch kam gegen Mittag dahin, 
Weilburg 
ift zwar nur eine Pleine Stadt, aber doc ziemlich 
regelmäßig gebauet, Die Lahn fließt bare an dem 
hohen Felfen weg, worauf das fürftfiche Schloß 
ſteht, fo fich ſehr gut präfentiret, und ziemlich geräus 
mig iſt. Die Seite nach der Lahn ift alt, die Seite 
nach der Stadt hat eine neuere Bauart, ſchoͤne Zim: 
mer, und mit den übrigen. Schloßgebäuden nimmt 
es einen großen Raum ein: wenigſtens ſieht es viel 
anfehnlicher aus, wie das neue Schloß zu Kirch⸗ 
beim Poland, wo der jeßige Fürft von Naſſau⸗ 
„Weilburg fih ſchon lange aufpält, welches gegen 
dieſes 
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Diefes nur ein Pallaſt zu nennen iſt. Länge der 
Lahn liegt ein fchöner fürftlicher Garten, der wegen 
feiner treflichen tage und Eigrichtung mir beffer ge 
falten hat, wie der zu Rirchbeim, ohngeachtet dies 
fer eine modernere Anlage nach englifchem Geſchmack 
bat, und zugleich eine Fafanırie macht. Wegen der 
vielen herumliegenden Hölzungen muß e8 an guten 
Jagden nicht fehlen, wovon der Fürft ein ftarfer 
Freund ift, weswegen er fich hauprfächlich zu Kirch⸗ 
beim aufhalten fol, Ueber die. Lahn geht eine 
fchöne neugebaute fleinerne Brücke, und alle Wege 
um die Stadt find in gerader Linie angelegt, und mit 
Baͤumen beſetzt. Die Einwohner bedauern -fehr, _ 
Daß der Fürft feinen Hof von hier verleget hat, weil 
es der Stadt würflih an Nahrung fehle Miche 
weit von der Stadt liegt ein. anfehnlicher Thiergar- 
ten mit einem Jagdhauſe Darinnen; mit einem Wor⸗ 
te, ich babe hier alles gut angelegt gefunden, nur 
Schade, daß es nicht genußer wird, Die Graf: 
ſchaft hat anfehnliche Hölzungen; aber fonft in vie 
len Gegenden einen magern Boden: doch find hier 
Kupferbergwerfe, auch etwas Silber, und viele 
Eifenfteine vorhanden: auch etliche Striche haben 
einen fruchtbaren Boden. Mach etlichen Stunden 
fuhr ich weiter auf Wezlar, fo von Weilburg 5 
Feine Stunden entfernt if. Wo fich die. Weilbur⸗ 
gifhen Hölzungen endigen, fängt das fürftl. Solms⸗ 
Sraunfelfifche fand an, _ Der Weg geht naht am 
Schloffe Braunfels weg durch den Flecken. Das 
Schloß liege auf einem hohen Berge, der fich von der 
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Weilburgiſchen Seite allgemach in der Ründung zu: 
foißet, unten aber einen großen Umfang bat, wo er 
bis an der Spitze mit Getraide, Gartenfrüchten und 
Obſtbaͤumen bebauet iſt, indem der Berg einen 
fruchtbaren Boden bat, welches nach der Weilbur: 
gifchen Seite einen artigen Profp:et giebt. Das 
Schloß felbit ift von unregelmäßiger alter und neuer 
Bauart; fonft aber ift diefe Linie ven den Übrigen 
Solmifchen Häufern die ftärffte und anfchnlichfte, 
obwol fie ftarf in Schulden ftecft, Die Gegend um 
Braunfels har einen fruchtbaren Boden; weiter 
nach Wezlar aber wird er fehlechter. Ohngefehr eine 
Stunde vor Wezlar fieht man ein fehr ſchoͤn gebau⸗ 
tes Nounenflofter linfer Hand liegen, fo von einen 
gewiffen Grafen von Solms im XIV. Jahrhun⸗ 
derte geſtiftet ifl. So fihlecht die Lage der Reiches 
ftade Wezlar von Ferne ſchon in die Augen fülle, 
eben fo ſchlecht ift ihre Befchaffenheit, wenn man 
herein koͤmmt. Sie liegt in einer traurigen Gegend 
zwiſchen Bergen, und ift bergan gebauet, bat daher 
fchlechte irregulaire Straßen, die zum Theil fo ber 
fchaffen find, daß man nad) etlichen 40 und mehr 
Stuffen herunter, und mach andern eben fo viel 
Stuffen hinauf fleigen muß. Sch war vor etlichen 
Jahren im Winter, wo es glatt geftoren war, das 
ſelbſt, wo ich allemal Gott dankte, wenn ich bey 
dem Ausgehen, ohne Hals und Beine gebrochen zu 
baben, glücklich wieder zu Haufe gekommen war, 
und bin allemal ſehr froh gemwefen, wenn ich diefes 
Fraurige Meft, wo man nichts, mie von Prozeffen, 
Man- 
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Mandatis fine claufula, und andern juriftifchen 
Brocken hört, und. im Gaſthofe theuer und fchlecht 
lebt, wieder verlaffen konnte. Sch machte mich alfo 
gleich am folgenden Morgen wieder fort, und fuhr 
. nad Dillenburg , fe 6 Stunden von hier, liegt, 
Der Weg geht durch Solms - Braunfels gehörige 
Dörfer und den Flecken Aßlar, fo ſchon nahe an der 
Dillliegt. Hier zahle man Chaußeegeld fuͤr einen Fleis 
nen Strich vom Wege, der gemacht iſt, und zugleich 
auch noch füt dreimal fo viel, der erſt gemacht werden 
foll; Gott weiß, in wieviel Jahren Die Dill, ſo 
ungemein fleinigt, und wenig Unfehen hat, doch aber 
zumeilen große Ueberſchwemmungen Macht, behält 
man nunmehro beftändig an der linken Geite ganz 
nahe, wo fie in diefer Gegend hohe und felftgte Ufer 
bat. Nicht weit von bier verliere man linfer Hand 
das alte fehr hoch liegende Bergſchloß Greifenficin, 
wozu eine Herrfchaft, die nach Solms Braunfels 
gehört, niemals aus.den Augen, fo noc) in diefem 
Jahrhunderte wohnbar war, anjetzo aber verfällt, 
Es fcheint ein weirläuftiges Schloß zu feyn, und hat 
in der „Ferne viel Anſehen. Vormals haben fi 
Dynaſten davon genannt, tie ich in dem Archive zu 
. Dillenburg gefunden babe, die mit dem Grafen von 
Solms verwandt waren, nach deren Abjterben die 
Herrſchaft an die Grafen gefallen iſt. Hier wird 
die ganze Gegend fehr bergigt, ein magerer, felfigter 
undanfbarer Boden, viele Hölzung, aber wenig gu⸗ 
ter Getraidebau, doch geben Gruͤnde längs der 
Dill ungemein viel gutes Wiefewachs, Aber das 
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Hornvieh, fo ich hier herum gefehen, ift gar Plein 
und mager, welches man doch durch eine größere Art, 
befonders von Kühen, leicht verbeffern koͤnnte. Das 
Spannvieh von Dchfen ift fo klein, daß man immer 
glaubt, Kühe ziehen den Pflug und Wagen. Ma: 
gere und arme Gegenden. Wenn man fich aber der 
Stadt Herborn nähert, die in einem breiten und 
fruchtbaren Thale liege, fo verändert ſich mit einemmal 
die Scene; Gegend und Menfchen fehen heiter aus, 
der Fleiß und Wohlftand der daſigen Einwohner ges 
fällt dem Reifenden, er merft, daß er auf Naſſau⸗ 
Oraniſchem Grund und Boden ift, und Fömme wie 
der aus dem Schlummer. 


Herborn. 


Ich muß geftehen, daß mir die Feine Stadt 
in ihrem anmuthigen Thal ungemein gefallen hat. 
Das auf einer ziemlichen Anhöhe liegende fürftliche 
Schloß, worin jego der Beamte wohnt, giebt ihr, 
nebſt einer anfepnlichen Pfarrfirche, ein recht gutes 
Anſehn. Der Ort ift ungemein lebhaft und volks 
reich, weil bier anfehnliche Wollenmanufacturen, 
Strumpfwebereien, und flarfe Gäcbereien find, da: 
son der Abfag auswärts flark ift, Daher hier viele 
sermögende Leute vorhanden ſind. In einem Lande, 
wo man ſo wenig von Auflagen, und von Acciſe gar 
nichts weiß, da iſt kein Wunder, daß Fabriken und 
Manufacturen im Flor ſind, woraus vermoͤgende 
Br eutſtehen. Auf tändereien liegt Bier eine 
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mäßige Schagung, darin beſteht faft alles; Nab: 
rung, Handlung zc. iftfrey, Licent, Impoſt, Ae— 


ciſe zc. Penner man kaum dem Namen nach: nur die 


verzapfenden Wirthe geben von der Ohm Wein 2 Fl. 
40 Xr. Gluͤckliches fand!‘ Vielleicht das einzige 
in Deutſchland, ſo auf dem Fuß behandelt wird. 
Die Stadt mag ohngefehi 400 Haͤuſer haben; aber 
alles iſt lebhaft auf den Gaffen, und man ficht den 
Fleiß der Einwohner, und die Betriebſamkeit bey 
ihren Manufacturen in allem Ecken der Stadt. Yon 
Juden wohnen bier mir zwo Familien, fo die einzis 
gen im Zürftenehum find, Ju Hademar und Diez 
find. mehr ſeßhaft. Das biefigı berühmte akademi⸗ 


ſche Gymnaſium hat Graf Toyann der ältere im 


Jahr 1584 geftifter, und anſehnlich dotiret. Gel: 
biges hat allezeit beruͤhmte Männer zu Profefforen 
(bey jeder Facultaͤt fichen zween Profefforen; der 
jegige Provector ift der Profeffor A. Pb. Waßs 
muth J. V. D.) gehabt, und auch noch jeßo. Gie 
find auch gut.falarirer, und haben zwifchen 600 big 
100051. Befoldung, wovon fich in einem fo wohl: 
feilen Orte, wie bier, recht gut leben läßt, In vos 
tigen Zeiten hat fich auch mehrmals die Anzahl der 
bier Studirenden auf.200 belaufen;; anjego aber, 
wo alle Schulen und. Akademien abnehmen, ift die 
Anzahl weit geringer. Es iſt auch mit Stipendien 
zu 50 — 100 Fl. reichlich verfehen, und flatt der 
Sreitifche erhalten fie Geld, und fpeifen ben den Buͤr⸗ 
gern. Von hier geht eine ſchoͤne Chaußee, fo mit 
italiänifchen Pappeln befeßt ift, durch angenehme 
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abwechſelnde Gegenden vor Bergen und Thäfem, 
geößtentheils längft der Dill, nad) der Stadt . 


Dillenburg. 


Sie ift von KHerbom nur 3 Feine Stunden 
entferne. Der Weg wird dem Reiſenden kurz, "weil 
die Dill gar zu ſchoͤne wigenzeiche Ufer bat, die von 
beiden Seiten Berge, mit den ſchoͤnſten Büchen ber ° 
wachfen,, einſchließen. Unvermerkt bat man die 
Stadt vor Augen, woron zuerſt das jeßo in Hölligen 
Ruinen liegende fürfk. Schloß hervorraget. Die 
laͤngs den Felſen an den fürftl. Gemuͤſegarten ange⸗ 
legte neue Straße mit ihren ſchoͤnen regelmäßig ge: 
bauten Häufern macht gleich bey der Einfahrt dein 
Reiſenden einen guten Begrif von der Stadt, obwol 
fonft deren Lage wegen des. gar ſchmalen Thals zwi: 
ſchen den Bergen etwas irregulair, und die Haupt⸗ 
frage eigentlich um das Schloß herum gezogen iſt. 
Das Terrain hat es aber. nicht anders veritatter; 
“wenn aber der fürfiliche Garten entbehret werden 
fönnte, ſo würde man anf dem anfehnlichen Plage 
noch zwo regelmäßige Straßen anlegen Finnen, die 
mit der vorgedachten neuen Straße in eine Verbin: 
dung kaͤmen, und zufammen eine artige nene Stadt 
formiren wuͤrden. Aber der anfehuliche Garten ift 
vielleicht zum Gemüfebau unentbehrlich, weil der da; 
zu taugliche Boden bey dir Stadt herum nicht gar 
häufig iſt. Die Stadt wird über 400 Haͤuſer nicht 
haben, und auch ohngefeht 3000 Einwohner, wor⸗ 
Anter aber die herrſchaſtuchen Bedienten und die 
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Garniſon nicht gerechnet iſt. Juden⸗wohnen hier 
gar nicht. Regelmaͤßig iſt die vorgedachte neue 
Straße angelegt, wovon der Marſtall zuerſt 1766 
gebauet iſt, die uͤbrigen ſchoͤnen Haͤuſer ſind maſſiv 
feit 1768 nach und nach gebauet. Die Bauenden er⸗ 
halten den Platz, die Steine frey, 10 Procent von 
den Baukoſten, und viele andere Freiheiten ꝛc. Die 
Buͤrger und Einwohner leben hier theils vom Feld: 
bau und Viehzucht, die bier wegen. der fchönen 
Wieſen gut ift, theils von der herrfchaftlichen Dies 
nerfchaft, und der ziemlich ftarken Durchfahrt. Auch 
find einige Tuchmacher und Strumpfweber hier, 
Die Reformirten machen den ftärfften Theil der 
Einwohner aus, welchen auch die Hauptpfarrfirche 
gehört, die $urheraner haben nur vergünfligungsiveife 
einen Privatreligionsgebrauch. Mir hat die Gegend 
um die Stadt ungemein gut gefallen, zumal an dem 
andern Ende der Stadt, wo das Thal etwas breiter, 
als an dem Ende, wo man von Herborn berfömmt, 
Wenn die fchönen mie Buͤchen bewachfenen Berge 
nicht fo nahe wären, fo würde die Gegend und Aus⸗ 
ſicht noch ſchoͤner ſeyn, die dadurch etwas einge⸗ 
ſchraͤnkt iſt. Die Dille giebt nicht allein ſchoͤne Wie⸗ 
fen an ihren Ufern, fondern auch ſchmackhafte Fifche, 
vorzüglich Forellen, und überhaupt ift hier wohlfeil, 
und recht gut zu leben. Der Umgang unter den 
Vornehmen ift angenehm und ohne allen Zwang. 
Selbſt die Herren von der Regierung ꝛtc. find.fehr ges 
feltfchaftlich und gaftfrey, und ermweifen den Fremden 
viele Ehre, wie mir ſelbſt wiederfahren if. Der _ 
Sf | würdige 
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wuͤrdige und beruͤhmte Herr Präfidene von Preu⸗ 
ſchen, nebſt den übrigen Herren Regierungsräthen, 
find ausgefuchte Männer von Berdienften und Kennts 
niffen, der erſte ift vorzüglich als auch Gelehrter und 
Schriftſteller berüßmt. | 

Das alte, fürfil. Schloß liegt hart an der Stadt 
auf einem hohen ſelſigten Berge in voͤlligen Ruinen. 
Aus den Ueberreſten ſieht man ſehr deutlich, daß fols 
ches in alten Zeiten feft, und in neuern weitläuftig 
und geräumig gemwefen ifl. Seine erfte Eriftenz hat 
ibm Graf Heinrich der reiche ums Jahr 1240 ges 
geben. Nachher ift felbiges erweitert, und nach und 
nach vergrößert worden, befonders in den Fahren 
1460, 1530, 1596 uud 1704. Der leßte, fo dar: 
in Hof gehalten hat, war Fürft Chriftian, fo das 
ſelbſt 1739 .geftorben ift. In dem 7jaͤhrigen Kriege 
haben die Franzofen folches befchoffen, und völlig 
eingeäfchert, worauf man nachher die Mauern völlig 
gefprenger und-abgebrochen hat, davon die Steine 
zum Bau des treflichen Archivgebaͤudes xc. nicht als 
fein gebraucher find, fondern auch die Menanbauens 
den in der vorermähnten neuen Straße erhalten das 
von die Steine unentgeltlih.. Cine fuͤrſtl. Reſidenz 
eriftirt alfo jetzo nicht hier. Sonſt aber find hier die 
Dicafteria von dem gefamnıten fande, die hohe Jans 
desregierung, die Juſtizkanzeley, die Kammer, 
Konſiſtorium, and die Berg: und Hhuͤttenkom⸗ 
miffion. Bey der Renierung find Se, rcell, 
Herr Georg Ernſt Ludewig von Preufchen, 
Prafident, und Se. Kycell. Hr. Job. Wilh. Win⸗ 


Er 
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ter, geheimer Rath, und noch 6 geheime Regierungs⸗ 
raͤthe, 2 Affeflores ze: Bey der Juſtizkanzeley find 
Se. Ercell Herr von Preufchen ebentals Präfir 
dent, 5 Rärhe, und 3 Affeffores ꝛc. Eben fo bey 
der Rammer, vorgedachter Herr Regirrungspräfls 
dent, 5 Käthe, 2 Affeffores ꝛzc. Bey dem Ronfis 
ſtorio find, auffer der jet unbeſetzten Präfidentens 
ftelle, 5 weltliche und 2 geiftliche Raͤthe, und bey 
der Berg und Zuͤttenkommißion ift der Here . 
Dberjägermeifter DO. 4. W. von Roͤder Präfes, 
einige Raͤthe und verfchiedene Unterbediente, 

Das anfehnliche, modern und folide 1764 aufs 
geführte große Gebäude in dem fürftl, Garten ift für 
vorgedachte Dicafterien und dazu gehörige Negiftras 
turen, für das landesherrliche Archiv, und die Bis 
bliochef gewidmer, fo alles darin in der beften Ord⸗ 
nung befindlich if. Es lieget ganz frey von allen 
Seiten, und von andern Gebäuden entfernt, fo daß 
es vor Feuersgefahr gefichert ift. Mich wundert, daB 
man nicht auch Wetterableiter Darauf angebracht hat. 


Archiv. 

Es gehoͤrt mit Recht unter die ſehr ordentlich 
eingerichteten, und auch reichhaltigen Archive. Man 
findet darin alles in der beſten Ordnung, und über 
die vorhandnen Urkunden und Ucten fürtreflich abges 
faßte Kepertorien. Die Haupteinrichtung defjelben 
bat man dem feel. Herrn von Erath zu danken, er 
hätte aber auch nicht leicht einen würdigern Nachfols 
ger erhalten Fönnen, wie der jeßige Archivar Herr 
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geheime Regierungsrath von Rauſchard ift, der 
durch innern Trieb und gründliche diplomatiſche 
Kenntniffe noch mehr Berbefferungen, ſowol bey der 
Einrichtung felbft, wie bey den Nepertorien, gemacht, 
wie ich vielfältig gefunden habe. Derfelbe hat mir 
auf gnädige Erlaubniß der hochfuͤrſtl. Regierung fel- 
biges gezeiget, und fih alle Mühe gegeben, das 
merfwürdigfte vorzulegen, und zu zeigen. Was die 
Außere Einrichtung anlangt, babe ich folches in eis 
nem fehr geräumigen und hellen, luftigen gewoͤlbten 
Zimmer eine Treppe hoch mit eifernen Thuͤren, Fenz 
fterläden ꝛc. vor Feuersgefahr fo viel möglich gefichert 
gefunden. Die Schränfe find mit Handhaben, fo 
verfertiget, daß 2 Mann jeden gleich fortfchaffen koͤn⸗ 
nen, allemal 3 über einander gefeßet, auswärts ges 
nau rubriciret, und nach einer gewiffen Drduung in 
Gängen rangiret. Weil das große Zimmer von al 
len Seiten frey ſtehet, fo ift es auch in den Gängen 
überall belle und Iuftig genug. Daß folches nicht 
im unteren Stoc auf der Erde, fondern oben ange: 
legt ift, gefällt mir wohl, indem alle Archive, die im 
untern Stock aufbewahret werden, mie ich die meh: 
reften gefunden, größtentheils nicht luftig genug, 
fondern etwas feucht und dumpfig find, worin die 
Urkunden allemal, wenn fie auseinander gefaltet wers 
den, einen dumpfigen Geruch haben, fo in der länge, 
der Zeit ihnen allemal Schaden thut. Wenigſtens 
werden fie oben in einen hellen luftigen Zimmer, 
worin die Sonne hinein feheint, und die Luft durch: 
ftreicht, gewiß ein Paar hundert Sabre länger erhal: 
gen, wie unten in einem feuchten dumpfigen Gewoͤl⸗ 
be, wo $uft und Sonne nicht recht zufommen kann, 
wie ich folches zu Anſpach zc. und in den mehreften 
abtpeilichen Archiven gefunden habe, 


— 
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Die innere Einrichtung ift-eben ſo ſchͤn. Die 
Originalien find chronologiſch in den Schubladen 
gelegt, die auswärts die Jahrzahlen zeigen. ichs 
tige Kopien liegen bey den Ucten von jedem Drigis 
nal, welches nicht allein dazu dienet, daß der Archis 
var jede Driginalnrfunde ohne Mübe- finden Bann, 
fondern auch baupefächlich deswegen, damit man bey 
Borfälfen nicht allemal nöthig hat, das Driginal bers 
vor zu fuchen, und von einander zu legen, wodurch 
folches, zumal bey den Alteften leidet, hierdurch aber 
geſchonet wird, indem man fich auf die richtigen Kor 
pien verlaffen kann. Ich habe fhon etlichemal ans 
gemerket, daß ich, nach meiner geringen Einficht, das 
ufammenfalten.der Driginalien ſehr ſchaͤdlich halte, 
und zwar aus diefen Gruͤnden, weil 1) das Pergas 
ment durch die Falten ſehr leider, und ſich abnußt, 2) 
bauptfächlich die Linien der Schrift, die in die Fak 
ten treffen, dadurch abgerieben, und zuleßt ganz uns 
leſerlich werden, wie jeder Archivae finden wird, wenn 
er nur verfchiedene Driginalien nachjehen wird, fo 
Doc) allemal ein Haupemangel ift, der zuweilen wich⸗ 
tige- Stellen, worauf öfters. die Hauptfache anfönımt, 
treffen kann, 3) iſt es für Die Aigen und Bruſt 
böchft fehädlich, wenn dergleichen Original, fo viel: 
leicht in 100 Jahren nicht angeruͤhrt ift, worin fich 
der feinfte und ſchaͤdlichſte Staub. gefammlet hat, von 
einander gefaltet wird; wo das fleife Pergament bey 
der Anseinanderlegung den feinften Staub mit Force 
von fich treibt, Um alles: diefes zu verhüten, halte 
‚ ich die Methode weit vongiiglicher, wenn man fie in 
den Schnbladen ausgebreitet überreinander legt, und 
zwifchen jedes Original einen großen Bogen weiches 
Papier, damit fie fich nicht reiben Finnen, wie ich 
folches im Acchive zu S. Maximin, und noch in 
ein Paar andern, aber doch felten, gefehen babe. 
F 5f3 Doch 
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Doch dieſes unr beilaͤufig. Daß alle Originale rich⸗ 
tig abgeſchrieben und collationiret find, iſt gleichfals 
ſehr nuͤtzlich, indem zuweilen junge Archivarien ans 
geſtellet ſind, Die noch nicht genugſam Kenntniß has 
ben, und öfters mehr rathen, wie leſen, wie ich der» 
gleichen kenne, mithin finden fie alsdenn richtige Abs 
ſchriften. Noch vorfichtiger wuͤrde man handeln, 
wenn von allen ins Archive vorhandnen Driginalien, 
wenigſtens von wichtigen, vidimirte Abfchriften genom⸗ 
men, und an einem andern feuerfeften Orte niederges 
legt würden, damit bey Krieg und Brand, wenn . 
Das Archiv felbft leiden follte, doch noch an einem 
andern Orte richtige glaubhafte Abſchriften Ubrig 
waͤren. Weiter habe ich in dieſem Archive etwas 
gefunden, fo ich in feinem andern gefunden habe, 
nemlich eine genaue Seichnung aller: Siegel der 
Driginalurfunden von J. 1103 Bis 1400, ni fallor, 
jede auf einem befondern Blatt, mit der Nachweis 
fung, von welcher Urfunde, und der Archivnumer des 
Mepertorii, dafern auch felbiges an mehr Urkunden 
gebraucht ift, forfindet man auch davon Nachweifung. 
Diefe nügliche Sache hat der Herr von Eracth ans 
geordnet, ein Umſtand, der ihm viel Ehre macht, den 
auch der jeßige Archivar Herr von Raufchard ſei⸗ 
ner Aufmerkfamfeit würdig gehalten, und weiter fork: 
gefeger hat. Diefe Sammlung von Giegelabs 
zeichnungen beläuft fich auf viele hundert, und feßt 
einen Diplomatiften in Stand, aus diefer Suite, 
befonders der geäflichen und Dynaftenfiegel, wichtige 
Demerkungen in der Siegellehre zu machen. Ich 
babe.die Erlaubniß gehabt, fie zu benugen, wozu mir . 
der Herr von Rauſchard die befte Gelegenheit ver: 

ſchaffet hat, deſſen große Gefaͤlligkeit und Gewogen⸗ 
heit ich öffentlich wübmen muß, :: - 


Yun 
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Nun will ich noch einige einzelne Bemerkungen 
aus diefem Archive mittheilen, Die ich ebenfals zum 
Theil dem Heren von Rauſchard zu danfen habe, 
1) Die Anzahl der Driginalurfunden beläuft ſich 
bis zum Anfang des XVI. Sahrhunderts auf 5000 
Stüf, Eine anfehnlihe Sammlung, woyu freilich 
Die eingezognen Stifter und Klöfter einen fehr großen 
Beitrag gemacht haben, 2) Die ältefte Urkunde ift 
vom J. 1103, worin der Erzbifchof Ruchard von 
Maynz feine Einwilligung zur Erbauung der Ka: 
pelle im Dorfe Pzenhanfen ertheilet. Sie ift dati⸗ 
vet — in villa Erpefurt Anno M. C. III. Indict. X. 
Heinrico quinto regnante. Anno regni ipfius fecundo. 3) 
Die Altefte in deutfcher Spradye ( feine Ueberſe⸗ 
Kung) ift vom J. 1259, und betrift einen Vergleich 
der Grafen Walram und Otto von Naſſau mit 
dem Grafen Otto von Sayn wegen verfchiebner | 
Irrungen, Gegeben des nebften Dages S. Gilis 
us dage. 4) Das äftefte Originaldocument auf 
wuͤrklichem Lumpenpapier ift vom J. 1352. 5) 
Bom Siegellach hat der Here von Rauſchard be 
merfet, daß unter mehr wie 1000 Briefen von dem 
Fahren 1551 — 1561 das Ältefte ſchwarze Sies 
gellack an einen Briefe von J. 1559 den 15 Dctos 
ber, und das ältefte vorbe Siegellach an einem "Briefe 
vom %. 1561 den 14. Februar gebracht ift, und 
da beide Briefe aus den Niederlanden find, fo möchte 
ſich daraus die Erfindung deffelben, und zwar in den 
Niederlanden, un die Zeit beftinnmen laffen. 

Ich fahe hier auch eine große Schmähefchrift 
(pilturam famoſam) von dem Örafen "Johann dem 
jüngern von Naſſau, wegen einer Obſtagialſchuld 
Des Herzogs Johanns von Baiern au gedachten 
Grafen, fo zwifchen den Jahren 1420 — 1422 aus⸗ 
gefteller war,: die darum allerdings merkwuͤrdig ifk, 
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daß man fich derfelben auch ‚gegen große mächtige 
Fürften bedienet hat. Ferner, fahe ich ven Conſpectum 
Hifiorie Nasfouice in. X. Foliobänden, den der Herr 
von Krath angefangen, und Herr’von Raufbard 
vernichret und fortgefeget hat, - Das Regifter dars 
über befteht in VI Foliobaͤnden, fo zugleich das Re⸗ 
pertorium über die Urkunden if. Die übrigen Re⸗ 
pertoria machen XII Foliobände aus, und find- gut 
eingerichtet. a 


Fuͤrſtliche Bibliothek, | 

In einem andern Zimmer jieht die hochfuͤrſtl. 
Bibliothek, worüber oftgedachter Herr von Raus 
fchard auch die Aufficht hat, und fich die Bermehr 
rung derfelben fehr angelegen feyn läßer. Wie ders 
felbe im Jahr 1773 die Auffiche darüber erhielt, 
fo war fie nicht über 3000 Stück ſtark, anjeßo aber 
befteht fie ſchon über 12000 Stuͤck, worunter, befons 
ders im hiftorifchen Fache, die größten und wichtigs 
ften Werke find, befonders zur Franzöfifchen, Eugs 
lifchen und Holländifchen ꝛc. Gefchichte, Die ganze 
von Erathiſche Bibliothek ift nach feinem Tode 
dazu gefauft worden, und aus dem Haag find aus 
daſiger Fürftt. Bibliothek auch alle Doubletten xc, 
hieher gebracht worden. Auch verfchiedne Hand: 
ſchriften find darin, worunter vorzüglich ein treflicher 
Codex membr. in fol. Sec. XIV. von dem-Cag/ariv 
Heifterbacenfi ift. Bon alten Impreſſis eine gries 
Kifche Ausgabe vom Theocritu, Hefiodus, Venet. ap. 
Aldum 1495 in fol. Scala Coeli, Lubece 1476 fol, 
Bon neuern habe ich unter andern des Heren von 
Erath Calendarium diplomaticum in X Folianten ge 
feben, der aber freilich noch große Luͤcken, und vielen 
Platz zum Nachträge bat. Weiter defjelben Reper- 
dorium generale über ſehr viele ae! und 
obono⸗ 
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oͤkonomiſche Schriften, und feine ſtarke Sammz 
lung und Nachweiſung der Kaiſerl. Herzogl. 
Graͤfl. und Städtefiegel, auch von dem geiftli- 
chen Stande, wo folche in gedruckten Büchern ab: 
geftochen find, die ich auch benußer habe. Auch ift 
in. der Bibliothek eine wichtige Landchartenfamm= 
fung in 64 ftarfen Bänden vorhanden, und eine 
Sammlung von alten Holzſchnitten und Rupfers 
ftichen, und auch von Deductionen. Kurz, es ift 
eine ausgefuchte Bibliochef im hiſtoriſchen, publici: 
ftifchen und dfonomifchen Fach. Woben ich beiläus 
& anzeigen will, daß der oftgedachte Herr von 

aufchard einen Abriß der YTaffauifchen Ges 
ſchichte für die jungen Prinzerf von Dranien ausge 
arbeitet, die zugleich mit einer Bibliorheca Nasfouica 
verfehen iſt, wovon ich wünfchte, daß der Here 
Verfaſſer Erlaubniß erhielte, fie drucken zu laffen. 
Derfelbe befigt auch eine anfehnliche Bibliothef, fo 
12000 Bände flarf, die zum Staatsrecht, zur Ges 
ſchichte, und zumal im litterarifchen Fache ziemlich 
vollftändig ift. Wie ich denn auch einige alte Hand⸗ 
fehriften, und alte Drucke darin gefeben habe, uns 
ter andern ein altes Chronicon zu Yugfpurg 1476 
gedruckt, unter diefem Titel: Cronica von allen 
Raifern und ARunigin die fyder Crifti. Gepure 
geregierer haben zc. Augsburg 1476. Schließt 
mit diefen Worten: Fridrich ein Sürft von Oeſte⸗ 
teych ward darnach erwaͤlet. Un fo er noch auf 
den beütigen fant Lucas tag, als man zalt von 
Eriftus gepure taufent vierhundert ün fechs un 
fiebenczig jare, als das Bud) aus getrucht ward, 
im Leben ift, fo will ich fein Raiferlich gute re⸗ 
gierung den kuͤnftigen Cronikſchreibern bevelben 
nach feinen tod zu —* czu ſeinen czeiten. Dar⸗ 
auf folgt im ſelbigen Bande: a) Die 
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a) Die Reformation Herr Sigmund Romifcher 
Rayfer ıc. — Gedruckt und vollender Augs 
fpurg am Samftag vor S. Gallentag. Auno 
Dni Te. im LXXVI. Jahre. 

b) Die Runiglidy) Reformation Herrn Sriderich 
Romiſcher Raifer zc. Gedrudt von Johann 
Baͤmler zu Yugfpurg am Sceitag vor Simos 
nis un Juda in dem ꝛc. LXXVI. jare. 

c) Von allen Bäbften, die von S. Peter dem 
erften Bapft bis auf diefe czeit geworfen find 
— gedruckt in vollendet von "Johann Baͤmler 

zu Augfpurg am Freitag nach fant Gallen tag, 

Anno ꝛc. in dem LXXVI. jare in vierzehn hun⸗ 
derftien, U. Chr. 1476. (doppelt), 

Not. Herr Zapf hat die Chronik in feinen Annal, Ty- 
pograph. Aug. 5.16. angeführt, ed [dyeinet aber, da 
er das Buch felbit nicht gefehen hat, weil es hoͤch 
rar il. Die Auniglich Reformation ıc. (Lit b.) 
fehlt ben ihm. Det ganze Band ift eine höchft rare 
Sammlung, die ich fonit nie aefehen habe. Wahr: 
ſcheinlich iſt dieſe aud) die erite gedruckte deutſche 
Ehronif. 

2) Agrippa de occulta philofophia 1533 in Fol. eine 
hoͤchſt rare Ausgabe. 

3) Sabula Eſopi — D. Brand, Straßburg 
1508 in Fol. mit fanbern Holzfchnitten, Diefe 
Ausgabe ift unterfchieden von der zu Wenmmins 
gen bey den Kreuzberren, die ohne Jahrzahl und 
Druckort duch mit ſehr faubern Holzfchnitten von 
mir im I. Theil diefer Reifen S, 194. angezeis 

et iſt. | 

4) — Compendium Annalium, de origine gen- 
tis. Francorum, Mogunt. per Joh. Schocher, Anno 
1515 infol, Ein ſehr rares Bud, S. Bauer 
W. Th. S. 212. Von raren Büchern = aefe 

ibli⸗ 
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» Bibliothek ungemein viele aufzuweiſen. Auch 
eine große Sammlung von tandcharten, über 3000 
Stück ift darin ıc 2 


Handſchriften. | 

1) Genealogia Ducum Lotharingie c,,probat, et Do- 

cumentis in fol. — | 5 

2) Kersjeubroick mapabtiftici furoris Monafterienfis hi= 
forica narratio, in fol. Dieſe Handſchrift ifl 

vollſtaͤndiger, wie die vor verfchiedenen Jahren zu 
Münfter in 4. herausgefommme Ausgabe, wor: 
in die Hauptnachrichten und Urfunden auch nue 
deutſch überfeßt find, — 

3) Kine alte Heſſiſche Chronik, die aber vielleicht 
bey dem Ruchenbaͤcker Schminke zc. fon ges 
deuckt ift, und noch etliche andere mehr 74): 

Auch hat der Herr Praͤſident von Preuſchen, 
der Herr geheime Regierungsrath von Meuſebach, 
und einige andere Herren daſelbſt, gute Bibliothe— 
ken ac. mithin bluͤhet bier die Gelehrſamkeit bey fo 
vielen Kennern und Freunden der Wifjenfchaften, 
daß mir der Aufenthalt allbier ungemein angenehm 
geweſen ift. Mu; 

Der Fürft unterhält von feinen gefanımten 
deutſchen Staaten ein Craisbataillon, davon cin 
Theil zu Dillenburg in Garniſon flept, die uͤbrigen 

| find 

74) Eine fehr brauchbare und ungemein, mühfame Arbeit 

habe ich auch bey dem Herin von Raufcbard geſehen, 
nemlich ded Georgi allgemeines Buͤcherverzeichniß 
in X. Folianten mit Papier durchſchoſſen, wohen ders 
felbe ben jedem Buche notiret hat, ın melden ge 
iehrten Zeitungen, Journalen und Mionatsfchrifs 
ten ıc. das Buch recenfirt iſt, fo ale ein Generalre⸗ 
pertorium über die Recenfionen von Büchern fehr 
nützlich und bequem ift. Hier wird man fehr oft 
deutlich uͤberzeugt, wie fehr ſich zuweilen die Recen⸗ 
fenten in ihren Urtheilen widerfprechen ꝛtc. | 


460 ZA AR 


find vertheilet. Es ift auf Holländifhen Fuß gut 
montiret, und bat fehöne Leute, wie denn hier über: 
all nichts gefparet wird, fondern alles zeigt einen _ 
angemeffenen fuͤrſtlichen Glanz, und einen wohlha⸗ 
benden Staat, wo weder Defpotismus, überfpannte 
Auflagen, Monopolien, noch Ungerechtigkeiten die 
Unterthanen drücken, und der Landesherr nur mäßige 
Einkünfte aus feinem Lande zieht, fo mäßig, wie ich 
fie faft nirgend gefunden habe, indem alle herrfchaftl, 
Bediente hinreichend und gut falariret find, mithin 
nicht nöthig haben, fich an den Unterthanen zu er: 
olen. | £ 
b Zum Schluß will ich noch von den Laͤndern eine 
kurze Machricht geben, die dieſem fuͤrſtlich Naſſaui— 
ſchen Hauſe gehoͤren, weil ich die mehreſten kenne, 
und darin gereiſet bin. Zum Fuͤrſtenthum Dil- 
lenburg gehören 1) Stadt und Amt Dillenburg, 
3) Stadt und Amt Herborn, 3) Amt Driedorf 
4) Stadt und Amt Hayger, 5) Amt Ebersbach, 
6) Amt Triegenftein, 7) Amt Burbach, und 8) 
das gemeinſchaftliche Amt Wehrheim. Diefes 
Fuͤrſtenthum hat nur hin und wieder guten Frucht 
boden, bergegen fhöne Hölzungen, und vorzüglich 
in den Aemtern Hayger und Ebersbach trefliche 
Bergwerke, mithin ſteckt fein Hauptproduet unter 
der Erde. Hiernächft findet man darin eine Menge 
Muͤhlen von allerlen Gattung. Zum Fuͤrſtenthum 
Siegen gehört 1) Stadt und Amt Siegen. »Die 
Stadt ift die größte in dem Naſſauiſchen tande, 
worin goo Häufer, und viele reiche Einwohner, 
Fabriken ıc. find, wo auch Handlung und viel Berg⸗ 
werksverkehr ift; in dem Amt find über 20 Eiſen⸗ 
buͤtten, Rupferbütten, Kifenbämmer und Rechs 
bämmer, 2) Amt Silcdyenbach, worin das adliche 
Fraͤuleinſtift eppel liege, fo eine Aebtißin und 8 
5 Stifts⸗ 
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Stiftsdanten.bat, 3) Amt Freudenberg, 4) Ame 
Ylerpben, fo viele Hoͤlzung und Eiſenhaͤmmer ıc. 
Das Fuͤrſtenthum Dies hat in den mehreften Ge: 
genden, befonders um die Stadt Dietz, fehr guten 
Fruchtboden, und nicht weit von Diez einen beruͤhm⸗ 
ten mineraliſchen Brunnen zu Fachingen, wovon 
das Waffer weit verfahren / wird, fo unter aller faft 
am beften zum Wein fchmecft, und leicht iſt. Es 
befteht aus der Stadt und Amt Dies, und verfchier 
denen hieher gehörenden Dörfern, nemlich Freien— 
Die; Hahnſtaͤdten, Oberneiſen, Niederneiſen, 
Flacht, Dauborn, Staffel, Obernhof, Hirſch⸗ 
berg, fo zuſammen Pfarrdoͤrfer find, und etlichen an⸗ 
dern. Dieſes Fuͤrſtenthum bat auch ſchoͤne Wal⸗ 
dungen, aber feinen großen Umfang. Das Fuͤrſten⸗ 
tbum Hadamar begreift 1) Die Stadt und das Amt 
Hadamar, 2) Amt Mengerskurchen, 3) Amt 
Renneroth. Diefes fand hat zum Theil einen ma: 
gern und auch fauren Boden; hergegen viele Hölz 
zung. Die Herrfchaft Beilftein ift ebenfals reich 
an Waldungen, fonft aber auch ein mageres fand, 
fo aus dem Amte Beilftein,: und dem Amte Ma— 
— beſtehet, und 54 Ortſchaften und Muͤhlen 
ent It. | i 
Gemeinfhaftlih mit Naffau: Ufingen gehöret 
hieher die Hälfte von der Stade und dem Amte Naſ— 
fau mit 22 Dörfern; ebenfals ift Embs mit He 
fen : Darmftadt gemeinfchaftlich nebfi 2 Dörfern, das 
Amt Kirberg und 5 Dörfer mit Naſſau⸗-Uſin⸗ 
en, und das Amt Lamberg mit 7 Dörfern mit 
vier, Die beiden leßten Derter liegen in der fruchts 
barften Gegend, Hierzu koͤmmt noch die Grafjchaft 
Spiegelberg, die ganz hieher gehört, und ang 
KHannöverfche gränzet, und aus den Städtgen Kop⸗ 
penbrügge mit 6 Drtfchaften beſtehet. Weil es 
auch 
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auch wicht recht bekannt iſt, wie die fo fehr entlegene 
Grafſchaft an das Haus Naſſau⸗Dietz gekommen 
iſt; fo wollen wir den wahren Grund dapon aus 


ächten Quellen anzeigen 75); und hiermit diefen ZIZ. 


Theil beſchließen. — 


75) Die alten Grafen von Spiegelberg find mit dem 

— der 1557 in der Schlacht by S. 
Ouintin blieb, in dem waͤnnlichen Stamm ausgeſtor⸗ 
ben. Don feinen Schweltern heirathete die Urſula 
Simon Yerrmann, Grafen von. der Kippe, die, 

nad) feinem Tode, die Graffhaften Prrmone und 
Spiegelberg an das arüflih Schaumburg: Kippis 
fche Haus brachte. Wir aber diefe Linie der Grafen 
von Lippe mit dem jungen Grafen Pbilipp im S. 1583. 
erloſch; fo fielen beide Grafichaften — und 
Spiegelberg durch Heirat) an den Grafen von 
Gleichen, umd der Herzog Krich von Braunſchweig 
eonfentirte ald Lehnherr. Auch diefe Linie der Gras 
fen von Gleichen ſtarb im Jahr 1631 aus. Vorher 
hatte die Braut ſchweigiſche Prinzeßin Sopbia Be⸗ 
dewig den Grafen Ernſt Cafimir von Fraffau: Diez 
fhon ım Jahr 1607 zur Ehe genommen, welcher von 
feinem Schwager dem Herzog Sriederich Ulrich 1614 
die Amwartfchaft auf die Grafſchaft Spiegelberg er» 
hielt. Weil aber noch eine Linie der. Grafen von 
Gleichen ald würklihe Dafallen von - Spiegelberg. 
Abrig;. fo fuchte der Graf Ernſt Cafimir von 
Dien, um die Erlangung der gefomten Hand beito 
eher zu befördern, eine Erbverbrüderung mit diefer 
Linie zu errichten. Cs gelang ihm, und nunmehro ers 
hielt er im Lchndriefe vom Jahr 1621 die gefamte 
Zand an der Grafſchaft, und. wie der Iehte Graf von 
Gleichen Ernſt Cafimir im Jahr 163 1 mit Tode abs 
ging, kam er aud) zum wirklichen Beſitz berfelben, 
und ward damit beliehen. Und feit der Zeit beſitzt 
felbige das Naffau » Oranifhe Haus, vermuthlic 
aber als ein Braunſchweig ⸗ Luneburgiſches Lehn. 
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Berbefferungen. 


| Seit. 10. Ein. 9. lies die ganz nen gebante, ſtatt bie ganze 


03 29. 
a 47. 
60. 


99. 


Ze 


neu gebaute. | 
— 22. I. Ordnung waren, ft. Ordnung befanden. 
- 3. |. Exemplars, ft. Eremptors. | 
— 18, l. beigebundne Abfchrift, ft. beigefunds 
ne Abſchrift. ev Zr 
- 7.1 Urnen mit Handgriffen, fl. Urnen 
mit Handfhriften. =. 
em Dorfe Sinten, fätt dem Dorfe 
Finken. 


.9.1. dem boben Alter gemäß, fi. dem hohen 


Altar gemäß. 


. -— ar. I. Gemarkung, ft. Gemerfung. 


- 23. |. die erften haben, in Abſicht ihrer 
Weine, ft. die erften haben groͤßtentheils. 


..— die Worte: Die Moͤnche find Bürger 


. 30 Worms zc. find nicht von dem Kar⸗ 
meliterflofter vor dem Thore, fondern 
von den Dominikanern in der Stadt zu 
verſtehen. 


.— 15. I, 80000 Fl. ſt. so Fl. 

.— 2. l. ausgeſchlagen,/ ft. ausſchlagen. 
.— 5. 1. Beifigern, ft. Beſitzern. 

= 2. I. SPECTATIAE. SPECFATAE, ftatt 


SPECTATIAES. PECTATAE, 


.— 38. I. die Hofftsar, fh. ein Hofſtaat. 
.- 5. J sine, ft. fine, 
.— 15. 1. Pfalsgrafen, fl. Markgrafen. 


- 20. I. Außfauht, ft. Außfauht. 


.— 23. 1. Kirchheim, fi. Kirfhheim, 


= 201, — 28. l. fehlängelnd, ft. ſchlaͤngeld. 





6. 214. ein.ı 15. ließ, ftatt Siamoiemanufatur, und eine 
Siamois manufaktur. 


— 4224. = 3. l. Eaub, ft. Laub. 

- 237. - 7.1. Schutzherren, ft. Schühherren. 

- 238. — 2.1. das Carlsbad, ft. des Earlöbad. 

- 242: - 7.8. 8.1. der Stade, ſo faſt die hoͤchſte if, 

wo auch der Dom, geftanden haben fol, 
248. — 19. lied Gironfter, flatt Hironſter. 

= 252. - 4. I. 6000, ff. 600. | 
"259. - 2. in der Note, I. Steindorps, fl. Stein 

borr®. 

- 260. — 24. I. das Niedericher, fi. der Niedericher, 

- 271. — 18, l. Colonienfis, ft. Colnoicnfis, 
-390.- 3. l. Bapelle, ft. Kapellen. 
- 300, — 1. in der Note l. Gruter, ft. Gruber. 


nu — — 1 Ars mit Inſchriften 
Arasinſchriften. 


- 300. - 19. I. Cornelius, ft. Carnelius. 

- 305, = 6. 1. hiflorico- critici, fl. Hiftorici eritiei. 
- 311. - 2. in der Note l Würorwein, ft. Wirdheim, 
- 347. — 13; inder Note I. Ammian., ft, Ammain. -- 
— 358: — 15. I. folideften, ft. foliden. | 
- 380. — 19, |. quatuor, ft. quautuor; 


m 


381. — 6. 1. vitae, fi. vitat; und quiefeit, ft. finiefeit,, 
388. — 10, [. zween Biegelfteine, ſt. zween Ziegel⸗ 


ſteinen. 
= 390. — 4.1. architedonice, ft. architeßlorice, 
- 396. - 6, |. examinari, ft. examinarii, 


= 402. - 24. 1. bier durch, ft. hindurd). 
- 450, - 4. l. auch ale, ſt. ald auch. 
—a48. 3. [, von D. Brand, fi. D. Brand. 


Philipp Wilhelm Gerden 


Reiſen 


Schwaben, Baiern, die angraͤnzende 
Schweiz, Franken, die Rheiniſche Pro⸗ 
vinzen, und an der Moſel ꝛc. 
in den Jahren 1779 — 1787, 
nebft - 


Rahrihten 


von 


"Bibliotheken, Handfchriften, Archiven, Röm. Alter: 
thuͤmern, Polit. Verfaffung, Landwirthſchaft 
und Landesprodueten, Fabriken, Manu: 

facturen, Sitten x, 


m. K. 
IV. und letzter Theil, 


der Neichöftadt Frankfurt am Mayn, 


Homburg, Darmftadt, Hanau, Aſchaffen⸗ 
burg, Gelnhauſen ꝛc. 


Auf Koſten des Verfaſſers. 





Worms, gedruckt mit Kranzbuͤhleriſchen Schriften 1788. 
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Vorrrede. 


J erfuͤlle in ſo weit mein Verſprechen, daß 
ich in dieſem IV, und legten Theile die 
Stadt Frankfurt am Mayn, und die herr 
umliegende Gegend und Städte Homburg, 
- Hanau, Darmfladt ꝛc. nebft dem Gang des 
römifchen Wfalgrabens ausführlich befchries 
ben habe , daß ich aber die ebenfalls verfprochne 
Nachrichten von Straßburg, und von den 
wichtigen roͤmiſchen Ueberreſten im Elſaß 
‚auf dem Odilienberge ꝛc. nebſt den Ver⸗ 
beſſerungen zum II. Theil S. 174. ꝛc. von 

| | den 


Borrebe.“ 


den Markgraͤflich ⸗Baadenſchen Laͤndern nicht 
liefere, daran iſt eine ſchwere Nervenkrankheit 
ſchuld, die mich gleich bei dem Anfange des 
Abdrucks dieſes IV. Theils angefallen, und 
mich verhindert hat, die Anmerkungen, die ich 
im letzt vergangnen Sommer auf meiner Reiſe 
nach Straßburg ec. und Durch Die Baadenſche 
Laͤnder gemacht habe, in Ordnung zu bringen, 
und zum Druck anzufertigen. Sie ſind alſo 
wider meinen Willen zuruͤck geblieben, und 
werden vielleicht noch in einem kleinen Supple⸗ 
mentbande nebſt einem Regiſter uͤber alle IV. 
Theile folgen, dafern meine Geſundheits⸗ 
umſtaͤnde wieder beſſer werden. Ueberhaupt 
wuͤrde ich auch manche Stellen und Anmerkun⸗ 
gen beſſer angeordnet, und im Stil und Aus⸗ 
druck mehr die Zeile gebraucht haben, dafern 
nicht diefer böfe Vorfall mich unvermuthet fo 
weit zuruͤckgeſetzet hätte, weswegen ich alfo um 
Nachficht bitte. 


| Bon den beigefügten 2 Kupfertafeln il | 
ich noch Eurz eine Anzeige thun, Die Probes 
| 2077 


Borredbee—. 
fheift, die Tab. J. Nro. I, abgeſtochen, iſt 
mit aller Genauigkeit von dem fuͤrtreflichen 
Codice membr. in 4. Sec, IX, genommen, den 
id) aus. der Dombibliothek zu Maynz im: ILL 
"Theile &. 37. Nro..I, befchrieben habe, Die 
zwote, fo auch Tab, I, Nro, IL abgeftochen, iſt 
nad) einer fehr genauen Zeichnung von einen 
Cod. menibran, der Hochfuͤrſtl. Bibliothek zu 
Karlsruhe genommen, der in fine Sac. X, 
oder initio Sec, XI. gefehrieben if, und 95 
Briefe des H. Bonifacius enthält, mithin 
mehr, wie der Coder, den ich aus der Don 
bibliothek zu Maynz im III. Theile ©, 37. 
angezeiget habe, fo nur etliche To Briefe begreift. 
Die Tab, II, Nro, III, zeigt nach einer genauen 
Zeichnung die Probefchrift von einem eleganten 
Eodice auf Pergament in Folio, fo im XIL, 
Jahrhunderte gefihrieben, und den Fofephum 
de bello Iudaico in fich hält, mit gemalten 
ſchoͤnen Stnitialbuchftaben, der gleichfalls in 
gedachter Dombibliothek befindlich, und von 
mir auch im III, Theil ©, 38 angegeben ift. 


Ron 


Borrede— 

Von allen dieſen Probefehriften ſiehe ich 
für genaue Zeichnung und Abſtich. Sie koͤnnen 
mit Zuverficht zum. Beweis ald Probefchriften 
der angegebnen Jahrhunderte dienen, Geſchrie⸗ 
ben Worms am 28, Febr. 1788. | * 


Den 
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5 E vorhergehenden Theil habe ich mit Bea 
ſchreibung der Stadt Maynz angefans 
gen, und dafelbft verfprochen, die Stadt Frank⸗ 
furt mit der herumliegenden Gegend in demIV, 
und leuten Theile ausführlich zu befchreiben, 
Sch erfülle mein Berfprechen hiermit um fo mebr, 
weil ich mich in derfelben lange Zeit aufgehalten ; 
und diefen berühmten Drt genau kennen gelerctet 
babe, | 
uUnter die vornehmften und reichften freyen 
Meichsftädte von Deutfchland gehöret Frankfurt 
mit Recht. Ihr ausgebreiteter ſtarker Handel, 
ihre 2 berühmte Reichsmeſſen, und daß bier 
die Kaiferwahl und Krönung gehalten wird, 
giebt der Stadt zufammen genommen einen ho⸗ 
ben Rang vor andern Neichsftädten, und in Abs 
ficht deffen, bleibt ſelbſt Nuͤrnberg und Auges 
burg, die vormals den Haupthandel 2 von 
Deutfchland in diefen Gegenden führten, anjeg® 
weit zurück, obwohl die erfte in Anſehung von 
Runftfachen und Fabrifen , und die andere we⸗ 
gen ihres Handels nach Italien ac, fi auch 
% hir? 








2 J. 
heraus nimmt Sim Haupthandel aber ſtehen bei⸗ 
de anjetzo der Stadt Frankfurt weit nach. 

In der Ferne, beſonders wenn man von 
Friedberg ſich der Stadt naͤhert, hat ſie wenig 
Anſehen, und koͤmmt darinn jenen beiden Staͤd⸗ 
ten gar nicht gleich, woran theils ihre niedrige 
Lage, theils aber ihre niedrige kleine Kirchenund 
Thuͤrme ſchuld find; nur der einzige Pfartthurm 
des Bartholomaiſtifts giebt ihr etwas Anfehens 
Nach ihrer erſten urſpruͤnglichen Anlage ift fie; 
wie faft ale. Städte an großen Stroͤbmen 
laͤngſt dem Maynſtrohm gebauet, wie ſie aberim 
XIV, Jahrhunderte nach dei Landſeite ſtark ver⸗ 
groͤßert worden, hat ſie dadurch eine andere Form 
erhalten. Die groͤßte Laͤnge hat ſie von dem Bo⸗ 
ckenheimerthor, woraus man nach Maynz 
faͤhrt, bis zum Allerheiliggenthor, und die groͤß⸗ 
te Breite von dem Eſchenheimerthor bis an das 
St. Leonhardſtifts am Mayn, ſie ift alfo doch 
etwas mehr im der Länge, wie in det Breite ges 
bauet. Die alte-erfte Stadt; die nach der 
Landſeite nur an dem einen Ende bis an die Ca⸗ 
tharinenpforte, und an dem andern Ende bis an 
die Bornheimerpforte (wo jetzo die Konſtabler⸗ 
wache ſteht) gieng, hat zwar einige ziemlich gu⸗ 
te Gaſſen, wie die. Fahrggaſſe, die. Diehiesgaf; 
fe, die. Schnurgaffe, der KRornmarkt und der, 
neue Kraͤhm, alte übrige, befonders die Dudr; 
gaſſen find ſehr ſchmal, dunkel und winklich, mit 

el; 


* 6 * 
einem Worte ſchlecht. Der uͤbrige Theil der 
Stadt, der vieleicht größer iſt, wenigſtens einen 
weitgrößern Umfang hat, iſt regelmäßiger ange⸗ 
legt, und hat größtenteils gute breite Straßen ; 
wie die Zeil, die Eſchenheimer und Ballefigaffe, 
der große und Fleine Sirſchgraben ic, worunter 
die erfte die fchönfte , und mit vielen anſehnli— 
chen Häufern gezieret iſt. In diefem Theile der 
Stadt findet man auch fehöne Öffentliche freye 
Plaͤtze, wie der Roßmarkt mit der ſchoͤnen Pros 
menade dabei, der Plak worauf die Hauptwa⸗ 
che mit dein Paradeplatz befindlich ; und noch ein 
fhöner regelmäßiger Platz vor dem neuerbauten 
Komoͤdienhauſe. Auch bier herum find verſchie⸗ 
dene Gaͤtten in der Stadt, noch mehr aber in 
der Gegend techter. Hand vor dem neuen Thor, 
woraus man alfo ficher ſchließen Fann, daß die; 
fer Tpeil der Stadt einen weit größern Umfang 
bat ; tie die erfte älte. Städt; obwohl dieſe mehr 
Häufet hat, indem die Straßen dichte zuſam— 
mengebauet / und Auch böffreicher find. Weit 
geſunder, höher und freier aber iſt unſtreitig je⸗ 
ner Theil der Stadt. 

Ohngeachtet man hier auf eine gute regel⸗ 
maͤßige und ſolide Baukunſt (3) nicht viel Anz 
NA :’a ſpruch 

.(H Schon von uralten Zeiten zeigt fich. bier bei 
allen bffentlichen ‚Gebäuden eine ſchlochte Bauart, 
wovon Die Kirchen, Thorn, ind ſelbſt der Roͤ— 
Hier 


4 4 6 4 | 
foruch machen kann, wie der Augenfchein offers 
bar lehrt, fo findet man doch in etlichen Gaffen 


ſchoͤne Haͤuſer, auch verfchiedene die regelmäßig 
gebauet find, abet diefe doch nur fparfam, wors 


unter ich vorzüglich rechne das ſchoͤne Haus des 


Herrn Gueida gegen der Hauptwache, Das ehe⸗ 
malige von -Uffenbachifche Haus auf der Zeil, 
auf dem Hirfchgraben das anfehnliche Haus des 
Bankier Kerfch, und noch daſelbſt ein huͤbſches 
Haus gegen Über, das fogenannte Saljhaus des 
Hrn. v. Malapart, der Braunfels deradelichen 
Geſellſchaft alt Limburg gehörig auf dem Lieben 
Frauenberg, die 2 beruͤhmten Gaſthoͤfe auf der 
Zeil, das rothe Haus, und der Kaifer, das 
große Haus des Buhtändiers Srönner am 
Korns 

mer zeuget. Der eigentliche gothiſche Geſchmack, 

der in andern großen Städten befonderd an Kirs 

hen im XIV. und XV, Jabrhunderte herrſchet, 

und in Wahrheit dabei tefpeftabel iſt, hat hier 
nicht Beifall gehabt. Blos allein die St. Bars 
tholmaͤikirche zeigt etwas von gothiſcher Baus 
kunſt, aber doch nicht das Feine, fondern einen 
plumpen und groben gothifchen Geſchmack, wovon 

der Thurm uͤberzeuget, wein man felbigen gegen 
den Stepbansthurm in Wien und den‘ Thurm 
des Münftere zu Straßburg vergleichet. Alle 
Abrige Kirchen find Hein und ſchlecht. Die Nico⸗ 
laikirche auf dem Romerberg fieht einem alten 
Kaufhauſe weit ähnlicher, man follte faft glas 

| ben 


or. — 
Kornmarkt, ſo aber zum Handel in der Meſſe 
mit vielen Laͤden eigentlich eingerichtet iſt, und 
noch etliche wenige andere Pripathaͤuſer mehr. 
Bon Paläften gehört. hauptſaͤchlich der fuͤrſtlich 
- Tarifeye Pallaft auf. der Eſchenheimergaſſe, 
und der Darmitädtifche Hof auf der Zeil bieher. 
Auch das SencEenbergifche Stift ift von guter ſo⸗ 
lider Bauart. Im ganzen genommen, find au 
einige Straßen ziemlich gut bebauet, wie ‚die 
Zeil, die. Eſchenheimer, die Dinnies, die Gal⸗ 
lengaſſe, der große Hirfchgraben.zc, nur Scha⸗ 
de, daß zwifchenher faſt überall. ganz; elende 
ſchlechte alte Häufer und Feuernefter hervor fie? 
ben, und die fibrigen. dadurch herunterfegen. 
43 nat a 
ben, fie fen nach dem Model des ‚alten. Kaufs 
baufed zu Maynz gebauet, und wohl gar ‚von 
einem PBaumeifter, Die alten Thorthürme find 
abſcheulich, oben mit Heinen Ihärmchen und häßlts 
hen ungeftälten Auswuͤchſen im Dach und an den 
Seiten gezieret. "Man würde nichts verlieren, 
- wenn man den-obern Theil diefer Thuͤrme abreifs 
ſen ließ, fie vom dieſem abgeſchmackten Zierrath 
befreiete, und nur ein ganz fimples Dach wieder 

‚ darauf ſetzte. Vor allen macht der BEINEN 
oben die traurigfie Figur, | 
Das Rathhaus oder der Römer hat OR 
mit. feinen 3 altfränfifchen Giebeln ebenfalls we, 
nig Unjehen, imgleichen das Zeughaus x. Die 
alten Bürgerhäufer, find größtentheils von Holz 

und elend, 
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Im uͤbrigen find bie mehreſten neuen Haͤuſer fehe 
bequem und wohnbar inwendig eingerichtet, fo, 
daß etliche Familien bequem in einem Haufe 
wohnen Fönnen, zumal die Eigenthümer durch 
Vermieden an Fremde, und auch Einheimifche 
ihre Häufer bier fehr gut nutzen, und viel Geld 
daraus ziehen Finnen, fo ich außer Samburg, 
Wien, Berlin in feiner andern großen Stadt 
von Deutfchland fo ſtark nicht gefunden babe, 
Wenn daher Häufer zum Kauf Eommen, befonz 
ders folche, die in frequenten und zum Handel 
oder auch zur Meffe gut gelegenen Straßen lie; 
gen , fo werden fie fo enorm hoch verfauft, daß 
man fich öfters daruͤber wundern muß; blos cin 
elendes ſchmales Feuerneſt, fo gleich niedergeriſ—⸗ 
fen wird, wovon oͤfters die Materialien die Kos 
ften des Niederreiffens nicht erfegen, wird zu— 
weilen mit 8 "bis 10,000 fl. bezahlet, wie ich 
dergleichen etlichemal gefeben habe, obwohl hier 
ungemein theuer zu bauen ift, 

Die Haurtſtratzen der. Stadt fi ind auf ge⸗ 
each Fuhrwerks ungeachtet, gut unterhal⸗ 
ten. Seit dem Jahre 1761. (2) werden ſie 
auch im Sommer und winter, pr es dun⸗ 

Fe 
e). Man ger Sie ſhen im Jahr 1711. zut Beleuch⸗ 
- tung Vorſchlaͤge gethan. Die 1724. bier anweſen⸗ 


de kaiſerliche Kommiſſion hat durch ein Faiferlis 
ches 


98% Br 
kel wird, durch 604 Laternen erleuchtet. Ein 
großer Vorzug, den man nur in wenig Reichs⸗ 
ſtadten findet, Weder Augsburg noch Nuͤrn⸗ 
berg hat eine Gaſſenerleuchtung. Auch ſind die 
Straßen und Haͤuſer numerirt, welche Einrichs 
tung ebenfalls auf Vorſtellung und Betrieb der 
damals hier liegenden franz. Garniſon geſchehen, 

und auch nachher nuͤtzlich befunden worden iſt. 
Seit einigen Jahren hat man auch die ſchoͤne 
Anordnung gemacht, daß bei allen Haͤuſern, die 
neu gebauet werden, die Dachrinnen nicht oben 
vom Dach auf die Gaſſen ablaufen, ſondern am 
Hauſe herunter gefuͤhret Werben, und unten 
ablaufen, | 
a4 Die 
ches Reſkript zur Sicherheit und Bequemlichkeit 
der Einwohner ſolches auch verlangt, Ed vers 
firtchen viele Jahre, ohne daß man einen Fond 
. dazu ausfindig machen konnte; die damals hier 
liegende franzöfifche Belakung aber brachte es im 
Jahr 1761. bald dahin, dag endlich die nützliche 
Sache zum Stande kam. Das Stadt -Verarium 
fhafte die Laternen an, und das Anmachen ber: 
felben an die Haͤuſer. Zum Oel und Unterhals 
tung derfelben aber ift eine gewiffe Abgabe auf 
die Häufer und deren Beſitzer nach 8 Klaffen ges 
legt. Die Laternen aber leuchten nicht zum befs 
teu, weil fie eines Theild etwas zu hoch, andern | 
Theils aber zu nahe an die Haͤuſer angemacht find, 
auch zu viel Einfaffung von Blech haben. Eine 
ein⸗ 


8 * B * 

Die ganze Stadt, mit Inbegriff Sach⸗ 
ſenhauſen, iſt in 14 Quartiere eingetheilet, de⸗ 
sen 12 in Frankfurt und 2 in Sachfenhaufen 
find. Diefe 14 Quartiere begreifen zufammen 
2395 Häufer , wovon ic) das richtige genaue 
Verzeichniß ſelbſt gefehen habe, worin die Anz 
zahl derfelben ‚in. jedem Quartier, genau anges 
-zeiget war, mithin begreift die Stadt, die Ju⸗ 

jäufer ausgenommen, nicht völlig 32000. Haͤu⸗ 
fer. Man rechnet eigentlich nur 195 Judenhaͤu⸗ 
fer, weil fie aber 1694 den. Voͤlkerſchen Bleich⸗ 
garten zugefauft „ uud den mit niedrigen Häus 
fern bebauet, auch fonft noch mehr Hinders 
bäufer angebauet haben, fo kann man jego die ge 
| wiffe 
. „einzige Zaterne, die zu Maynz mitten anf ber 
Gaſſe hängt, leuchtet beffer, wie 20 in Frank⸗ 
furt. Und da die erfagten Gaſſen, die Zeilands 
gemommen, nicht breit find, fo würde man mit 
250 Laternen biefgr Art die Strafen weit ſchoͤner 
beleuchten, wie fie anjezo mit 604 Laternen eve 
leuchtet find , indem fie zu Maynz faſt go Schritt 
voneingnder hängen. Diegroße Bleiche daſelbſt 
iſt eine recht breite Gaffe , nicht viel ſchmaͤler wie 
Die Zeil, dennoch ift fie von den in der Mitte 
hängenden Laternen ungemein belle erleuchtet, 
Die Straße ift über 1200 Schritte Iang von 
der Peterölirche bis zum Altmuͤnſterthore, und 
bat nur 22 Raternen, Man würde die Koften in 
etlichen Jahren an dem geringern Aufwand von 

Del wieber fparen, 
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wiſſe Anzahl detſelben nicht angeben, obwohl 
man fie. mit den. Hintergebäuden auf 500 ans 
giebt. Indeſſen wohnen fie zuſammen auf eis 
nem Sieden, den man die Judengaſſe nennet,. 
fo durch 3 Thore verfihloffen wird, 

Die Unzahlder riftlichen Einwohner wird 
ebenfalis ungewiß und ſehr unterfchieden anger 
geben. Der verfiorhene D. Burggraf giebt in 
feinem Zi. de aere, aquis, & locis vrhis Frangof, 
S. 63.die Anzahl derfelben auf 40,000 Ehriften; 
und 10,800 Juden, Nach den Sterbeliften von 
etlichen Jahren aber iſt die Summe viel zu hoch 
son beiden, Der Herr D, Behrends hergegen, 
der diefen Punkt in feinem Buche yon der Stade 
Frankfurt in Abſicht der Fruchtbarkeit, Ges 
ſundheit und Mortalitaͤt genauer nach den 
Sterbliſten unterſucht hat, giebt mit mehr Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit (3) die Chriſten auf 36000 See⸗ 
fen, und die Juden auf 7000 Seelen, mithin 
zufammen 43,000 Einwohner an. Aber auch 
noch die Summe ſcheint von Ehriften zu boch 
45 an⸗ 

(3) Er hat daſelbſt die Sterbeliſten, von dem Jahr 
1670 an, abdruden lafien „ woraus ic) hemer⸗ 

et, daß. bis zum Jahr 1724. die Anzahl der 
Gebohrne die. Anzahl der Geftorbene weit übers 
trift, von der Zeit an hat es fich umgekehrt, 

und gewöhnlich find Aber 200 Perfonen mehr ges 
fiorben, wie gebohren, Entweder find die Liſten 

das 
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angegeben, weil er 12 Menfchen auf jedes Haus 
rechnet ‚„. und doch den Sag annimmt, daß hier 
von 28 Perfonen einer ftirbt, welches mit den 
legten Sterbeliften nicht recht wohl flimmen will. 
In den kleinen und Querſtraßen wohnen bie 
mehreſten Menſchen, weil die Wohnung da am 
wohlfeilſten iſt, und daſelbſt findet man in eis 
nem Haufe öfters 3 und mehr Familien, mit 
bin noch mehr wie 12 Perfonen, aber in den 
beften Gaſſen, und vielleicht auch in der Haͤlfte 
der Häufer, wohnet nur der Eigenthuͤmer allein, 
und 
damals nicht akkurat gemacht, oder. eine luxu— 
rleuſe Lebensart iſt an der ſtaͤrkern Mortalitaͤt ſchuld, 
wozu auch die Vetmehrung der Bedlente, Maͤg— 
de, und die ſich hier aufhaltenden vielen Fremden 
etwas beitragen mag. Die Ehen ſind auch ſeit 
dem Jahre 1747. Immer weniger geworden. Nach 
der dafelbft vorhandenen Liſten finde ich, 1707 — 
242 Kopulicte , 1706 — 318, 1712 — 236, 
. 1730 — 252, 1736 — 261 Paar, Geit den 
gedachten Fahren aber reicht die Anzahl niemals 
an 200 Paar, jaim Jahr 1769 nur 137 Paar. 
Die Stadt Janau hat ohngefähr den gten Theil 
Einwohner , und: hat eben jo viel Kopulirte. Da 
die Anzahl der Einwohner feit dem mehr zu, wie 
abgenommen hat , ‘fo ift auch hier wahrfcheinlich 
feine Urfache anzugeben , ald daß der zunehmende 
ftarfe Zurus, und die feirdem weit theurer ges 
wordene Lebensmittel die Einwohner: vom Heira⸗ 
then abſchreckt. 


a e 
und alsdenn find 12 Perfonen auf. jedes: Haus 
durch die) Banf gerechnet zuviel, Ueberhaupt 
iſt dieſer Gag weit ungewiſſer, wie die Liſten 
der Gebohrnen und Geſtorbenen nach einem 10 
jaͤhrigen Durchſchnitt, wenn keine auſſerordent⸗ 
liche epidemiſche Krankheiten regieret haben, 
und nach ſolchen möchte wohl die Anzahl der 
chriſtlichen Einwohner ohngefaͤhr 33,000 betra⸗ 
gen, und mit den Juden zuſammen genommen, 
etwa 41,000 Sein ausmachen.‘ Auch aus det 
großen Fleiſchkonſumtion allhier kann man ur⸗ 
theilen, daß die Stadt volkreich iſt, indemnach 
einem Giährigen Durchſchnitt hier jährlich auf 
5,000 Ochfen, und über 25,000 Himmel ge⸗ 
fchlachtet werden, (doch muß man auch in Ber 
trachtung ziehen, daß in hiefigen Gegenden mehr 
Fleiſch von geringen Leuten gegeſſen wird, wie 
in Ober- und Niederfachfen, ) wozu freilich idie 
ſehr vermehrte Eonfumtion | in den 2 Meflen ſeht 
viel beitrdät, 8 
allerdings Anſpruch rd ob aber die bekann⸗ 
tenBehatiptungen des Heren,von Lerßners Chro⸗ 
nik zum Theil richtig, und andere Angaben von 
nachherigen Schriftſtellern, die nicht aus gleiche 
zeitigen Schriftftelern erwiefen ſind, [äßt man das 
bin geſtellt ſeyn. Wohin unter andern gehört, 
wenn Kerfner im I. Th. S. 18. ſchreibt, daß 
die Stadt im J ‚858. (bon Mauren, Gräben 

und 
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und 4 Thore gehabt haben ſoll, unerweißlich 
iſt, indem es aus der Geſchichte der mittlern 
Zeit bekannt iſt, daß die Staͤdte vor dem XI. 
und XII. Jahrhunderte nicht mit Mauern um⸗ 
geben ſind. Ja die mehreſten und ſelbſt alle wich⸗ 
tige Staͤdte haben erſtlich im XIII. Jahrhun⸗ 
derte Mauern erhalten, | 


Der Eaiferliche Pallaſt, den Kaifer Karl 
der Broße hier, nachdem derjältefte Hauptpallaft 
su Worme im Sabre 791 völlig abgebrannt 
ift, gleich nachher erbauet hat, und daher beiden 
alten fränkifchen Gefhichtfhreibern palatium 
novum (in Betracht des abgebrannten uralten 
Pallaftes zu Worms) genannt. morden, bat 
unftreitig den erften Anfang und, die. Grundlage 
der Stadt gegeben. Man giebt von diefem als 
ten Pallaſt der fränkifchen Kaiſer, der ſchon 
feit etlichen Jahrhunderten der Saalhof heißt, 
viele falſche Nachrichten von feiner Lage und 
euch von feinem erften Urfprunge an. Ohne 
einmal den Kerner in feiner Frankfurter Chro: 
nit anzuführen, der befanntermaßen viele Feh⸗ 
fer und Unrichtigkeiten hat, will ich nur den 
Heren von Olenfchlager anführen, derin feinem 
gelehrten Commentar über die gülöne Bulle S. 
351 die Meinung des Nicolai Burgundiin dem 
Leben des Kaiſers Kudwigs IV. angenommen, 
der dafeldft angiebt, daß das Palatium regale vor 

der 
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der Stadt aufdem Waͤhlfelde, ober in den Vor⸗ 
ſtaͤdten geftanden, worinn die Wahl gehalten fey. 
Er glaubt, daß diefe Angabe mit dem jegt noch 
befannten in der Stadt am Alterheiligenthor bes 
fegenen Alapperfelde (fü ein Reichslehen ift) 
überein fommt, und daß auch daſelbſt der Fönigs 
liche Pallaſt geftanden, den man den Pleinen 
Roͤmer genannt hat, welchen der Magiftrat her⸗ 
nach gefauft, und zum Peftilenzhaufe gebraucht 
hat, Man findet aber nicht die geringfte Spur 
noch Nachricht, nicht einmal eine alte Tradis 
tion, daß vor der Stadt, oder in den vormalis 
gen Vorftädten jemals ein Föniglicher Pallaſt ges 
ftanden , vielmehr ift aus den gleichzeitigen Ges 
ſchicht fehreibern befannt, daß die Wahl größtens 
theils im freien Felde im Lager geſchehen, und 
in fpdtern Zeiten find Beifpiele, daß die Wahl 
jumeilen in dem Dominitanerflofter gefcheben 
ift, ie die vom Kaiſer Adolf und Seinricy 
VII.; wo hergegen, die vom Zaifer Wenzel in 
der St. Bartholomäifirche gehalten worden, 
| Noch mehr aber muß man fih Über den 

Heren von Dlenfchlager wundern, daß diefer 
große Mann uud Kenner, dem auch) das Archiv 
offen fand, ſich den Einfall Fonnte beigehen 
laſſen, daß der jegige Römer oder das Rath⸗ 
haus in den dfteften Zeiten der alte koͤnigl. Pal⸗ 
laft gewefen, worinn im MH: und XII. Jahr⸗ 
hunderte die roͤmiſche Königewahl m 

eds 
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ſey. (4) Das ſogenannte Klapperfeld liegt jetz zwat 
innerhalb den Ringmauern der Stadt, vormals 
aber in der Vorſtadt, wo niemals eine Wahl 
gehal⸗ 

18 PEN fogar hat Herr Zaberlin in ſeiner neuen 
Reichs hiſtor. II. Th. S. 232. die Angabe deſ⸗ 
felben angenommen, und nod) jego ganz neuerlid) 
Zerr Mori; im I Th. der Kinleitung in 
die Staätsverfaffung der oberrheiniſchen 
Reiheftädte S. 188; 11. Th. ©. 58. da es 
boch grundfalfch iſt, weil ale fichere Nachrichten 
imd hiſtoriſche Data Har erweifen , daß der Roͤ⸗ 
mer oder das jetzige Rathhaus auf dem, Sam- 
ftagsberge ganz unbezweifelt ein altes Privat 
haus war, fo bie Benennung Zum Römer hats 

te (wie hier noch anjetzo eine Menge Bürgerhäufer 

ihre eigene Benennung haben) welches Die Ges 
bruͤder zun Römer. init dert Beinamen Lölner 

im erften Viertel des XV, Zahihunderts An, ber 
Rath verkauft habeii, wie ich bald bei der Bes 
ſchreilbung des Römers felbft jeigen will, Das 
angebliche zweite Palatium, ſo auch das Ältefte 
und erfte bon Kaiſer Rarl dem Großen feyn 
ſoll, will man Aus eitier Schenkung des Kaiſers 
Friederichs 1. vom J. 1219 an bie Städt ers 
zwingen, worinn blos ſteht — aream unam ve 
urrem impetio & nobis attinentem & jacentem 
juxta forum frumenti. — Diefer Ausdruck, der ſehr 
allgemein iſt, ſoll den Beweis geben, daß auf 
der Stelle der erſte Eonigl,; Pallaſt geſtanden, den 
Barl der Große gebauet hat: Kerner L Tb: 

©: 


*?; 96 * 15 


gehalten iſt, zumal in den aͤlteſten Zeiten ſelbi⸗ 
ge nothwendig im freyen Felde gehalten werden 
mußte, weil die Fuͤrſten mit einem ſehr ſtarken 
Ge⸗ 
S. 112. hat die. Meinung vorgebracht,. beit Aris 
dere nachgefchrieben haben. Ich Tann den allges 
meinen Ausdrucd nicht für einen gültigen Beweis 
annehmen, indem der wüfte Plaz und Thurm, ber 
‚. dem Kaifer und Reich gehörte, vormals eben fo 
lleicht zu etwas anders g edienet haben mag, 5. B. zur 
- Münze ic. als zum ehemaligen Pallaſt. Wenn 
in der Urkunde ftünde, aream palatii; ſtatt aream 
unam fo wäre der Beweis wichtig, -Weberbent 
würden alsdenn gar 4Fönigl.: Palläfte hier gewe⸗ 
fen ſeyn, wenn Ofenfchlager Recht haben ſoll, 
nemlich biefer St: Leonbardepla; (area una & 
turris) 2) ber große Römer das jetzige Rath⸗ 
hans ; 3) ber kleine Römer; oder die Fönigl. 
Burg auf dent Rlapperfelde,; und 4) der Saal⸗ 
bof, fo doch ungereimt, und weder durch Urkun⸗ 
be noch gleichzeitige Echriftfteller eriwiefen wer⸗ 
den kann. Die Villa regia war urfpränglich zus 
erft laͤngſt und hart am Mayn gebaͤuet, wie 
bekanntermaßen der Anfang aller Städte Ati großen 
Srtrohmen von Schiffern und Fiſchern gemacht iſt / 
und nahe am Strohm lag auch der Pallaſt, theils 
wegen der ſchoͤnen Ausſicht und Ueberfahrt, theils 
auch des Zolls wegen, mithin bleibt allemal die 
wahrſcheinlichſte Vermuthung, daß der jetzige Saal⸗ 
dof der erſte und einzige koͤnigl. Pallaſt, den Kal⸗ 
fer Rarkder Große, nachdem der alte zu Wotms 
Im 
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Gefolge dabei erfchienen find, und Überhaupt 
das Wahlgefchäfte feldft auf eine ganz andere 
Yet vor dem XIII. Jahrhunderte behandelt ift, 
wo 
im $ 791. völlig abgebrannt, Auf der Stelle ges 
bauet, und nie Fein anderer hier jemals weiter eria 
ſtirt Hat, indem alle übrige Angaben uud Meiningen 
‚nicht gründlich und hinreichend erwieſen find. Die 
Ueberfahrt über den May, Wär auch wahrs 
fcheinlich damals auf derfelden Stelle , wo ſie noch 
jetzo ift, Hart an dem Saalhofe, und von ber 
Ueberfahrt iſt auch wahrfcheinlich der Name 
Frankfurt daher entſtanden, indem die Franken 
hier Ihre Meberfabrt Hatten, Auf gleiche Art 
wie die Städte Sueinfurt, Ochofurt ꝛc. von 
der Ueberfahrt über den Mayn ihre Benennung 
erhalten haben. | 
reiner Urkundedes Kalſers Rarls des Größen, 
‚Bolt Jahre 793. (ap. Mabillen de Re dipl. p. 
“Bo wird zuerſt des Palatis Franconsfurt ges 
"paar Adlum Fräntonsfurt palatio in Dei 
nomine felieiter. Auch der Werfaffer des Chro- 
mic, Gottwic. Tom. II. de palat. Reg. Franc. 
9. 475, verfihert, daß vor dem J. 794. niemals 
an diefed palatii gedacht wird, Die fränfifchen 
Annaliften gedenken deſſelben ebenfalld nur vont 
J. 794: wo hier ein Synodus gehalten ift, und 
wenn auch die Annales Lauresham, ad A. 823, von 
bem A. Ludwig dem Srommen- fihreiben, daß 
er den Minter in dem palatio Franconsf, zuges 
bracht, mit dem Zuſatza in eodem loco sonftruc- 
ti⸗ 
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wo die vornehmſten der Hauptvoͤlker, der Bai⸗ 
ern, Franken, Sachſen ꝛc. ſelbſt mit zugegen 
waren, wie derfelbe auch felbft in feinem gedach⸗ 
ten Kommentar. über die güldne Bulle S. 13, 
2. 15. zugeftehet, mithin bleibt dieſes Vorgeben 
ohne Grund, RE rrEE 
Der Theil der Stadt der über dem Mayn 
fiegt, und vermittelft der Maynbruͤcke mit 
Frankfurt zuſammen hängt. heißt Sachfenhaus 
fen, und ift vieleicht von gleichem Alter, we⸗ 
nigftens nicht viel jünger: Wahrfcheintich. has 
ben Sachfen , die der Kaifer Karl der Groſ⸗ 
fe, um die Friegerfche Nation zu mindern, die 
fo oft gegen ihn rebellirte, aus Niederfachfen in 
vielen Zaufenden indie Länder am Rhein und 
Mahyn verſetzte, und als Koloniſten vertheilte (5), 
u ii B dem 
is ad hoc neceſſariis edificiis nouis, fo iſt doch 
dieſes im geringften nicht ſo zu berftehen, daß er 
einen ganz neuen beſondern Pallaft,. von 
t des Daters feinemunterfhhieden, gebauet, fons 
dern nur in fo weit, daß er jenen alten vergrößert, 
-und mit neuen Gebäuden zu mehrerer Bequents 
Uchkeit vermehret hat, und biefer ift und bleibt 
der Saalhof. 


(5) Der gleichzeitige Verfaſſer in vita Caroli Mag- 
niap, Pithoeum p. 265. ſchreibt — zitate autem 
in Saxoniam ducto exefcitu, omnes qui trang 
Albiam & in Wimuodi habitabant Saxoney cum 
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dem Drt und Theil der Stadt den Namen ger 


geben, indem fie fich bierungebauet haben, Und 
weil ein alt adelich Gefchlecht der Herrn von 


Sachſenhauſen darinn einen Nitterfig hatte, ſo 


hat es fi) davon genannt, indem es befannt 
it, daß der Edelmann ſich von feinem Edelfig 


und dem. Orte , worinn er lag, genannt, und 


nicht das Dorf oder der Ort von jenem den Na 


men erhalten hat. Daher das Vorgeben, daß 


der Theil der Stadt von diefem alten Gefchlechte 
den Namen befommen, lächerlich und ganz uns 
gegründet iſt, indem Sachfenbaufen Jahrhun⸗ 
derte vorher eriftiret, ehe ein adelich Geſchlecht 


unter der Benennung vorfommen kann, weiles 


ein ausgemachter Sag ift, daß vor dem XII, 
Jahrhunderte Fein Edelmann (der hohe Adel auss 
genommen, wohin noch die Dynaften gehören) 
fih von feinen Gütern genannt, . weil fie damals 
noch nicht erblich waren , fondern blosnur mit 
feinen Vornamen in. ben Urkunden als Zeugen 2c, 
erfcheinet, 


Die Einwohner von Sacfenhaufen find 
Bürger und haben mit jenen in Srankfurt glei⸗ 
che 
mulieribus € infantibus transtulit. in Fran- 
ciam , & pagos transi, albianos Abotritis dedit. 
Unter Francia wird hier Oſtfranken verftanden, 
wovon in der Folge Sranffurt Principalisfedes 
orientalis regni bei den alten Geſchichtſchrelbern 


genannt ift, 
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che Rechte und Privilegien; ftehen auch zuſam⸗ 
men unter einem Magiſtrat. Es ſind darinn 
459 Haͤuſer, die in 2 Quartiere eingetheilet 
ſind. Die Einwohner ernaͤhren ſich groͤßten⸗ 
theils von Garten und Weinbau, Fiſcherei zc, 
Sie find nicht von ber feinften Gattung, und 
wegen’ ihrer naiven Einfälle befannt, doc 
font brave, arbeitfame Leute, fo die beften 
Gemuͤße um Scankfurt ziehen, womit nicht 

allein die Stadt hinreichend und im Webers 

fluſſe verfeben, fondern auch auswärts ſehr 
viel verfandt wird, wodurch vormals, wie 
Man zu Mainz und Iin andern berumliegens 
- den Städten noch dar wenig dergleichen ſelbſt 
bauete , vieles Geld in die Stadt gekommen, 
und das Gemuͤß ein würklicher Zweig der 
Handlung war, und zum Theil noch iſt. Man 
freuet fih, wenn man dutch die weitlaͤuftigen 
Sartenfelder geht, die dor dem Bockenheimer, 
Pichenheimer , Neuen⸗ und Allerheiligen: 
Thore, auch um Sachfenbaufen herum lien 
gen, wo der Fleiß der. Gärtner durch den Ans 
blick der fchönen raren Gartenfrüchte das Aus 
ge ergößet, und den Spaziergang angenehm 
macht. Die Übrigen Felder find nach ihrer 
Lage theils mit Reben bepflanzet, theils mit 
Setraide befdet, welches zufammen eine ans 
mutpige Abwechslung mit MWiefen vermifcht, 
und ein herrliches Naturgemaͤlde darſtellet. 
Baa Eini⸗ 
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Einige Gegenden und Anhöhen, wie der Muͤh⸗ 
lenberg, der Röderberg 2c. werden bloß zum 
Weinbau . gebraucht, bie bei ‚guten Jahren 
auch einen recht. guten Wein geben, der Wein 
aber , fo in den niedrigen Weingärten um die 
Stadt wächfet , ift eben nicht der befte. Im 
Ganzen giebt man an, daß Hier jährlich an 
150 Stüdf Wein, jedes von 8 Om gewon⸗ 
nen werden. 


Die ganze Gegend um die Stadt hat 
viele Annehmlichkeit und Abwechslung, zus 
mal die Seite, wo man in der Ferne das 
ſchoͤne hohe Gebuͤrge, ſo von Somburg auf 
Kronenberg und ſo weiter uͤber Wißbaden bis 
an Rhein zieht, vor Augen hat. Bon dieſer Ge, 
vbuͤrgkette, die man bier die Höhe nennet, bat 
der Selöberg und der Allking die ftärffte und 
größte Höhe. Hierift eigentlich der Mons Tau- 
nos, deflen Tacitus in feinen. Annalen ges 
denfet, wovon ich bei der genauen Befchreis 
bung des römifchen Pfablgrabens nähere Nach⸗ 
richt geben werde, Wenn diefes Gebürge im 
Winter mit Schnee bedet, und im Som⸗ 
mer: an einem helfen Tage von der Son⸗ 
ne beleuchtet ift, fo macht die Schattirung 
für das Auge einen herrlichen - Effekt, zuinaf 
wenn man auf dem Wal an diefer Seite ſpa⸗ 
zieren gebt, Gar oft ‚babe ish wird daran 

ver; 


er a 


vergnüget, wenn ich über die fhöne vier 
Stunden lange vorliegende Ebene, mit der 
prächtigen Lage von Kronenberg das Gebuͤr⸗ 


ge und die fihöne ungefünftelte Natur mit 


Entzuͤcken betrachtet habe; - Auch die Ausficht 
iſt fürtreflich, die man von einer hoben Bas 
ftion auf dem Wal von Sachfenhaufen nach 
Offenbach und über den Mayn bat, kurz 
die Gegend herum ift herrlich, wozu auch die 
fhönen Gärten und Gartenhäufer nahe um 
der Stadt, nebft den berumliegenden anſehnli⸗ 
chen Meierhöfen. der. Herren von Holzhauſen, 
von Stalburg, von Bünderode zc. ꝛc. das 
ihrige beitragen. - Die ganze herumliegende Ges 
gend ift auch gefund, weil weder Moräfte 
noch ftehende faule Wäfler die Luft verderben, 
vielmehr die Winde frei durchſireichen, und 
— rein halten. 


Die ſchoͤne Spaziergaͤnge, die man hier in und 
um die Stadt hat, vermehren ebenfalls das 
Angenehme der Gegend, und ich muß geſtehen, 
daß ich ſie in keiner Reichsſtadt ſo gut und ſo viel 
gefunden habe. Der freie Spaziergang auf dem 
hohen Wall um die Stadt hat zwar dadurch 
viel verlohren, daß man vor etlichen Jahren die 
ſchoͤnen ſchattigten Linden abbauen, und ſtatt 
deren Maulbeerbaͤume pflanzen laſſen, aber 
dieſe dienen zum Schatten nicht. In Be 
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tracht der Ausficht von der Höhe aber iſt er 
dennoch angenehm. Die Allee um das Glacis, 
wozu der berühmte Herr Schöff von Olenſchla⸗ 
ger vor ungefähr 15 Jahren den erften Gedanken 
gehabt, und auch den erften Anfang gemacht 
bat, wird einmal zu feiner Zeit, wenn die Lin; 
den und Nußbäume größer und fohattigter 
werden , eine fehr gute Promenade werden; 
nur finde ich fehlerhaft, daß man die Bäume 
zu boch zieht, weil ihnen im Frühiapre die 
unterften Zweige abgehauen werden, mithin 
fie den Schatten zu weit über den Gang wer; 
fen. Die Bäume müffen niedrig und breit 
gezogen werden, wenn fie viel Schatten ge: 
ben follen; wenn man fie oben am Gipfel zu 
viel ftugt, wie hier Gebrauch ift, fo leiden 
fie, und mancher gebt gar aus, oder wird halb 
troden, In dem fogenannten Sifcherfelde ins 
nerhalb der Ringmauer nahe am Mayn ift 
auch eine fchattigte Promenade, der es aber 
ganz an der Ausſicht fehlt, und zu ſehr einges 
fperret iſt. Die Allee in dee Stadt am Roß⸗ 
markt ift befler, und wird des Abends fpät 
im beiffen Sommer ſtark befucht ; auch der ges 
- sdumige Paradeplag wird des Abends dazu 
gebraucht; nur die gemeine Huren, die at 
beiden Orten Berdienft fuchen, find derinn 
eckelhaft. 


Je⸗ 
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Jetzo mögte ich wohl mit dem, was ins 
Allgemeine gehört, ziemlich fertig ſeyn; ich 
werde alfo nunmehro Special; Nachrichten mit 
theilen, und zuerft die Stifter, Alöfter, Air; 
chen, Hoſpitaͤler und andere -Sffentliche welt 
Jiche Gebäude 2c..befchreiben. 


A. Geiſtliche Gebäude, 


Das Rollegiatſtift St, Bartholomaͤi 
mit der Domkirche. Der Kaiſer Ludwig der 
Deutſche iſt unſtreitig der erſte Fundator dieſes 
alten beruͤhmten Stifts, und alles, was etliche 
alte Frankfurter Annalen vom Pipin 2. an⸗ 
geben, find unsrweisfiche Fabelhafte Nachrichz 
ten (6), Ungeachtet lder wuͤrkliche Stiftungs⸗ 
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(°) Dan vermuthet auch, daß noch vorher hier 
eine Capella ad S. Mariam gewefen ift, an 
welcher eine gewiffe Rudlind eine Schentung ges 
macht, dieR. Ludwig 874. beftättiget hat, weil 
aber die Urk. im Stiftös Archive nicht eriftirt „ und 
der R. Rarl der Dicke die Kapelle nicht ad 
S. Mariam fondern deutlich von feinem Water 
Ludwig fchreibt ad Capellam ſuam in Fran- 
conofurt , qu& eft conſtructa in honore Salva- 
toris — mithin zu St. Salvator nennet, fie aud) 

. Capellam fuam, das heißt, die von ihm bem 
R. Ludwig geftiftete Kapelle deutlich angiebt, 
fo muß man ihn billig und mit vollen — 
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Hrief fehlt, fo beweifer dieſe Wahrheit doch 
der Beftättigungs » und neue Schanfungsbrief 
feines. Sohns AR. Karl des Dicken vom Jahre 
882, der nach feiner Achten Urſchrift in Duplo 
vorhanden ft, ganz Far, worinn er. deutlich) 
fchreist — qualiter- piifimus genitor nofter — 
ad Capellam [uam ad Franconofurt, quæ eft 
conftrudta: in honore falvatoris Domini noftri 
Jefu Chrifti — & conſtituit, ut in eodem lo- 
co ad ferviendum Domino conftituuntur Cle- 
rici XII, exceptis presbyteris — (ap. Gudenus, 
in Cod. dipl. Moguntin. Tom.. I. p. 2: 3.) 
Kaiſer Otto II, hat in den Jahren 974. und 
977 und Otto II. im Jahre 994 nicht allein 
Die vorigen Stiftungs sund Schenfungsbriefe be⸗ 
ftättiget, fondern auch neue binzugefüget , des 
nen die Urfchriften noch im Gtifts; Archive 
wohl erhalten find, obwohl das Stift von dies 
fen anfehnlichen ‚alten Schenfungen viel vers 
lohren, und anjetzo im Grunde nur mäßige 
Einfünfte hat, weil die Sreigebigkeit der ers 
‚Ken Kaifer in fpdtern Zeiten bei den Nachfol⸗ 
‚gern, obwohl ſchon lange die Kaäiferfrönung 
in diefer Stiftskirche gehalten wird, ‚bald era 
vr iſt/ und aufseboͤret hat. 

Das 
„m. als den wahren: Stifter des gollegiatoſufts St. 
Bartholomaͤus anſehen. Was alſo von der 
Capella S, Maria vorgegeben wird, bleibt ges 
t⸗ wiſſermaßen bunfel und ungewiß. 
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Das Stiftl befteht anieko Aus einem 
Probſt / fo der Kurfürft von Mainz ift, aus 
ven Dechant, — „Kantor und 9 Ka⸗ 
— 


Die Suftetiche, die man den Dom 
*8 führte bis zum Jahre 1238 den Nas 
men St, Salvator, wie das Stift aber das - 
‚mals die Hirnſchedel des heil. Apoftels Bar; 
tholomaͤus erlangte, So nahmen - beide diefe 
Benennung an, Die erſte Stiftskirche zu Se, 
Salvator muß im IX, Jahrhunderte ſchon 
voͤllig erbauet geweſen ſeyn, weil ſie in der 
Urkunde von 882 ſchon deutlich vorkoͤmmt. 
Hergegen muß ſie im XIV. Jahrhunderte ent⸗ 
weder baufaͤllig, oder vielmehr wegen Vergroͤſ—⸗ 
ſerung der, Stadt und Zunahme der Einwoh—⸗ 
ner zu Elein gewefen. feyn, weil fie in der 
erſten Hälfte des. XIV, Jahrhunderts faft vöR 

lig men gebauet iſt. Ehe aber der Bau recht 
‚vollendet war, hat fie durch den 1349 ent 
ftandenen. großen Judenbrand wieder ſo viel 
gelitten, daß das Dach mit den beiden Thuͤr⸗ 
men. völlig wminiet worden. Daher Faufte im 
Anfange des XV, Sahrhunderts das Stift 
- don: dem Magiftrate das alte Rathhaus, und 
fieng feit dem Jahre 1415 den anfehnlichen 
Thurmbau des fogenannten Pfarrthurms an, 
wie die Innſchrift einer meffingenen Tafel, 
| B5 neben 
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neben der Thuͤre bei dem Kreuzgange einges 
mauert, zeuget : Anno Domini M. CCcc 
XV. die craftina S, Bonifacii Epifcopi pofi- _ 
tus eft primus Lapis hujus operis. Man bat 
über 90 Jahre daran gebauet, und doch hat 
er Faum zwei Drittheile der Höhe erreiche, 
die er nad dem im Stiftes Archive noch 
vorhandenen Riß hätte haben ſollen. Die 
bald darauf gefchehene Kirchen : Reformation, 
und der Mangel am Gelde haben den weitern 
Bau verhindert, fonft wiirde er vieleicht eis 
ner der höchften Thürme in Deutichland ges 
worden ſeyn. Obwohl die Bauart. daran 
wuͤrklich Gothifh, fo ift fie dach nicht von 
der zierlichen feinen Art, wie die Thuͤrme des 
Münfters zu Straßburg, der St. Stephans⸗ 
Thurm zu Wien, und der zu Sreiburg im 
Breißgau zc. Aber folide genug iſt der Bau, 
und man fieht .es oben an der Spitze, wo ei⸗ 
ne fleine runde Kappe darauf gefeget ift, daß 
der Bau auf eine unfchickliche Art daſelbſt mit 
einmal abgebrochen ift, und der Bau. weit hoͤ⸗ 
ber noch fortgeführet werden follte, Die Kir 
che ſelbſt iſt eigentlich ins Kreuz gebauet, und 
bat nur beiden Eingängen einige feine Gothiſche 
Zierrathen, zumal bei dem Eingange. nach der 
Rheinfeite, die aber verfchloffen iſt, im übrigen 
iſt die Bauart der Kirche folide und ungefünftelt. 
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Monumente von Wichtigkeit findet man, 
wenn ich den Stein des A. Bünthers aus; 
nehme, in der Kirche nicht, daher ich folche 
übergehe, und auf den Herrn Süßgen in feinen 
Nachrichten von Frankfurter ARünftlern und 
Zunftfachen S. 242 x. verweife Nach An⸗ 
jeige des Latomus Dechants diefes Gtifts 
in Chronic. Francof, Aſſo. ift der A. Günther 
unter dem hoben Altar begraben, fein Monus 
ment aber ift mitten im Chor errichtet worden. 
Es war über der Erde erhoben, und der Leis 
chenſtein mit einem Kaſten bedeeft, Wie der 
R, Zarl VII, 1742 dem Kardinal Doria mit 
-- vielen Zeierlichkeiten den Kardinalsput in dem 
Cbor auffegte, und diefes Monument mit dem 
Kaften im Wege fand, fo ward der Kaften 
abgebrochen, und der Stein in der Wand an 
der Seite des Chors eingemauert, wo die 
Thuͤre zu der Wahlkapelle fuͤhret. Der Stein 
ift mit vielen Fleinen. Wappenfchildern einge, 
foffet, worunter etliche den Reichs » Minifterias 
len 3. B. den von Sachfenhaufen, von Vils 
bel 2c. gehören, die vermuthlich das Monus 
ment auf ihre Koften baden legen laffen, line 
dem Albertus Argentinenfis S. 152 fchreibt: - 
Quo ( nemlich Gunthero) fepulto Francofur- 
dienfes in perpetuam rei memoriam folenne, 
ut decet regem, fecerunt fepulchrum. Das 
merkwuͤrdigſte auf diefem Stein den Kerner 
- it 
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in Kupferſtich geliefert, iſt die deutſche Inn⸗ 
ſchrift, die auf einem fliegenden Blatt zwei 
alte Männer in den Händen halten, davon 
nachftehende Worte nur mit Gewißheit her⸗ 
aus zu bringen die um fo mehr wichtig find, 
weil fie auf die Vergiftung des Königs zielen z 


+. UNDRUWE. TZYMT. 
DES... . DRUNE SCHADEN NYMT 
VNDRUWE, KAIN. GEWINNES HORT. 
VNDRUWE...SEN. MIT.GIFTES. WORT. 


Alte übrige gedruckte Abſchtiften bei dem 
Kerner ꝛc. find voͤllig unrichtig. Hierdurch wird 
alfo die Angabe des Alberti Argentinenfis ©, 
151. ungemein beftärfet, da diefe Innſchrift 
gleichzeitig ift- 


Günther ließ ſich halb todt auf. einer 
Baare nad Frankfurt tragen, und in den "For 
banniter «Hof daſelbſt bringen, woſelbſt er 


noch etliche Tage gelebt, und am dritten Tas _ ' 


ge vor feinem Tode auf das Reich und den 
Föniglichen Titel Verzicht gethan Hat. Er ftarb 
am 14, Junius in dem gedachten "Johanniter 
Hofe, und ward am fünften Tage nachher in 
der Bartbolomdifieche begraben, wo A, Rarl 
IV, ſelbſt und andere anmwefende Fürften den 
Leichnam zu feiner Gruft begleitet haben. 
| Die 
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Die kaiſerl. Wahlkapelle, dahin die Thuͤr 
“nahe bei gedachtem Grabſtein fuͤhret, iſt dunkel 
und von geringem Anſehen, kaum einer ſo wich⸗ 
tigen Handlung wuͤrdig. Und dieſes iſt das 
Wichtigſte, was von der St. Bartholomdis 
kirche zu bemerfen- ift. 


Das Bollegiatſtift St. Leonhard Liegt 
nahe am Mayn, und fol nad) dem Bericht. 
des. Lerßners, der. feine Nachricht aus dem _ 
Katomus genommen, erfilich ums Jahr 1317 
errichtet feyn, Wie im J. 1323 der Arm des , 
beil. Leonbards hieher gefommen ift, bat es 
davon den Namen erhalten, Vorher aber bat 
bier ſchon eine Kapelle geftanden, die im XII, 
Jahrhunderte, nachdem. der Kaifer Sriedrich 
II. den Plag der Stadt 1219 gefchenfet bat, 
auf der Stelle gebauet if, Sch babe ſchon 
vorher bemerket, daß die faft allgemein anges 
nommene Meinung, daß auf der Stelle der. 
erfte koͤnigl. Pallaſt K. K. des Großen ges 
fanden, ſehr unwahrſcheinlich, wo nicht voͤl⸗ 
fig, falſch ſey, weil aus den Schenkungsbrie⸗ 
fe Friedrichs II. von 1219, ſo doch der ein⸗ 
zige Grund und Beweis ſeyn ſoll, die Anga⸗ 
be im geringſten nicht conſtiret. Noch weit 
unwahrſcheinlicher iſt, daß der eine Kirchthurm 
der Stiftskirche ſo nach Mittag ſteht, der 
Thurm ſeyn ſoll, der von dem uralten Pals 

laſt 
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faft Ratlo des Großen 1219 noch eriftent , 
und von Sriedeich II, damals auch der Stadt 
geſchenkt if, Wenn ich den uralten Thurm 
nahe am NRathhaufe zu Achen ausncehme, der 
‚ von A, Rarls des Großen Pallaft daſelbſt noch 
übrig feyn fol (der auch wirklich eine ural⸗ 
te Bauart verräth), und doch noch zweifel⸗ 
haft ift, fo mögte ih wohl behaupten, 
daß in ganz Deutfchland von Zaifer Aarl 
des Broßen weltlichen und geiftlichen Ges 
bäuden des VII, Jahrhunderts (die Römis 
ſche fefte. Bauart war damals eine längft vers 
lohrne Kunft) gar nichts mehr eriftiret, und 
am wenigften an der St. Leonhards : Stiftes 
Firche die geringfte Spur davon übrig iſt. 
Die elende, niedrige, dunkle Bauart diefer 
Kirche ift eine Geburt des XII, "und XIV. 
Jahrhunderts, und man Fannn deutlich ſehen, 
daß die erfte Kapelle, wie fie 1317 zu einer 
Kollegiatkirche umgefchaffen, damals vergroͤſ⸗ 
fert if, Die inwendigen Gothifchen . Zierras 
then zeugen ‚gleichfalls den Bau des XIV, 
Jahrhunderts, wie auch die Kapelle des ades 
lichen Sefchlechts der Herrn von Holzhauſen 
linker Hand bei dem Eingang in die Kirche 
Die hohe Fenfter des Chors fielen in fehön 
gemalt; gebrannten Glasſcheiben die Geſchich⸗ 
te' des Herrn Keonbards vor, und ein Altar 
blatt zeigt -eine alte Malerei auf einem vers 

| | gols 
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goldeten Grunde, die von Feinem ſchlechten 
deutfchen Meifter herruͤhrt. Man findet darin 
viele Wappen ber biefigen alten Gefshlechter, 
und auch einige alte Monumente, Das Stift 
befteht aniego nur aus 6 Perfonen , wovon eis 
ner Dechant if. | 

Das Aollegiarftife su U. L. Frauen auf 
dem Berg, ift noch etwas fpdter fundiret. Die 
Stiftsfirche war anfänglich auch nur eine 
Kapelle, die der Schoͤff Wigelo von Wam⸗ 
bach mit feiner Hausfrau Catharina von So⸗ 
benbaus 1322 gebauet hat. Auch diefe ift von 
zweierlei Bauart; wie fie nachher 1326 zur 
Kollegiatkirche erhoben ift, hat man fie vers 
größert, und ihr einige Eleine Gothifche Ziers 
tatben gegeben, Sie hat auch etliche alte Ges 
maͤlde die merfwürdig find, von Monumens 





ten aber ift mir nichts erhebliches darinn zu 


Sefichte gefommen. Sonft hat diefes Stift eine 
fhöne und freye Lage faft mitten in der Stadt- 
Es beſteht anjetzo aus einem Dechant, Schos 
fafter, Kantor, und 6 Kanonicis. 


Unter den Fatholifchen Klöftern, die noch 


vorhanden ſind, iſt das Dominikanerkloſter 


das aͤlteſte. Es ſoll nach einem im Kloſter be⸗ 
findlichen alten Manuſkript im Jahr 1258 fun⸗ 
dirt und gebauet feyn, wie Lerßner J. Th. 
2. B. ©. 123. angiebt. In felbigem ift Graf 

I | | Adolf 
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Adolf von Naſſau 1292; zum römifchen: Koͤ⸗ 
nige gewählet, auch der Gegenkaifer Graf Guͤn⸗ 
thber von Schwarzburg 1349. Das Kloſter 
bat einen großen Umfang, liegt aber fonft ſehr 
verfteckt , und ftößt hinten an die Stadtmauer, 
Die Kirche ift ſchoͤn, und für eine Kloſterkir⸗ 
che ziemlich groß, auch. mit etlichen. £reflichen 
Gemälden gezieret, worunter 5 alte, davon 
vieleicht 4 Stuͤck Martin Schön auf einem 
verguldeten Grund gemalt, eines aber und 
das ſchoͤuſte Hollbein der ältere, fo die Verſpot⸗ 
tung Ehrifti vorftellet, und von ihm 1500 auf 
Holz, wie die übrigen gemalt ift. Ueberdem find 
an der Mauer noch etliche Stuͤcke von Nies 
derländifchen und auch alten deutfchen Malern 
vorhanden, die nicht fchlecht find. Auch der hos 
be Altar von Nußbaumbolz hat eine feine 
gefehnigte Arbeit, die vergoldete Zierrathen 
find davon entbehrlich, indem die fchöne eins 
gelegte und gefchniste Arbeit, durch Vergul⸗ 
dung verlohren hat, weil alles, was an fi 
fhön ift, Feinen Zierrath nöthig bat, und 
wirflich ‚verdorben wird, wenn man es noch 
mehr zu verfchönern ſucht. Bergufdung iſt 
nach meinen Kenntniſſen in den mehreften Faͤl⸗ 
Ien ein Foftbarer aber ſchlechter Zierrath. In 
ihrem Refektorio hängen gleichfalls recht viele 
alte Gemälde, theils. in der Manier, Ab 
zen Duͤrers, aheil auch von Hanne Hols 
bein 
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bein dem aͤltern felöft im’ J. 1500 gemalt, 
und von andern alten Meiftern, Sch habe auf 
meinen Neifen überhaupt bemerkt, daß die 
Dominikaner auf Gemälde in ihren Kirchen, 
und auch in ihren Klöftern, befonders in ihren 
Refektoriis viel gehalten haben, wie ich vors 
züglich in Yugeburg , Würzburg 26. gefuns 
den babe» Bon der Bibliothek in dem hieſi⸗ 
gen Dominifanerklofter wit ich hernach Nach 
richt geben. Das Klofter ift mit: dem Prior 
anjetzo 20. Perfonen ſtark. Es hat die Gerech⸗ 
tigfeit den Sommer durch bis zur Herbftmefle 
von ihrem eignen Gewaͤchs Wein zu fehenfen, - 
wofür es aber ein Gewiffes jährlih auf der 
Mechenei bezahlen muß, Der verftorbene Kur⸗ 
fürft von Maynz verbot dem Klofter den Wein⸗ 
ſchank, als eine bürgerliche Nahrung, und 
bauptfächtich, aus dem Grunde, daß foldhe für 
ein, Gotteshaus eine fehr unfchiefliche Erwer⸗ 
. bung ſey, wie es auch an ſich wahr ift; nad 
feinem Zode aber erhielten fie die Freiheit wies 
der, und. ſchenken noch bis diefe Stunde | 
Ich muß geſtehen, daß ich diefen Mißbrauch, 
denn anders kann -ich diefe Nahrung und Ers 
werbung fuͤr ein Kiofter und Gotteshaus nicht 
nennen, zwar in. vielen Patholifchen Städten, 
auch in Proteftantifchen, wie zu Worms ꝛc. ges 
funden habe, aber er ift allemal auffallend, 
und gegen eine. gute Bald, wo der Burger, 

der 
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der alle Onera tragen muß, an feiner Nabe 
tung verlieret , indem die Klöfter den Wein 
wohlfeiler geben Fönnen, noch mehr aber ger 
gen die geiftliche Verfaſſung ſelbſt, indem das 
Gotteshaus nicht zu Ueppigkeiten ꝛc. ohne 
welchen es beim Weinſchank nicht abgeht, 
wie ich felbft gefehen, fondern * allein zut 
Andacht gewidmet if. 


Die ZRarmeliter beſitzen das größte, an⸗ 
fehnlichfte und auch zabfreichfte Kloſter hier. 
Die weitläufigen Gebäude nehmen einen groß 
fen Umfang ein, der von der Maynzergaſſe 
bis in die. + . . Gafle geht, wo ber 
Haupteingang zum Klofter if. Es fol im J. 
1246 fundirt, aber erſtlich 1284 völlig zu 
Stande gebracht feyn, Vom Kaifer RarlV, 
bat diefes Klofter und der ganze: Diden ein 
anfehnliches Privilegium erhalten. Man fin 
det in dem Kloſter einen fchönen Kreuzgang, 
mit einer recht guten Malerei.auf naſſen Kalk, 
fo die Paßion vorftellet , und I, K. M. Z, Schwed 
mit Beorg Glaſſer von 1575 — 19 gemalt 
bat. Das Refektorium ift auch anfehnlich, 
und ıhat eben folhe Malerei, die Geory 
Schlot 1515, gemalt hat, worinn auch ſchoͤ⸗ 
ne alte Senfter mit gemalten und gebrandten 
Staßfcheiben find. Die Kirche ꝛc. zeigt viele 
alte Monumente von biefigen adelichen Fami⸗ 
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fien der Herren von Solsbaufen, von Blau: 
- burg, von Stalburg x. Man findet auch 
im Klofter eine alte Bibliothek, die ich ber; 
nach anzeigen will. Gonft hat daffelbe durch 
Brand vielmal fehr gelitten, 1638 iſt es ganz 
abgebrannt,, und noch in diefem Jahrhunder⸗ 
te brannte 1726 ein Theil deffelben ab, wos 
durch eine anfehnliche Niederlage von rohen 
Büchern und wichtigen Werkern verlohren 
- gieng, worunter auch der III, Theil von des 
Soannis Scrip. Rer. Mogunt. begriffen, der 
deswegen böchft rar geworden ift, Anjetzo be; 
ſteht das Kloſter aus 34 DOrdensperfonen. Es 
bat zu Hochheim in der beften Lage 13 Mors 
den Weinwachs, fo fürs Kloſter eine wichtige 
Revenuͤe macht. 

Das Rapuzinerkloſter in der Dinniesgaſſe 
hat einen ſehr ſpaͤten Urſprung, und iſt eigent⸗ 
lich erſt in dieſem Jahrhunderte mit vielem 
Widerſpruch des Magiſtrats zu Stande ge⸗ 
kommen. Die Antoniter erhielten im J. 1236 
von Berchtold" Brefto feinen Hof in der 
Stadt als erb und eigen gefchenft, und au) 
zugleich von der Stadt das Bürgerrecht, fo ih⸗ 
nen noch 1287 erneuert ward, wogegen fie zur 
Unterhaltung der Bruͤcke jährlich 10 Soli: 
dos an die Stadt bezahlten. Sn. der Lage 
baben fie den Hof bis zur Reformation bewoh⸗ 
net, feitdem aber fih in ihr Kloſter zu Söchft 
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begeben, und hier nur einen Schaffner gehabt, 
fo der Stadt mit bürgerlichen Pflichten vers 
bunden war, Im Gabe 1611 verkauften fie 
den Hof an den damaligen Grafen von Has 
nau, wogegen fich aber die Stadt fegte, und 
den Kauf, ihren Freiheiten zuwieder, unftats 
haft erflärte, wodurd er auch würflich aufges - 
hoben ward, Nunmehro hatten die Jeſuiten 
einige Abficht darauf, der Kauf ward auch 

geihloffen, aber ebenfalls rückgängig gemacht. 
Endlich, aber gelangten die SKapuziner 1626 
durch einen Kauf, den der Pabft, Kaifer und 
der Kurfürft von Maynz beftättigten, zum Bes 
fih des Hofes, indem fie würftich ım J. 1628 
durch Faiferliche Kommiſſarien aller Proteſta⸗ 
tionen ungeachtet, immittiret wurden. Doch 
fand der Magiſtrat 1633 Gelegenheit, daß ſie 
den Hof wieder räumen mußten, Die Ans 
toniter blieben im Befige, weil der Annus de- 
cretorius fie ſchuͤtzte, bis fie endlich 1700 abers 
mal auf den Einfall Famen, den Hof an den 
Fuͤrſten von Löwenftein Werthheim zu vers 
Faufen. Diefer befoß ibn mit vollem Wider 
ſpruch des Magiftrats bis 1716, weil er aber 
ſchon 1712 felbigen neuerdings an die Kapuzi⸗ 
ner überlaffen wollte, felbige auch ſchon ein 
Refeript vom Reichs; Hofrath an den Magis 
firat fie zu immitiren ausgebracht hatten, fo 
reſcindirten die Antoniter den Kontract mit 
ih⸗ 
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ihnen. Die Aapuziner aber brachten 2 neue 
Konkluſa zu Wien 1717 und 1719 AUS, wo 


rinn dem Magiftrat anbefohlen ward, fie wies 


der in den Befig zu fegen, ungeachtet die Ans 
toniter ſelbſt proteftirten; wie aber damals der 
ganze Antoniterhof abgebrannt, fo überließen 
fie endlidy denfelben mit aler Zubehör 1722 
für 17,000 fl, an oft gedachte Rapusiner und 


verſchafften tunen darüber päbftliche und kai⸗ 


ferliche Beftättigung. Sie wurden von neuem 
wieder immittiret, wogegen der Magiftrat pros 


teftirte, und den Handwerkern bei fehwerer 
Straf verbot, bei ihrem Bau zu arbeiten, 


Allein 1723 obtinirten die Aapusiner durch ein 
ginftiges Refeript des Reichs-Hofraths, fie fer: 
ten ihren Bau ungehindert fort, und hielten am 


8. September 1725 den erften Gottesdienft in 


ihrer Kirche, von welcher Zeit an 23 Or⸗ 
densgeiftliche darinn ungeftört felbigen verrichz 
ten. Ich babe mit Fleiß den Urfprung des 
Klofters aus dem Moritz S. 236 zc, etwas 
weitläuftig ‚ausgezogen, weil er ibn aus dd); 
ten Quellen a. a. O. mitgetheilet hat, und 
die Gefchichte diefer fpäten Stiftung eines Ka» 
puzinerffofters in einer Neichsftadt, wo der 
Magiſtrat proteftantifh, und die proteftantis 
ſche Religion eigentlich herrſchend iſt, durch ſo 
viele Wendungen und mit nachdruͤcklichem Wi⸗ 
derſpruch des — ts, dem ungeachtet Doch 

63 durch⸗ 


38 oe 
durchgefeget iſt. Ein würklih auffallendes 
Beiſpiel. 


Bon den vormahligen katholiſchen Non⸗ 
nenbäftern iſt noch jetzo übrig ein Domini⸗ 
kaner Nonnenkloſter, welches unter der Be; 
‚ nennung der Rofenberger Einigung daher be; 
kannt ift, weil die Wittwe eines biefigen Echöf; 
fen Heinrich Rofenbergers felbiges in ihrem 
nahe an dem Dominikaner Mannsftofter beles 
genen Haufe im J. 1452 für 12 ehrbare Frank⸗ 
furter Bürgerstöchter und Wittwen geftiftet 
hat, Anjetzo leben darinn 16 Ordens ſchwe⸗ 
ſtern, wovon die aͤlteſte Priorin iſt. Zwei 
Rathsperſonen der erſten und zwoten Bank ſind 
Pfleger und Vorſteher des Kloſters, und die 
Guͤter deſſelben ſind auch den buͤrgerchen Be⸗ 
ſchwerden unterworfen (7) 


Sonſt 


- (7) Vormals war bier auch ein Ciſtercienſer 
YıonnenPlofter, fo hier unter dem Namen weißs 
fe. Srauenflofter befannt ift, deffen Etiftung 

ſehr alt ift, anjeßo aber iſt es mit proteſtan⸗ 

tiſchen Jungfern beſetzt. Hiernaͤchſt das Ras 
tharinenkloſter deutſchen Ordens, fo ums 
Sabre 1345 geftiftet worden, aber anjetzo auch) 
‚mit dergleichen Perfonen befetst tft, von beiden 
foll nachher wieder Nachricht ertheilt werben, 
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Sonft ift auch noch gegen der Domkirche 
über die Michaeliskapelle befindlih, die von 
einem fehr alten Urfprunge feyn fol, nachher 
haben etliche alte adelihe Gefchlechter allhier , 
wie die Herren von Holzhauſen 2c. wie fie 
verfallen, folche wieder erbauet, und ihre Be; 
gräbnißgerwölber darinn angelegt. Diefelbe hat 
aber jetzo wenig Einfünfte mehr, indem fie 
bei der Reformation abgenommen, und ans 


ders wohin verwandt find; die Kapelle ſelbſt 


J 


aber, hat man dem Domſtift uͤberlaſſen. In 
derſelben ſieht man ein uraltes Gemaͤlde mit 
Oehlfarbe, mit einer Umſchrift, davon die 
Buchſtaben Zuͤge des XIII. Jahrhunderts je⸗ 
dem Kenner darlegen, mithin muß die Erfins 
dung der Dehlfarbens Malerei älter feyn, wie 
hie gemeiniglich angegeben wird, 


Dasſß deutſche Sans liegt hart am Mayn, 
am Ende der Sachſenhauſerbruͤcke. Nach ei⸗ 
ner Urkunde vom Jahre 1221, die Lerßner 
J. Theil S. 100 anfuͤhrt, iſt der Dynaſt Cu⸗ 
no von Muͤnzenberg der erſte Stifter des 
Hauſes und der Kirche — Siquidem bene ſei-— 
mus quod Dns Cuno_de Munzenberg conftru- 
it edihcia, videlicet Curiam Hofpitalem © ec- 
cleſiam in, Saffenhufen in proprietatem imperii. 


Das jetzige noch ſtehende deutſche Haus iſt im 


- Se 1709 zu bauen angefangen, und ein ans 


4 ſehn⸗ 
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fehnlih Gebäude. Die untern Zimmer find 
aber feucht, weil es tief an der Maynfeite 
fiegt. Die Treppe darinn ift ein Meifterftück, 
auch findet man ſchoͤne und reich meublirte 
Zimmer. Die jegige Ord. Kirche hat der Kur⸗ 
fürft Klemens Auguſt von Köfnats Deutfchmeis 
fter 1750 bauen laſſen. In der Kirche ift der Als 
tar mit einem fihönen Gemälde von Z B. 
- Piazelta gezieret. Das Haus hat anfehnliche 
Güter und Befigungen., Nahe an der Stadt . 
gehört die deurfche HZerrnmuͤhle, und der 
Sandhof dazu. 


Bon dem hieſigen Johanniterhof findet 
mar wenig Nachricht ; auch Lerßner kennet 
feinen Urfprung nicht, Er. liegt, an der Ecke 
der Schnurgafe, wo man in die Fahrgaſſe 
tritt, und faͤllt mit einer Fleinen Kirche nur 
fehlecht in die Augen, doc; foll er gute Eins 
Fünfte haben. 


‚Mrotefiantifee Kirchen. 


ſind hier und in Sachfenhaufn überhaupt 
fieben, von welchen 


a) Die Barfüßerkicche, die ei Haupt 
Firche iſt. Lerßner giebt zwar ihre Eriftenz 
ſchon 1238 an, aber fein Beweis aus einer Um⸗ 
ſchrift des aufgehaͤngten von Knoblauchiſchen 

Wap⸗ 
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Wappene in deutfcher Sprache von dieſem 
Jahre iſt ſchon verdächtig. Ueberdem ift der 
Minoritenorden bekanntermaßen erſtlich im 
Anfange des XIII. Jahrhunderts geſtiftet, und 
nicht ſogleich in Deutſchland eingewurzelt, mit⸗ 
hin bleibt es gar nicht wahrſcheinlich, daß hier 
ſchon 1238 eine Barfuͤßer oder Minoriten⸗ 
kirche war, die vorher ein Minoritenkloſter vor⸗ 
ausſetzet, welches ſchon aͤlter ſeyn muͤßte. Ge⸗ 
nug der erſte Urſprung des Kloſters und der Kirche 
iſt noch ungewiß, und die aͤlteſten Monumente 
darinn geben erſtlich das XIV. Jahrhundert 
zu erkennen, wie ſie Lerßner J. Th. 2. Buch 
—S. 60 produziret hat, Ueberhaupt find die 
Nachrichten ſowohl von dem Kfofter, wie von 
der Kirche fehr mangelhaft. Nach einer Ans 
zeige bei dem Kerfner I, Th, 2. B. 8. 64 
ſcheint es, daß die Kirche, die im vorigen 
Jahre abgebrochen iſt, 1485 gebauet worden. 
Weil das Hauptgewoͤlbe der Kirche große Riſ—⸗ 
ſe bekommen, und gefaͤhrlich zum Einſturz 
ſchien, fo hat man fie 1786, nachdem man et⸗ 
liche Jahre unentfchloffen,, ob fie reparirt, 
oder neu gebauet werden follte, gänzlich abge⸗ 
brochen, und wird fie ganz neu von Grunde 
aus wieder aufbauen. Wenn man die Hauptz 
facade nach der geräumigen Gaffe, fo der neue 
Kraͤhm heißet, binausbauete, fo würde fie 
eine freiere sage; und ein weit fihöneres Ans 
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ſehen erhalten, als wenn fie wieder auf dem 
alten ſehr verſteckten Plage aufgeführet. wers 
den ſollte. Doch höre ich, daß man fie auf 
den. alten elenden Plag wieder aufbauen will, 
und das Fundament ſchon gemacht wird. Die 
alte abgebrochene Kirche hatte an ſchoͤner 
Bauart nicht den gerinäften Antheil, und die 
Stadt bat wuͤrklich durch diefen Voefall im 
fo weit feinen Berluft, Bon dem ehemaligen 
Kloftergebäude find die Kreuzgaͤnge noch üb; 
zig, wo zur Meßzeit viele Waaren feil find; 
auch iſt Darüber die Stadtſchule und Die 
Stadtbibliothek befindlich. | 


b) Die St. Ratharinenfirche ift die zwote 
Hauptfirche, die nebft dem ehemaligen Non—⸗ 
nenkloſter Marien Magdalenen Wicker Froſch 
du den Jahren 1345 — 1353 geſtiftet hat, wos 
zu ein Hofpital für Weibsperjonen noch. hinz 
zugefommen ift, Ein altes Monument von 
dem Stifter, fo bei dem Bau der jegigen Kir 
ehe in der Höhe Der Mauer eingemauert, wor 
auf er in Lebensgroͤße gehauen iſt, und 2 Ka⸗ 
pellen in der Hand hält, mit der Umſchrift. 
Anno Domini M. CCC. LX. 'Wikar Froys de 
Franckenfort Scholaftic. S.. Stephani Mogunt, 
Fundator harum Bafılicarum 5. beweifet Flat, 
daß er der Stifter ſowohl des Klofters als 
der Kirche ift, wenn gleich ‚Kerner — 

| . 195 
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Kloſters unerhebliche Zweifel angiebt, da die 
Worte — Fundator harum Baſilicarum deut⸗ 
üch beides Kloſter und Kirche anzeigt. Das 
Wort Bafilica bedeutet nad) dem Latein der 
mittlern Zeit, fowohl ein Klofter, wie eine 
Kirche, Das Klofter Marien Magdalenen 
war mit adelichen Jungfern nach der Regel 
des deurſchen Ordens befent, die darinn vers 
ſchloſſen (Reclufe) unter einer Prigrin 30 an 
der Zahl lebten. Wobei 1346 ein NHofpital 
für 20 Weibsperfonen ebenfalls errichtet wor; 
den, wie bei den deutfchen Ordenshäufern ges 
wöhnlich war (8). Der Stifter Wicker Srofch 
war Doftor, Sänger und Chorherr zu St. 
Bartholomaͤi, Scholafter zu St. Stephan in 
Maynz, und des A, Rarls W. Hoffaplan, der 
affe feine anſehnliche Güter in und bei Frank⸗ 
furt herum dem Klofter und Hofpital geſchenkt 
bat, Wie die Kirche baufällig geworden, bat 
man fie 1678 abgebrochen, und von neuem 
aufgebauet, die mit dem Thurm 1680 fertig 
worden. Der Altar ift von fehönen ſchwarzen 
Marmor, fo 2300 fl. gefoftet,, und von dem 
Br, Luneburgifchen Refidenten Franz v. Barck⸗ 
baus in die Kirche geſchenket ift. In derfels 
/ ben 
(2) In des Senchenbergs 'Selec, “Jur. E Hiflor. 
Tom, I 9 85 — 184 findet man ein..Biplo- 
matarium fo die Stiftung erläutert, und ‚die 
Hauptbeweife enthält, 


\ 
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ben liegen 2 beruͤhmte Gelehrte begraben, Job 


Audolf, und Zach. Conrad von U —* 
Der erſte iſt durch ſſeine Werke von der Aethio—⸗ 
piſchen Sprache, und der andere durch ſeine 
anſehnliche Bibliothek und Sammlungen von 
alten Handſchriften berühmt, Wie Die Kirche 
im J. 1778 in und auswendig abgepuget, und 
fonft durchgängig revarirt worden, bat man 
unglückticherweife viele alte Epitaphien und 
- Monumente von neuem angeftrichen und ver; 
guldet, fogar die 2 alten Monumente von 
Stein, von dem Fundator und feinem Brus 
der ‚I die in der Wand eingemaurer find, fo, 
daß man jego kaum die alte Tracht, und die 
Buchſtabenzuͤge der Umfhrift erkennen, und 


leſen kann. Alte Monumente von Stein ans 


zuftreichen „ und zu vergulden, zeigt Meder 
Kenntniß noch Geſchmack, weil es die Regel 
ift, daß man dadurch ihnen die Schönpeit 
raubt, die das Alterthum und die Simpkiciz 
tät ihnen gegeben hat. Man Pann es nicht 
oft und nicht faut genug fagen, daß man nies 
mals ein altes Monument zu verfchönern fu; 
chen muß, weil es offenbar dadurch verdor⸗ 
ben wird. 


ce) Die weiſſe Srauentirche und ZAlofter, - 


urſpruͤnglich eine Kapelle, wobei vieleicht 
ſchon im Anfange des XI, Sabrhunterts ein 
ons 
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NonnenFlofter Eiftercienferordens geftiftet wor⸗ 
den , indem die Urkunden, die Kerner im 
U. Th, S. 85 30. abdrucken laſſen, ziemlich 
alt find. Das Kloſter ift nach der Nefors 
mation zu einem Hofpital für arme Yungfern 
and Wittwen im %. 1588 veraͤndert; in der 
Kirche aber haben feit dem Jahre 1554 die 
vertriebene franzöfifche Niederländer ihren Gotz 
fesdienft, worinn auch noch jetzo Franzoͤſich 
geprediget wird. Die Kirche ift zwar alt, 
aber Doch noch von ziemlicher Bauart, Die 
Herren von Holzhauſen haben eine Kapelle 
barinn. | 


 d) Die St. Peterstirche iſt die Fleinfte von 
allen, und war gleichfalls vormals nur eine 
Feine Betfapelte, feit dem Jahre 1452 aber 
ift fie zu einer Hauptfieche erhoben, und der 
dabei liegende große Plag zum Haupt: Kirchs 
bof der Stadt gebraucht worden, Die Kirche 
bat noch verfchiedene alte Monumente , die bei 
dem Kerner im J. Th. I, 3, S. 8ı befinds 
lich find, worunter ſich 2alte Monumente Jo; 
bannis und Cuno von Reiffenberg aus dem 
XV, Jahrhunderte auszeichnen, Die Herren 
von Glauburg haben eine Kapelle darinn. 
Das Altarblatt ftellet Das Abendmahl vor, und 
ift von Abraham Dinpenbeck meifterhaft ges 

malt, 
e) 
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e) Die Zofpitalkieche zum 8 Geiſt, 7 
ne dunkle unanfehnliche Kirche bei dem reichen 
Hofpital, fol 1287 im Bau vollendet feyn, 
Bon dem Hofpitat felbft hetrnach. Ä 


f) Die Yricolaiticche auf dem Römerberge 
hat der A, Rudolf I. 1290 gegen den Saalbof 
über bauen laffen, und fie 1292 dem St. Bars 
tholomaͤiſtift einverleibt. Nach der Zeit hat 
man fie 1570 zu einem Kaufhauſe und Wan 
tenlager gebraucht, wozu ihre Form und Baus 
art auch beffer wie zur Kirche paffet, bis fie 
endlich 1721 zum Gottesdienft wieder einge 
weihet worden, und such jego Dazu gebrauchet 
‚ wird, | | 


g) Die 5. drei Roͤnigkirche ift die Pfarr⸗ 
firche zu Sachfenhaufen, fo 1338 gebauet 
feyn fol, Sie hat nichts merfwürdiges, und 
gar wenig Anſehen. | 

Die Keformisten haben befanntermaßen 
keine Rirche in deri Stadt, noch in dem Ges 
biete, wovon ich hernach ausführliche Nach⸗ 
richt. geben werde, 


Hoſpi⸗ 


⸗94 | 4? 
Hoſpitdler, Armenhaͤuſer, und andere 
Armenanſtalten. 


a) Das Hoſpital zum &. Beift ift das ans 
ſehnlichſte und reichfte allhier. Das Jahr der 
eigentlichen Stiftung, und wer der Gtifter 


ift, Fann man nicht mit Gewißheit angeben, ' 


doch findet man im Archive Urfunden, daß 


ſolches ſchon 1285 eriftiret hat. Es ift von | 


ziemlichem Umfange, und bat feine Lage am 
Mayn in der Saalgaſſe. Die Lage iſt ſo 
wenig fuͤr die benachbarten Einwohner geſund, 
als auch fuͤr die Hoſpitaliten felbſt ‚, indem 
das Schlachthaus der Mesger, und die Mets 
gerfeharen in der Nähe find, Weil die Gtifs 
tungen "fehr reich und Geld liegen hat, fo gebt 


man damit um, das Hofpital in eine freie 


abgelegene Gegend der Stadt: auf dem foge 
nannten Alapperfelde zu verlegen, welches ein 
recht guter Gedanfe if. Auf der gerdumigen 
Stelle Fönnten bernach noch verfchiedene Buͤr⸗ 
gerhaͤuſer gebauet, und der Platz gut genutzet 
werden. 


Die Stiftung iſt aber nicht fuͤr die Ein⸗ 
wohner der Stadt, ſondern blos allein für 
fremde Arme, die in der Stadt mit Krank 
heiten "befallen werden, ohne Unterfchied der 


Religions; ' Auch die Gefangenen ac. werden 


yon 
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von dem Hofpital verpfleget: Map, rührt, 
daß die Kranken darinn fehr gut verforget wer 
den. Im J. 1632 find zu einer Zeit an 750 
Derfonen darinn verpfleget worden, Es hat fei> 
nen Spitalmeifter, Schreiber, Zinnseinnehmer, 
Krankentröfter und viele andere Bediente mehr, 
auch einen-eignen Hospital Medicum und Chi⸗ 
rurgum, worüber 6 Pfleger und 6 Bürger die 
Direction haben. Es ift die reichfte Stiftung 
in der Stadt, Die Einfünfte beftehen groͤß⸗ 
tentheils aus Landgütern, vielen baaren Ges 
fällen, wie denn auch der ri dazu 
gehöret, 

b) Das Ratbarinenflofter fieat dichte an der 
Katharinenkircha. Bon feiner erftien Stiftung in 
Fatholifchen Zeiten ift vorher ſchon Nachricht 
gegeben, Bei der Reformation hat der Rath 
folches in fo weit verändert, daß feitdem Jungs 
fern und Wittwen, deren Eltern und Maͤn⸗ 
ner ſich um die Stadt wohl; verdient gemacht 
haben, durch die Wahl darinn aufgenommen 
werden, und freie Wohnung, Koft, auch 
fonft ale Bequemtichkeit genießen. Sie has 
ben auch die Freiheit fih daraus zu verheira» 
then. Die Anzahl der Konventualien ift ans 
jetzo 11 Perfonen ſtark, uͤberdem werden 27 
alte verarmte Buͤrger aus dem Kloſter mit All⸗ 
_ an Gelde und. Brod wöchentlich verforget- 

e) 
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c) Das wife Srauenklofter liegt am Ende 
des großen Hirfchgrabens,wovon was die ehemas 
lige Eatbolifche Berfaffung anlangt , ſchon Be 
richt gegeben ift. Anjego werden darinn auch 
11 Derfonen weiblichen Gefchlechts mit freier 
MWohnung und Koft 2c. unterhalten, Doch 
müffen in diefen beiden Klöftern die Konvens 
tualien Lutherifcher Religion feyn, 


d) Der Allmofenkaften ıft 1428 von einem 
Privatmann zuerft angelegt, und bernach von 


Johann von Holzhauſen ſtark verbeffert wor⸗ 
den. Mach dem J. 1530 bat er feine jegige 


Einrichtung erhalten, wo bei der Reformation’ 


aus den eingezogenen geiftlichen Gütern vers 


fhiedene Einkünfte hierzu gefchlagen find, und. 


endfich auch der am Mayn vor ber Stadt 
belegne fogenannte Gutheleuthe⸗ Sof gefom; 
men ift. 


Seäiner erftien Stiftung zu Folge war er 
hauptſaͤchlich für die Saußarmen beftimmet, 
denen man wöchentlich mit Brod und Geld, auch 
mit Kleidung daraus helfen folte, Aus den 
Einfünften des Allmofenfaftens wird auch das 
Tollbaus, fo 1783 neu gebauet ift, für Bloͤd⸗ 
finnige und Wahnwigige unterhalten, Wie wich⸗ 
tig die Stiftung ift, Fann man daraus abneh⸗ 
men, daß in einem von diefen letzten Jahren — 
DD 
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18,523 fl. baar Geld, und 14,400 Brode an 
verarmte bürgerliche Perfonen ausgegeben find. 
2) Haben g2ı Perfonen neue Kleidung, Hem⸗ 
den, Schuhe und Strümpfe daraus erhalten, 
3) bat man für 60 Lehriungen das Lehrgeld 
bezahlt, und fie mit allen Nothwendigkeiten 
verforat, 4) 300 Kranke find auf Rechnung 
deffelben Furirt, 5) 460 Knaben und Mädchen 
zur Schule gehalten, und mit Büchern verfes 
ben, 6) und 127 verarmte Perfonen find dars 
aus begraben worden zc. ꝛc. Man kann ab 
fo leicht urtheilen, daß die Einfünfte wichtig, 
die aber auch durch fleifiges Allmoſen in den 
Kirchen, und in den Häufern flarfen Zuwachs 
erhalten, Zur Aufficht find 12 Pfleger verords 
net, wovon die Hälfte aus dem Magiftrat, 
und die anderen von der Buͤrgerſchaft find, 


e) Das Arnıensund Waifenbaus ift 1675 
aus dem fogenannten englifchen Haufe an der 
Stadtmauer nicht weit vom neuen Thore ers 
richtet worden, Selbiges befteht ohne allen 
Fond, blos aus den freiwilligen Beiträgen 
der Einwohner , und thut doch in der That 
große Dienfte, Nach der im J. 1691 befannt 
gemachten Ordnung ift diefes Armenhaus für 
diejenigen Armen beiderlei Geſchlechts, alte 
und junge Wittwen und Waiſen gewidmet, 
die weder aus-dem KHofpital noch aus dem 
All⸗ 
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Allmoſenkaſten Unterhalt und Verpflegung bes 
Ffommen, Nach einer gedruckten Lifte vom J. 
1786 haben in demfelben nahe an 200 Perfonen 
Koſt, Kleidung, Unterricht ꝛc. erhalten, 2) 
332 verarmte bürgerliche "Einwohner find mit 
Allmofen daraus verfehen, 3) 142 Knaben und 
Mädchen haben Schulgeld und Bücher ems 
pfangen, auch 24 Knaben Lehrgeld und Klei— 
dung um Handwerfer zu fernen, 4) eine groß 
je Anzahl von 2928 durchgehende Handwerks⸗ 
burfche, auch fremde Bettler und Arme find 
mit Wegſteuer verfehen worden; wo unter den 
. erften 214 Leinweber, 183 Maurer, 111 Muͤl⸗ 
ler, 472 Schneider, 172 Echuhmacher, 105 
Strumpfweber, und 309 Tuchmacher Gefelten 
angegeben find, Aus der ungeheuren Anzahl 
Schneidergefellen Fann man unter andern auch 
abnehmen, wie ſehr die Kleiderpracht und bie 
neuen Moden in unſerm Zeitpunft zugenom⸗ 
men haben, da man vormals ein Kleid fo 
lang trug, als es möglich war, und an 2 bis 
3 Kleidern genug hatte, 
Ä ' 

Zum Unterhalt deffelben ſchenken die Eins 
wohner jährlich viele Gaben, worunter zum 
Theil anfehnliche Gefchenfe, wie ich in gedach⸗ 
ter Lifte eines bon 1000 fl, , und berfchiedene 
von 200 und mehr Gulden gefunden habe. 
Es wird auch alle Wochen in den Haͤuſern 

Da dazu 
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Dazu geſammlet ꝛc. Sechs aus dem Kath; 


und 12 aus der Bürgerfchaft beforgen die Ads 
minifttation, 


2 


f) Das Senckenbergiſche Stift erwähne ich 
zufegt, weil fie die neuefte und letzte Stif⸗ 
tung iſt; man nennt es auch das Buͤrger⸗Ho⸗ 
fpital, weil es außer den Medieinifchen Ans 
ftolten auch für verarmte Bürger zu ihrer 
Aufnahme und Verpflegung gewidmet ift, wos 
zu eigentlich der dritte Theil der Einfünfte 
beſtimmet worden. Nach der Zeit find zum 
Behuf des Bürger ; Hofpitals ſehr anfehntiche 

wichtige Schenkungen an diefes Stift gemacht 
worden, worunter vorzüglich fi) der Banfier 
Simon Moris Berhmann ausgezeichnet, ber 
nicht allein bei feinem Leben dem Stifte zweis 
mal 1800 fl, und fünfmal jedesmal 6000 fl. 
gefhenfet, und in feinen Zeftamente noch 
50,000 fl, vermacht hat, aber alles diefes zum 
Behuf des Hoſpitals ſelbſt. Der Stifter war 
der biefige Stadt; Phyficus Hofrath Senden 
berg, ein Bruder des berühmten Reichs; Hofs 
raths von Sendenberg. Er vermächte nach 
Innhalt des Stiftungsbriefes vom J. 1763 
fein Haus und % feines ganzen Vermögens, 
fo fih auf 95,000 fl, damals belief, zu Mes 
dizinifchen Anftalten, legte auch einen Botaz 
niſchen Garten, ein Chymiſches Laboratori⸗ 
| um, 
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um, anatomiſches Theater, nebſt Bibliothek, 
Medaillen⸗ und Mineralien-Kabinet an, fo zus 
ſammen der Stiftung beigelegt ward. Wie 
er 1772 durch einen ungluͤcklichen Fall ſtarb, ſo 
hat das Kollegium Medicum und die uͤbri⸗ 
gen Kuratores, denen er die Verwaltung 
uͤbertragen, alles dieſes in voͤlligen Stand ge⸗ 
ſetzet, und verbeſſert. Auch das vorgedachte 
Buͤrger⸗ Hoſpital nach des Stifters Anord⸗ 
nung vom 13. Febr. 1766 voͤllig ausgebauet, 
o, daß ſelbiges 1779 eingerichtet worden, 
und ſeitdem werden auch verarmte Buͤrger, 
männzund weiblichen Geſchlechts darinn ſehr 
gut verſorgt. Das Gebaͤude ſelbſt iſt ſehr 
ſolide und ſchoͤn gebauet, auch die innere Ein⸗ 
richtung iſt fuͤr die Hoſpitaliten und Kranke 
wegen ſeiner Reinlichkeit, geſunden Luft und 
guten Ordnung, fuͤrtreſtich. Bei der Aufnah⸗ 
me wird auch auf Religions⸗Unterſcheid nicht 
geſehen, ſo ſehr zu loben iſt, und von der ſo⸗ 
liden Denkungsart des Stifters zeuget. Der 
botaniſche Garten wird durch einen eignen 
botaniſchen Gaͤrtner gut unterhalten, und das 
anatomiſche Theater, worinn auch einige Praͤ⸗ 
parata ſind, iſt ebenfalls gut eingerichtet, und 
mit allem noͤthigen — nur fehlt es an 
Kadavern. | 


—— D3— | Hier 


54 on 

Hier wird auch der ſchicklichſte Ort ſeym 
von der in Frankfurt fehr befannten und reis 
en Yliederländifchen Gemeinde und ihren 
fürtrefichen Armen; Anftalten etwas zu er⸗ 
waͤhnen. 


Die erſten Lutherſchen Niederlaͤnder ſind 
hier bereits unter der Regierung des Kaiſers 
Karls V. vor 1567 angekommen, und von 
der Stadt aufgenommen worden. In der Fols 
ge verurfachte die befannte Tirannei des Herz 
zogs von Alba, daß noch weit mehr Luthers 
ſche Einwohner aus dem Lande giengen, von 
welchen viele, befonders aus der Stadt Ant 
‚ werpen, ebenfalls nach Sranffurt giengen, 
und von dem Kath dafelbft theils als Bürger, 
theils als Beifaßen willig aufgenommen find; 
Wie nachher 1585 Antwerpen von dem Herz 
zoge von Parma erobert ward, fo ſtellet man 
denen Lutherfihen Einwohnern frei innerhalb 
4 Jahren entweder zur katholiſchen Religion 
zurück zu Fehren, oder zu emigriren. Gie 
wählten das legte, die mehreften und teichfien 
giengen nach Holland, und verfhiedne wieder 
nach Frankfurt, woraus noch im felbigen Jah⸗ 
re, die noch jego daſelbſt exiſtirende ſogenann⸗ 
te Niederlaͤn diſche Gemeinde entſtanden iſt. 


‚mon m’ 

Damit ihre Armen dem Publifo nicht zur 

Laft fallen mögten, errichteten fie ſchon im Gr 
1585 einen Armenkaften zur Verpflegung ders 
felden, und ließen hierüber am 31 Mai eis 
nen ordentlichen Gtiftungsbrief (der nachher 
ſtark vermehret ift) durch ihren von Antwers 
pen mitgebrachten Lutherfchen Prediger Caſio⸗ 
vor Reinius auflegen und ausfertigen, der 
das Zundament diefer reichen und in Frank⸗ 
furt ſehr beruͤhmten Stiftung iſt. Dieſe reiche 
Stiftung wird durch die Seniores und Diaco⸗ 
nen, die von der ganzen Gemeinde gewaͤhlet 
werden, adminiſtriret. Es find eigentlich 3 
Seniores, die der Gemeinde vorſtehen, und 
3 Jahr ihr Amt verſehen, ein Abgehender, 
einer der im Amte ſteht, und ein Angehender. 
Ihre Function befteht eigentlich darinn, daß 
der, fo im Amte fleht, die Bittfchriften an 
nimmt, fie bei der Seßion vorträgt,, und was 
dariiber decretiret wird, in ihe Kammerbuch 
einträgt zc- Diaconi find zwei, die alle halbe 
Jahre bei der Gemeinde herum geben, die 
freiwillige Beifteuer einfammien , und fie theils 
wöchentlich ,. teils monatlich an die ihnen ange 
wiefene Arme reichlich austheilen, wovon fie 
bei Niederlegung ihres 2 jährigen Amts Rech⸗ 
nung ablegen. Die Seniores und Diaconi 
halten alle Monate in dem Haufe des im Am⸗ 
te ftehenden Seniores ihre ordentliche Seßion, 
| | DA und 
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und beforgen die Gefchäfte der” Gemeinde; 
nebft der Berforgung ihrer Armen 2. Die 
Einkünfte beftehen in Zinfen von ausftehenden 
Rapitalien, und in den freywilligen Beiträs 
gen der Semeinde. Anfinglih hat die Ges 
meinde zur Vergrößerung des Fonds gegen Erz 
legung einer gewiffen Einfaufungsfumme auch 
andere Lutherfche Bürger in ihre Gefettfchaft 
aufgenommen, die nicht von Miederländern 
abgeftammet, fo aber jego nicht mehr geſchieht. 


Wie 1585 die Verpflegung ihrer Armen 
eingerichtet war, fo bielten diefe Miederländer 
auch) bei dem Rath an, daß man ihnen erlau⸗ 
ben mögte, einen eignen Lutherſchen Prediger 
auf ihre Koften zu unterhalten, der franzds 
fifch vredigte, weil die Gemeinde damals nur 
der Niederländifhen und Sranzöfifchen Spra⸗ 
che Fundig war, und fihlugen ihren mitge 
brachten Prediger Reinius vor, mit Bitte 
feldigen zu diefem Amte zu vociren, welches 
aber, ihnen zum erftenmal abgefchlagen ward; 
doch Tieß der Rath nach dem Tode des re, 
formirten Franzöfifchen Predigers Oleuier eis 
Futherfihen Sranzöfifchen Prediger von Muͤm⸗ 
pelgard mit Namen Anton Serarius foms 
men, mit dem fie wohl zufrieden waren, Es 
ward ihnen die weiffe Srauenfirche zu ihrem 
Gottesdienſt eingeraͤumt, die Taufe und Ko⸗ 
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Ar | .. 57 


pulation aber bliebin der Lutherſchen Barfüffers 
Firche. Der vorgedachte Caßiodor Reinius ward 
auch bald dem andern noch zugeordnet... Diefer 
war ein gebohrner Spanier aus Sevilien, und 
hat Pr die Bibel in fpanifcher Sprache über; 
feet, die zu Bafel 1509 in Folio gedruckt ift, 
wovon er ein Eremplar 1573 in die Stadt; 
Bibliothek geſchenket hat, mit diefer eigenhäns 
digen Anzeige und Zuſchrift: Cafhodorus Rei- 
nius Hifpanus Hifpalenfis verfionis hujus Hi- 
fpanica lingua facrorum librorum Author‘, 
optimi fenatus benefhicio municeps Francofur- 
tenfis, in ejus benefhcii memoriam fempiter- 
nam ‚Bibliothec& public hunc librum dicat 
Cal. Jan. 573. 


T B, Weltliche Gebäude, 


a) Der Römer. Das Rathhaus bat die Bes 
nennung zuverläßig von einem uralten Privathauz 
fe, das einem alten PatriciensGefchlechte mit 
Namen Cöllnerim XIV. Jahrhunderte gehörte, 
und den Namen zum Römer hatte, wovon das 
Geſchlecht ſelbſt fich Cöllner zum Römer gefchrie: 
ben bat (wie bier mehr Häufer eigne Namen 
oder Benennungen haben), Lerßner führt im 
1. Th, S, 182 fihon 2 diefes Namens an, 
davon Geipel zum Römer im %. 1370 bier. 
Schoͤff geweien if, Das Geſchlecht ift nach 
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des Sauft von Alchaffenberg Nachrichten im 
J. 1458 ausgeftorben. Weil das alte Rath; 
baus, fo nahe am Dom geftanden, alt und 
verfallen (9), auch der Rath dieferwegen fchon 
im Anfange des XV. Jahrhunderts feine 
Rathsſitze auf dem Fahrthore gehalten hat, fo 
ift gleich im Anfange diefes Jahrhunderts das 
Haus zum Römer von gedachtem Gefchlechte 
erfauft worden (Lerßner giebt das Fahr 1405 
an), wozu hernach die Häufer zum guldnen 
Schwanen, Frauenroth, zur Diol und zulegt 
1596 das Haus Löwenftein angefauft find. 
Weil diefer Ankauf nach und nach gefchehen, 
und die Vergrößerung auf folhe Art entftans 
den ift, fo kann es natürlicherweife nicht 
anders feyn, als daß das Rathhaus oder der 
Aömer die ganz unregelmäßige Form erhal⸗ 
ten hat, und mit dem Rathhaͤuſern zu Nuͤrn⸗ 
berg, Augsburg zc. in keine Vergleichung zu 
ftellen ift. In den Jahren 1602, 1603, 1731 
und 1740 bat man viel daran gebauef und 
verändert, von Be: Zeit die dußere Som, 
wie 


(2) Lerfiner ſchreibt zwar, daß die Juden Bas 
alte Rathhaus, fo hart am Dom geftanden, 
abgebrannt hätten; alles diefes ift falich wie der 

‚ Doftor Örtb in feinen Zufägen zu feinen 
Anmerkungen uͤber die ——— Kefor⸗ 

mation verſichert. 


or 9 


wie es Nie ſtehet, eigentlich herrühret, Der 
hintere Theil ift vermuthlih 1731 gebauet, 
und etwas regelmäßiger wie der fordere nach 
dem Nömerberg, fo mit feinen 3 altfränfijchen 
Giebeln eine fihlechte Figur macht. Der fors 
dere Theil begreift den großen Saal, worinn 
der Kaiſer, die Kurfürften und die Gefandten 
bei der Krönung fpeifen, in weichen auch das 
Pfeifergericht in der Herbmeſſe gehalten wird. 
Es: ift ein großer dunkler Saal, der an fi 
nichts ſchoͤnes hat,’ außer, daß anden Wänden 
herum die Bildniße der deutſchen Kaifer und Kos 
nige, von Ronrad 1. an, gemalet find. Nicht weit 
davon ift auch das Konferenzzimmer der Geſand⸗ 
ten ‚bei den KRaiferwahlen, fo feiner Beftimmung 
gemäß mit Geſchmack gezieret, und prächtig 
it. Die Dede darinn bat der befannte al 
Freßko Maler Colembe gut gemalet, von dem 
auch die Haupttreppe, der Borplag, und das 
Rundell herruͤhret. Unter dem Runde bangen 
einige recht gute Schildereien von Melchior 
Rooß, Heinrich Rooß und andern guten Meis 
fern, Die Rathsſtube ift unten hinten hinaus, 
zwar ziemlich groß, bat aber außer einer ſchoͤ⸗ 
‚nen Schlag- und Repetieruhr nichts merkwuͤr⸗ 
diges. In dem hintern Theil findet man auf 
ſer dem Konferenzzimmer der oberrheiniſchen 
Kreißgefandten, und dem großen Saal, wo; 
sinn fo der ganze Rath verſammlet, eine Menge 
Zim⸗ 
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Zimmer, worinn die verfchiedenen Aemter ihre 
Sitzungen haben; dieſe liegen fo weitläuftig 
durch einander, daß man aus den vielen Gaͤn⸗ 
gen, wo man bald eine Treppe hinauf, bafd 
eitte andere herunter fteigt, Faum wieder bers 
aus finden kann. Der untere, Theil. auf ebner 
Erde ift ganz gewoͤlbt, mit vielen Pfeilern uns 
terftügt von ſolider Bauart, der vermuthlich 
von dem erſten Bau herruͤhret. Diefer große 
Play ift nach der Reihe der Pfeiler zur Meßs 
zeit in verſchiedne Gänge eingetheilet, worinn 
die Kramläden mit Galanteriewanren ꝛc. auch 
Silberlaͤden befindfich find, und trägt eis 
nen ftarfen Zinns ein, Das Archiv habe ich 
nicht gefeben, es fol aber ziemlich reichhaltig, 
und in guter Ordnung ſeyn. 

b) Die Zeughaͤuſer der Stadt haben dufs 
ferlich ebenfatts wenig Anfehen, doch find fie 
mit Geſchuͤtz und vielen metallenen Kanonen 
gut verfeßen., Man findet auch von alter Küs 
fung und andern alten Kriegsgerätbfchaften 
merfwürdige Stücfe darinn, Das vornehms 
fte liegt nahe am Paradeplag auf dem foges 
nannten Rambof, welches 1667 erbauet iſt; 
das zwente an der Ede oder am Ende der 
Zeil, wo die Fahrgaſſe fih endiget, Auf den 
Willen liegen eiferne Kanonen (A), c) 
(20) Die Stadt bat regelmäßige Baftions, bavon 

etliche ſchon alt, die meliteften aber .erfilich. im 
vori⸗ 


0. 61 


e) Die 2 Hauptwachen find modern gebauet 
und regelmäßig, zumal die am Paradeplag 
feiner Beftimmung nad) ſehr gut eingerichtet, 
in die Augen fällt. Unten find ftarfe Gefäng> 
niffe für gemeine ———— und oben fuͤr 

Vor⸗ 


vorigen Jahrhunderte angelegt ſind. Sie hat 
auch vormals etliche Belagerungen ausgehalten, 
— In jetziger Lage aber find ihr die Feſtungswerke 
- wohl mehr [hädlich wie nuͤtzlich, weil die Stadt 
ſich nicht defentiren kann, und bie Seftungse 
werke nur Gelegenheit geben, daß der Feind fich das 
rinn feftfegt, und fie einer Belagerung ausſetzet. 
Wenn die Schlacht bei Bergen die Alliirten nicht 
verlohren hätten, fo war die Stadt allemal in 

‚ Gefahr, daß die Tranzofen ſich darinn fefiges 
ſetzet, um ihre Retirade zu decken, woraus 
ſchlimme Folgen haͤtten entftehen Tonnen. Man 
follte mit Abwerfung der Baftions die Gräben 
ausfüllen, und Gärten daraus machen, fo koͤnnte 
die Stadt etliche taufend Gulden Zinnd davon 
ziehen, anftatt fie jährlich fo viel aufwenden muß 
die Feftungswerfe inı Stande zu erhalten , man 
würde dadurch zugleich zur Gefundheit der Eins 
wohner bei freierer Luft und Verminderung der 
finfenden Ausdünftung erliher Gräben einen 
wefentlichen Vortheil fchaffen, Wie man auch 
fhon würflich den „Anfang gemacht hat, ein 
paar ftindende Gräben auszufüllen, und zur 
Gärtnerei zu vermierhen, indem das Gartenland 
wegen bes ftarfen Gemuͤßbaues da fehr theuer ift, 
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Vornehme. Die zwote für die Konſtablet ift 
nur Elein, aber auch regelmäßig, liegt hart an 
dem Zeughaufe. 


d) Der Marftall hat viel Anfehen und eben⸗ 
falls auch eine regelmäßige Bauart, nur 
Schade, daß er fo verfieckt im Winfel hinter dem 
neuen Komoͤdienhauſe liegt, und gar nicht in 
die Augen fäut. Zum Gebrauch des Raths, und 
auch fonft bei öffentlichen Staatsangelegenhei> 
ten wird darinn eine gute Anzahl Kutfihen 
und Neutpferde unterhalten, worüber ein or⸗ 
dentlicher Stalmeifter die Auffiht hate 


e) Das Romoͤdienhaus. Nach einem lan 
gen Streit zwifchen dem Rath und den bürgerli; 
chen Kolfegiis der IXner und Liger, wovon 
der erfte den Bau zum Vortheil der Stadt 
bielte, diefe aber das Gegentheil behaupteten, 
den endlich der; Reichshofrath endigte, ward 
felbiges im 3. 1780 zu bauen angefangen, 
und in 2 Jahren recht folide vollfuͤhrt. Die 
innere Einrichtung ift nach dem zu Mannheim 
gemacht, Das Baßrelief mit den Stadtwap⸗ 
pen und andern Verzierungen in den Fronti⸗ 
ſpice iſt von Kupfer und hat mit der ſtarken 
Verguldung viel Geld gekoſtet; wenn ſolches 
von einem guten Meiſter recht erhaben in Stein 
gebauen wäre, wuͤrde es moderner und ſolider 

ſeyn, 
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ſeyn, und fange nicht foviel Geld gefoftet has 
ben 2. Ein großer regulairer Plag vor dem 
Haufe madht den Eingang wegen vielen Kuts 
ſchen bequem und ſicher, verfihönert auch bie 
freie Lage des Gebäudes. felbft, 


f) Die Brüce über den Mayn gehört mit 
Recht auch hieber, weil fie folide gebauet und 
wirklich fcehön if, Man heißt fie hier gemeis 
niglih die Sachfenbauferbrücde , weil fie 
Sachfenhaufen mit Frankfurt zufammen bins 
get. Sie befteht, wo ieh nicht irre, aus 14 
Bogen, die ſehr maffıv und dauerhaft aus dem 
Strome mit Eißpfeilern oder Vorlagen gebauet 
find, wovon die in der Mitte ziemlich hoch 
find, Ihre Länge hält 480 gemeine Schritte, 
und an beiden Seiten des Fahrweges ift ein 
zecht bequemer Gang auf Quaderfteinen für die 
Zußgänger, der noch breiter und bequemer 
feyn würde, wenn anftatt des flarfen Ges 
länders von Stein, ein eifernes genommen 
wäre. Weil der Gang alfo nur fehmal, hat 
man vor etlichen Jahren die vernünftige Eins 

richtung gemacht, die auch zu Dreßden auf 
daſiger ſchoͤnen Elbbruͤcke, ohngeachtet der 
Gang daſelbſt viel breiter, beobachtet wird: 
daß, die aus Frankfurt gehen, rechter Hand, 
und die aus Sachfenhaufen fommen, linker 
Hand ihren Gang nehmen müflen, wiewohl 
Er | der 
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der gemeine Mann und befonders die Gärtner 
weiber aus Sachfenhaufen , die nicht unter 
die feinfte Gattung gehören, fi) daran nicht 
fo genau binden , und die vernünftige Einrich⸗ 
fung für einen unnügen Zwang halten; fo. 
ihrer eingebildeten Freiheit, zumal in Betracht 
eines ‚freien Reichsbuͤrgers, nachtheilig ſey. 
Auf den 2 mittelſten Bogen, die runde nach 
dem Strohm hereingehende Pfeiler haben, ſte— 
ben oben 4 ſchwere Kanonen, in jedem Rundel 
eine, Sie der Brücke gewiffermaßen eine Ziers 
deg / eben. Gie war bei dem ſtarken Eißganz 
ge im Jahr 1784 in fehr großer Gefahr, etz - 
liche Eißpfeiler wurden voͤllig ruinirt, Die 
Blockhaͤuſer ebenfalls, und bei dem ftärfften 
Antrieb der großen Eißfchollen wanfte würf; 
lich die ganze Brücke, wie ich felbft anweſend 
bemerfet babe. Die 4 runden neue Pfeiler 
an den mittelften Bögen, die der große Baus 
meifter Hofratb Pauli, im J. 1740 gebauet 
hat, find unbefchädigt geblieben, und diefe has 
ben vielleicht das meiſte beigetragen, daß die 
fhöne Brücke erhalten ift, wenigſtens nicht. 
noch weit größeren Schaden gelitten hat (IM), 


Don 


(7?) Die Ueberſchwemmung in der Stadt war 
außerordentlich ſtark, doch nicht fo ſtark wie 
1682, wo das Waſſer noch 10 Zoll höher ges 

wefen 
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Bon Iffentlichen Gebäuden faͤllt mir fonft 

nichts weiter bei, ſo einige Aufmerkſamkeit 

verdiente, oder auch fonft für den Fremden 

erheblich ſeyn möchte, daher ich den innern 
Zuftand befchreiben will. 


Der innere Zuſtand der Stadt, 


a) Der Magiſttat. 


Der ganze Rath der Stadt Frankfurt 
beſteht anjetzo und ſchon lange, aus 43 Per⸗ 
ſonen, die in 3 Baͤnke vertheilet ſind. Die 
erſte iſt die Schoͤffenbank worauf 14 Schöfe 
fen und der Stadtſchultheiß ſitzen, die zwote 
beſteht aus 14 Rathsherren, die aus Patricien, 
| | * "er 


weten tft. Indeſſen waren doch dieſesmal alle 
Gaffen an der Maynfeite fo üͤberſchweinmet, 
daß mar mit Machen darinn fuhr, und bie 
Einwohner eine Treppe hoch aus dem Fenſter 
auf Leitern aus ihren Häufern ftiegen, _ Auch joa 
gar die Sahrgaſſe fand fo weit unter Waſſer, 
daß wir in den Gaftbof zum goldnen Löwen 
mit einem Machen zum Mittagstiſch hinein ges 
fahren find, obwohl dieſes Haus vom Mayr 
ziemlich entfernt liegt, Ein großer Theil der 
Stadt war überfchwernmt, welches auch nicht 
anders ſeyn Fonnte, weil ber Mayn wirklich 
18 Schuhe Höher, mie gewoͤhnlich in ſeinem 
ordentlichen Bert und Ufer war, 
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Gelehrten, und etlichen angefehenen Kauflens 
ten gewählet find, und die dritte ebenfalls aus 
14 Perfonen, fo aus der gemeinen Bürgers 
ſchaft und Handwerfern genommen find. Bei 
allen Mitgliedern diefer 3 Bänfe wird ut 
Rathsfaͤhigkeit erfordert: 1)daß er ein wuͤrklicher 
Bürger, und fein Vater auch ſchon ein Frank⸗ 
furter Bürger gewefen iſt, 2) daß nicht ſchon 
fein Vater, Sohn, Bruder, Gefchwifterfind; 
Schwiegervater, Tochtermann, Schwäger oder 
Schweftermann im ganzen Rath oder. audy 
fogar im Syndicat vorhanden, fonft ift er aus⸗ 
gefchtoffen (doch hat ſchon zuweilen der Rats 
fer difpenfiret), 3) daß er vermögend ſey, 
und nicht bloß von feinem Dienfte und GR 
halte leben ER 


| Ueberdem wird noch bei joe Bank ber 
fonders erfordert 


: a) bei den 2 erften Bänfen, daß er ein Mits 
glied der adelichen Geſellſchaft Alt Limburg, 
oder Srauenftein, oder fonft ein vornehmer Buͤr⸗ 
ger, ein Gelehrter oder Kaufmann fey. Doch 
dürfen aus der adelichen Geſellſchaft Limburg 
nicht mehr. wie 14, und von Srauenftein nicht 
mehr wie 6 Perfonen zugleich im Rath ſeyn, 
weniger Fann ihre Anzapl feyn, wenn es nad 
der kaiſerlichen Refolution vom 2 May 1757 

an 
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on tuͤchtigen Subjekten fehlt: Wegen der 
andern vornehmen Bürger ergeben die Fair 
ferlichen Refolutionen von 1725 und 1743, 
daß vorzüglich auf gelehrte und grabuirte 
Perſonen gefehen werden fol, doch ſo, daß 
die Kaufleute und andere anfehnlidhe Buͤrger 
des Kommereii wein nicht ausgefchloffen bieis 
ben. b) Bei der dritten Bank find nur nach⸗ 
ſtehende Handwerker Rathsfaͤhig: Die Wol⸗ 
lenweber (weil dieſes Handwerk abgegangen, ſo 
wurden anjetzo an ihrer Stelle 2 andere gemeine 
Bürger genommen), Metzger, Schmiede (vielo 
mehr gefammte Seuerhandwerker), Bäder, 
und Schufter, von welchen jedes 2 Rathsherren 
auf der Banf bat, . hergegen die Lohgaͤrber 

Rirfchner, Gärtner und Fiſcher haben nur ei⸗ 
nen Ratheherrn auf der Bank. Die übrigen 
Bürger und Handiverfer, wie die Bierbrauet, 
Schneider 26. find nicht Rathsfuͤhig, weil fie 
fich vermuthlich einmal durch einen u 
unfaͤhig gemacht haben (1), 

€a : Die 


Kr In den Alteften Zeiten war die Raths⸗ und 
WReegierungsverfaſſung in den Reichs⸗ und: auch 
andern Staͤdten von der jetzigen ſehr unterſchie⸗ 
den. Die eigentliche Gerichtsbarkeit übte dar 
mals in den Reichsſtaͤdten der kaiſerliche Vogt 
vder Schultheiß mit etlichen Beiſitzern oder 
Schöffen ans, und in landſaͤßigen Exddten der. 


für 


68 


4. 63 4 


Die Wahl’ der Rathegtieder geſchieht nach 
vr ———— ee von 229 Novem⸗ 


ber 
fürftliche * Der damalige * beſtand zwar 


auch ſchon ans Buͤrgermeiſtern (Proconfules, Me- 


giftri civium), und Rathsherren (Conſules indem 


dieſes Wort in alten Urkunden bloß allein Raths⸗ 


herren bedeütet), allein er hatte nur Polizey und 


geringe Stadtſachen zu beſorgen. Daher iſt er 


auch urſpruͤnglich nur mit Buͤrgern und Hand⸗ 
werkeru beſetzt geweſen. Nachher, beſonders in 
den Zeiten der Befehdungen zogen viele Edelleu⸗ 


te der Sicherheit wegen in bie Städte, welches 


Gelegenheit gab, daß man fie in den Rath aufs 


nahm, zumal man deutliche Spuren bei Vergri 


ferung verſchledener Städte findet, daß fie Öfe 
ters ganze Straßen angebanet haben (wovon 
ich viele Beifpiele anführen Fonmte). Endlich 
zogen fie, beſonders in den Reichöftädten, nach 


und nad) die Stadtverwaltung an. ſich, und 


verdrängten die Zünfte, daher wir vorzüglich. im 
XIV. Jahrhunderte foft in allen. —*— 
uͤrger⸗ 


von Yufruhrzwifchen dem Rath und de 


| ſchaft die betruͤbteſten Nachrichten leſen, wie 


die Beiſpiele von Augsburg/ Nuͤrnberg, 
und ſelbſt von Frankfurt bekannt find, Dieſe 
Geſchlechter, wie man fie auch ſchon damals 
nannte, wurden von den Kaiſern beguͤnſtiget, 
und damit die Zuͤnfte und gemeine) Bürger ges 
en. zufrieden geſtellet wurden, nahm 

man gemeimiglich eine gewiffe. Anzahl von ihnen 


mit 
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bet 1725 mit ſolcher Vorſichtigkeit, daß wer 
der Beſtechungen noch ſonſt andere unerlaubte 
Mittel möglich find, fie geht: fo. weit, daß 
Frankfurt dieeinzige Neichsftadt, ift, wo bei der 
Rathswahl fo verfahren wird, und faſt noch über 
die Vorſicht der paͤbſtlichen Wahl, Bet der erften 
Bank der Schöffen wird #8 damit fo. gehal⸗ 
ten. Sobald einer bon den 14 Schöffen: ges 
ftorben ift, jo muß innerhalb 2 Monaten die 
Stelle wieder befegt feyn., Wenn alfo die 
Wahl vor fih gebt, fo werden fo viel hoͤlzer⸗ 
nie | Kugeln ausgetheilet, wie Schöffen am Les 
ben. find, und. unter fofchen 7 verfilberte, die 
zufammen in ein höfgern Gefäß untereinander 
geworfen werden. Hierauf nimmt jeder Schöff, 
nach der Ordnung wie fie. fifen, eine Kugel 
heraus, und derjenige, fo eine perfilberte her⸗ 
—63 aus⸗ 


mit in den Rath, wie auch hier 1358 vom R. 
Rarl IV. gefchehen ift, und auf folche Art hat 
ſich nach. und nad) die Rathöverfaffung und Res 
glerung in den Neichöftädten gebildet, Weil aber 
nachher die Bürgerfchaft und Zünfte doch dfters 
ein Mißtrauen in die Verwaltung der Stadt⸗ 
Güter und Einkünfte, auch in die Regierung 
ſelbſt ſetzte, weil fie gar. wenig Antheil daran 
hatten, fo eutſtand nicht. ſelten eine Gaͤhrung 
‚unter die gemeine. Bürger und Handwerker, die 
noch in fpärern Zeiten dfteräin Aufruhr auögebros 
chen, wie hier 1612 und 1014 noch gejchehen iſt⸗ 
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ausgegriffen , it Wahlherr. Diefe 7 Wahl 
herren werden im Beifeyn von, 3 Bürgerdes 
putirten (die man, die bürgerlichen Dreier 
nennt) vereidet, und gehen zufammen mit den 
Dreiern in ein verfhloffenes Zimmer allein, 
wo fie nach ihrem. geleifteten. Eide 3 Subjefte 
der zwoten Bank, nemlich einen vom Haufe 
£imburg, einen, vom Haufe Strauenftein, 
und einen angefehenen Bürger oder Gelehrs 
ten wählen. Wenn. Die drei gewählet find, 
fo werden fie dem, verfammelten Rath anges 
zeigt. Diefer läßt den Namen eines jeden Kan⸗ 
didaten auf einen, Zettel ſchreiben, zuſammen⸗ 
wickeln, und die 3 Zettel in eine hoͤlzerne 
Büchfe werfen, worauf von, den 3 juͤngſten 
Schöffen jeder einen gewickelten Zeitel aus der 
Büchfe nimmt. Auf welchen nun jebes Kans 
didaten Namen trifft, der fol in Erhebung 
des legten Loofes deſſelben Gtellvertretter 
feyn. Hierauf werden, abermal 3, Zettel mit 
Nro. I. 2x 3, gezeichnet zufammengewickelt in 
die Buͤchſe geworfen, und von den Stellver⸗ 
trettern herausgenommen, um zu wiſſen, in 
welcher Ordnung das letzte Loos geho ben wer⸗ 
den ſoll. Wenn dieſes geſchehen iſt, ſo wer⸗ 
den in eine beſonders dazu verfertigte Buͤchſe 
3 gelbe Kugeln, wovon eine verguldet iſt, 
geworfen, die in Gegenwart der drei Kandis 
2 daten von ibnen durchs Kant animal Ott 
i ‚ver 


40% zu 
Dertreter in der Ordnung, wie jedem die Num⸗ 
mer gefallen ift, aus der Büchfe gehoben wers 
den. Wer nun die verguldete Kugel berauss 
hebt, deſſen Kandidat ift der neue Schöff, 
der fogleich darauf in Pricht genommen wird, 


Bei der zworen Bank der Ratheherren 
gefihieht die. Wahl faft auf gleiche Art, nur 
darinn unterfchieden, daß bier 9 Wahlherren 
find, von jeder Banf drei. Und falls ſchon 
14 vom Haufe Limburg und 6 von Frau⸗ 
enftein im Rath, figen, fo werden 2 angefehene 
Bürger und nur ein Gefchlechter vorgefchlagen 
oder gewählet, wovon hernach auch einer durch 
die Kugelung als Rathsherr gewählet wird, 


Bei der dritten Bank der Sandwerker geht 
es eben fo zu, nur müflen die 9 Wahlberren, 
bie zu ermwählende 3 Kandidaten von demjenigen 
Handwerke nehmen , von welchem der Verſtor⸗ 
bene gewefen war. In den Eaiferlichen Res 
folutionen vom %. 1727 und 1732 ift die Abs 
änderung gemacht, daß die Wahl der 3 Kan⸗ 
didaten nicht durch Loofe und Zettel gefches 
ben fol, fondern die Wahlherren ſollen ihrem 
Eide gemäß über die. Eigenfchaften der von 
ihnen in Vorſchlag gebrachten Perfonen defis 
beriren, und daraus die 3 wuͤrdigſten per una. 
nimia oder majora erwählen. 


E4 Die 
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Die Wahl der 2 regierenden Buͤrgermei⸗ 
ſter iſt ebenfalls nach dem kaiſerlichen Reſcript 
von 1725 ſo eingerichtet: Der aͤltere wird von 
den 7 aͤlteſten und erſten Schoͤffen genommen, 
dergeſtalt, daß 3 davon durch die meiſten 
Stimmen des ganzen Raths dazu vorgeſchla⸗ 
gen, und hiernaͤchſt auf gleiche Art wie bei den 
Schoͤffen in die Kugelung gebracht werden. 
Der jüngere wird von den übrigen Schoͤf⸗ 
fen und von der zweiten Bank genommen, 
wovon 3 Kandidaten ebenfalls per majora vom 
ganzen Rath dazu vorgefehlagen, und hernach 
. auch gefugelt werden. Ihre Wahl gefihieht im 
Monat December , und mit dem erften Januar 
tritt jeder fein Amt an, doch dauert ihre Res 
- gierung nur ein Jahr, wie im Dielen andern 
Reichs ſtaͤdten. 


Auch bei Beſetzung der Aemter; wie bei dem 
Bauamte, Curatelamte ꝛc. werden 3 qualificir⸗ 
te Subjekte per majora vom ganzen Magiſtrate 
gewaͤhlet, und darauf durch die Kugelung ei⸗ 
ner zu der ledigen Stelle ausgemacht. Dieſe 
Kugelung hat bei den verſchiedenen Aemtern, 
eine gute und auch eine ſchlechte Seite, indem 
zwar Beſtechungen ꝛc. dadurch vorgebeugt iſt, 
aber auch gar oft Perſonen dadurch zu einem Amte 
wie z. B. zum Bauamte, Forſtamte x, gelangen, 
die davon nicht die geringſte Kenntniſſe haben. 

J | b) 
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b) Kegierungsform und Gerichtöverfaffung. 


. Der Magiſtrat wird aus der Bürgers 
(haft (8) gewählet, und beide Theile zuſam⸗ 
mien 


| 3) we * der —— Geſelſchaften und 
gaͤuſer, Alt⸗Lim burg und Frauenſtein, vor 
her bei der Wahl gedacht haben, ſo iſt noͤthig 
von beiden eine kurze Nachricht zu geben. In 
den Zeiten der Befehdungen beſonders im XIII. 
uud XIV, Jahrhunderte zogen viele Edelleute in 
die Städte der Sicherheit wegen, wovon viele 
gar bald durch verfchiedene Wege in den Stadtrat 
kamen. Sie errichteten nach und nad) befondere 
Geſellſchaften unter fich und in erlichen Städten 
wuͤrkliche Ganerbſchaften, wie hier, zu Nuͤrn⸗ 
‚berg ꝛc. Fauften eigene Haͤuſer und Güter an, 
und erhielten gewiſſe Vorrechte in dem Stabsrathe 

- auch bei dem. Stadtregiiment felbft, die fie zum 
Theil noch jetzo beſitzen. Bon der Art iſt das 
adeliche Haus und Gefellihaft Alt- Limburg, 
fo von vielen Yahrkunderten hier extftiret, und 
in dem Stadtrath gewefen tft, wovon nod) jetzo 
14 Verfonen ein Recht zu felbigem haben, und 
gewöhnlich auch darinn ſitzen. Die zu biefem 
Haufe gehörigen Alt sabelichen Familien (vom 
welchen viele längft ausgeftorben , oder ſonſt aba 
gegangen find) find anjetzo nachſtehende: Die 
Herren von Hölshaufen (deren Vorfahrern ſchon 
als Zeugen in Urk. des XIIE Jahrhunderts Häufig 
J eerlemmen), von Stalburg, von Glauburg 


nom 
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men machen den unmittelbaren Reicheftand aus, 


doch dergeſtalt, daß der ee die reichsftändifchen 
I Rech⸗ 


von Guͤnterode, von Zumbradt, von 
Kerfner, Baur von, Eſeneck, von Adler. 
fliht, von, Ziegefar, von Wunderer: Zu 
dieſer adelichen Gefellfchaft gebbrt das adeliche 
Sraͤuleinſtift unter dem, Namen von Eronftadt, 
fo aus, einer, Proͤbſtin, Dechantin, und 11 Kar 
noniſtin, worunter auch Wittwen find, beſte⸗ 
het, ſo die Fraͤulein von Cronſtadt geſtiftet, 
und vom Kaiſer 1767 in Schutz genommen iſt. 
Fuͤr die Rechte des Hauſes Alt⸗ALimburg hat 
D. Mogen 1755, eine. befendere Schrift unter 
dem, Titel: gründt. Abhandl, vom Urfprun- 
ge. des, Regiments, der Stadt Srankfurt, 
wobei die Rechte der. Geſellſchaft Alt- Lims 
burg gegen des. D. Orths Anmerkungen 
bebauptet werden. Ihr Geſellſchaftshaus liegt 
hart am, Römer und. hieß vormals Latrum. 


Das. Haus, und. die. adeliche. Geſeliſchaft 
Srauenſtein hat in ſo weit eben die Vorrech⸗ 
te, die jenes hat, wie der D. Orth in ſeinen 
Anmerk. IV. Sortſetz. S. 1199 ꝛc. erwieſen 
hat, nur mit dem Unterſcheid, daß von ihr nicht 
mehr als 6 Perſonen zugleich im Rath ſeyn 
Tonnen. Sie beſteht jetzo ans folgenden Fami ⸗ 
lien: von Bienenthal, von Barckhaus ge⸗ 
nannt von Wuͤſenhuͤten, Sleiſchberg von 
Aleeberg, Grems von. Seyden, ä 

| | b 
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Mechte mit der ganzen Gerichtsbarkeit alein 
ausuͤbt, und die Buͤrgerſchaft nur in gewiſſen 
Faͤllen dabei concurriret, wo der Magiſtrat an 
Wire Einwiligung gebunden if. | 


Durch den Kauf des Reichs⸗Schultheiß 
fenamts im J. 1472 von R. Rarl IV, duch 
den YBürgervertrag vom, I 1612, durch die 
Faiferliche Localkommißion im erften Viertel 
diefes Jahrhunderts, und auch nachherigen Fair 
ferlichen Reſolutionen hat die Stadt ihre jetzi⸗ 
ge Regierungsform und Gericyreverfaffung 
eigentlich erhalten. Wermöge des, R. Schub 
theißenamts gelangte die Stadt zur. völligen 
Gerichtsbarkeit 2. Der Buͤrgervertrag vers 
fhaffte den Bürgern im Magiftrat viele Stels 
{en und einen großen Antheil, und. durch die 
kaiſerliche Localkommiſſion, die 1713 ihren Anz 
fang genommen, und. etliche Jahre gedauret hat, 
und den davon erfolgten Faiferlichen Reſolu⸗ 
tionen vom 3 1716, 1725, und 1732 haben 

die 


bach, von Olenſchlager, von Löwen, von 
Rlettenberg, von Lauterbach und. Schnei- 
der. Bon dem Haufe Srauenftein, fo die Ge⸗ 
ſellſchaft 1444. gelauft, hat fie ihre Yenennung, 
ab folche auch behalten, ohngeachtet fie 1694 
ein anderes. Gefellfhaftshans zum Braunenfels 
.: „gekauft hat. In Abficht des alten Adele Tom 
fic der vorigen nicht gleich, 


6 wor 


die buͤrgerlichen Kollegin, nemlich die Neu⸗ 
ner, und. Kin »und Sünfziger als Repraͤſen⸗ 
fentanten der Bürgerfchaft ihre. gewiſſe Eris 
ftenz und Rechte. erhalten, daß in verfchiedenen 
Faͤllen, befonders bei neuen Auflagen, auch 
wichtigen und neuen Ausgaben 2c. der Magis 
firat ihrer Einwilligung bedarf, und. ohne ihren 
Kath für ſich allein nicht handeln kann. Webers 
dem gehen alle Anuptrechnungen durch ihre 
Hände und zu ihrer Nevifion, ob alles richs 
tig in Rechnung gebracht, und gut verwendet 
fey. Hiernächft ift ihnen aufgetragen, daß fie 
überalf genaue Aufficht haben, ob in allen Faͤl⸗ 
fen auch den. Faiferlichen Nefolutionen und 
Verordnungen genau nachgelebet. wird, damit 
fie in Zeiten gehörige Nemedur. fuchen koͤn⸗ 
nen. Kurz der Magiſtrat zu Frankfurt ift 
durch die 2 bürgerlichen Kollegia, Sie auch 
ihren eigenen Syndicum haben, ziemlich eins 
gefchränft, daß die Regierung den. vielen Fais 
ferlichen Verordnungen gemäß geführet wer⸗ 
den muß, und auch würffich geführet wird, 
fo, daß man von Klagen und Befchwerden der 
Bürgerfchaft gegen. denfelben feit langen Jah⸗ 
ren nichts „weiter. geböret- har . Dafern ‚alle 
Reichsſtaͤdte dieſe Einrichtungen hätten „ ſo wuͤr⸗ 
de man ſchwerlich ſo viele Streitigkeiten zwi⸗ 
ſchen Eng und —— Pe und lt 

i wurs 
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wuͤrde bei einer ſolchen Einrichtung gewiß auch 


ARE | 


® 
2, .. . 


— Indeſſen in der Magifrat ber. Ai ans 
vertrauten Bürgerfhaftund Übrigen Einwohnern 
als ihre Obrigkeit vorgefeget, und ihnen die 
Verwaltung nach kaiſerlichen Privilegien und 
Erkenntniſſen des ganzen gemeinen Etadtives 
fens übertragen, fo, daß von ibm "allein aß 
fe: zur reichsſtaͤndiſchen Oberherrſchaft, und 
fonft zum gemeinen. Stadtwefen ‚gehörige Ges 
rechtſame ohne Zusiebung der erwähnten bürs 
gerlichen Aollegien ausgeüßet twerden, als das 
Mecht » Gefege zu geben, die völlige hohe und 
niedrige Gerichtsbarkeit, das Recht in geiſtlich⸗ 
und weltlichen Sachen zu diſpenfiten, Privi— 
legia zu ertheilen, Moratoria zu geben ꝛc. alle 
Hoheitsrechte und Kirchenrechte (jura circa 
facra) , die ſich auf, den weſtphaͤliſchen Frie⸗ 
densſchluß gruͤnden, mithin auch das Recht 
Buͤndniße zu ſchließen, Frieden zu machen, 
Reichs⸗ und Kreißhandlungen zu beſorgen ‚Der 
träge einzugeben wo bei letztern, zumal wenn 

es Stadtguͤter ꝛc. ‚betrifft, doch Auch ſcho 

Der 51ger und gnet Rath und Beritinighns 
erfoderlih (wie kuͤrzlich bei einem ic 
mit Hanau auch geſchehen ift), das voͤllige 
Polizeirecht, das Recht die Stadtbedienten 
zu ernennen, auch Titel und Wuͤrden ihren 
zu 
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zu geben, das Recht Fremde zu Buͤrger, wit 
auch Beiſaſſen anzunehmen, wo hergegen bei 
dem Recht der Beſteuerung und Verwaltung 
der Stadteinkuͤnfte, zumal bei neuen Aufla⸗ 


gen 2. die Kollegia concurriren, und Über 


Einnahme und Ausgaben von buͤrgerlichen Ge⸗ 
genſchreibern unter Aufſicht derſelben ein Ge⸗ 
genregiſter gefuͤhret wird. Nach dieſer Grund⸗ 
verfaſſung ſcheint alſo die Regierungeform 
dieſer Stadt eine vermiſchte ER und 
Demokratie zu ſeyn. 


Die jegige Gerichtsverfaffuntg der Stadt 
iſi in werfchiedene Aollegia und Aemter tinges 
theilet, und nur einige bon den wichtigſten 


Sachen find dem Banzen Rath allein vorbe⸗ 
balten : | 


1) Der ganze Rath, 
a) — Sale, ober der Sa 


fenr 
3) Dad — und das Keviſtone⸗ 
geri 

4) Die 2 Buͤrgermeiſteramter. 

5) Die uͤbrigen Aemter. 

6) Die geheime Deputationen. 


Dieſe Kollegia und Aemter ſind mit Ma⸗ 
tiſtratsperſonen beſetzet, jedoch find auch bei 
etli⸗ 
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etlichen Aemtern Deputirte und Gegenfchreis 


ber ‘von den bürterlichen vorkergedachten 
Kollegiis. 


1) Der ganze Kath beforgt. die Polizei, 
alfe Bnadenfachen, die Errichtung neuer 
Befeze und Verordnungen, die auswdrtigen 
Staatsgeſchaͤfte bei dem Araiß, zu Regens⸗ 
burg, und mit den benachbarten Sürften ꝛc. 
- Die Beſetzung der Aemter, alle Streitigfeis 
ten bei den Handwerkern, die Aufnahme 
neuer Bürger und Beiſaſſen, verfchiedene 
Rechtsfälle, die er fich aleın vorbehalten hat, 


2) Der Schöffenrarb und Schöffenge 
zicht , fo aus dem Stadtſchultheiß und 14 
Schöffen befteht, macht eigentlich das Civilge⸗ 
sicht der Stadt aus, und bat die Lnterfus 
hung und Entſcheidung aller rechtlichen Sa⸗ 
hen und Streitigkeiten ganz allein, jo, daß 
von ihren Urtheilen nicht an den ganzen Kath, 
fondern gleich immediat an die Neichsgerichte 
die Appelation geht, Die 7 erſten Schöffen 
haben 1743 von dem Kaifer Katl VII, den 
Titel der würklichen Baiferlichen Raͤthe er; 
haften. Das Reicheftadt : Schultheißenamt: 
und Bericht ward im Jahr 1372 nebft dem 
Buchwald von-dem Kaifer Karl IV. der Etadt 
im Wiederkauf uͤberlaſſen, und iſt niemals 

wie⸗ 
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wiedet eingelöfet, von welcher Zeit diefes wich, 
tige Amt felbft vom Rath bis am Ende des 
XVI, Jahrhunderts mit Auswärtigen Edelleu⸗ 
ten beſetzt worden, die daruͤber ihre gewiſſe 
Beſtallung erhielten, ſeit der Zeit aber iſt der 
Stadtſchultheiß aus den ‚Schöffen. gewaͤhlet 
worden. Vormals hatte er. ale Reichs» und 
Stadrfchulcheiß vielmehr Autorität und Anſe⸗ 
ben, alle Handlungen giengen in feinem Na⸗ 
men vor, und, weil er gemeiniglich ein vornoh, 
mer von del, auch wohl garein ZAitter war, - 
fo machte. er auch in Kriegszeiten und bei 
Heerzügen den Anführer, und hatte das Reiches 
panier. Er übte die Gerichtsbarkeit in peinlis 
chen Sachen aus, und fonft mehr wichtige 
echte, beforgte die Eaiferlichen Rechte und Zoͤl⸗ 
Se, und hatte die Aufficht über die Juden ze; 
Aniego hat er im Schöffenratp den Vorſitz, 
theilet die Akten aus, fammlet die. Stim⸗ 
men, und giebt feine eigne zuerft, beforgt aber 
lediglich. nur das Gerichtsweien und die Hands 
Jungen der Gerechtigkeit, im übrigen bat er 
bei dem ganzen Rath in Regierungsfachen nicht 
mehr wie ein anderer Schöff zu fagen, Die 

chen werden entweder auf der fogenannten 
Referier, wo die Syndici zugegen, und aus 
den Aften veferiren, oder in dem Schöffenrat 
ebenfalls in Gegenwart der Syndicoren vers 
| dc = dans 
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handelt, bei bein erſten in Schriften, dei dem 
andern aber durch Procuratores. F 


Hierher gehoͤren auch die Syndici, deren 
feit 1771 5 find, davon der aͤlteſte auch wuͤrk⸗ 
licher kaiſerlicher Rath iſt. Vormals hießen fie 
des Raths Advokaten. Sie find eigentlich dia 
Konſulenten, und ihre Amtogeſchaͤfte beſtehen 
nicht allein darinn, daß ſie alle Streitigkeiten 

mit den Nachbarn und andere wichtige Sachen 
mit Auswaͤrtigen ausfuͤhren, ſondern auch bei 
den Gerichten in allen buͤrgerlichen Privat⸗ 
Rechtshaͤndeln, auch peinlichen Sachen aus den 
Akten refericen muͤſſen, uͤberdem wird von ib⸗ 
nen in den wichtiaften Stadtfachen ihr Gute 
achten gefordert. Man braucht fie zu auswaͤr⸗ 
tigen Verſchickungen, und auch in wichtiger 
” Sachen Deductions 20. zu verfertigen, Größe 

tentheils werden auswärtige gelehrte Männer, 
. dazu gewaͤhlet. r 


3) Confiftorium und Revifionsttericht. Ein 
ordentliches Conſiſtorium ift bier erftlich 2728 
angeordnet; und zwar auf Betrieb der daa 
mals bier anwefenden kaiſerlichen Kommifa 
fion. Dazu gehören 2 Schöffen, der Senior 
- des Minifterii , 2 Ratheherren der zwoten 
Bank, 2 von dem Äfteften Predigern, und = 
Rechtsgelehrte ans der Buͤrgerſchaft, 10 die 

F sıger 
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51ger praͤſentiren. Das Reviſtonsggericht bes 
ſteht aus dem Stadtſchultheiß, ſaͤmmtlichen 
Syndicis und 2 Rathsherren der zwoten Bank, 
on welches die Appellations von dem Eonfis 


ſtorio geſchehen. 


4) Buͤrgermeiſteramt und Audienz. 
Schon vor ſehr alten Zeiten waren hier 2 
Buͤrgermeiſter, davon der ältere aus dem Shöfs 
fenrath, und der jüngere von der ztooten Bank 
alte Jahr gewählet wird. jeder von ihnen: 
muß alle Tage feine Audienz in einem befondert - 
Zimmer abwarten, wobei einem jeden auch a 
Affefforen und 1 Actuarius zugeordnet find, 
Bor die Bürgermeifter, als die erfte und auch 
zum theil einzige Inſtanz, gehören I) alle Sa⸗ 
hen die 25 fl. und darunter betreffen, ohne 
weitere Appellation, Injurien, Schlägereien, 
Berwundungen ze. Unterfuchung und Inqui⸗ 
ſition in KriminalsSachen, fo eigentlich vor 
den jüngern Bürgermeifter mit Beihilfe eines 
Rathsherrn der zwoten Bank gehört, alle 
Wechfel: Sachen, Epecutions, Arreſtanlegun⸗ 
gen, Eintragung der Hypothecken x. 


5) Die uͤbrigen Aemter. Einr große Anz 
zahl befondere Aemter find zu den verfchicdes 
nen Gefchäften angeordnet , nemlich. das Cura⸗ 


I telamt Recheneiamt (ſo die Rentkammer der. 


Stadt 


— 
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Stadt don der ganzen Einnahme und Nuss 


gabe ift, wohin die Gelder von allen andern 


Aemtern wöchentlich eingeliefert werden, Das 


bei ftehen 2 Schöffen, 2 Rathsherren der zwo⸗ 


ten, und 2 Rathsherren der dritten Bank, 
biernächft 2 befondere AusfchußsDeputirte, 2 


Necheneifchreiber vom Rath, und 2 Gegens 


fihreiber von den bürgerlichen Kollegiis. Dies 
Tem Amte find überdem noch einverleibt, das 
Münzamt, Holzamt, Kriegszeugamt ac.) 
Seueramt, Sorftamt, Suhramt, Aornamt, 


Dfandamt, Landamt, (dabei ftehen 3 Rath⸗⸗ 


glieder von jeder Banf, und ein befonderer 
Randamtımann nebſt einem Nathefchreiber , 
und einem bürgerlichen Gegenſchreiber. Es bes 
forgt die Gerichte und Einfünfte von denen 


Einwohnern der zur Städt gehörigen Dörfer 


und Linterthanen), Rentenamt, fo die Eina 
nahme von der Niederfage, Brückengelder , 
Malz; und Mehlgelder und andere Umgelder 
mehr hat, Roßzollamt, Sanitätsamt, Pflege 
aͤmter der milden Stiftungen und. Schas 
sungsamt , fo die Schagung der Bürgers 
haft in der Stadt einhebt und beforgt, Re⸗ 
— und Stadtarchive (1), 
52 Die 
(74) Bet jedem Amte find‘ Verhältnigweife mehr 
oder weniger Depntirte aus dem Rathe anges 


ſtellt, die til per majora gewählet, und 
jedes⸗ 


— 
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Die Anzahl der immatriculisten Advo⸗ 
aten beläuft ſich jego auf 54 Perfonen, die 
zufammen graduirt find, indem Fein Ungraduirs 
Jer angenommen wird. Diefes Vorurtheil res 
giert in verfehiedenen großen Reichsftädten , als 
‚wenn der Doktortitel gleichfam über die Rechtes 
gelahrtheit, Rechtſchaff enheit, und übrige noth⸗ 
wendige Eigenſchaften, die zu einem geſchickten 
und redlichen Advokaten gehoͤren, die Gewaͤhr 
leiſtete. Wie oft lhat man nicht geſehen, daß 
Der Doftorant bei der Vertheidigung feiner 
Snaugural» Difputation blos eine fiumme Pers 
fon gemacht hat, und wie eine Mafıhine auf 
dem Katheder geftanden iſt. Ein fchlechtes 
Eramen von dem Gerichte felbft, wobei einer 
— | die 
jedesmal von 3 Perfonen einer gefugelt wird, 
Bet den Aemtern, wo Einnahme und Ausgabe 
vorhanden tft, flieht auch ein oder nach Bes 
ſchaffenheit deffelden zwei bürgerlihe Gegen⸗ 
fhreiber , die von den 51gern angenommen 
und beeidigt werben, Diefe Gegenſchreiber 
möäffen genau Obacht haben, daß alle Stadt⸗ 
gefälle nach den Taxrollen richtig eingefordert 
werben, fo, daß Fein Unterfchleif dabei vorgeht, 
Sie führen auch ein genaues Gegenregifter, fo 
täglich mit dem Rathsregiſter collationirt. wird, 
wobei fharf verboten ift, daß auf keinerleiwei⸗ 
fe einfeitig Geld eingenommen wird, weswegen 
auch die. Quittungen fogar von den bürgerlis 
chen Gegenfchreibern mis unterſchrieben werden, 
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die Advokatur ſucht, iſt ein weit fiherer Pros 
bierftein, wie jener Ehrentitel, | 


Von dem Privatrechte der Stadt Frank⸗ 
furt muͤſſen wir auch etwas erwaͤhnen, wozu 
bier der ſchicklichſte Ort iſt. | = 


Die erfien Spuren von gewiſſen flatutaria 
fhen Rechten findet man, in einem alten Doa, 
cument vom Jahre 1297, welches der Arti⸗ 
Eelbrief genannt wird, den D. Orth bei der 
3. Sortfegung feinee Anmerkungen über die 
Stanffurter Reformation S. 953 - zuerft abs. 
drucken laſſen. Wahrſcheinlich Tiegen im Stadta 
Archive noch Ältere hieher gehörige Documente, 
Meiter iſt ein anderer Vertrag von den Jah⸗ 
ten 1318 und 1352 vorhanden, den ebenfalls 
D. Orth a. a. O. S. 956 druden laſſen, 
fpäter vom J. 1358 und 1376, fo gewiflers 
maßen eine Gerichtsordnung enthält, und in 
des Senckenbergs Corp. Zur. Germ. Tom. I, P. 
II p. 9 befindiich if. Noch find aus dem 
XV, Sahrhunderte vorhanden, eine Ackerge⸗ 
richte und eine Poliseiordnung, die ebenfalls 
D. Orth a, a, ©. mitgetheilet hat. Endlich 
fiel man darauf ein eignes Geſetzbuch verfers 
tigen zu laſſen, weil die römifchen Geſetze Übers 
band nahmen, und die ftatutarifchen Gefege gar 
zu mangelhaft waren. Mon — dieſe Ge⸗ 

F 3 burt, 
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burt, die zwar viele alte Rechte und Gewohn⸗ 
heiten in fich faffete, fonft aber ſchon ein roͤ⸗ 
mifches Gewand hatte, im Jahre 1509 zum 
Borfchein, nannte es wegen feiner. neuen 
verbefferten. Einrichtung , unſchicklich genug 
die Reformation der Stadt Srankfurt, und 
ließ dieſes Zwitter- Gefhöpf zu Mainz (15) 
im vorgedachten Jahre auf 51 Blätter abdrus 
den. Man fand gar: bald diefe Geburt fehr 
unvollkommen, daher trug der Rath ihrem das 
maligen Syndicus dem berühmten Rechtsges 
Iehrten Johann Sichard auf, die ganze Re⸗ 
formation von neuem umzuarbeiten, der fols 
ches auch in 6 Jahren vollendete. Diefe neue 
vermehrte und verbefferte Reformation ward 
abermals am 7. Septemb, 1578 öffentlich in der - 
Stadt ausgerufen, und hierauf auf 261 Blaͤt⸗ 
ter unter dem Zitel: Der Stadt Srankfure 
erneuerte Reformation 1578 in Folio gedruckt, 
Aber auch diefe, ohngeachtet fie ftarf vermehret 
war, ward in vielen Stuͤcken wieder abgeaͤn⸗ 

dert, 


(19) Der Titel lautet: Reformation der Stade. 
Stanffurt am Mayndes heil, Reihe Ram⸗ 
mer. Gedrudt und vollendet durd Johann 
Schäffer Bürger zu Mainz. Nach der Geburt 
Ehriftt 1509. (Die Stadt Hatte alfo damals nody 
feine eigene Druderei). Sie ift am 26 Auguft 
dieſes Jahrs vor dem Abdrude auf allen dffent- 
Uchen P lägen der Stadt ausgerufen worben, 
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dert, eingefchränft und erläutert, auch durch 
Zufäge veemehret, und in der Form ift fie von’ 
neuem im J. 1611 in Folio und in Octav ges 
druckt worden. Diefe Ausgabe wird noch am 
heutigen Tage bei den Gerichten gebraucht, 
und darauf, in fo weit fie nicht durch fpdtes 
re Berorönungen abgeändert ift, gefprochen. 
Leber dieſe Ausgabe der erneuerten Stadt 
Reformation hat der D. Orth einen weitläufs 
tigen Kommentar in vielen Bänden gefchries 
ben, und unter dem Titel: Anmerkungen über 
die Frankfurter Reformation von 1731 — 
1774 in Quart drucken laſſen, der an ſich fos 
tide und brauchbar, auch mit vieler antiquas 
riſchen Kenntniß der alten deutſchen Gerichts, 
verfaffung, und der deutfchen Rechte abgefafs 
fet, aber fonft in dem eckelhafteſten juriftifchen. 
Stil bis zum Ermüden gefchrieben if, Wenn 

ein jegiger Frankfurter Juriſt, der einer Deuts 
lichen und guten Schreibart mächtig, diefes 
gründliche und fehr brauchbare Werf, mit Beis 
behaltung aller wefentlichen Sachen, in einer 
andern Schreibart umarbeitete, und viele uns ' 
nüge Weitläuftigfeiten und Wiederholungen 
wegließe, fo würde dem bafigen juriftifchen 
Publiko, und dem Werke felbft eine wahre 
MWoptthat| gefchehen , und die Stadt Fönnte 
alsdenn auf ihr erläutertes Geſetzbuch ftofz ſeyn. 


54 Reli⸗ 


ss Zr: 2 = 
Religion und Kirchenverfaſſung. 


Alle drei im H. R. Reiche zugelaſſene Re⸗ 
ligionsverwandte find bier wohnhaft. Die 
berefchende Religion aber if die Evangeliſch⸗ 
Lutherfche „ wozu ſich der ganze Rath, alle 
Stadtbediente, und auch der größte Theil 
der Einwohner befennet.. 


a) Die Intherfche Religion, und Zirchens 
verfaffung. Schon feit dem Jahre 1524 fand 
die, Iutherfche Lehre hier Beifall, und 1526 
waren ſchon ordentliche lutherſche Prediger anz 
geftelt, bis 1530 die Stadt fich öffentlich zur 
augſpurgiſchen Konfeffion befannte Aniego 
find in der Stadt und Sachſenhauſen 7 Ius 
therfche Kirchen, wovon die Barfuͤßer und die 
Sr, Ratharinen 2 Hauptficchen find, woran 
überhaupt 14 Prediger ftehen, die das luther⸗ 
ſche Minifterium ausmachen, deffen' Senior 
ellemal ein Doftor Theologie iſt. Auf den 
Dörfern, die der Stadt gehören, find 7,Pres 
diger. Das GBymnafium! bat 6 Klaſſen, 
woran 7 Lehrer ftehen, die aus dem Aerario 
befoldet werden, außerdem find noch 116, deut⸗ 
ſche Schulen vorhanden. | 

b) Die Fatholifche Religionund Rirchenvers 
faſſung gründet fih zum Theit in dem Ent⸗ 

ſchei⸗ 


4* 2 zu ‚89: 
fcheibungsjahre von 1624, in welchem hier fich 
befanden, die 3 auf gewiffe Art miteinander 
verbundene Stifter Se. Bartholomäi, 1. 
L. Stauen, und St. Keonhard, 2 Mannes 
Flöfter, nämlich ein Dominifaner und ein Kar⸗ 
meliterklofter, etliche Kapellen, wie die St. 
Annen und St. Eliſabeth dem deutſchen Or⸗ 
den gehörig, die St, Michaeliskapelle bei 
dem Dom, die St. Jakobskapelle in dem 
Kresburgerhofe, bierndächft die damalige Antos 
niterkirche und Hof (jetzo Aapusinerklofter). 
und das Dominikaner; TronnenBlofter die Ros 
fenberger Einigung genannt, wovon ich die 
Kirchen und Kiöfter ſchon anfänglich mit! ih⸗ 
ven Stiftungen befehrieben habe, In dem Zus 
ſtande, wie folche insgefammt 1624 waren, 
find fie auch bis jetzo geblieben, nur mit dee 
einzigen Veränderung, daß der Antoniterhof 
1723 mit vielem Widerfpruch des Magiftrats 
in ein Kapuzinerkloſter umgefchaffen iſt. In 
geiftlichen Sachen ftehen die Stifter, Kloͤſter 
und Fatholifche Einwohner unter dem Erzbis 
fhoff von Mainz. Die 3] Stifter haben im 
Abſicht der Stadt eine Vereinigung unter ſich, 
und fliehen, wenn fie mit dem Rath und der 
Stadt zu! thun haben,. für einen Mann, 
wie fie denn auch von den Kaifern anſehnli⸗ 
ce Privilegien haben, die beftändig erneuert. 
a Nach felhigen behaupten die Stifter 
| 5 übers 
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uͤberall von des Rathss Gerichtsbarkeit frei zu 
feyn. Sie find auch mit ihren Bifarien und 
andern Bedienten , wie die Klöfter, von der 
Niederlage, Malz und Mehlgelder befreiet. 
Sie müffen aber alle liegende Güter in der 
Stadt und Gebiet, die ihnen , auf welche Art 
es auch fey, zufallen, binnen Jahres: Frift an 
die Bürger- verfaufen, die fie aber von langer 
“Zeit befeffen, find davon ausgenommen, wie 
fih von ſelbſt verfteht, weil fie darinn Privis 
legia und Verträge fchügen. Das erfte ift ſchon 
1407 durch einen Vergleich zwifchen dem Rath 
und den 3 Stiftern ausgemacht, worinn auch 
feftgefeget ift, daß, wenn ihnen für die Güs 
fer zu wenig gebothen würde, folches durch 
Unpartpeifche tariret, und darnach fo - lange 
wie andere bürgerliche Güter verſteuert wer⸗ 
den ſollten, bis fie folche nach der Zara ders 
Faufen koͤnnten. Von noch . älteren Zeiten 
aber gehören den 3 Stiftern Nnoch jego viele 
Häufer in der Stadt. Wegen der Gülte und 
unablößlichen Zinnfen auf den Häufern,, ſo 
die 3 Stifter in alten Zeiten in großer Ans 
zahl an fich gefaufet haben, bat es zwifchen 
diefen, und dem Rath im XVI. Zahrhunderte 
vielen Streit gegeben, der endlich 1560 durch 
einen Vertrag (der im Privilegienbuche der 
Stadt Frankfurt S. 376 mit Faiferlicher Be, 
fättigung ſteht) * verglichen iſt, daß von 

den 
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den ſtiftiſchen Gütern]'diejenigen, die bis ins 
Jahr 1554 aufgefündiget find, für ablößlich, 
die übrigen aber insgefammt für ewig und un; 
ablößlich zu halten fepn jfollten. Noch einen 
wichtigern Streit hat die Stadt fihon feit lan⸗ 
ger Zeit mit den 3 Stiftern, der noch nicht 
geendiget ift, wegen einer gewiſſen alten Bee⸗ 
de oder Steur, die ſchon aus dem XIV, Jahr⸗ 
bunderfe originivet, weil die Stadt bei ihrer 
legten Vergrößerung 1333 vom; Kaifer Lud⸗ 
wig IV. ein Privifegium erhielte, vermöge 
deffelden fie zu dem Behuf ein gewifles Ungeld 
und Mehlgeld von geiftlichen und weltlichen 
Einmohnern fordern und nehmen ſollten. Die 
ffter widerfegten fih, durch‘ den Vergleich 
von 1407 worinn fie von feldigem befreiet, 
machten fich aber verbindlich, daß, wenn die 
Stadt große Baufoften und andern Aufwand 
hätte, und Steur gefordert würde," fie dages . 
gen 100 Reichsgulden geben wollten, Hiebei 
ift e8 lange geblieben, und die Stifter haben 
auch wuͤrklich, oftmals, wie 1532 zu dem 
Seftungsbau 100 fli, 1534 zum Muͤhlenbau 
250 fl. 1647 zum Feftungsbau 200 fl. bezah⸗ 
let, nachher fol durch einen; Vergleich vom J. 
1622 ausgemacht feyn, daß die 3 Stifter 
jabelich für die Steuer 100 Gulden ſerlegen 
folten, den Vergleich aber Idugnen die Stif⸗ 
ter, und auch die wirkliche jährliche Zahlung 
| der 
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der 100 fl. bis zum J. 1688 wie der Kath ber 
hauptet. Mach diefer Zeit entftanden neue Strei⸗ 
tigfeiten, wegen Beiträge der Stifter, und 
wie der Rath die Zinnfen die fie ausdem Stadt⸗ 
Aerario von ftiftifchen Kapitalien, jährliche 
Zinnfen, zurückbehielte, fo gieng der Prozeß an, 
der gewiffermaßen noch jetzo nicht völlig geen⸗ 
diget ift, obwohl man fi wegen den ruͤck⸗ 
ſtaͤndigen Zinnſen verglichen hat. 


Die St. Bartholomaͤi oder Domkirche iſt 
vormals und: noc) jego die einzige Pfarrkirche 
der Fatholifchen Einwohner in Frankfurt, wo⸗ 
rinn alfe parochiales Adtus verrichtet werden, 
und die ganze. Fathofifche Gemeinde dafelbft 
- eingepfarret iſt. Bei derfelben ift auch eine. 
Schule, und vor etlichen Jahren hot man auf 
Furfürftliche mainzifhe Anordnung ee. eine 
Realſchule auch angelegt. | 


Wegen der kathol. Bürger und Handwerker 
äft in fo weit noch. nicht völlig entfchieden, ob 
auch in Anfehung derfelben das Entfcheidungss 
jahre von 1624 die Norm gabe, daß, wenn 
bei diefer oder jener Zunft und Handwerkern 
damals- 1624 Fein Katholiſcher eriftirte, amies 
#0 auch feiner zu felbiger] ein Necht babe, 
wie man proteftantifcher Seite behauptet, und 
fondertich bei dem Maurerhandwerk 1765 der 

| | So” 
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Sau vorgefommen, wo zwar das Rammerge⸗ 
richt ein Mandatum cum claufula gegeben, 
Daß der Katholifche zum Maurermeifter anges 
nommen werden follte, wogegen der Rath 
aber das Kammergericht erfuchte, die Sache 
an den Kaifer und Reich zu verweifen, um 
den 5: Artif, 5. 35 des weftpbälifchen Frie⸗ 
dens authentiſch zu erklaͤren. Weil aber der 
katholiſche Maurer 1777 auf den Prozeß re⸗ 
nuncirte, ſo iſt die Sache damals nicht entſchie⸗ 
den, doch hängen noch etliche Prozeße / von 
Der Art anjetzo vor dem Reichshofrath. 


ce) Die Zeformirte Religionsund Rir⸗ 
chenverfagung. Die reformirte Gemeinde zu 
Sranffurt bat im J. 1554 ihren erflen Ans 
fang genommen, wie eine. Anzahl der Reli⸗ 
gion wegvertriebener Engländer mit ihrem Pres 
diger Valerendus Polanus in diefem Jahre 
bier anfamen, und bei dem Rath um ihre 
Aufnahme und zugleich auch um eine Kirche zus 
ihrem Gottesdienft anfuchten. Der Rath nahm 
fie willig auf, und raͤumete ibnen die weifle 
Stauenficche fogleich ein, in der Meinung, 
daß fie der augfpurgifchen Konfeßion zugetban, 
und in der, Lehre vom heil. Abendmal mit 
den LZutheranern einig ‚wären, Im folgenden 
jahre Famen auch vertriebene Niederländer 
mit ihrem Prediger Johann a Lasko hieber, 
| | die 
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die gleichfalls um ihre Aufnahme und um eis 
ne Kirche baten. Gie erhielten beides, doch 
fo , daß fie mit den Engländern zugleich die 
weiſſe Frauenkirche gebrauchen follten, weit 
fie aber fich nicht wohl verfrugen, woran der 
eigenfinnige Polanus fehuld war, fo, befamen 
die Engländer die Alterheiligenfirche zu ihtem 
Gebrauche. Doch diefe giengen nach dem To⸗ 
de der Königin Maria 1559 wieder in ihr 
Vaterland‘ zurück, und den Niederländern ließ 
man 1561 den öffentlichen Gottesdienft vers 
bieten, und die Kirche zufchließen, weil man 
fah, daß fie dem Kalvinigmo ergeben waren. 
. Die Folge davon war, daß der größte Theil 
der Niederländer , vorzüglich die vermoͤgend⸗ 
ften von hier weg nach Franckenthal zogen. . 
Die zurückgebliebne hielten ihren Gottesdienft in 
Privathäufern, welches ihnen aber auch bald 
unterfagt ward, worauf viele fih zu Hana 
niederließen, die hier gebliehne aber erhielten vor 
dem Grafen von Sanau 1595 die Freiheit, in 
dem hanauifehen Dorfe Bockenbeim öffentlich 
ihren Gottesdienft zu halten, Endlich befann 
fi) die Stadt, und erlaubte ihnen außerhalb 
den Stadtmauren die Öffentliche Religions⸗ 
übung, aber nur blos im Predigen und Reis 
hung des heil, Abendmals, ale andere Ac- 
tus parochiales ‚blieben ihnen verboten, Gie 
baueten vor dem Bockenheimerthore eine Kir⸗ 
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che von Holz, die aber 1608 abbrandte, Nuns 
mehro gaben fie fih alle Mühe, um die Ers 
laubniß in der Stadt eine Kirche zu bauen, 
und viele Fuͤrſten unterftügten ihr Gefuch, aber 
alles vergeblich. Sie fegten ihr billiges Gefuch 
beftändig fort, befonders in den Jahren 1633 — 
1686, in welchem fie aber endlich die harte 
Refolution von dem Rath erhielten, daß ihnen 
die Erbauung einer Kirche und die Verftattung : 
derXeligionsühung fowohl innerhalb der Stadt, 
als auch außerhalb in dem Gtadtterritorio 
ein für allemal abgeſchlagen, und diefermwes 
gen weiter Feine Bittfchrift mehr angenommen 
werden ſollte. Bermuthlich war an allem dies 
fem die Intherfihe Geiftlichfeit ſchuld, weil des 
ven Haß gegen die Reformirten im XVL 
Jahrhunderte, auch im Anfange des folgenden 
bis zur Raferei übergieng, wovon ich in meis 
nem Codice diplomat. Brandenburg Tom. VII. 
p. 94 bei Gelegenheit, daß der Kurfürft Si⸗ 
gismund die reformirte Religion angenommen, 
auffalfende. Beweisproben gegeben babe, Man 
braucht auch zur Ueberzeugung nur die Schrifs 
ten zu fefen, die damals 1556 und 1557 audy 
1571 3wifchen den Frankfurter lutherſchen Theo⸗ 
logen, und dem Johann von Leßko gewech⸗ 
ſelt ſind, mit welcher Bitterkeit und Haßſucht 
ſolche geſchrieben ſind, die der Herr D. Mo⸗ 
ritz in den I ſeiner Linleitung in die 

Staats⸗ 
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Staateverfaffung der oberrheinifchen Reiches 
ſtaͤdte S. 31 2c. angeführet hat, -Der Vers 
folgungsgeiß zeigt fih darinn außerordents 
ih. Alle Bittfchriften und Vorſtellungen 
der Könige von England und Preußen auch 
anderer Fürften, zu Gunſten der reformirten 


Gemeinde, machten bei dem Rathe 2c. Feines 


« 


Eindruck, man entfchuldigte fi allemal mit 
unerheblichen Gründen, Ya: es gieng endlich 
fo weit, daß, wie eine gewifle Raugräfin, die 
fih in Frankfurt aufhielte, und ſeit dem Jahr 
1717 in dem fehomburgifchen Hofe dafelbft 


ihren veformirten Gottesdienft halten ließ, 


und jedermann von Einheimifchen und Auss 


wärtigen Reformirten frei zugelaflen wurde, 
eine Soldatenwache vor den Eingang geſtel— 
let ward, fo die reformirten Bürger und auch 
alle andere Einheimifche zurück treiben mußte, 
Endlich wandte fih im. %. 1733 fowohl Idie 
franzöfifhe als deutfche reformirte Gemeinde 
an den Reichshofrath, und ſtellten vor, daß 
fie gegen die Verträge, die bei ihrer ehemali⸗ 
gen Aufnahme im XVI, Jahrhunderte mit ih⸗ 
nen gefchloffen wären , ihrer Kirchen und ih⸗ 
rer Religionsübung ‘beraubt , |mit Bitte fie. 


als Spolirte voͤllig wieder iin ihre Nechte zu 


reftituiren. Allein. der. Rath antwortetete auf 
den erforderten Bericht, daß das Geſuch der. 
Reformirten mehr auf das Weltliche, um ſich 

- in 
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in der Zolge auch in das. Stadtregiment zu 
dringen abzwecke, und bat fie mit ihrem Su⸗ 
chen gänzlich abzuweiſen 2. Die Reformir⸗ 
fen übergaben fogleich einen Gegenberiäht, 
worinn fie Flar bewiefen, daß fie nie an das 
Stadtregimente gedacht, auch bereit! wiren auf 
ewig in aller Form -darauf Derzicht u thun, 
fo, wie die Stadt ihnen ſolches in der ſtaͤrk⸗ 
fien Form vorlegen würde, Endlich gelangte 
die Sache 1744 an die Reichsverfammfung, 
wohin fie auch ihrer Natur nach eigentlich ge⸗ 
hoͤrte. Beide Theile fielen gber 1747 auf eis. 
nen gütlichen Vergleich , und die Reformirten 
uͤbergaben nachftehende fiir die Stadt wuͤrk⸗ 
lich vortheilhafte Vergleihepunfter - | 
1) Daß ſie einen Platz zur Kirche innerbars 
der Stadt Faufen, und darauf für beis 
de Gemeinden, der franzöfifchen und deuts 
ſchen, eine Kirche aus u Mitteln bauen 
laſſen en . 


2) und "dem lutherſchen Miniſterio, fuͤr 
das, was ihnen an Parochialgebuͤhren, 
fuͤr taufen kopuliren ꝛc. abgehen wuͤr⸗ 
de, durch ein Bu von, — fl. 
erſetzen/ TE 


3) Sie wollten auch auf ewig vor x ſcch und 
ihre Nachkommen auf daſige Rathoſtel⸗ 
len und Stadtbedienungen Vetzicht lei⸗ 

| © fien, 
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ften, wie man ihnen die Nenunciationss 
Akte vorlegen würde, 
4) Und auch die Zurisdiktion des luther⸗ 


ſchen Confiftorii, wie bisher, Fünftig bes 
ftandis erkennen, 


ka Auch ur Erkaͤnntlichkeit für die Er⸗ 
laubniß der Kirche und des öffentlichen 
Gottesdienſtes 50,000 Rthlr. in das Aera⸗ 
rium zahlen. 


Dieſen ſehr billigen und vertheilhaften Vor⸗ 
ſchlag nahm der Rath an, fügte noch etliche Be, 
dingungen jenen bei, die adelichen Geſellſchaften 
Der Häufer :Ale Limburg und Srauenftein x. 
flimmtenmitein, daß man den Reformirten inner⸗ 
halb der Stadt den, Bay einer Kirche verftatten 
koͤnnte; alein die LIger und IXner widerſetz⸗ 
ten ſich, und wolten den Kirchenbau nicht 
anders als vor dem Thore verflatten, es Fas 
men noch andere Umftände hinzu, mithin Fam 
ber Vergleich nicht zu flande. Im J. 1748 
ward zu Wien abermal vor einer Faiferlichen 
Hoffommiffion ein gütlicher Vergleich verfucht, 
die bis 1754 fahge genug dauerte, und doch 
fruchtlos ausfiel, weil die Reformirten auf 
einer Kirche in der Stadt bebarreten, Sie 
gaben endlich 1756 bierinn nach, und erfldr 
ten), daß ifie mit einer Kirche vor dem Thore 

- zu⸗ 
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zufrieden ſeyn wollten, jedoch unter gewiſſen 
Bedingungen, die aber der Stadt mißfielen. 
Worauf der Rath noch im felbigen Jahre voͤl⸗ 
lig aufgebracht, allen gütlichen Vergleich aufs 
hob, und feine eigene Vorſchlaͤge vom Jahr 


1747 und. nachher zu Wien wieder zurüd 


nahm, auch fogar das vorgedachte harte Raths⸗ 
conflufum von 1686, Feine Vorſchlaͤge mehr von 
ihnen anzunehmen, aufs neue wiederholete 
wobei es auch geblieben iſt. 


Die reformirte Gemeinde zu Frankfurt park 
alſo fhon von der Zeit, wie ihre Kirche vor 
dem Thore 1608 abgebrannt ifi, in dem Ha⸗ 
nauiſchen Dorfe Hockenheim bis auf den heu⸗ 
tigen Tag ihren Gottesdienft.: Man erftaunek 

über die Menge von Kutfchen, die an - dem 
Sonntagen dahinfahren, und gewöhnlich in eia 
nem Zuge hinter einander: zuruͤckkommen. Mit 
ſolchem Aufwande und. fo ſchwer iſt ihnen ih: 
 Gottesdienft gemacht. Jede Gemeinde, die deuta 
ſche und die franzöfifche, hat 2 Prediger und 6 
Kirchenvorſteher. Auch haben fie ihren eignen 
Allmoſenkaſten der beiden gemein iſt, von wel⸗ 
chem 1677 ein beſonderer Vergleich geſchloſſen 
iſt, wo ihre Armen in 3 Klaſſen getheilet ſind, 
nemlich in Bürger und Buͤrgerskinder, in ats 
- me Beifaffen,, und Schugverwandte, und in 


Fremde; * we Eintheifung die 2 era 
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ſten Klaſſen Verpflegung und die — 
Beiſteuer erhalten. 


Die Akte und gedruckte Deduktionsſchrif⸗ 
ten, die von beiden Seiten in dieſer Streitſa⸗ 
she berausgefommen find, füllen ein halbes 
Repoſitorium. Ich babe die ganze Samm⸗ 
fung bei jemand in Frankfnrt gefehen, und 
bin erſtaunet „Ein ziemlich vollſtaͤndiges Ver⸗ 
zeichniß davon kann man in des vorgedachten 
Herrn D. Mori Verfuche J. Th. S. 31 — 
47 finden, Mit Fleiß habe ich den Gang der 
Sache etwas weitlaͤuftig aus dem I, Th. 
des Moritziſchen Verſuchs S. 148 u. ſ. w. 
in den wichtigften Umftänden ausgehoben, weil 
ich gefunden, daß derfelbe unpartheiifih . die 
Streitigkeiten befchrieben, und aus den Alten 
und Deduftionsfhriften gezogen hat, damit. 
ich in meiner Nachricht nicht partheiiſch ſchei⸗ 
nen, und deſto mehr Glauben verdienen moͤ⸗ 
90. Indeſſen kann ich die Anmerfung nit 
verhehlen, daß die. Gründe, warum man. den 
Reformirten eine eigne Kirche in der Stade 
nicht verſtatten wollen, da fie. doch auf Paro⸗ 
chialrechte ꝛc. Verzicht. thun wollen, mir nicht 
einleuchten, am mwenigften der Grund, daß fie 
nach erlangter Kirche ſuchen würden fih in 
den Roth. zu dringen und Theil am Stadt⸗ 
—— zu erlangen, indem es Br nA 


ad 
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in verfchiedenen andern Reichsſtaͤdten (wovon 
ich nur Worms nennen will) die Reformir⸗ 
ten eigne Kirchen und fogar auch Parodials 
rechte haben, wo:ebenfalls der Rath ganz Luz 
therfh, und man Dieferwegen ganz unbeforgf 
ift, jenen es auch nicht wohl einfänt, ſich in 
den Ratp zu dringen. Am wenigſten iſt fols 
ches in Frankfurt möglich, wo die Rathswahl, 
wie vorher befchrieben ift, mit fo vielen For⸗ 
malitäten eingerichtet if. Und warum bat 
man ſich denn nicht vor den Fathofifchen Buͤr⸗ 
gern und Einwohner gefürchtet , bei welchen die 
Beforgniß vielleicht noch ſtaͤrker hätte ſeyn koͤn⸗ 
nen. Man verſtattet den Juden ihre freie 
Religionsuͤbung und 4 Synagogen in der 
Stadt, und den armen Neformirten will man 
nicht eine Kirche erlauben, Mit der Liebe des 
Maͤchſten und mit Gotteswort ſelbſt wit es 
wenigftens nicht ſtimmen, welches fagt, daß 
wir uns wie Brüder unter einander lieben 
ſollen, indem wir. ale einen Gott verehren, 
wenn wir gleich zu ihm verfchiedene Wege 
wählen. Wenn der Fatholifche und reformirte 
Chriſt fonft ein guter Bürger und ehrlicher 
Mann ift, fo mag er feine Religionsübung 
nach den Grundfägen feiner Religion halten 
wie er will, diefes wird nad) meiner geringen _ 

Einfiht dem Staate felbft im geringften nicht 
ſchaden. Wenn es von einem Hoch ⸗Edlen 
G3 Rath 
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Rath allein abgehangen, fo würde ſchon lange 
eine reformirte Kirche in Sranffurt erifliren, 
wozu wenigftens im Jahr 1747 alle Hoffnung 
war; allein Rorurigeilt baben ſchon viel Gu⸗ 
tes bereitelt, 


Wahrſcheinlich aber werden anjeko, wo 
Das Ungeheur der “Intoleranz ausgetobet hat, 
die Reformirten in Frankfurt wohl die ndchfte 
Hoffnung haben, daß man ihnen einen! Plag zu 
einer Kirche einräumen, und anweiſen wird, 
um das DBergangene Damit wieder suszubeflern, 


Einwohner der Stadt und ihrer — | 
nebſt ihren Rechten, | 


| Die Einwohner der Stadt grankfurt und 
der dazu gehoͤrenden Doͤrfer, ſind eigentlich 
nach den ihnen zuſtehenden Rechten in 4 Klaſ⸗ 
ſen getheilet, nemlich in Buͤrger, Beiſaſſen, 
Unterthanen in den Doͤrfern, und Juden. 
Von der Anzahl einer jeden Klaſſe habe gleich 
im Anfange ſchon Nachricht gegeben, hier will 
ich nur von den einer jeden Parthie zu⸗ 
kommenden Rechten etwas weniges beruͤhren. 


Buͤrger ſind eigentlich nur diejenige, 
die das völlige Buͤrgerrecht genießen. Gel 
biges wird entweder durch die Geburt, oder 
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auch. durch die Aufnahme zum Yürker er⸗ 
worben. Die gebohrne Bürger erlangen nicht 
eber das völlige Bürgerrecht, als wenn fie das 
Buͤrgergeld mit zi fl. 40 fr, bezahlt, und 
den Bürgereid abgelegt haben, Die Sremde, - 
die zu Bürger aufgenommen werden, went 
fie eine Bürgerstochter oder Wittwe heiras 
then (16), bezahlen an Yürgergelde 5 pro 
Eent von 100 fi, des vorher eidlich angegeber 
nen Vermoͤgens, und fremde Weibsperſonen, 
die einen Bürgersfohn, oder Bürger felbft hei⸗ 
rathen nur.2 & pro Cent. Reiche Sremde aber, 
fo die große Schagung (die ein Vermögen von 
15,000 fi. ‚begreift) geben, ift Die eidliche Anz 
gabe. ihres Vermögens nachgelaflen, und felbis 
ge zahlen das Buͤrgergeld zu 5 von 100 ges 
rechnet (nemlich 15,000 fl.) mit 750 fl ' 


Das Bürgerrecht begreift etliche wichtis 
ge und ausſchließende Gerechtſame, z. B. nur 
ein Buͤrger kann Haͤuſer und liegende Guͤter in 
der Stadt und dem Territorio derſelbigen ei⸗ 

G 4 gen⸗ 


) Auf andere Art gelangt bier felten ein Frem⸗ 
der dazu, daß er zum - Bürger aufgenommen 
wird, wenn er auch noch fo qualificirt und vers 
mdgend ift, wenigftens macht es viele Umſtaͤnde, 

- ; wie mir dergleichen Beifpiele befannt find. Doch’ 

‚ giebt es bei den Herren Syndiels, Predigern ꝛc. 

Ausnahmen. 
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genthuͤmlich befigen; 2) derſelhe iſt auch nur alleine 
Rathsfaͤhig, und kann Stadtbedienungen und 
Öffentliche Aemter bekleiden, 3) auch dieſe wer) 
den nur allein in die adeliche Geſellſchaften und 
in die Handwerksinnungen aufgenommen, 4) 
nur die Kaufleute, die Bürger find, dürfen ei, 
nen freien Detailhandel treiben, 5.) auch ge 
nießen fie vor andern einige Zollzund Acciſe 
Freiheiten 2 Ein Bürger, fo von hier fort 
nach einer andern Stadt zieht, hat auch das 
Recht, feine Güter und fein Bürgerrecht, mit 
Wiſſen und Willen des Raths, gegen. Bezah— 
lung der gewöhnlichen Beſchwerden beizubehals 
ten, er Fann ſolches aber auch frei aufſagen, 
welches beides fih in dem alten Buͤrgerver⸗ 
trage und in neuerlich — ig 
gen gruͤndet. 


Die vormalige Eintheifung der Frankfur⸗ 
ter Buͤrgerſchaft in Zunftige und Unzuͤnfti⸗ 
ge hat nach dem Aufruhr von 1614 ein Ende 
genommen, wo die Faiferfiche Komiffion die 
Zünfte nebft ihren Zünfthäufern- 1616 gänzlich 
abgefchaft, weil man gefunden r daß dadurch 
die Unruhen vorzüglich in dergleichen Ver, 
ſammlungsplaͤtzen vermehret worden ſind. An⸗ 
jetzo kann man eigentlich die Buͤrgerſchaft fuͤg⸗ 
lich nicht anders eintheilen, als in vornehme 
und gemeine Dinger r weil auch die adelichen 

+ ße 
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Geſellſchaften des Haufes Alt-Limburg und 
-Srauenftein, „die Geiftlichen, die Doktores, 
große Kaufleute, Gelehrte, und Etadtbediente 
Bürger find, nur daß die erften in etlichen 
Stüden im Rath Vorrechte baben, die ich 
vorher fehon angegeben, und überhaupt ihr 
re Befchaffenheit befchrieben habe, worauf 
mich hier beziehe, die Übrigen find die Hands 
werfer 2c. Die graduirte der juriſtiſch sund me 
dicinifchen Sacultät genießen auch einige Bor; 
zuͤge vor andern Bürgern. Sie find bon Quar⸗ 
fiergeld und Wachten frei, und die Juriſten 
vorzüglich zur Wahl auf der erften und zwo⸗ 
ten Rathsbank faͤhig. Die Aauf:und Sans 
delsleute machten vormals auch. eine befon: 
dere Geſellſchaft aus, fie ift aber 1616 mit den 
Zünften zugleich aufgehoben, und jego haben 
die Kauftente, die nicht Beiſaſſen, fondern 
wuͤrkliche Buͤrger find, ebenfalls den Vorzug, 
daß fie zur erften und zwoten Rathsbank Wahl: 
fähig find, Bei den Sandwerkern und gemeis 
nen Bürgern find alfe Zünfte 1616 nbgefchaft, 
und auch ihre Zunftherren, an welcher Stelle 
Rathsglieder jener ihre Function ee 
Die Handwerfer, die zur dritten Bank Raths⸗ 
faͤhig ſind, haben wir ſchon vorher bei der 
Rathswahl angezeigt. 

Die Beiſaſſen duͤrfen zwar hewiſſemoſ— 
ſen buͤrgerliche Nahrung treiben, aber einge⸗ 
65 ſchraͤnkt. 
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ſchraͤnkt. Es iſt ihnen nicht erlaubt ins Kleine 
zu handeln, noch weniger einen offnen Laden 
zu halten, auch nicht mit Speditionsguͤtern zu 
handeln. Sogar iſt verbothen, mit einem Buͤr⸗ 
ger in Societaͤt zu handeln. Am wenigſten iſt 
ihnen erlaubt eigne Haͤuſer und liegende Gruͤnde 
zu kaufen und zu beſitzen. Fuͤr die Erlaubniß 
des Beiſaſſenrechts zahlen fie gewiſſe ſo genannte 
Schreibgelder, die nicht geringe ſind. u 


Die Unterthanen auf den zur Stadt ge⸗ 
hoͤrigen Doͤrfern beſitzen ihre Hoͤfe und Guͤter 
entweder als Lehn nach Art und Gewohnheit der 
Sandfiedelleibe, oder auch als Eigenthum, eis 
nige davon geben auch jährlich einen Leibſchil⸗ 
lintz, und erhalten, wenn ſie frei werden, einen 
Loͤſeſchein, welches gewiſſermaßen noch jetzo ei⸗ 
nen Beweis der Leibeigenſchaft giebt. Etliche 
Doͤrfer haben das Recht, daß ihre Becker in den 
Markttaͤgen in Frankfurt Brod und Praͤtzelwerk 
herein bringen und auf dem Markt verkaufen 
Zion u Die Dörfer ſelbſt, die zur Stadt 

gehören, 


(17) Wenn die Metzger auf den Dorfen, wie in 
Leipzig ꝛc. auch die Erlaubniß hätten, fo würde 
dieſes mehr Würkung und Nuten haben, wie bie 
Sleifchtaren, die in den Reichöftädten nur unnuͤtz 
find, weil die Metzger aus Mangel fcharfer Polizet 
fich nicht darnach richten, woruͤber die Klagen der 
Einwohner allgemein find, 
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gehören, und auf welche Art fie an die Stadt 
gekommen find, habe ich ſchon anfänglich anges 
zeigt, wo auch zugleich von den: beiden Dörfern 
Sulzbach und Soden, die reichofrei zu Pen: 
behaupten, Ausfunft gegeben iſt. 


Die Fremden, die ſich hier Jahre lang, 
oder auch nur etliche Monate, in Privathaͤuſern 
einmiethen und aufhalten wollen, müflen um 
die Erfaubniß vorher bei dem Rath fehriftlich 
einkommen, und darum anfuchen. Wenn es 
nicht abgefchlagen wird, wie zuweilen aus bes 
wegenden Urfachen gefchiehet, fo befümmt der 
Fremde einen Permiffionsfchein auf ı Jahr, 
bleibt er länger, fo muß er um Prolongation def 
felden anfuchen, wofür er nur Schreibgebuͤhr 
bezahlt. Diejenigen Fremde aber, die ihre 
eigne Deconomie haben, und im Schutz des 
Raths ſtehen, bezahlen ein gewiſſes Schutzgeld, 
die andern aber ſind davon frei. 

Die große Anzahl von Juden, die in der. 
Stadt ihre eigne Gaſſe und Wohnung haben, 
erfordert, daß man auch von felbigen eine Furze 
Nachricht geben muß. Man findet Spuren, 
daß ſchon Juden im XIII. Jahrhundert und vors - 
ber hier anfäßig Maren (18), die aber damals 

anfaͤng⸗ 

(8) Denn. ber König Conrad hbegnabigte Im J. 
: 1246 Cu, weil fie die Juden erſchlagen 
und 
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anfänglich noch uͤberall kaiſerliche Rammer⸗ 
knechte waren, und dem Kaiſer mit Leib und 
Vermoͤgen privativ zugehoͤrten. Nach der Zeit 
aber findet man hier auch Juden, die Kurmainz 
unterwuͤrfig geweſen, welche die Stadt ſchon 
1358 (Privilegia der Stadt Frankfurt S. 497.) 
an fich gebracht, Die Eaiferliche Juden verfaufte 
der Kaifer Karl /Y. im J. 1372 an die Stadt 
wicderfäuflich, weil aber die Wiederfaufsfumme 
niemals wieder bezahlt worden, und die Stadt 
im ruhigen Befig der Juden geblieben ift, ob; 
‚wohl die Kaifer nachhero zuwejlen eine Schagung 
von ihnen, wie 1495 und 1498, in befondern 
Faͤllen, gefordert und erhalten, fo hat endlich 
Kaifer Leopold im J. 1685 der Stadf das Pri; 
vilegium ertheilet, daß fie unabläßlich der Stadt 
leibeigene Hinterfaffen bleiben ſollen, doch fol: 
len fie ferner die gewöhnliche Aronfteuer un 
ten güldnen Opferpfennig an die Kaifer jedes; 
mal entrichten (vid. Privileg. des Stadt Frank⸗ 
furt S. 500), wofür der Rath aber dein Kaifer 
noch 20,000 fl. nachgezahlet hat. Auf foldhe 
Art find nach und nach die alten Faiferlichen 
Kammergüter und -Eintänfte, des Domarium 

ir 


und ——— —— omnem noxam 
& offenfam — in cedem & exterminium Iudeo- 
rum de Franckehfurt fervorum Camere noftre — 
commifille; S. — der Stadt Frankfurt 
©, 4. 
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smperüi , verlohren gegangen. Kaiſer Karl 77. 
bat am fchlimmften damit gewirtbfchaftet, den hat 
die Stadt Srankfure gut genuget, von dem fie 
Waͤlder, Zölle, Juden, das R. Schulcheiße 
Amt und mehr andere Gerechtigfeiten erhalten, 


aber auch gut dafuͤr bezablet hat, Vormals . 


wohnten die Juden nicht auf einem Play, wie 
jetzo, fondern einzeln unter den Chriſten; im 
Jahr 1462 hat man ihnen erftlich den Platz ans 
gewiefen, wo fie jego in einer eignen befondern 
Gaffe, die mit 3 Thoren verſchloſſen wird, 
wohnen. Sie ſollen darin nur 195° Haufer 
haben, fie haben aber fo viel neue angebauet, 
und. befonders Hinterhäufer, daß man. jego Die 
Anzahl auf 500 angiebt. Es ift aber alles fo 
enge zufammen und in die Luft hinein gebauet, 
daß weder Sonne noch £uft recht in die ſchmale 
Gaffe fheint, und wegen der Menge Menfchen, 
fo darin wohnen, auch ihrer gewöhnlichen Un⸗ 
reinlichkeit, ſtinkt es dermaßen darin, Daß man 
es kaum wagt hinein zu. geben ; es ift daher ein” 
Wunder, daß die Leute darin noch fo gefund 
eben, indem mon do wuͤrklich unter fie 
alte Leute findet. Eigentlich ift ihnen nicht vers 


ftattet, Öffentliche Kramlaͤden außerhalb ihrer 


Gaſſe zu haben; doch der Eigennutz der Einwoh⸗ 
ner in der benachbarten Fahrgaſſe zc, weil die 
Juden brav theuer bezahlen, bat ihnen Gewoͤl⸗ 
ber und Kammern genug verſchaft, worin ſie 
ihre 


ua 
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ihre Waaren bis auf den heutigen Tag zum 
Schaden der Kaufleute feil haben, ohngeachtet 
ſchon ſeit 1697 daruͤber Proceß gefuͤhret iſt, und 
der Reichshofrath 1771 den Juden den Appellat. 
Proceß abgeſchlagen, und ſie an den Magiſtrat 
zuruͤckgewieſen hat, wogegen ſie aber doch ge⸗ 
wußt aufs neue 1778 ein Concluſum reforma- 
torium auszuwuͤrken, worin jenes von 1771 
voͤllig wieder IR worden iſt. 


In der Schatzung, und andern Auflagen 
mehr ſind die Juden faſt den Buͤrgern gleich ge⸗ 
halten, doch muͤſſen ſie von Wein und andern 
Sachen einen hoͤheren Impoſt bezahlen, auch 
geben ſie ſonſt noch verſchiedene Auflagen, die 
aber doch im Ganzen nicht viel machen, Wenn 
ein: fremder Jude eine hieſige Juͤdinn heirathet, 
und in die Staͤtigkeit aufgenommen wird, fo 
muß er 25 Goldgulden bezahlen, und noch 10 fi. 
30 fr, wegen den Brunnenröhren. Er wird aber 
nicht aufgenommen, wenn er nicht beweifen 
Fann, daß er 1000 fi, im Vermögen hat, übers 
dem find nur jaͤhrlich 12 Paar erlaubt a zu 
—— 


Bei ihrem Handel iſt verbothen, nicht mit 
Spezereiwaaren, Kornfruͤchten, Wein und Ge⸗ 
wehr zu bandeln ꝛe. Sie ſollen auch nicht mit 
Waaren in die Haͤuſer ka laufen und fie 

feil 
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feil bieten, welches letztere aber ſchlecht beob⸗ 
achtet wird. Ueberdem ſind ſie auch auf andere 
Art eingeſchraͤnkt, z. B. ſie duͤrfen des Nachts, 
auch auf den Sonn⸗ und Feiertaͤgen nicht, als 
in hoͤchſten Nothfaͤllen, aus ihrer Gaſſe gehn, 
und ſollen ihre Thore verſchloſſen ſeyn. Wenn 
ſie auf Sonn⸗ und Feiertaͤgen verreiſen, muͤſſen 
fie nach der Taxrolle 1 Gulden für die Erlaub⸗ 
niß zahlen. Auf den Gaſſen follen- fie nicht 
ſpazieren gehen, und nie mehr als zwei zuſam⸗ 

men gehen (19), von den ordentlichen Alleen und 
Spaziergaͤngen aber find fie voͤllig ausgeſchloſſen. 
Auch haben ſie nur frei aus dem Haupthore zu 
gehen, die uͤbrigen ſind ihnen in ver 
— Ic 


Ihre Vorſteher, die tee Gemeinde in Ord⸗ 
nung halten, find in geiftlichen Sachen die 
Rabbiner, und in weltlichen die Baumeiſter 
und Aaftenmeifter. Der biefige Rabbiner ge: 
boͤtt unter die 3 Oberrabbiner in Deutſchland, 

unter 


> Wovon man aber dad Gegentheil des Sonnas 

bends genug fieht, wo fie gepußt herum fpazieren, 

und die Judenmaͤdgens and Weiber in vollem Staat. 

4 und mehr fich angefaßt auf den Gaffen fpazieren, 

und vor ven Häufern, befonders auf des Zepl, zum 

Schau firh hinfegen, welches ihnen auch gerne zu 

x gönnen ft, damit fie ans ihrer ftinfenden Gaſſe 
doch zuweilen die friiche Luft genießen, 
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unter dem viele Juden in andern Staͤdten in 
geiſtlichen Sachen ſtehen. Die Baumeiſter ha⸗ 
ben die Aufſicht uͤber alles, ſie halten die Ge⸗ 
meinde in Ordnung, vertreten ſie / und bringen 
ihre Klagen bei der Obrigfeit vom Es find hier 
- 12, von welchen aber jeder nur 3 Jahr fein Amt 
behält, ‚Die Raftenmeifter verwalten bie Ge⸗ 
meinengelder, und müffen darüber auch Rech⸗ 
sungen. ablegen, mit welchen fic ober oft ın 
Streit gerathen, Sie dürfen aber Feine Gefege 
unter fih machen, auch die Anlegung des Dans 
nes ift ihnen nur in Kleinigfeiten und gewiſſen 
Fällen erlaubt. Uebrigens baben- fie in ihrer 
Gafle zwei Synagogen, deren die große 1464 
gebauet ift, die, andere aber 1603. Hiernaͤchſt 
noch 2 kleine, eine in der Klauß, und die andere 
bei ihrem Hoſpital. Die Klauß iſt ihte vor⸗ 
nehme Schule, worin ihre jungen Leute ſtudie⸗ 
ren, und auch der Klausrabbiner wohnt; auch 
| — fremde Juden ſtudieren bier. 


> Innere Befchaffenheit der Stadt 
‚und Polizei, 


I babe gleich anfangs ſchon geſagt, daß 
die Buͤrgerſchaft in 14 Quartiere eingetheilet 


ſey, davon 12 in Frankfurt und 2 in Sachſen⸗ 


baufen befindfich find, Die Bürger von jedem 


Quartier non rweleih eh Dücperfompagnie 
aus, 
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aus, bei welcher ein Kapitain, Lieutenant und 
Faͤhndrich ftehen, Der Rapitain zieht‘ von der 
Buͤrgern feines Quartiere, Beifaflen, auch 
Fremden, eine gewiffe Einnahme monatlich für 
die Wachten ꝛc. und fteht gut, Die übrigen 


Officier aber haben gar nichts weiter davon, als 


die Ehre, die doch mit Aufwand läftig genug iſt. 
Vorzüglich Eoftet einen neugewählten Faͤhndrich 


der Antrittsfchmaus ſeht viel, zuweilen 1000 fl. / 


wodurch ſchon mancher Bürger fich ſentkraͤftet 
Bat, Eine Gewohnheit, oder Ivielmehr vi 
wahrer Mißbrauch, der zum Vortheil der Bürs 


ger billig laͤngſt hatte abgefchaffer feyn follene 


Dieſe Officters und Bürgerfompagnien haben 
auch ſonſt verfihiedene Functions bei Tumulten 
(mo fie aufmarfchiren, die Straßen befegen; 
wie im J. 1779, wo die Schreiner, Schneider: 
und mehr andere Handwerksgeſellen einen ſtar 
ten Auflauf machten), bei Feuersbruͤnſten ꝛc. 
Sie ſollen auch ame Vierteljahre die Häufer vifta 
tiren, um zu fehen, welche Fremde in dem 
Privathäufern wohnen, und ob folche vom Rath 
Erlaubnißfcheine dazu haben ꝛc. Die Quartiere 
ſelbſt find mit Buchſtaben gezeichnet und num⸗ 
metiret, fo die franzöfifehe Garhifon in dem 
ziäbrigen Kriege eingeführt bat, und dieſes wuͤrk⸗ 
lich zum Beften des Pußlich, 
Die Sicherheit auf den Seraßen if auch 
auf — wyju die naͤchtliche Erleuch⸗ 
9 tung 


⸗ 
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- sung und die Soldatenpatrouilfen viel beitragen, 
Bei meinem 8 jährigen Aufenthalt allhier habe 
äch nie gehört, Daß jemand auf der Gaſſe ſpaͤte 
angegriffen oder beraubt worden fey, welches in 
einer volfreichen Stadt, wo zumal in Meßzeiten 
viel böfes Geſindel firh aufbaͤtt ein großer 
Vorzug iſt. 


Die Feueranſtalten ſind auch ziemlich gut, 
und die Spritzen durch die ganze Stadt in je⸗ 
dem Quartier vertheilet, allein die Sprigen 
ſelbſt find zu klein, faffen nicht Waffer genug in 
fi, und geben alfo nur einen ſchwachen Druck; 
* in Betracht der hoben Häufer müßten fie noch 
einmal fo groß feyn, weit ftärfere Röhren ha⸗ 
ben, und in der Größe und Form feyn, wie fie 
zu Berlin, Leipzig, Hamburg zc. befchaffen 
find. Eine folche Hauptfprige Foftet aber 1200 

Rthlr. in ſchwerem Gelde und mehr, Noch fehlt 
in einer fo reichen Stadt die rühmlichfte Anftalt, 
nemlich eine freiwillige Brandfocietät, zumal 
auf den mebreften Häufern viele Hypothecken (die 
man hier Inſaͤtze nennet,) haften, wodurch der 
Ereditor mehr Sicherheit erhielte., Der Magi 
firat hat zwar ſchon in den Jahren 1771 und 
1775 Ddieferwegen Borfchläge thun, auch die 
Einrichtung durch eine Verordnung bekannt 
machen laflen. Allein der Endzweck ift nicht 
erreicht, wovon mir aber die. Urfachen unbes 

fannt 
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kannt find. Vielleicht war die Anordnung nicht 
vortheilhaft, oder mit vielen Koften verfnüpfet, 
fonft hätte doch das Beifpiel aller wohl polizirs 
ten Staaten die Einwohner zu dieſem Doribing 
reizen müffen, 


In Abficht der — Latte und des 
tgguten Waſſers Fann die Stadt zufrieden feyn. 
Sie hat von Feiner Seite niedrige und fumpfige 
Gegenden, und aljo an fih eine reine und trockne 
Luft, obwohl fie fonft ziemlich im Keffel Tiegt, 
und nur die Seite nad) dem Feldberge die größte 
Flaͤche hat, die Übrigen Geiten find mit Ans 
böhen. und Waldungen umgeben. Allein die 


engen Quergaſſen, hohen Haͤuſer, die mit vielen 


Menſchen angefuͤllet ſind, der Koth auf den 
Gaſſen, die Schlachthaͤuſer, die Kloacken und 
Untauchenzc, auch die Stadtgraͤben, hohe Waͤlle, 
verderben in vielen Gegenden die an ſich geſunde 


Luft; davon aber doch viele Straßen und Plaͤtze 


⸗ 


weniger leiden, wie die Zeil, Eſchenheimer 
Gaſſe, Kornmarkt, der große Sirfihgraben, 
und die freien Pläge der Roßmarkt, am Komoͤ⸗ 
dienbaufe, Paradeplatz, an der Allee, auf 


dem Kiebfrauberge x. Die Brunnen, fo Queli⸗ 


waſſer haben, ſind zwar nicht die beſten, weil 
ihr Waſſer zu hart iſt, der Brunnen in der 


Gelnhaͤuſergaſſe ausgenommen, der ein geſun⸗ 
des Waſſer hat, und deswegen auch ſtark ge⸗ 


92 ſchoͤpfet 
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Schöpfet wird, fo das Waſſer noch verbeffertz 
die Roͤhrbrunnen aber, die von der Höhe der 
Friedberget Wartbe durch eiferne Röhren das 
Waſſer in die Stadt leiten, wie die Öffentlicher 
Brunnen in der Eſchenheimergaſſe, am Para» 
deplatz, bei der Aatharinenpforte 2c. gebers 
deſto gefunder Wafler, Auf die Sauberkeit 
ver Straßen bat man durch verfchiedne gute 
Verordnungen fehen wollen, und dieferwegen 
vom Rath allen guten Willen begeiget, befonders 
durch die Verordnungen vom J. 1779 und 
1782, aber wie es gewöhnlich in den Reiches 
ftädten geht, nicht allemal in der rechten Wuͤr⸗ 
fung. Zehn gutdenfende Bürger befolgen, und 
zwanzig andere nicht, woruͤber endlich die zehn 
erftern auch müde werden, Wenn auch der 
Roth zufammen in Haufen gefehret ift, fo wird 
er nicht alfemal fortgefchaft, fondern bleibt lies 
gen, und wird aufs neue wegen des vielen Fuhr⸗ 
werks auseinander gefahren, Wenn der Gaſſen⸗ 
Foth auch hier, wie in Berlin, Keipzig ꝛc. an 
die naͤchſten Dörfer verpachtet wäre, (der das 
ſelbſt 3000 fl. und mehr einträgt, und mit am 
dern Öffentlichen Einkünften zur Beleuchtung 
der Gaffen verwandt wird) daß er alle Sonnas 
bend weggefahren werden müßte, fo würden ges 
wiß die Straßen reiner gehalten, und die vers 
minderte Ausdünftung für die Gefundheit der 
Einwohner nügfich, die finfenden Nebel wenis 
— * * | ger 


\ 
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ger ſeyn. Vorzüglich würde es zur Geſundheit 


der Einwohner dienen, wenn die verborgnen 


Randle, wodurch der Unflath in den Mayn 


geleitet wird, und deren Defnungen, die man 
bier Antauchen nennet, wodurch das Regen⸗ 
waffer die Randle durchſtroͤhmen und den Unflath 
fortfchaffen fol, auf eine beffere Art, wie zw 
Leipzig ꝛc. eingerichtet würden, damit eben 
durch dieſe Defnung die ftarfe Ausdünftung und 
der enorme Geſtank nicht fo ſchaͤdlich ſeyn Fönnte. 
Darüber Flagt ſchon der ehemalige berühmte 
Sranffurter Medifus D. Burggrav in feinem 
‚Ir. deaere, aquis, & locis urbis Francofurth, „ 
der 1751 herausgefommen ift, und fagt von dem 
Bach, der aus dem Metzgerbruch diefe Randle 
durchſtroͤhmen und reinigen fol, aber auch zue 
Wäfferung der Wiefen gebraucht wird, und alfo 
nicht mehr hinreicht — utinam priftina Auminis 
copia ifti lacui reftituatır, — Ich habe nahe an 
einer folchen Defnung gewohnet, und weiß am 
beften, wie fie öfters, zumal im Sommer, ger 
ftunfen hat. 


Das hiefige Bier ift auch gefund und Flar, 


wenn e8 rein gelaffen, und nicht mit Wermuth, 


Koriander, oder wohl gar mit Bilfenfraut ꝛc. 
verdorben wird, dach ift es lange nicht mehr fo 
gut, wie es vor 10 Jahren war, indem jetzo 
Malz und Holz mehr gefparet wird, Das hiefige 
23 _ Brod 
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Brod iſt ebenfalls gut gebacken, vorzuͤglich weiſ⸗ 
ſes Brod von Spelzmehl, ſo ungemein weiß 
und locker iſt. An Wildprett von aller Gattung 
iſt hier Ueberfluß, und man kann nicht ſagen, 
daß es theuer iſt. Es wird aus den Darmſtaͤdti⸗ 
fiheh und Iſenburgiſchen Gegenden hauptſaͤchlich 
hieher gebracht; auch hat man hier Sifche genug, 
aber diefe find nicht wohlfeil. Gemüfe wird 
bier in großer Menge gebauet, fürtrefiches und 
wohlſchmeckendes Gemüfe, fo ebenfalls nicht 
theuer ift, Es wird auch bier häufiger wie in 
andern Städten z. B. Augſpurg 2c.. gefpeifet, 
"und man findet in den hiefigen großen Gafthöfen 
allezeit zweierlei Gemuͤſe auf der Tafel, mit ei⸗ 
nem Worte man lebt hier gut und auch geſund. 
Unter die vornehmſten und beſten Gaſthoͤfe von 
ganz Deutſchland gehören die hieſigen großen 
Gaſthoͤfe, worunter vorzüglich der Roͤm. Kai⸗ 
fer, das rothe Haus, der goldne Löwe, der 
weiße Schwane x, zu rechnen find, 


Im Baumefen der Privatfäufer bat man 
auch feit dem Jahre 1719 eine recht gute Vers 
prönung gegeben, Daß bei alfen neuen Häufern 
ber unterfte Stock von Stein gebauet werden 
muß (doch wird bei vielen Hdufern nur die Seite 
nach der Straße fo gebauet, Und hinten von 
Holz, fo noch ſchaͤdlicher ift), und daf der fol; 
gende Stock in breiten Gaffen nur ı Schr 

breit 
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breit uͤberſtehen darf, indem vorher jeder Stock 
| zuweilen 2 Schub und mehr uͤbergebauet wor⸗ 
den, wie der Augenfchein zeigt, fo öfters bie 
oben 6 und. mehr Schuhe beträgt, und ver⸗ 
urſacht, daß in ſchmalen Straßen die Häufer 
oben faft zufammen ftehen, welches alfo die 
freie durchftreichende Luft abhaͤlt, auch bei 
eritfiehendem Brand defto mehr Gefahr verur⸗ 
ſachet (9). Auch ift zugleich 1771 dabei ans 
geordnet, daß die Dachrinnen nicht gegen die 
Straße gehen, fondern durch Röhren am Haufe 
das Waffer herunter führen ſollen, wie fol 
ches auch in andern wohlpofizirten Städten 
gebräuchlich if. | 


Bon der nächtlichen Beleuchtung der 
Straßen ift ſchon anfänglich Nachricht gege⸗ 
ben, nur ift bier nachzuhohlen, daß man bier 
ber noch Eeinen Fond zu den Koften hat aus; 
findig machen Fönnen, mithin hat man die 
Eigenthuͤmer der Häufer in 8 Klaſſen einges 
theilet, davon die in der erſten und zweiten 
Kaffe 10 und 8 fl. jährlich geben, und ſo nach 
— geringer, die legte nur ı f. Die 

94. ater⸗ 


(20) Auch iſt hierbei anzumerken, daß nach einer 
Verordnung vom Jahre 1485, die Lerßner IL 
Tb. S. 22, anführt, damals die Dächer hier noch 
mit Strob gededt waren, von der Zeit aber mit 
Steinen oder Schiefer gedeckt werben follten, 
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xaternen aber haben zu viel Blecheinfaſſung, 


und find zu nahe an die Hdufer gemacht, da⸗ 


ber fie fehfecht feuchten, wozu vielleicht auch 
Schlechtes Del genommen wird, weil es vers 


ai iſt. 


Der eigentliche Markt hat einen ſehr 
ſchlechten Platz, und beſteht aus einer ziem⸗ 
lich ſchmalen Straſe, wo niemand einen Markt 
ſucht, noch ſuchen kann, der kaum zu dem 
baͤufigen ſchoͤnen Gemuͤße, fo bier feil iſt, hin⸗ 
reicht, und von vielen Gegenden der Stadt 
ſehr entfernt iſt. Es würde zum großen Borz 


theil der Einwohner gereichen, wenn der Sleifchs 


fharın und Bemüfemarft an 2 Orten der 
Stadt angelegt wäre, naͤmlich daß der alte 
Dias auf feiner Stelle ohnweit dem Dom 
bliebe, und in der Grgend des Paradeplages. 
der an fich viel zu groß, oder auch ganz vor 
dem Komoͤdienhauſe hin verleget werden koͤnn⸗ 
$e) der andere Scharen: und Gemüßemarft ans 
gelegt wuͤrde, fo hätten diefe fehr entfernte Ges 
genden nebft der Zeil beides in der Nähe, und 
‚jener Marftplan würde daducch mehr Raum era 
halten, zumal in Mepzeiten der Markt fo an 
einen andern Ort verleget werden muß. 


Die Spaziergänge und Promenaden in 
der Stadt und nahe an den Toren find ſchoͤn/ 
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wie ſchon angezeigt iſt, ſie werden auch haͤufig 
beſuchet, vorzuͤglich die Allee in der Stadt am 
Roßmarkt des Abends im Sommer, wo es faſt 
allzuvoll iſt, weil jeder Handwerkspurſch ꝛc. 
hinein gebt, fo, daß um Unordnung zu verz 
meiden, fo gar eine Soldatenwache darinn 
patrouilliret. 


Zum Vergnuͤgen der Buͤrger ſowohl als 
der Fremden, die ſich hier aufhalten, ſind 
hier verſchiedene Veraͤnderungen. Außer den 
Schauſpielern, wozu die Stadt ein eignes 
ſchoͤnes Komoͤdienhaus bauen laſſen, ſo 1782 
fertig geworden iſt, hat man hier woͤchent⸗ 
lich zweimal Konzert in dem Gaſthofe zum 
rothen Haufe in einem ſehr großen Saal, wor⸗ 
auf auch in den Meflen Baurballe gehalten 
wird, Woſelbſt auch, und in dem Junghofe 
verfchiedentiih Halle gehalten werden. 


Die Zaffeebäufer, deren jeko drei find, 
werden gleichfalls häufig befuchet, wo man bes 
ſtaͤndig unterhaltende gute Geſellſchaft antrift (27), 
wie auch in den vornehmſten Gafthöfen. Les 
berdem findet man verfchiedene Klubben, die 
| 95 bie 

(23) Das erfte Raffeebaus ift bier im Jahr 1689 
angelegt , welches mit unter die erſten in Deutfchs 

land zu rechnen iſt. ©, Kerßner I. Theil S. 2% 
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hier Kollegia genannt werden, in welchen ſich 
Geſellſchaften alle Tage gegen Abend verſamm⸗ 
len, und dazu in gewiſſen Haͤuſern eigene Saͤ⸗ 
le und Zimmer gemiethet und meubliret has 
ben, wo fie von 5 — 8.Uhr Abends zufams 
men Fommen, fpielen, Toback tauchen, und 
fih) mit Gefprächen ganz ungeswungen unters 
halten, Es find diefe zwar gefchloßne Gefellz 
fchaften, doch haben die Fremden auch freien 
Zutritt, wenn fie von Mitgliedern der Gefelt: 
fhaft eingeführet find, Eine herrliche Ein⸗ 
richtung, wo man die vornebmften Männer 
der Stadt antrifft und Fennen lernet. 


In Abficht des Lurus, der bier außer 
ordentlich zunimmt, hat man zwar fohon vor 
vielen Jahren Polizeigefege gegeben, wovon 
die letzte im Jahr 1731 publicirt worden, Al 
lein fie find von Feiner Wirkung gewefen, viel 
mehr hat der Aufwand in allen Stüden, be 
fonders in der Kleiderpracht fehr ftarf nach— 
ber zugenommen, zumal feit der Zeit, wo die 
franzöfifche Garnifon hier etliche Jahre gel 
gen, daß man ihn anjego mit Necht übertrie: 
ben nennen Eann, wie ich nachher noch deutlis 
ber zeigen werde. 
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Von dem Handel, Fabriken, und 
Ge— wer be. 


a) Von den zwei Reichsmeſſen. 


Die zwei beruͤhmte Reichsmeſſen geben in 
dem Gewerbe und Nahrung der Stadt und 
ihrer Einwohner ein ftarfes Gewicht, daher 
man fie in dem Fache zuerft anführen muß, 
Ohne foldhe würde die Stadt Das lange 
nicht ſeyn, was fie wuͤrklich ift, und fie gaben 
ibr eigentlich mit ihren Folgen den Rang und 
Glanz, den fie. vor vielen andern wichtigen 
_ Keichsftädten voraus hat, Der D. Orth und 
andere find der Meinung, daß die KHerbftmef 
fe fehon von den Zeiten der Katolinger ber» 
rühre, Diefes ift zu weit hergefucht, „obwohl 
es nicht unwahrſcheinlich iſt, daß bei den hier ges 
baltenen Reichsverfammlungen ein Markt (Mer- 
catus) gehalten wurde, woraus man aber- nicht 
gleich eine foͤrmliche Meſſe machen muß, ſon⸗ 
fien würden andere Reichsftädte, wie Worme, 
Speier ꝛc. wo unter den Karolingern eben fo 
viele Reichsverfammiungen und Koncilien ge 
Halten find, auch mit dergleichen wichtigen 
Meffen privilegiret feyn (22). Mit mebe 

' | Mr Wahrz 
(22) Man will den Karolingifchen Urfprung auch 


daher erwelfen, weil Frieß in feiner Abhand⸗ 
lung 
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Wahrſcheinlichkeit mag die Stadt etwa im 
XII. Jahrhunderte dieſe erſte Meſſe erhalten 
haben, indem der aͤlteſte Beweis ſich in der 
Urkunde des Kaiſers Friederichs IL, gruͤndet, 
worinn derſelbe 1240 denen zur Meſſe reifen: 
den Kaufleuten Schutz und Sicherheit (quod 
nos uniuerfos & fingulos' ad nundinas apud 
Franckenfurt venientes fab noftra -& imperii 
protedione recipimus fpeciali — S. Privis 
legia der Stade Frankfurt S. 5.) verſpricht. 
Ein wuͤrklich Faiferliches Privilegium fol nach 
des D, Orths Angabe tiber diefe erfte Herbfts 
meffe nicht vorhanden ſeyn, wie auch fehr 
| glaub⸗ 


fung vom Pfeiffergerichte S. 149 eine Stel⸗ 
Ie aus einer alten Chronico Wormatienfi unter 
dem J. 1266 anführt, wo fteft — In nun 
dinis Francofurtenfibus tenentur ciuss Wor- 
matienfes ifta dare antiquo jure & confuetudi- 
ne oblefvata. Aber Srieß Hat dafeldft nicht bes 

wieſen, daß der Berfaffer damals 1266 die 
Chronik gefehrieben, oder die Nachricht aus eis 
ner Urkunde von dem Fahre genommen hat; wahr 
fcheinlich it diefes Chromicon Wormat. fo ber 
Momachus Körfchgartenfis am Ende des XV, 
Jahrhunderts gefchrieben hat, fo bei dem Lude- 
wig Tom. II. Relig. gedruckt iſt. In dem Pris 
vilegio K. Friederichs des IL, fieht Fein Wort 
von vorigen Zeiten, wie ich die Worte obem an⸗ 
geführet habe, 
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glaublich, wenn fie ſchon aus dem XIL Jahr⸗ 
hunderte herrühret, aus welchem reichsſtaͤd⸗ 
tifche Urkunden würflich rar find, wie die 
reichsftidtifchen Archive erweifen, dafern fie 
nicht von eingezogenen Stiftern und Klöftern 
in ihre Archive‘ gefommen find. Daß diefe er; 
fte Herbſtmeſſe bei Gelegenheit der 1239 ge⸗ 
fehehenen Einweihung der Stiftskirche St. 
Bartholomaͤi ihren Urſprung genommen, wie 
Müller in der bift. Nachricht von dem St. 
Bartholomäiftifte vorgiebt, ift völlig ohne 
Grund, und von vorgedachtem D. Orth in 
feinem Tr. von den 2 berühmten Reichsmeffen 
in Stantfurt S. 78. hinreichend widerlegt, 
Noch weniger bat es Grund, daß diefe Herbfts 
meffe vormals zu Sriedberg gewefen, und bie, 
ber verfeget ſey; vielmehr ift es gewiß, Daß 
die Neichsftadt Friedberg vormals auch 2 Mefs 
fen gehabt, und 1380 nad) einer Urkunde des 
R. Wenzels dieferwegen mit Frankfurt Streit 
gehabt, aber diefe 2. Meffen hat Sriedberg 
noch 1530 gehabt, obwohl fie von Feiner Bes 
deutung gewefen find. Am beften bat alles dies 
fes widerlegt Frieß in feinem Tr, von dem 
Pfeiffergerichte $. XI. S. 53.20, Gedachter D- 
Orth, behauptet, auch a. a. ©. S. 16 bis 28 
gegen Mainz, daß zwar der Kurfürft Adolf 
1463 verfucht dafeldft eine Meffe eigenmächtig 
anzulegen allein man Fönnte ein kaiſerlich 

. Pri⸗ 
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Privilegium darüber nicht vorweifen; die nun 
errichtete neuerliche 2 Meflen in Mainz muͤß⸗ 
te man nicht als eine Erneuerung der alten 
anfehen, fondern vielmehr als eine Befugniß, 
die ſich auf der Landeshoheit gründet, Man 
muß biebei die Diff, des Heren geh. Raths Ho⸗ 
sir aber auch lefen zc, 


Die Oftermefje zu Frankfurt hat einen 
defto gewiffern Urfprung, indem das Privile 
gium darüber von dem Kaifer Ludwig IV. 
von 1330 in,dem Frankfurter Privilegien 
buche S. 18 abgedruckt iſt. In felbigem fagt 
der Keifer von der Herbſtmeſſe — und follen 
den (nemlich die neue Mefle) haben zu dem 
Markt, den fie von alter Gewohnheit ge⸗ 
babt haben — woraus erfichtlich, daß jene 
erfte Serbſtmeſſe damals ſchon fehr alt bier 
vorhanden war. Die Zeit fie zu halten ift oft 
verändert worden, In alten Zeiten fieng die 
Herbſtmeſſe gleich nach) Maria Himmelfahrt an, 
and endigte fih auf Maria Geburt, dauerte 
mithin 3 Wochen, die Oftermefje aber nahm 
auf den Sonntag Oculi ihren Anfang, und 
dauerte bis auf den Sonntag Judica, mithin 
nur 14 Tage. Beide Meflen dauren noch ans 
iego 3 Wochen, nur ift die Anfangszeit feit dem 
Jahre 1727 verändert, indem die. Oftermefle 
mit dem Ofierdienftag, die Herbſtmeſſe aber nach 

Maria 
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Maria Geburt anfängt, Eigentlich dauertans 
jego Die Meſſe faft 4 Wochen, indem in der 
«Beleitswoche (die daher den Namen bat, weil 
das Geleite alsdenn eingeholet wird) mehrens 
theils fihon die wichtigften Gefchäfte gemacht 
werden, und alsdenn gehen die.3 würftiche 
Meßwochen erftlich an. Vormals war das 
Eins und Ausläuten der Meffe ein Zeichen 
vum Anfange und Ende derfelbigen, weil aber 
die Meflen jego nicht mehr zu felbiger Zeit, 
- wie vormals gehalten werden, dieſes Läuten 
aber noch jeßo nach der alten Zeit (nemlich 
die Oſtermeſſe wird am Sonntage Judica 
ein; und am Dfterdienftag ausgeläutet, die 
Szerbftmefje aber an Maria Himmelfahrt eins 
und auf Maria Geburt ausgeläutet) gefchieht, 
To ift ſolches Fein Kennzeichen mehr, fondern 
bios alein die Einholung und Abführung 
der Geleite ein — vom Anfange und En⸗ 
de der Meſſe. Eben dieſe Meßgeleite (23) 
J R find 


(23) Diefe Mießgeleite haben aus den Zeiten der 
Befehdungen ihren Urfprung s weil damals die 
Straßen jehr unficher waren, fo ward den bes 
nachbarteh Fürften von dem Kaiſer aufgetragen, 
den dahin reifeuden Kaufleuten mit ihren Waaren 
eine Begleitung von bewaffneter Mannfchaft 

miitzugeben und fie zu ſichern. Zur» Mainz 

u beſorgte das Geleite von Nürnberg, Aug» 

— fpurgs 
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find auch zugleich ein Beweis von dem, Alter⸗ 
thum und Wichtigkeit diefer Meflen, daher 
fie auch den Namen der Reichomeſſen mit 
Recht verdienen. 

Hie⸗ 


fpurg, Ulm und Roͤlln; Zeſſen⸗Darmſtadt 

alles was aus der Wetterau, und von Opa 
penheim über Br. Gera kommt; Sanau 
was aus dem Hanauiſchen kͤmmt; Aur-Pfalz 
was aus der Pfals, Badden, und dem Bis 
ſchoffth. Speier und Worms Fümmt, Diefe 
Geleitöherren ſchicken dazu eine gewiſſe Anzahl 
Reuter , ober Hufaren, fo die Straßen bereuten , 
wofür die Kaufleute ein Geleitszeichen an ben 
beftimmten Dertern löfen und dafür ein geſetztes 

Geld bezahlen, Wovon aber alle Gelehrte, Raͤ⸗ 
the, Beamte, Soldaten, Apothefer , Chirurgi ꝛtc. 
frei ſind (doch werden auch dieſe oft genug ſchi⸗ 
kaniret). Wer kein Geleitszeichen geloſſet har, 
wird ſtark beſtrafet, wobel auch viele Mißbraͤu⸗ 
he vorgehen. Und da uͤberhaupt die Unfichers 
heit der Straßen Iängft aufgehöret hat, fo 
fheint der ganze Umſtand jetzo überflüßig zu 
ſeyn, indeſſen wollen die benachbarten Fuͤrſten bie 
Geleitögerechtigfeit nicht gerne fahren laſſen. Die 
Geleite ſelbſt (von welchen das Darmſtaͤdtiſche 
das anſehnlichſte iſt) werden von den Geleitsreu⸗ 
tern der Stadt feierlich eingeholet, und zum Theil 
auch in die Stadt begleltet, wo der juͤngſte 
Rathsherr vorreutet und anfuͤhrt. Der dazu 
geſetzte Tag heiße daher ber Geleitotag, 
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Hiebei will ich zugleich noch einer andern 
feierlichen Handlung -gedenfen, die in der 
Zerbſimeſſe vorgeht, und das Pfeifergericht 
‚genannt wird, Verſchiedene Städte find Zoll⸗ 
frei, unter welchen die 3 Städte, Worms, 
Nuͤrnberg und Alt⸗Bamberg jährlich in der 
Herbſtmeſſe bei einem eignen dazu angeſtellten 
Gerichtsſitze von dem Stadt; Schultheiß, den 
Schoͤffen und Syndicis, ihre Zollfreiheit mit 
etlichen vorgehenden blaſenden Pfeifern aufho⸗ 
len und erneuern, dabei auch einige kleine Ge— 
ſchenke uͤberreichen, und uͤber die Erneues 
rung der Zofffreiheit in einer Furzen Anrede 
bei dem figenden Schöffenratb anfuchen, wels 
ehe feierliche Handlung das Pfeifergeriche 
genannt wird E9. Ich habe den Aufzug und 
‚die 


(24) Eſtor und noch andere Gelehrte wollen den 
Urſprung deffelben daher leiten, daß ber kaiſer⸗ 
liche Schultheiß vormals In allen Reichsſtaͤdten Un 
die Faiferliche Zollgefülle eingenommen, mithin 
ſey das Pfeifergericht eigentlich ein kaiſerliches 
Ober = Zollgericht geweſen. Andere Gelehrte has 
ben noch weit fchlechtere Begriffe davon geäußert, 
die Frieß in fetter Abhandlung vom Dfeif- 
fergerihte $. 3. anfuͤhret. Wahrfcheinlich iſt 
vielmehr, daß die Kaiſer damals, wie ihnen noch 
der Frankfurter große Zoll gehdret Hat, die 3 

r Städte davon befreiet haben, und ift dieſe Des 
freis 
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die ganze Handlung ſelbſt etlichemal geſehen, 
und muß geſtehen, daß er komiſch genug, den 
Sitten und der Denkungsart des XIII. und 
XIV, Sahrhunderts, woraus erherrübret, völs 
lig aͤhnlich iſt. Diefes Pfeifergericht wird 
auf dem großen Saal im Römer gehalten, 
worinn bei der Faiferlichen Krönung der Kai⸗ 
fer mit denen Kurfürften und Gefandten fpeiz 
ſet. In felbigem figt in der Mitte der Stadt; 
Schultheiß auf einem Lehnfeffel mit den Schöfr 
fen und Syndicis an beiden Geiten umge: 
ben, in gewöhnlicher fchwarzer Tracht, zum 
Theil mit großen Gnadenfetten behangen, Um 
ihren Sig herum find Schranfen., Der Aufs 
zug und die Handlung ſelbſt geſchieht auf fol 
gende Art: 
Die 
, freiung mündlich alle Jahre gefchehen, und auch 
nur mündlich auf ı Jahr verftattet, daher bie 
Erneuerung alle Jahr gefchehen, und die Ges 
. fhenfe in recognitionem gegeben werben muͤſ⸗ 
fen. Weil, wie gefagt, der Faiferliche Schulte 
. heiß die Zollgefälle mit ber Gerichtöbarkeit felbit 
beſorgte, fo ift natärlicherweife die Obfervanz ges 
blieben, daß diefe feierliche Handlung bei oͤffent⸗ 
lichem Schöffengerichte,, wo der Stadtſchultheiß 
ben Borfig hat, noch jetzo begangen wird, und 


den Schultheiß auch noch jetzo die Geſchenke 
aufallen, | 
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Die Deputirte der vorgedachten 3 Staͤd⸗ 

te halten von ihrer Herberge nach dem Roͤmer 
ihren Aufzug nicht zuſammen, ſondern ein je⸗ 
der beſonders. Der von Worms zieht zuerſt 
auf, ſo auch bei Tiſche den erſten Platz hat 
bei der Geleitsmahlzeit, der von Bamberg 
pin: und der Yrürnbergifche macht ben 
Schluß. Jeder Deputirte erfcheint in einem 
rotben Mantel mit dem Degen an der Geite, 
und bat die Gefchenfe in der rechten Hand, 
die er auf ein Pulpet legt, jobald. er mit den 
vortretenden 3 Pfeifern in die Schranfen 
vor dem figenden Schöffenrath erfcheinet, Die 
3 Pfeifer haben blaue mit goldenen Borten 
eingefaßte Mäntel um, auf welchen das Waps 
pen der Stadt, don welcher der Deputirte 
gefchicht if. Von den Pfeifern biäfet einer 
eine alte Schalmei, der andere eine Pofaua 
ne, und der dritte den Baß nad) einer urals 
ten deutfihen Kompofition, davon die Noten 
Frieß in feinem Tr. von dem Pfeifergerichta 
abſtechen laſſen. (Die Stadt Yrürnberg uns 
terhält die Pfeifer, und läßt fie befonders die 
altfränkifche Muſik lernen). Sobald der Des 
putiete die Geſchenke nebft der Vollmacht, wie 
gefagt, auf das Pulpet gelegt, fo hören bie 
Pfeifer auf zu blafen, und der Deputirte hält 
an den figenden Schöffenratb eine kurze Uns 
rede, ohngefaͤhr diefes Innhalts: daß er 
Sa im 
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im Namen feiner Obern und mit Vollmacht/ 
die er zugleich ‚übergebe, um den: Verbürgers 
ten feiner Stadt, die vermöge uralten Hers 
fommens auch habender Faiferlicher Begnadis 
gung und Verträge zuſtehende Zollfreiheit aufs 
‚holen, und auf ı Jahr weiter hinaus zu ers 
neuern, dagegen aber die gebörige Erkenntlich⸗ 
keit und Gaben, die er zugleich anzeiget, ab⸗ 
liefern wolle, immaßen ſeine Obern ſolches mit 
Dank erkennen würden, Worauf der Stadts - 
ſchultheiß ihn fragt: Ob er zufoͤrderſt bei den 
Pflichten, womit er ſeiner Obrigkeit zugethan 
fey , betheuren Fönne, daß die Zolffreibeit nies 
mand, als den DVerbürgerten feiner Stadt zu 
ftatten Fomme.2c. Wenn der, Deputirte dieſes 
bejahet, fo gefteht ihm der Schuftheiß die ver— 
langte Erneuerung zu mit dem. Beifügen, daß 
in der Abficht die Gaben von ibm. angenoms 
men werden Fönnten. Darauf er folhe, von 
dem Pulpet nimmt, und fie dem Gerichtsboten 
uͤbergiebt, der fie auf den Tiſch ſetzt. Worauf 
der Deputirte mit feinen blafenden Pfeifern ab⸗ 
tritt, und. mit feiner Muſik nach. feiner. Herz 
berge zurück zieht. Alsdenn det Deputirte der 
folgenden Stadt auf gleiche Art erſcheinet. Bor 
dem angehenden Aktu felbft, und zwiſchenhet 
publiciret der Stadtſchreiber viele Beſcheide 
und Urtheile in Klagefachen fremder Kaufleus 
te ꝛc. Die Geſchenke, fo die Städte geben, 
beſte⸗ 


ı 
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beftehen darinn: die Stadt Worms giebt eis 
‚nen zierlich gefchnisten bölzernen Becher mit 
1 Pfund Pfeffer angefült , darauf liegt ein 
weiß Stäbchen, ein Räder Albus (ift eine 
alte Maynziſche Silbermünze mit dem ade 
als dem Mainjifchen Wappen, daher die Benens - 

nung), ein Goldgülden, und ein paar altfränfis 
ſche lederne Handfchuhe. Anftatt eines zu lieferns 
den bibernen Filsbuts, den der Deputirte auch 
würftich bei fich bat, aber wieder zurücknimmt, 
ein Goldgülden, Die Städte Frürnberg und 
Bamberg geben eben diefes, nur nicht dem 
Hut und Gpldgülden (25). Der D, Orth in 
— — 33 feis 
— Dergleichen Geſchenke, ſo in recognitionem 
fuͤr die Zollfreiheit gegeben werden, findet man 
In vielen andern Städten mehr z. B. zu Nuͤrn⸗ 
: berg und zu München ;. id) finde in des Herrn 
von Berghbmann Beurf. Geſchichte der St. 
münden S. 65 eine Urkunde vom J. 1313, 
worinn die St. Nuͤrnberg den Bürgern von 
münden die Zolffreiheit auf gleiche Art vers 

£ |  flattet,, wie der Kaiſer Ludwig den Nürnbers 
+ gern fie zu Münden ertheilet hat — das ze 
einem Urkunde (in recognitionem) derfelben ' 
- Gnade, allew wer ‚der erfte Bürger von 
Münehen, der nach S. Mich. Tag in unfer 
Stadt Nürnberg kommet ze einer prefent geben 

. -folle dem Zeller 1. Pfund. Pfeffer , und 3 wiz- 
2% Handichube, und ein wizzes Stäbelein, 
und 
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feinem Tr. von den 2 Reichsme ſſen in Frank⸗ 
furt S. 163, und Srieß vom Pfeifergericht, 
* beide dieſen komiſchen Akt auch beſchrie⸗ 

ben, 


und daz foll auch allew wer unfer Burger ei» 
ner der von erfte nach St. Mich. Tage ze 
- München kommt dem Zöllner ze München 
geben ze einem prefent, Marperger in dem 
Tract, von Märkten und Meſſen führt S. 
338 dergleichen Beifpiele noch mehr an, bes 
fchreibt auch die Feierlichkeiten, die, zu Nuͤrn⸗ 
berg und Münden dabei vorgehen, die ebens 
falls mit blafenden Pfelfern- und auf gleiche 
Art, wie hier geſchehen. So ſchickt auch die 
Stadt Nürnberg wegen Erneuerung der Zollfreis 
heit in recögnitionem jährlich nad) Straßburg 
ein Reirfhwerdt, 2 linke Salfenbandfchube, 
ein weiß Stäbelein, und eine Sonnenkrone, 
nad) Koͤlln 2 rechte Falkenhandſchuhe, nach 
Brüßel ein langes Schwerdt , em Päckchen 
Nadeln ꝛꝛc. Well in Nuͤrnberg viele Künftler 
und folche Sachen dort häufig gemacht worden, 
fo hat man die zum Geſchenk gegeben, Vers 
muthlich rührt der biberne Zur, fo Worms 
giebt, auch baber, daß vormals viele Hutma⸗ 
cher bafelbft geweſen find. Die Stade Kübel? 
ſchickt alle Jahre auf Martini Tag ein Haß 
Wein nah Schwerin in den NHerzoglichen 
Keller, ebenfalls in recognitionem ber Zollfreis 
u weil die Stadt . ſtarken ie 
t ꝛc. 


J. 3 Zu 135 
ben, aber nicht uͤberall richtig, ungeachtet beis 
be Srankfurter Gelehrte find, 


Die Franffurter Meffen find vorzüglich 
feit der Zeit recht empor gefommen, nachdem 
der große Zwiſchenhandel, den die Städte 
Yugfpurg und Yrürnberg zwiſchen Stalien 
und den nordifchen Ländern vormals führten, 
ſehr abgenommen hat. Anjetzo übertreffen fie 
vielleicht die Leipzigermeffen, die feit den preufs 
fifchen und oͤſterreichiſchen Einſchraͤnkungen 
gleichfalfs vermindert find, wenigftens find fie 
an Wichtigfeit der Handlung, der Menge von 
Waaren und Fremden, an Käufern und Vers 
Fäufern ꝛc. jenen völlig gleich zu achten. Man 
erftaunet ber die Menge von Menfchen, die 
während der Meffe hier find, und rechnet bei 
einer Mefle an Fremden, Kaͤufern, Verkaͤufern, 
Fuhrleuten ꝛe. ꝛc. die in den 4 Wochen fich bier. 
kurz oder lang aufhalten, auf 40,000 Mens 
ſchen. Vorzüglich Fommen hier , die benachbarte 
Provinzen und Gegenden ungerechnet, viele 
Käufer und Verfäufer aus der Schweiz, Loths 
ringen , Elfaß, aus den Niederlanden, Schw as 
ben 20. Alte Gafthöfe, davon doch. etliche 
ſechzig hier vorhanden, find vol davon, und 
die mehreften wohnen in Privatpäufern (fo 
den Bürgern in Abficht ihrer Häufer eine ſtar⸗ 
ke Nutzung giebt), weil jeder Buͤrger in der 

834 Mep 


| EEE ‚Zu > zur 
fe Fremde aufnehmen, auch fpeifen darf. Das 
Gewühl auf den Gaſſen, ungeachtet die Stadt 
weitläuftig genug, ift außerordentlich, und 
fäut eben fo ftar in die Augen wie zu Leipa 
sig, obwohl die Stadt Faum halb fo groß if. 
Die Waaren, fo hieher ‘gebracht werden, 
kommen vorzüglich aus der Schweiz, aus 
Aachen, Verviers, Monjoi, aus den vielen 
und mannigfaltigen Fabriken des Herzogthums 
Serge und in der Nachbarfchaft derfelben, 
aus Sranfen, Schwaben, Krürnberg , Straß⸗ 
burg, aus Öberfachfen, Holland ꝛc. ꝛc. Die 
2 große Ströhme der Rhein und der Mayn 
erleichtern die Zusund Abfuhr der Waaren uns 
gemein, daß alfo auch die Lage der Stadt zur 
Bequemlichkeit und Erleichterung des Handels 
gar viel beiträgt, welches der Stadt Leipzig, 
wo alles auf der Achſe hingebracht werden 
muß, fehlet, worinn Frankfurt einen großen 
Vorzugfhat. Aus der Schweiz, befonders von 
Zuͤrch und Baſel, wird hieher gebracht, Rat⸗ 
tun, Zitz, balb feidene, und ganz feidene 
Waaren, feiden Sand ꝛc. Bon den berühm: 
ten Tuchfabrifen in Aachen, Verviers, Mon⸗ 
joi ꝛc. fommen feine woltene Tücher in Dien- 
ge bieher, womit befonders ein ſtarker Hans 
Dei getrieben wird, und die ganze Saalgaffe 
nebſt andern Plägen mit angefuͤllet iſt. Der 
Lederhandel iſt ebenfallo von ſehr großer 
Wich⸗ 
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Wichtigkeit, und ſoll uͤber 2 2 Million im 
Ankauf und Verkauf betragen. Das Leder 
wird vorzuͤglich von Luͤttich, Maſtricht, aus 
der Abtei Malmedy und andern niederlaͤndiſchen 
Gegenden hiehergebracht. Wollene Zeuge, Ras 
melote z2c. Fommen von Eiſenach, Gera 
und aus Sachfen. Auch von den Berlinijchen 
Wollenfabriken werden folche Zeuge in die Mefs 
fe gebracht, vorzüglih aus des Kaufmanns 
Herrn Range feiner Zabrife, die hier einen 
großen Abſatz hat, wodurch die theuren eng» 
kifchen Kamelotten ꝛc. ziemlich gelitten haben. 
Eiſen, Kupfer, und Meſſing-Waaren findet 
man in großer Menge an dem Mayn, wo 
man aus dem Fahrthore heraus geht, die 
bauptjächlich von den Fabriken aus dem Her; 
zogthum Berge herruͤhren. Leinwand aus 
Weftphalen von Bielefeld, Warenberg ꝛc. aus 
Schwaben ꝛc. Kurz, ale mögliche Waaren find 
hier in Menge vorhanden, und haben einen 
ſehr aroßen Abfag, Diele Millionen müffen 
alſo bier in einer Meffe umgefehret werden 
und in Umlauf Eommen, 

Die große Konfumtion, und wasdie Gaſtwir⸗ 
the, Weinfchenfen, Bierbrauer, Bäcker, Metzger, 
und Übrige Bürger und Handwerker, von den 
Fremden verdienen, muß fehe beträchtlich feyn, 
Daher die 2 Meffen einen ftarfen Nahrungs— 
Wweig der Einwohner ausmachen. Eine gute 
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Anzahl von fremden Herrfchaften, die fich waͤh⸗ 
rend der Meſſe hier aufzuhalten pflegen, wor⸗ 
unter öfters auch etliche Fürftliche find ‚tragen. 
ebenfalls‘ viel hiezu bei, wie denn überhaupt in 
der Zeit eine große Anzahl von Fremden ſich 
bier blos zum Vergnügen aufhält, zumal in 
der Herbftmeffe bei fehöner Witterung, Wie 
der Blanchard hier feinen Luftballon fleigen 
ließ, und viele taufend Fremde blos deswe⸗ 
gen herreifeten, hat die Stadt eine fehr wich⸗ 
tige Einnahme gehabt, indem die Fremden 
das Logis wegen der großen Anzahl vorziigs 
lich ſehr theuer bezahlet, fo, daß man dem 
ganzen Vortheil der Einwohner «uf etliche 
hundert taufend Gulden rechnet. 


b) Die Handlung überhaupt, 


- Außer den 2 Meffen macht überdem der 
ftarfe Zwifchenhandel zwifchen Frankreich, 
Italien und die Schweiz und den übrigen 
nördlichen deutfchen Staaten auch benachbars 
ten deutfchen Provinzen für die Stadt Frank⸗ 
fure und deren Einwohner in ihrer Nahrung 
und Gewerbe einen fehr ftarfen Einfuß, und 
man Fann mit Necht fagen, daß die Handlung 
eigentlich die. Seele der Stadt fey, indem ibs 
ve Sabrifen und Manufakturen von Feiner Bes 
deutung find, und Ackerbau nebft Viehzucht 
| no 
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noch weit geringer iſt, obwohl Sachſenhau⸗ 
ſen einigermaßen von Oeconomie, Wein und 
Gemuͤſebau lebt, ſo aber eigentlich auch nur als 
eine Vorſtadt anzuſehen iſt. Frankfurt hat einen 


beſtaͤndig fortdaurenden Speditionshandel, in⸗ 


dem ale die Waaren, die aus Holland kom— 
men, und nach dem Elſaß, nah Frankreich 
und, die Schweiz (bei weldhen aber auch die 
Stadt Mainz vielen Abbruch wegen ihrer nd: 
bern Lage thut) geben, hier fpediret werben. 
Weiter ale Waaren, fo aus dem nördlichen 
Deutfchlande Fommen und nach gedachten Läns 
dern gefahren werden. Alles was aus Frank⸗ 
reich, aus der Schweiz und Holland nach 
Sranfen, Schwaben, Baiern und Defterreich 
geht, paffiret hierdurch, und auf gleiche Art 
ift es mit den Waaren befchaffen, die aus 
diefen Ländern Fommen, und nach Sranfreich, 
in die Schweiz und nach Holland gebracht 
werden , die aber leider mit "jenen, die wir 
aus diefen fremden Ländern erhalten, in gar 
Fein Berhältniß kommen. Mithin ift Sranks 
furt in fo weit ein flarfer Handelsplag, der 
ſehr viel Geld aus. Deutfchlend in jene Län; 
der fortfchaft, und wenig wieder hinein bringt, 
weil die wenigen Waaren an Eifen, Lein⸗ 
wand, Wein, Getreide, (nah Holland, und 
in die Schweiz) Hornvieh (nach Sranfreich, 
fo aber in den Rheingegenden nur das Ninds 
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fleiſch theuer macht), fo aus Deutfchland nach 
Frankreich und Holland überhaupt gebracht 
werden, mit jenen, die wir aus Frankreich, 
Holland und aus der Schweiz befommen, in gar 
Feine Bergleichung zu fegen find, auch uͤberdem 
Des allerwenigfte, fo aus Deutfchland in jene 
Ränder erportirt wird, Weine ausgenommen, 
von Frankfurt fpediret wird, Der Weins 
handel macht einen. großen Handlungszweig 
der Einwohner aus. Man findet bier viele 
und darunter reihe Weinhändler, die durch 
ganz Deutfchland ihre Weine verfenden, und 
befonders Leute dazu halten, die in den Pros 
vinzen herum reifen, Weinproben bei fi) ha? 
ben, und die Weine an Liebhaber fo verfaus 
fen, daß fie Probmäßig ihnen geliefert werden, 
bei welhem Handel zuweilen der Weinhaͤndler 
leidet, daß er an den unrechten Mann gekom⸗ 
men ift, und Feine Bezahlung erhält, der Kaͤuf⸗ 
fer bergegen, daß er nicht Probemäßigen Wein 
befömmt. Wie denn auch öfters die Weine 
für Aheingauer Weine ausgegeben werden, 
da fie doch in ganz andern Gegenden gewah⸗ 
gen find, bei welchen aber in Abſicht der Guͤ—⸗ 
te und auch des Preißes ein fehr großer Uns 
terſchied iſt. Doch find hier auch ehrliche bras 
ve Weinhändfer, die fich mit dergleichen Bes 
trügereien nicht abgeben, Yon welchen der Aus⸗ 
waͤrtige rechtſchaffen bedienet wird, bei denen 
| man 
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man auch Weine von der Güte findet, wos 
von fie das Stuͤckfaß zu g Ohm auf 300 fr 
om Werth halten, Am Mayn vor dem Leona 
bardsthore liegt auch eine fehr große Anzahl 
Säffer mit Stanfenwein, die von hier aus auch 
auswärts verfandt werden, Vieleicht läffet man 
fie deswegen aus der Stadt liegen, damit mar 
den Verdacht vermeiden will, daß er etwa uns 
ter dem anzüglichen Namen des Rheinweins 
fortgefchickt werden mögte, obwohl der Frema 
de dern Faß es nicht anſehen wird, daß es 
frei außer der Stadt und nicht im Keller in 
der Stadt gelegen hat, wenn er fonft als Kens 
nee den Nheinzund Frankenwein nicht unters 
fheiden Fann. 


Außerdem hat Srankfurt einen wichtigen 
Wechfelhandel, und berühmte Wechſelcomtoirs, 
von welchen Anjeo das Bermannfche das vor 
zuͤglichſte iſt. Die mehreften Wechſel werden 
auf die Meflen geftelet, und die Bezahlung 
darnach eingerichtet, daher auch vornehme Herrs 
fchaften, Adliche und andere Privatleute ihre 
Geldnegotia im Anleihen und Bezahlen darnach 
anſtellen. Das Wechſelgeld ſelbſt beſteht in 
Carolinen, wichtigen Franzoͤ ſiſchen neuen Louis⸗ 
d'ors, in franzoͤſiſchen großen Thalern, und in 
konrentlenethalern. 


Man 
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Man hat hier auch eine Börfe, die 8 Vor⸗ 
fteher hat, aber fie macht Faum ten Schatten 
von der zu Samburg, fo viel mir wiffend, iſt 
auch Fein befonderes Gebäude nicht einmal dazu 
vorhanden, fo wenig ift fie hier befannt,, 


c) Manufacturen und dabriken. 


Auch diefe find von Feiner Bedeutung, fie 
Fönnen aber auch bier nicht wohl gedeien, weil 
der gemeine Mann bier auf andere Art bei den 
Meilen, bei dem Garten; und Weinbau ꝛc. 
mehr verdienen Fann, als bei jenen. Etliche 
find indeffen doch fo wohl in der Stadt, als in 
den Dörfern Ober⸗ und Niederrodt vorhan⸗ 
den, nemlich etliche Seidenfabriken, worin 
ſeidne Zeuge, Strümpfe ꝛc. verfertiget werden, 
ein paar wollen Pliſchfabriken, 2 von Papier⸗ 
Tapeten, 3 Wachotuchfabriken, und vers 
ſchiedne Tobackofabriken in der Stadt, Zu 
Niederrodt ift eine von Zis und Rattun, auch 
eine von Sarbenwaaren, und zu Oberrodt eine 
von Saffian, Ob fie aber wegen der angeführs 
ten Urfache mit vielem Vortheil beftehen , ftebt 
dahin, weiles bei Sabrifen und Manufacturen . 
‚eine Grundregel ift, daß, wo felbige gedeihen 
ſollen, daſelbſt für die Arbeiter wohlfeil zu leben 
ſeyn muß ꝛc. 
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Im übrigen findet man in der Stadt recht 
gute Handwerfer und Künftler, die ungemein 
fleißig arbeiten, und nicht wie in Augfpurg bei 
frühen Abend ſchon in die Bierfchenfen mit 
Weib und Kindern geben, Diele find brav ges 
reifet, und machen faubere Arbeiten, Webers 
haupt findet man bier gefchickte Handwerker von 
allerlei Profeßion, fie haben aud) beftändig Ars 
beit genug, indem die Stadt fehr volfreich, und 
überdem fich alfezeit viele Fremde hier aufhalten, 
die bier arbeiten laffen, welches man auch aus 
der großen Anzahl Schneider, Schufter, Perüs 
Fenmacher 2c, abnehmen kann. Es find hier 210 
Schneidermeifter, von welchen manche 6 und 
mehr Gefellen halten, 231 Schuftermeifter, und 
80 Peruͤckenmacher, die ſehr viele Gefellen has 
ben, weil fi bier San und Kunz frifiren 
läßt, und die Damen fich von ihren Kammer⸗ 
jungfern nicht bedienen laſſen, wie in vielen 
andern großen Städten gefihieht, In allen 
Straßen läuft es fo vol von diefen Gefchöpfen, 
dag man faft glauben follte, fie gehörten zu den 
unentbehrlichften im Staate. Daß fie auch fehr 
gut bezahlet werden muͤſſen, ſieht man daraus, 
weil fie an allen Luſtbarkeiten theil nehmen, fo 
gar Komödien halten, und Bälle geben. Kurz 
der Luxus ift bier auch in dieſem Sache außer 
ordentlich, zumal die Mode in der Form der 
Friſur bei dem Srauenzimmer faft monatlich 
Ders 
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veraͤndert wird, der Franzoſe mag ſie auch noch 
ſo naͤrriſch ausdenken, ſo findet ſie gleich Beifall 


Wie ſtark bie Ronſumtion, kann man 
daraus abnehmen, daß hier 190 Megzgermei⸗ 
ſter find, die doch zuſammen einen fo ſtatken 
Abgang finden, daß es zuweilen an dieſer oder 
jener Art Fleiſch in gewiſſen Tagen fehlt. Die 
Juden haben ihre eigne Metzger in ihrer Juden⸗ 
gaſſe. Bierbrauermeiſter ſind 248, ungeachtet 
nur 26 Brauhaͤuſer in der Stadt ſind. Man 
wird ſich wundern, daß, da Frankfurt i in der 
rechten Weingegend liegt, und in allen Ötgenz 
den herum, auch felbft bei der Stadt ſehr viel 
Wein gebauet wird,. doch dafeldft die Konſum⸗ 
tion von Bier fo ftarf iſ. Vormals fond man 
bier fchönes Lagerbier, feit etlichen Jahren aber, 
wo das Brennholz weit Iheurer geworden iſt, ift 
das Bier weit fehlechter geworden, und Lagers 
bier nur felten zu haben, Das Beckerhand⸗ 
werk ſcheint nah Verhaͤltniß der Bierbrauer 
nicht fo ftark, indem nur 52 Backhäufer vorhan⸗ 
den find, „worin aber auch Tag und Nacht bes 
ftändig gebacken wird, _ Die Juden mÄffen auch 
in chriftlichen Backhäufern backen. . An Wein⸗ 
ſchenken außer den Gafthöfen ift hier auch eine 
große Anzahl vorhanden. Man nennt fie hier 
Baumwietbe (weil fie gemeiniglich einen Tan⸗ 
| nenbaum vor ihre Haͤuſer hinſtellen), ſie haben 

| | die 
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die Erlaubniß ſowohl Wein in ihren Häufern 
zu ſchenken, als auch über die Gaffe zu ver⸗ 
gapfen, - fie dürfen auch in den Meffen Fremde 
beherbergen. Sm übrigen aber ift diefe Erlaub⸗ 
niß nur perſonell, und haftet nicht auf- den 


Häufern, - Die ordentlichen Gaftwirthe dürfen 


eigentlich Feinen Wein über die Gaſſe verzapfen, 
auge aber fo genau — —— wird, 


Die. große ſtarke Yofage; bie aus grank⸗ 


reich und aus der Schweiz hierdurch nach den 
nordiſchen Gegenden geht, und aus dieſen nach 
gedachten Laͤndern ebenfalls, giebt der Stadt 
auch viele Nahrung, indem die durchreiſende 
Herrſchaften und Fremde ſich oͤfters hier etliche 
Tage aufhalten. Hiezu kommen die Kreißver⸗ 
ſammlungen des oberrheiniſchen Kreiſes, die 2 
bis 3 Monate dauren, und viele andere Kaiſer⸗ 
liche Kommiſſionen, die hier gehalten werden. 
Und faͤllt eine Kaiſerwahl und Kroͤnung ein, ſo 
laͤuft die Nahrung und Erwerbung der Stadt 
ins Große, wie ſich jeder leicht vorſtellen kann, 
obwohl das Aerarium der Stadt auch Dabei eis 
zen großen Aufwand hat, Die Bürger 'und 
Einwohner gewinnen defto mehr, und ihre Eins 
nahme würde noch ftärfer ſeyn, dafern Die Kurz 
fürftlichen Quartiere, ſo durch alle Gaffen der 


Stadt gehen, in welchen jeder Kurfürft feiner 


eignen Bezirk dal, 3. B. — die Fahr⸗ 
K Bulle 


146 * 8 
gaſſe nebſt der Straße worin das Dominikaner⸗ 
kloſter und das Kompoſtell liegt, Kurbranden⸗ 
burg die Saal⸗ und Maynzergaſſe, Kurſach⸗ 
fen den Kornmarkt 2. Kurpfalz die Gallen⸗ 
gaſſe 2c; in den darinn belegnen Häufern nicht die 
beften Zimmer gegen eine geringe ordonanzmaͤſige 
Bezahlung den. Eigenthuͤmern entzögen, die fie 
fonft.theuer on die fich häufig einfindende Fremde 
vermiethen Fönnten (29). Doch diefer Verluſt 
wird ihnen auf mancherlei Art doppelt erſetzet, 
und 


(2*) Nach den Auszuͤgen aus alten Rathsprotokollen, 
die Lerßner im II. Th. mitgetheilet hat, ſcheint 
es ganz deutlich), daß dieſe Quartiersgerechtigfeit 
nach und nad) entftanden ift, und daß die Kurfürs 
fien noch im XVI. Jahrhunderte, wie die Wahl 
bed Königs Marimilians II. 1562 geihehen ift, 
bei dem Math um bequeme Herbergen gefchrieben 
und angefucht Haben. Sie haben auch damals nur 
einzelne Häufer gebraucht , wie fich aber die Suite 
vermehrt, und bie Gefandichaften: weit anſehn⸗ 

‚ licher in der Folge geworden find, fo hat man end» 
lich einem. jeden Kurfürften feinen eignen Bezirk 
angewiefen, worin die Gefandte ber weltlihen 
Kurfürften mit ihrer Suite ꝛc. ihre Wohnung ters 
halten, und an den Häufern dad Wappen ihres 

Herrn amgefchlagen ift. Bon dem geiftlichen Kure 
fürften logirt der Kurfürft von Mainz felbft im. 
Rompoftel, Trier und Rölln haben eigne 
Höfe,. die aber nicht wohnbar find, und alfo im, 
Haͤuſern ihres Bezirks wohnen, | 
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and fie würden die Zimmer gerne hergeben, wenn 

fie nur bald eine Wahl und Krönung zu hoffen 
hätten, obwohl nicht jede Klaſſe von Einwoh⸗ 
nern davon Vortheile zieht. Vorzüglich hat Die 
Wahl und Krönung von dem Kaifer Karl Y7L, 
und feinem Nachfolger dem Kaifer Sranz den 
Frankfurter Einwohnern fehr viel eingetragen, 
zumal die erfte, die fehr lange gedauert, und 
wo der fpanifche und franzöfifche Gefandte, die 
Strafen von Montijo und Bellißle einen ſehr 
ftarfen Aufwand gemacht haben. Viele Fami⸗ 
fien find dabei reich geworden. Die legte Wahl 
und Krönung hat nicht lange gedauert, und der 
Aufwand ift dabei nur fehr mäßig geweſen, 
wahrfcheintich wird er in der Folge noch weiter 
abnehmen, da die großen Höfe anfangen — 
zu oͤconomiſiren ꝛc. 


Fuͤr den gemeinen Mann beſonders den 
Sachſenhaͤuſer, iſt der Gemuͤſebau auch ein 
ſtarker Nahrungszweig. Es wird hier in großer 
Menge gebauet, und iſt ſchmackhaft, auch nicht 
theuer. Vorzuͤglich werden hier alle feine Ge⸗ 
muͤſe, beſonders Sellerie, Blumenkohl, 
Schwarzwurzeln 2. ſehr gut gezogen. Und 
vormals wurden alle benachbarten Staͤdte, 
Maynz, Darmſtadt, Hanau, Homburg, 
Stiedberg, ja fo gar entfernte Städte damit 
verfeben, und zum — noch. Doch hat man 
a be⸗ 
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beſonders zu Maynz te. angefangen, nach gerade 
Das mehrefte ſelbſt zu bauen, mithin ift der Abs 
far nicht mehr fo groß, wie vormals, Die 
Konfumtion in Frankfurt ſelbſt aber ift ſchon 
ſtark. Auch der Weinbau um die Stadt ift 
nicht fo geringe, und der Wein fo auf dem 
Muͤhlenberge und auf dem Röterberge wächfet, 
nicht ganz ſchlecht. Man rechnet über 200 
Fuder, fo jährlich gewonnen werden. 


Ein jeder wird aus dem angeführten übers 
zeugend wahrnehmen, daß bie Einwohner der 
Stadt. Sranffurs ungemein viele Nahrungss 
zweige und Gelegenheiten zum Berdienft und 
Erwerb haben, alles diefes zufammen genommen, _ 
verſichert der Stadt bei ihrer fuͤrtreflichen Lage 
mitten in dem beſten Theile von Deutſchlande 
einen beſtaͤndigen und ſichern Wohlſtand, der 
ſonſt bei vielen andern entweder ſchon lange ab⸗ 
genommen, oder wenigſtens jetzo mißlich iſt. 


Von den Auflagen der Buͤrger und 
den Einkuͤnften der Stadt. 


Ungeachtet die Stadt nur 68 serftreut lies 
gende Dörfer hat, nemlich Oberrod , Mieder⸗ 
rod (davon aber nur 3 Theile der Stadt, der 
4te Theil aber dem Deutſchen Orden gebört), 
Bornheim, Kaufen, vera, Dürs 

kel⸗ 
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Felweil, Yiederurfel halb, (weil Sulzbach 
‚ und Soden nur gewiffermaßen die Oberherrs 
ſchaft von Kurmaynz und der Stadt Frankfurt 
erfennet), und alfo in Abficht deffen in Verhaͤlt⸗ 
niß mit vielen andern Reichsſtaͤdten nur ſchwach 
iſt, ſo rechnet man doch mit einiger Zuverlaͤßig⸗ 
keit die geſammten Einkuͤnfte der Stadt gegen 
600, ooo fl. Obwohl die Summe gegen 600,000fl- 
anſehnlich iſt, ſo koͤmmt ſie doch mit den Ein⸗ 
kuͤnften der Stadt Nuͤrnberg in keinen Ver⸗ 
gleich, die aber auch weit uͤberſteigende Aus⸗ 
gaben hat, und die voͤllige Unzufriedenheit ihrer 
Buͤrger gegen den Magiſtrat naͤhret, deren Auf⸗ 
lagen enorm ſind, in welchem Betracht ſich die 
Frankfurter Buͤrger allemal gluͤcklich ſchaͤtzen 
koͤnnen. Man hoͤrt auch niemals, im Ganzen 
genommen, Murren gegen den Magiſtrat, und 
ihre jetzige Verfaſſung kann auch im Grunde 
nicht leicht dazu Gelegenheit geben. 


Die Saupteinkuͤnfte der Stadt beſtehen 
in folgenden; 
2%) Die Bürgerfchazung. 
b) Die Schagung auf den Dörfern der 
2“ Stadt, 
c) Derfchiedne Perfonalfteuren, 
d) Acciſe. 
e) Verſchiedne Nebenſteuren. 
) Außerordentliche Beiſteuren. 
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g) Zölle und Weggeld. 
h) Aranen und Waagegeld, 
i) Gefälle und Einkuͤnfte aus den Stader 
gütern. 
x) Der Juden Abgaben, 
1) Iura filci. 


Die erften 6 Artickel geben eigentlich die 
Bürger und Einwohner der Stadt an, woraus 
ihre Hauptabgaben und Auflagen befteben, die 
wir zuerft anzeigen wollen. 


a) Die Bürgerfchagung. In ganz alten 
Zeiten hatte man außer den Zöllen ꝛc. Feine 
firirte ordentliche Auflagen, fondern es ward bei 
Nothfaͤllen zc. eine Steuer (exactio, precaria) 
außerordentlich gefordert, die gemeiniglich von 
den liegenden Gründen gegeben ward, die man 
Beeden nannte, und von verfchiedner Gattung 
waren, Wie der Aufwand und die Ausgaben 
des Staats nach und nach größer wurden, fo 
entftanden allgemach mehr Auflagen, doch waren 
noch wenige firirte jährliche Abgaben, Zu Ende 
des XIIL, und im XIV, Jahrhunderte aber finden 
fih ſchon radicirte Beeden (in den Städten die 
Orbeede, ſo eine von den aͤlteſten ift) und Aufs 
lagen von liegenden Gründen, die jährlich zu 
beftimmten Zeiten abgegeben und eingefordert 
wurden. In der Folge Famen noch mehr hinzu, 
doch 
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Boch waren die mehreften im XV, Jahrhunderte, 
and im Anfange des XVL fogar noch, außer⸗ 
ordentliche Auflagen, die zu befondern Bor; und 
Nothfaͤllen gefordert wurden, In den Proteftans 
tifchen Reichsftädten gab der Religionsfrieg im 
XVI. Jahrhunderte die Hauptgelegenheit zu ge 
yoiffen Auflagen , weil fie Dazu großen Aufwand 


"Hatten, und zu Frankfurt ift die erſte jährlich 


zu gebende Schagung oder Bermögenfteuer im 
J. 1576 (Müllers Sammlung 3. Abtheilung 
S. 49.) von dem Rath angefeget und verordnet 
worden, Diefes damalige Schatzunggs⸗Edict 
macht noch jego die Grundlage von der Frank; 
furter Buͤrgerſchatzung. Man verfuchte zwar im 
%.1725 beider damaligen Kaiferlichen Localcoms 
miffion in Abficht der reichen und fehr ſtark ver 
mögenden Bürger eine Erhöhung (27), wie auch 

84 ſehr 


(27) Ein jeder wird einſehen, daß das Verhaͤltniß 
3zwiſchen einem Mittelmann, der 15000 fl. und 

etwas mehr im Vermögen hat, und einem reichen 
Mann, der 100,000 fl. und mehr befitet, ſehr 
ungleich In der Anlage if, Bon Millionairs, 
die hier auch vorhanden find, will ich nicht mahl 
erwähnen, mithin würde allerdings die Schatzuugs⸗ 
anlage verhäftntgmäßiger eingerichtet feyn, wenn 
fie in mehr Klaffen eingerheilet, und Das Vermoͤ⸗ 
gen ſelbſt als die rechte Grundlage, wie bei der 
Heinen Schatzung, beobachtet worden wäre. 

1 Ä (Man 
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ſehr billig und auch wuͤrklich ſchon reſolviret war, 
allein es ward durch eine Kaiſerliche Reſolution 
vom %. 1732 bintertrieben, und der 1576 eins 

geführte Schagungsfuß beftätiget, wovon man 
die Urſache leicht einjehen Eann, Wach diefem 
Fuß find alfo anjego 2 unterſchiedne Schaguns 
gen in der Stadt, nemlich die kleine Schagung, 
und die große oder volle Schasung. Die 
eine Schagung ift eigentlich eine würfliche 
VDermögensfteuer , die ein Vermögen unter 
15000 fl. vorausfeget, das heift, wenn der Buͤr⸗ 
ger gerichtlich anzeigt, daß fein Vermögen nicht 
15000 fi. beträgt, und folches eidlich angiebt, 
Alsdann zahlt er jährlich Yon 100 fl, 20 fr. Das 
baare Geld, Tiegende Gründe, Silbergeſchirr, 
Hausgeräthe, Wein, und womit er Handel treibt 
wird verfihägt und angegeben, hergegen fein 
Wein, Getraide und Frucht von eignem Ge— 
wähs, Bictualien, Kleidung und geringen 
Meublen bleiben davon frei» Ä 
| - Die 


(Man hat diefes felbft bei den außerordentliden 
Steuren eingefehen, wie z. B. 1758, wo diejes 
nige, fo. die volle Schagung mit 50 fl. jährlich 
gegeben haben, damals 300 fl. haben geben muͤſſen, 
die übrigen aber, fo die Fleine Schatzung präftts 

ret, nach bem gewöhnlichen Schagungsfuß nur $ 
pro Gent bezahlt haben,) Hierzu Fommt noch, daß 
mancher die polle Schatzung bezahlt, blos allein 
feinen Credit zu erhalten ꝛtc. 


} 


| * 7 2 153 
Die große oder volle Schazung beträgt 
jährlich z0 fl. Wer fich erfläret dieſe jährlich zu 
bezahlen, der darf fein Vermögen eidlich nicht 
angeben, fondern es verfteht fih, daß er über 
15000 fl. im Vermögen hat, und wenn er auch 
Milionen befiget, fo giebt er keinen Kreuzer 
mehr. Auch hier wird der Sag beftätiget, daß 
die Reichen bei Auflagen 2c. allemal am beften 
fahren, und der Mittelmann eigentlich; die Laften 
trägt, Wie ich die Bemerkung nicht hier alfein, 
fondern faſt in allen Reichsftädten und andern 
_ Fleinen Staaten mehr gefunden habe. 


b) Die Schagung auf dem Lande, oder . 
von den Unterthanen der 6 Stadt: Dörfer ift 
verhäftnißweife ftarf genug. Die Gebäude des 
Hofes, die man hier die Hofrait nennt, werden 
gerichtlich tariret, und von der Taxe % vers 

ſchaͤtzet. Der Morgen, fo eigner Acker ift, wird 
ao fl, angefehlagen , Lehnacker zo fl,, der Mor⸗ 
gen Wiefen fo eigen find, gofl,, lehnbar 40 fl., 
fo auch der Morgen Weingarten und Baumgars 
fen. Bon Bieh wir ein Pferd 50 fl., ein Ochſe 
und eine Kuh 25 fl. angefihlagen, und von diefer 
Taxe zahlt der Bauer und Untertban von jedem 
300 fl, jährlich 20 kr., wie der Bürger in der 
Stadt, fo die kleine Schagung entrichtet. 


8 | pers 
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ce) Derfonalfteuren. Hieher gehört in der 
Stadt 1.) der Keeröfchilling (23), den mit ı fl. 
jeder Bürger jährlich entrichtet, 2.) der Bei⸗ 
ſaſſen Schreib; und Zettelgeld, diefes iſt eigents 
lich Schungeld, fo gleich bei der Aufnahme aus; 
bedungen, und jährlich mit 100 fl. bezahlet 
wird. Die Beifaffen, die diefes nicht geben wol 
Ien, müffen ihr Vermögen eidlich angeben, und 
bezahlen alsdann jährlich von jedem Hundert 
deffelben 40 Fr. Ganz geringe Leute und Tags 
loͤhner geben jährlich 6 bis 8 fl. 3.) Das Schuss 
geld der Beifaflen auf den Dörfern macht jährs 
Sch 2 fl., und der Keibfehilling der Unterthanen 
in felbigen jährlich von jedem ı fl. 20 fr. 


d) Acciſe. Diefe macht dem Stadt Aera⸗ 
tiv eine große Einnahme, Hieher gehört das 
Miebhlgeld vom Mehl, das Brodgeld vom 
Brod, fo aufden Stadt» Dörfern gebacken wird, 
die Sleifchaccife, fo die Bürgermegger ſowohl, 
wie Die Judenmetzger von jedem Stuͤck Vieh, fo 

— ſie 


(82) Dieſer Seerdſchilling heiſt in Ober: und Nies 
fachfen der Grundfhoß, in lat. Urk. und alten 
Städte Kämmereiregiftern Cenfus arearum, und 
wird von jedem Haufe gegeben, der aber in jenen 
Städten fehr unterfchieden, und nach der Größe 
der Häufer dort eingerichtet if. Seerd, Haus, 
und eigene Wirthſchaft, ift in Urkunden, und bet 
Schriftſtellern der mittlern Zeit einerlet, 
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fie ſchlachten, geben muͤſſen; 3. B. von jedem 
Dchfen 3 fl. 11 fr., wovon aber die Bürger und 
Beifaffen in gewiffen Zeiten, z. B bei Ochfen 
von Galli bis Martini, bei der erlaubten Haus⸗ 
ſchlacht frei find; das Malzgeld, fo die Biers 
brauer geben, die Weinungelder und Zapf 
gebühren, fo die Wirthe verzapfen,, das 
Marfegeld, der Linterfauf von verfchiednen 
Waaren, die Niederlage (bedeutet Yecife) von 
allerlei Waaren, die zur Stadt zum Verfauf 
fommen, die Accife von Leinewand, fo in das 
Leinewandshaus geliefert wird, die Solzaccife: 
und Schreibugeld vom Brennholz, die Yccife 
von Safftan und geftoßnem Gewürze, die 
Salsaccife ıc. 

e) Frebenfteuren. Dazu gehören 1. ) das 
Wachtgeld, welches nach Bermögen entrichtet 
wird von Epriften und Juden, fo, daß wer von 
10000 — 15000 fl. im Bermögen hat, jährlich 
5 fl, bezahlt, die weniger vermögend find, geben 
auch weniger, 2.) Das Quartiergeld, fo an 
die Kapitaing der Quartiere für Zug und Wacht 
gegeben wird, und davon nur ein Theil in die 
Stadtfaffe fließt, wovon auch viele Perfonen 
und die Gelehrte frei find. 3.) Das Laternen» 
geld, fo nach gewiffen Klaffen von 10 — 1fl. 
‚von den Haͤuſern bezahlet wird. 4.) Das 
Ötempelpapier ꝛc. zu vielen Sachen i inns und 
außerhalb Gerichte, 


f) Außer⸗ 
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f) Außerordentliche Steuern, die bei 
Kriegszeiten und andern außerordentlichen Aus⸗ 
gaben von den Bürgern gefordert find, hat 
man in vielen Jahren ı oder Z pro Cent bes 
zahlet; im Jahr 1758 bei dem damaligen fies 
benjährige Kriege haben diejenige, fo Die volle 
Schatzung zu 50 fl. jährlich gegeben hatten, 
500 fl. als eine außerordentliche Steuer bes 
zahlen muͤſſen. J 


Diefe 6 Rubriken find eigentlich die Aufla—⸗ 
gen, fo die Bürger und Unterthanen allein präs 
ſtiren, und, zu den Einkünften der Stadt und 
des Xerario fließen, Die folgende betreffen 
mehr die Fremde, wie die Bürger, Nemlich: 


8) Zölle und Weggeld. Davon find 
die Bürger, und viele Fremde frei. Im übs 
rigen wird er von eingebenden und ausgebens 
den Waaren gegeben, auch von denen, die 
nur durchgehen; auch die auf dem Mayn vors 
bei fahrende Schiffe und Holzſtoͤße müffen nach 
einem Freiheitsbriefe Kaiſer Karls IV, von 
1377 Zoll geben. Das Weugeld beträgt von 
den Fuhrleuten ein anfehnliches, imgleichen das 
Chaufergeld, von dem Sperrgelde aber fließet 
piel in die Armenkaſſe. 


h) Krahnen/ und Waagegeld. Erſteres 
wird von den Waaren, die zu Waſſer an⸗ 
kom⸗ 
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Fommen entrichtet, das andereaber von allen . 
Waaren die gerwogen werden müflen, aus vies 
lerlei Urſachen wegen des Zolls, der Accife, der 
Fracht ꝛc. Daher hier außer den Mehlwaa⸗ 
gen noch eine Eiſenwaage, Heu und Büterwans 
'ge, Stadtwaage, Wollwange, Butterwans 
‚ge vorhanden ift, wovon die Gefälle verpachs 
tet find, und etliche wie die Heu und Guͤ⸗ 
terwange ꝛc. zumal in Meßzeiten viel eintras 
den, wo das Wiügen, =. in den fpdten Abend 
dauert, 

i) Gefälle aus den Eecbinbtern 2, die 
zum Theif; aus verfihiedenen Höfen und Laͤn⸗ 
dereien in etlichen Feldmarken der Dörfer beftes 
ben, wie die vormalige Burg sum Golöftein, 
die Güter und Schaffnereien in der Sulsbachis 
fyen und Sodifchen Gemarkung x, der 
Mesgerbruch nebft den Wiefen, ferner einige 
Saͤuſer in der Stadt, Mühlen in der Stadt, 
und zu Haufen, die Nugungen aus dem ans 
febnlichen Stadrwalde , der fich in der Länge 
von Oberrodt bis gegen Zelfterbach zieht, 
den R, Aal IV. im Sahr 1372 der Stadt 
verfaufet bat 20, Hieher gehören auch die 
Einfünfte von den verpachteten Jagden (29) 

auf : 

(29) Die Jagben auf dem Stadtfelde ſind frei, 
wo jeder Bürger jagen darf, welche Frelheit ges 
nug 
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auf den Feldmarken der Stadtdörfer, von dem . 
Stadtwällen und Gräben, das Standgeld 
von den Kramläden in der Mefle unter .dem 
Roͤmer, und auf den Straßen, der Keißzoll, 
Lagergeld von den Weinen, die auf dem 
MWeinmarft liegen 2. 


XV) Die Abgaben und Auflagen der us 
den. In der Schagung und vielen andern 
Auflagen find die Juden den Bürgern mebs 
ventheils gleich gehalten, doch in der Acciſe 
von Dchfen und Wein geben fie mehr, und 
jeder Jude (der die Staͤttigkeit hat ‚und ſeß⸗ 
haft ift) muß wenigftens 1000 fl. verfchägen. 
Ueberdem haben fie noch vielerlei Abgaben, 4 
B. Jeder Jude fo feßhaft ift, giebt dafür alle 
bald, Jahre 35 Fr. und alle 3 Jahre für die 
Erneuerung 2 fl. 30 fr. 2) Muͤſſen die Zus 
dei, die an Sonn⸗ und Feiertagen aus dem 
Thore hinaus oder hinein geben, jeder ı fl. bes 
zahlen, 3) sben fo zahlen diejenigen‘ Juden, 
die in Meßzeiten aus ihrer Gaſſe geben, für 
den Erlaubnißfchein 50 kr., 4) fremde. Zus 
den, die die Nacht Hier fih aufhalten, geben 
auch etwas geringes für jede Nacht, 5) Heben 
fie auch Schutz⸗ und Meßgelder, 6) biernächft 
| jaͤhr⸗ 

nug gemißbrauchet wird, "und manche Buͤr⸗ 

ger und Handwerker faul und liederlich macht, 

wie leider die Erfahrung überall lehret. 
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jaͤhrlich einen Grundzinß von ihren Haͤuſern, 
7) auch giebt die ganze Judenſchaft an die 
Magiſtratsperſonen, Stadtbeamte, und an das 
Militaie gewiffe Neujahrsgelder, auch an eis 
nige vom Rath Gewürze, 


I 1) Die jura Afei oder zufällige Einkuͤnfte 
in Polizeiftrafen und andern Sachen tragen 
jährlich auch ein anfehnliches ein, z. B. bei 
der Aufnahme neuer Bürger und Beiſaſſen, 
2) Die Einfünfte von Geldftrafen, 3) die 
Ylachftener , oder der 10te Pfenning Abzugs⸗ 
geld von dem Vermögen der aus der Stadt 
ziebenden Bürger, Beifaffen und Juden, im⸗ 
gleichen von den Erbſchaften, die Fremden hier 
zugefallen find, 3) die Gerichtefanzleis ts 
bübren nebft den Sporteln, und Brettgel⸗ 
dern (eine Benennung die ich nicht Fenne), 
4) die Gebühren für verſchiedne Verguͤnſtigun⸗ 
* I 


Es find bier zwar reichhaltige Quellen von 
den Einfünften der Stadt angezeigt, wodurch 
fih die ganze angegebene Summe der Kinnah⸗ 
me ziemlich legitimiret „ allein die Ausgaben 
find eben fo anſehnlich, wie wir gleich fehen 
werden, wovon wie aber doch nur die vor⸗ 
nebmften anführen koͤnnen. 1) Die Salaria 


dere 


des Eivils Etats für den Magiſtrat und ans 
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dere Stadtbediente betragen ſchon eine gute 
Summe, und find in einer Failerlichen Reſo⸗ 
Iution vom J. 1732 erhöhet und fo reguliret, 
daß aniego die Herrn von Magiftrat erhalten, 
der Schultbeiß 1800 fl.; der Altere Buͤrger⸗ 
meifter 1700 fl, derljüngere 1300 fl., ein jes 
der Schöff 1500 fl., jeder Rathsherr der 
zwoten Bank 1200 fie, und jeder Rathshetr 
der Löritten Bank 500 fl Die 5 Syndici 
ein jeder 1600 fl. Der Aanszleidireftor bat 
freie Wohnung und 450 fl, Gehalt, der Raths⸗ 
ſchreiber 400 und der GBerichtefchreiber freie 
Wohnung und 1000 fl. 4 Gerichtetanzelis 
fien jeder 350 fe Die Actuarii jeder 2501, 
2 Reuiftratores jeder 400 fr Der Landamts 
mann 850 fl, Der Bibliotbhefarius 300 fl, 2. 
Verſchiedene von dieſen Herren, wie der Kan— 
zeleidireftor, Lamdamtmann, die Actuarii, 
haben außerdem noch Accidenzien ꝛc. 


Die Linterbediente auf den Stadtämtern, 
wie der Baumeiſter, Bauſchreiber, Forſt⸗ 
ſchreiber, 2 Recheneiſchreiber, Holzſchreiber, 
Curatelſchreiber, Rornſchreiber haben eben⸗ 

falls gute Gehalte von 6 — 300 fl. Ders 
gleichen bei der Rente, den Zöllen, Zhoren, 
Sorften, Wangen, die ebönfals von 400 — 
- 200 fle Gehalt und Neben Aceidenzien genießen, 


.— 


1— Von 


7. 1 
Bon Seiten der bürgerfehaftlichen Kol⸗ 
legien, der zıger und ger, find ebenfalls vie 


Auoſchußdeputirten und die Getenfchreiber 


bei den Geldeinnapmen mit gutem Gehalte 
verſehen. Dei Ronſulent des bürgerlidyen 
Ausſchuſſes hat 800 fl. Gehalt, der Senior 
der 51er 1000 fl., die Übrigen jeder 200 fl, 
Die Neuner jeder 300, und die geſammte 
Gegenfchreiberei Foftet jährlich an 10,00 fl- 


Ein jeder Stadtpfarrer bat freie Mohr 


nung, Brennholz uͤberfluͤßig, und noch einis 
ge Naturalien, uͤberdem 500 fi, baar Gerd, 
Die Schullehter im SHmnafio, noch viele 
andere LUnterbediente, wie die Stadttrompes 
ter, Einſpaͤnniger, Hellepartierer, Richter zi, 
amd bei den Aemtern, Laternen, Pfandpaufe 2» 
Kurz, blos allein diefer Etat nimmt, eine ans 
ſehnliche Summe weg, wie man aus den ande 
führten Datis abnehmen kann, die doch nicht 
vollſtaͤndig find, 

2) Der Militair⸗Etat der Stadt erfodert 
gleichfalls eine ziemlich ſtarke Ausgabe, indem 
fie ziemtich hoch in Abſicht ihres Reichskon⸗ 
tingents (39) angefeget ift, und Verhaͤltnißweiſe 

gegen 

(5) Die Irfache, warm manche Reicheftadt hoc) 
in der Anlage des Reichstontingents ſowohl⸗ 
als 
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gegen andere Neichsftädte, wie Augſpurtz, Seil 
bronn 2c, zu ſtark ift, und 7 Kreißfompagnien 
beträgt. Man findet bei dem Kesfiner im I, 
u. II. Theile hin und wieder gute Nachrich> 
‚ten, wie die Stadt in vorigen Zeiten nach 
vorkommenden Umftänden wuͤrkliche Soldaten 
‚in Sold gehabt. Bei dem SchmalEadifchen 
Kriege bat fie 1546 zum erftenmal 600 Lands; 
Inechte im Sold gehabt, und auch darauf aus 
den Bürgern und Handwerkern ı 3 Kompagnien 
errichtet, die zufammen mit jenen 5650 Mann 
ausgemacht, und mit Hacken, Spiefen und Harz 
niſchen ausdem Zeughauſe verfeben worden. In 
dem J. 1552 find abermal 8oo Landsknechte und ' 
Hackenſchuͤtzen in Gold genommen worden, weil 
die Stadt eine Belagerung beforgte, die auch 
wuͤrklich erfolgte. Aber bei dieſen Faͤllen iſt 
zu bemerken, daß wann die Urſachen und 
Vorfaͤlle voruͤber waren, ſo ſind dieſe Soͤld⸗ 
ner wieder abgedankt worden, wie damals uͤber⸗ 
all gewöhnlich war, indem es bekannt iſt, daß 
der 
als der Kreiffteuern angefett worden, liegt dos 
rinn, weil damals, wie die Anlage gemacht iſt, 
die Städte wegen ihres ſtarken Handels reich 
und vermögend, die Fürften aber Hein und vom 
geringen Einkünften waren, mithin jene auch hör 
ber angefeget find, Wie man diefes bei ber 
. Stadt Nuͤrnberg deutlich ſieht, die hierinn mehr 
praͤſtirt, wie die beiden Fuͤrſtenthuͤmer Anſpach 
und Baireutheꝛc. 
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der fiebende Soldat ſelbſt bei den Fuͤrſten in 
Deutfchland erftlich im XVII, Jahrhunderte ent 
flanden ift. Zu Anfange des Zojährigen Krieges 
hatte die Stadt 160 Soldaten, die aber bald auf 
1200 Mann dermehret worden, aber nach geena 
digtem Kriege iſt der größte Theil auch abgedanft 
worden, In dem Zeitpunfte hat man auch ans 
. gefangen die Stadt nach neuer. Art zu befeſti⸗ 
gen, indem damals 11 Bollwerfe um Srankı 
furt und ein. Hornwerk bei- Sachfenhaufen ans 
‚gelegt ift, - 1656 hat der. Rath. aus: den Stadts 
Dörfern auch eine Landmiliz. don 250 Manns 
errichtet, Seit dem Ende des vorigen Jahr⸗ 
hunderte ift beftändig eine Soldatengarniſon gea 
blieben. Anjetzo befteht fie aus 3 Staabskom⸗ 
pagnien, wobei ein Oberſter, Oberſtlieute⸗ 
Hanne und ı Major, und 7 Kreißkompag⸗ 
nien, wo bei jeder ein Hauptmann, Lieutenant 
und Faͤhndrich ſteht; jede Kompagnie ift 63 
Gemeine ohne Unterofficiers ꝛc. ſtark, und 
blau recht gut mondiret, auch ziemlich exercirt. 
Hiezu koͤmmt noch eine Artilleriekompagnie 
von 50 Gemeinen, wobei ein Kapitain, Ka⸗ 
pitainlieutenant, Stuͤckjunker, 2 Feuerwer⸗ 
ker und 6 Unterofficier ſind. Die Grenadier 
ſind ſchoͤne Leute, und ſo gut exercirt, daß ſie 
jeder großer Fuͤrſt brauchen kann. Wenn ich 
die Garniſon der Stadt Samburg ausnehme, 
ſo iſt — Militair von Frankfurt das beſte 
2 von 


7 
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von allen übrigen Keichsftädtene Die ganze 
Garnifon, mit Einſchluß des Unterflabs, ſoll jes 
80 865 Mann ausmachen. Der Dberft und 
- Kommendant fteht auf 1200 Und der Kapitain 
gegen 600 fl.. an Gage und Quartiergelde- 
Die ganze Ausgabe für das Militair ſoll jaͤhr⸗ 
fich auf 80,000 fl. betragen. Weil, Feine Aa 
‚ fernen. vorhanden find, ſo ‚bekommen ſowohl 
Offieiers wie Gemeine Quartiergeld. Das 
Ariegezengamt hat die Beſorgung des ganzen 
Soldatenwefens, und der aͤltere Buͤrgermei⸗ 
ſter giebt die Parole aus, der auch die Thor 
fehtüffel in Verwahrung bat, wozu eigne Buͤr⸗ 
ger ſind, ſo die Thore ſchließen, und die 
Schluͤſſel von einem Soldaten begleitet von 
dem Buͤrgermeiſter des Morgens — und 
Abends wieder abliefern. | 


Die Landmiti war 1742. 400 Mann Ak; 
ſie wird in Meßzeiten ꝛc. zur Erleichterung 
‚der Garnifon gebraucht, und befekt verſchiede⸗ 
ne Poſten auf den Waͤllen ꝛc. Bei Wahl und 
Krönungstägen muß fie auch in die Stadt zie⸗ 
ben. Von den 14 Buͤrgerkompagnien und 
ihren Sunctionen iſt vorher fhon Nachricht 
gegeben, worauf ich mich beziehe, Weberdem 
aber find hier auch noch 3 Rompagnien buͤr⸗ 
gerliche ARavallerie vorhanden, die bei ber 
— des — Ceopolds 1657 zu an 

ung 
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lung der Kurfuͤrſten und ihrer Geſandten ihren 


erſten Urſprung genommen hat, und hernach 
auch bald darauf zum Einholen des Meßgeleits 
gebraucht worden iſt. Sie iſt 1722 auf 100 
Mann angeordnet, und gegenwaͤrtig beſteht ſie 
in 3 Kompagnien, die blaue Uniform lhaben. 


Bei Einholung des Meßageleits wird jede Kom⸗ 
pagnie von einem der juͤngſten Rathsherrn ans 
geführt. Außerordentlich aber werden die 3 


Kompagnien gebraucht in ben Eaiferfichen Wahl 
und Krönungstigen, auch dazu, wenn hohe 


Fönigliche Perfonen und Reichsſtaͤnde eingeho⸗ 


let oder begleitet werden, So viel mir bekannt 


ift, Eoftet ſowohl die Einrichtung der 14 Bürs 


gerfompagnien, und diefer 3 Kompagnien 
Stadtkavallerie dem Stadt; Yerario nichts. 


3) Die ordentlichen Ausgaben zu, Unterhal⸗ 
tung der Stadegebaude und Feſtungowerke 
Foften ebenfalls viel, obwohl die legtern weg⸗ 
fielen, wenn man zum, Beften der Stadt nad) 
jegiger Verfaffung ſelbige laͤngſt rafiret, und zw 
Gaͤrten und Nugungen eingerichtet hätte, um 
alten gefährlichen Krigsbeſorgniſſen vorzubeugen. 


| 4) Die Ausgaben zu dem Marftall und def 
fen Bediente, zur Stadtbibliothek, für die 
Agenten zu Wien und Aegenfpurg, 


83 0 5) 


> 
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5) Die Seadtfteuer, Beeißpräftationes, die 
Kammerzieler, von — beträgt jeder 676 
Rthlr. 26 kr. 


6) Die Ausgaben zu Prozeſſen, die an die 
Reichsgerichte hängen, zu Kommiſſionen, Vers 
ſchickungen ꝛc. müffen betraͤchtlich ſeyn, weil 
die Stadt niemals davon frei iſt, und mit ſo 
vielen benachbarten Fuͤrſten und Grafen beſtaͤn— 
dig Streitigkeiten hat. Sie hat auch einen 
wichtigen Prozeß bei dem Reichshofrath mit 
dem Freiherrn von Frankenſtein wegen des 
Cleeiſchen Hofes zu Sachſenhauſen, der ſchon 
Jahrhunderte dauert, und viel Geld gekoſtet 
hat, auch vielleicht ſo bald noch nicht geendiget 
werden wird, weswegen die Stadt ſchon oftz 
mals Abgeordnete nach Wien mit großen Kos 
ſten gefandt hat (31), 

Kat & 


(22) Diefer uralte Prozeß iſt vielleicht der Große 
vater aller alten Prozefje, indem er fchon. feit 
1474 herſtammet. Er betrifteden Hof in Sach⸗ 
ſenhauſen der nahe an dem deutſchen Sauſe 
und am Mayn liegt, den man gemeiniglic) den 
Cleeifchen Hof nennet, und im XVI. Jahrhun⸗ 
derte an die Freiherren von Frankenſtein gefoms 
men ift, bie ihm noch jetzo befisen, So viel be⸗ 
kannt, find die Herren von Sachſenhauſen die 
erften Beſitzer deffelben, die fihon 1274 UM 
nachher im diefer Gegend Güter befaflen, = 
1 ; 
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In den vorigen Zeiten hat die Stadt zu⸗ 


— außerordentlich große Ausgaben gehabt, 
e 4 wo⸗ 


Abgang dieſes Geſchlechts erhielte den Hof ꝛt. Wen⸗ 
zel von Cleen im Jahr 1442, der eine Tochter 
des letzten Rudolfs von Sachſenhauſen zur 
Frau hatte, und Gottfried von Cleen iſt 1474 
zuerft damit belichen, aber eben diefer Gottfried 
war auch der letzte des männlichen Gefchlechts, 
und Johann von Sranfenftein, fo feine eins 
zige Tochter Irmel von Cleen zur Frau hatte, 
ward fein einziger Erbe, und foll bald nach dent 
J. 1521 von R. Rarl V. damit belichen feyn, 
wovon aber der Kehnbrief fehlt. Der von 1566 
von R. Marimilian II. ift vorhanden, worinn 
aber zum Theil fehr undeutliche und ganz unbes 
fiimmte Ausdrücde fiehen — Item ein halb» 
bundert Krauts ausgehauen von einem 
Stuͤck, darauf vorzeiten Seine Rünzleins 
Ehekinder gefeßen ſeyn — Item Zinß geles 
. gen auswendig Sachſenhaͤuſer Heldt auf- 
Gärten und Adern, und zum Seen Radt 
auf Hofrait in Rappes Garten Agfer und 
Wieſen. — Etwas: verändert, aber noch unver⸗ 
ftändficher lautet diefes Im Lehnbriefe des Kaiſers 
Sranz J. vom J. 1746 3. B. das letzte: — 
Item Zinß gelegen auswendig Sachfenhäufer Feldt 
auf Gärten und Agker und zum Herren-Rath 
auf Soffrath in ARappers Garten Agfer 
und Wieſen. Mer kann dabei etwas denfen, 
und 
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wodurch fich nothwendigerweiſe eine Schulden; 

laſt aufgehdufet bat, Dieſe find entſianden 
aus - 


und, das Lehnſtuͤck herauöbringen „ ober nach⸗ 
weifen ? | 


Die Stadt hat in einer Deduktionsſchrift 
yon 1774 unter dem Titel: Abdrud emiger 
Aftenftüde zur Informat. in Saden der 
$reiberren von $ranfenftein c. die Stadt 
Sranffurt, bie Klagſache aljo angegeben : Gott⸗ 
fried von Elee habe diefen Hof 1474 beſeſſen, 
und vom Kaiſer Friederich III. einen Befehl am 
die Stadt Frankfurt ausgebracht, daß, da er 
in feinem Lehnbriefe viele Güter hätte, die die 
Stadt im Beſitz hätte, und, er nicht wuͤſte, wie 
fie dazu gelommen „ die Stadt darüber Docuz 
eumente ediren ſolle. Unter die vornehmſten 
Stüde hat er angegeben, 1) Zinß zu Frank⸗ 
furt auf der Waage und Mehlgäufern, 2) ein 
Zoll in der alten Meſſe der. Keißzoll genannt, 
3) 2 Hufen 19 Morgen auf‘ dem ms 
Selde, 53. Hufen auf: dem Srankfurter Felde, 
Muͤhlenwaſſer zu, Frankfurt, davon 2 an ie 
Maynzerpforte, und, das, Zte auf der. Sachfenhäus 
ferbrüde, alle Wochen ein Fuder Holz aus dem 
Reichowalde, viele Wieſen ꝛc. Der Magiftrat 
bar. fih darauf nicht eingelaffen,. weil der Hof 
ald ein allodial Gut, dem, Frankf. Stadtrechte 
gemäß, bisher befeffen fey. Wobei es bis 1540 
geblicben, da Gottfried von Sranfenftein nad) 

Mb: 
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zuerft in den Jabren 1540 — 1611 vorzüglich 
von dem Feſtungsbau, die in dem Zeitpunkt 
25 668,458 


Abgang des Lleeifhen Geſchlechts bei dem K. 
Serdinand I. wegen der angeblichen Lehnſtuͤcke 
ein Mandat ausgebracdht, daß die Stadt die von 
Srankenſtein in des Reichs-Eigenthum und 
Lehnſtuͤcken unbefchweret laſſen follte ꝛc. worauf 
der Rath 1541 geantworter, daß fie von allen 
dem nichts geftändig, wenn fie aber auf recht⸗ 
liche Art „ die Prötenfion ausführen koͤnnten, fo 
wären fie zu Recht erbötig ꝛc. Weil fie aber 
vet, ‚ {ey die Sache wieder liegen geblieben, Im 
J. 1570 hätte abermal Sanns von Srankens 
fein bei Marimilian IL die Sache angereget, 
und vorgegeben, ald ob, fein Water Mandata de 
reftituendo ausgebracht ꝛc. welches der Rath 
liche Kommiſſion erfannt worden, bei, der aber- 
mal Kläger des peditorium verweigert, und von 
der Kommiſſion zurück getreten find. Bei den bürs 
gerlichen Unruhen 1613 ıc. haben fie abermal vers 
ſchledne K. Mandata ausgebracht , die aber endlich 
1629 gründlich beantwortet und. gezeiget wors 
den, wie oft die Kläger ſchon die Sache liegen 
gelafien, von der Kommiſſion zuruͤckgetretten, und 
das angebliche Spoltum nie erwiefen hätten, wos 
bei fie auch bewiejen, daß fie die pretend. Mühe 
len im 5%. 1411 und 1417 aus ihren Mitteln 
gebauet hätten ꝛc. Hierauf hat die Stadt auf 
. gegen⸗ 
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663,458 ft, betragen haben, - In dem vorigen 
Jahrhunderte hat derfelbe noch mehr gefoftet, 
(5, Die Caufales bei dem Memorial an Die 

Reichs⸗ 


gegenſeitige Antwort 1637 nochmal gründlich ges 
antwortet, fo die Wuͤrkung gehabt, daf die Kläs 

ger bis 1707. mithin 70 Jahre die ganze Sache 
wieder llegen laſſen. In dem jahre 1716 und 
1750 bat man fie wieder rege gemacht, fie ift aber 
allezett etliche 20 Jahre wieder liegengeblieben, bis 
endlich 1771 von neuem Kommiffion erfolget, Die 
ſich bis 1774 verzogen, wo am. 3. Auguft der 
St. Syndicus Fan gruͤndlich gezeiget, daß noch 
Teine Res Judicata vorhanden, ohne der Feine 
sechtliche Sentenz exiftiren koͤnnte ıc, So hängt 
die Sache noch. Man muß aber auch hiebei 
die Deductionfchriften der Herren von Sranfens 
ftein leſen, befonders die letzte Deduction bie der 
geheime Rath Tabor geichrieben, und 1775 ges 
druct ift, unter dem Titel: Vertbeidigtes Fais 
ferlihes Kigentbum in Anfehbung der im 
Frankf. Gebiete befindlichen Reichslehen, fo 
den Samilien von Sachſenhauſen, Cleen u. 
Sranfenftein gegeben ıc. mit Urk. u. Bei 
Tagen in Folio, damit man beiderfeitige Gruͤu⸗ 
de gegen einander halten kann. Worauf die 
Stadt Franff, im J. 1777 durch ihre — Furze 
Beleuchtung einer fub rubro vertheidigtes 
Faiferlihes Eigenthum ꝛc. bei dem Reichs⸗ 
Sofrath eingereihten Druckſchrift ꝛc. ſehr 
derbe geantwortet hat. 
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Reichsverſamml. vom %. 1705 nah Modera⸗ 
tion des ftarfen Mateifular: Anfchlages in Sa; 
bers Staatsfanselei X. Thl. S. 377). Sn 
Kriegszeiten find die Ausgaben ſchon im XVI, 
Jahrhunderte fehr ſtark gewefen , und blos allein 
vom J. 1688 — 1697 find darinn 1 H Million 
Gulden berechnet worden, Bei den Kaifers 
wahlen und Krönungen bat die Stadtfammer 
viele Ausgaben, obwohlim ganzen die Bürger; 
ſchaft afsdenn viel verdienet (32), Die Faif, Los 

kal⸗ 


(32) Man rechnet den Aufwand den die Stadt⸗ 
faffe bei einer Kaiſerwahl und Krönung hat, weit 
über 100,000 fl. Sie giebt alles her, was am 
Krönungstage auf dem Römerberge zu den Func⸗ 
tionen der Erbämter noͤthig iſt, 3. B. den Hafer, 
‚die Küche worinn der Ochs gebraten wird, den 
Wein fo für dad Wolf, fpringt ꝛc. Die Balken 

und Dielen, ‚und das Tuch womit jenes belegt 
wird, zu der Prozeffion aus dem Römer in bie 
St. Bartholomaͤikirche, worauf der Kaifer die 
Kurfürften and Gefandten nebft ihren Suiten zur 
Kıbnung gehen, und alles hernach Preiß gegeben 
wird, Diele andere Ausgaben mehr, worunter | 
auch die Gefchenfe gehören, befonders an Silber, 
gefhirr, Geld, (z. B. bei der Wahl des rom. 
Königs Maximilians IL im J. 1562 befam 
derfelbe ein filber Trinkgefchirr, worinn 400 
Goldgulden lagen, feine Gemahlin dergleichen, 
ud 4 Fuder Wein und eine Menge Hafer. 
— Der 
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kal⸗Kommiſſion im XVII. Jahrhunderte bei 
dem Buͤrgervertrage, und die im Anfange des 
jetzigen Jahrhunderts, die viele Jahre gedauert 
bat, nebſt den darinn ergangnen Reichshofraͤth⸗ 
lichen Reſolutionen und Erkaͤnntnißen hat uner⸗ 
meßliche Summen weggenommen. Im. 1521, 
wie die Reichsmatricul errichtet ift, - hatte die 
Stadt noch, gar Feine Schulden, Die folgende 
unruhige Zeiten, befonders die Religionsfriege, 
brachten die Stadt in große Schulden, um 
ſolche nach und nad) ‘zu, tilgen, fo ift, wie 
oben gedacht. worden, 1575 die ordentliche 
Buͤrgerſchatzung aufgefommen, womit. man, 
eine ziemliche Summe abgetragen, haben muß, 
weilim 3. 1718 die ganze Schuldenlaft nur eine 
Million angegeben wird, (S. die Schrift von 
1718, unter dem Titel: Achtzig unwiederleg- 
liche Rationes, warum, die vor Jahrofriſt an: 
geordnete Admodiation aufzuheben. 2, S. 5. 
1718). Im J. 1744 find noch 400,000 fl« 
hinzugefommen, — ein Beitrag damals ge⸗ 

fordert 


Der Hofmarfchall, der Kanzler ıc. erhielten auch 
nach Verhaͤltniß reiche Geſchenke, ſogar die Uns. 
terbediente ꝛc.) Wein, Safer ꝛc. ꝛc. 


Auch hat die Stadt Aufwand an dergleichen 

Geſchenken von Wein und Safer, wenn hohe 

fürftliche Perfonen hier durchreifen-und uͤbernach⸗ 
ten, wovon Kerner häufig Beweis führt. 
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fordert if. Im J. 1749 fol die Stadt insge⸗ 
ſamt 1, 517,495 fl. [huldiggewefen feyn, und die 
jährlichen Zinfen ſollen 64476 fl. betragen haben, 
Vermuthlich ift viel ſchon darauf bezahlt ; wozu 
: eine ARapital:Kotterie, die 1747 in Vorſchlag 
gebracht, und bernach nusgeführet iſt, vieles 
beigetragen hat, fo, daß, obwohl bei dem letz⸗ 
ten jährigen Kriege abermal ftarfe Summen 
zu 4 pro Cent aufgenommen worden, anjetzo 
nur 3 pro Cent bezahlet werden, indem die 
Stadt Eredit genug bat, und reiche Familien 
froh find, wenn fie bei der Stadt 3u 3 pro Eent 
Geld unterbringen Fönnen, 


SGelehrfamkeit, Bibliotheken ı Kunſt⸗ 
ſachen ꝛc. 


Nachdem wir den geiſtlichen und politiſchen 
Zuſtand, und die innere Verfaſſung der Stadt 
Frankfurt beſchrieben, ſo muͤſſen wir auch mit 
wenigem dieſes Fach beruͤhren. An gelehrten 
Maͤnnern, die entweder dort gebohren, oder in 
Ehrenaͤmtern geſtanden, auch ſich daſelbſt ſonſt 
nur aufgehalten haben, hat es der Stadt nie 
gefehlet, eben fo wenig an geſchickten Kuͤnſtlern etc. 
Man wird hier aber kein Verzeichniß erwarten, 
weil die andern Nachrichten ſchon zu vielen 
Raum weggenommen haben, und es bier auch 
‚die Abſicht nicht iſt, eine gelchige — der 

Staͤdte 
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" Städte zu ſchreiben. In neuern Zeiten find. die 
2 Schöffen Zach. Conrad von Uffenbachy, und 
Tohann Daniel von ©lenfchlager, vorzüglich 
diejenigen, die der Stadt Ehre machen: Des 
fegtern feine Belduterung der guͤldnen Bulle 
 Aaifers Rarls IV, (Frankf. 1766. 4.), und 
feine Staategefchichte des Roͤm. Kaiſerthums 
in der erften Halfte des X/Y, Jahrhunderts 
(Sranff, 1755. 4.) werden allemal wiürdige 
Denkmable von ihnen bleiben, Auch der- vor 
wenig Jahren verftorbne D, Orth hat fich durch 
verfhiedne Schriften, vorzüglich durch feine 
Anmerkungen über die erneuerte Reformation 
der Stadt Sranffurt am Mayn, und dur 
feinen Tr, don den 2 Reichsmeffen dafelbft 
(Sranff. 1765. 4,), um die Stadt verdient ge⸗ 
macht, 


— 
a) Die Stadtbibliothek. 


Die Stadtbibliothek behauptet hier aller 
dings den erften Plag, theils wegen der ſtarken 
Anzahl Bücher, die fie enthält, theils aber und 
am meiften wegen der Wichtigkeit der Werke, die 
man vorzuͤglich im hiftorifchen Fache darin antrift / 
worin nebſt dem Staatsrechte auch ihre ſtaͤrkſt⸗ 
Foree beſteht, Nur iſt es Schade, daß man * 


Pe Se er 


‚ber für Feinen heſſern Platz geforgt hat, fie ges 
raͤumig und in die Auden fallend aufzuſtellen. 
Vorher war fie in 2 Zimmer geflellet, wo in 
dem größten zuweilen. 3 Reihen Bücher hinter 
einander ftanden, fo das Auffuchen nicht allein 
erfehwerte, fondern auch der fihönen Sammlung 
felöft ein fchlechtes Anfehn gab, Weil das Ger 
bäude jego wegen des Baues der neuen Kirche 
abgebrochen iſt, fo hat man fie neben an auf 
einen andern Platz gebracht, ob fie daſelbſt beffer 
aufgefteßet worden, ift mir unbefannt, Man 
rechnet die Anzahl Bände gegen 30,000, ſo 
fchon beträchtlich iſt, die ihr unter den Reiches 
ſtaͤdtiſchen Bibliothefen einen großen Rang giebt, 
dafern fie nicht unter allen die fkärffte und wich⸗ 
tigfte iſt. Sie hat auch einen guten Fond, der 
jaͤhrlich, wo ich nicht irre, über 1200 fl, (wozu 
der Magiftrat 1000 giebt) beträgt, und da der 
jegige würdige Herr Bibliothefar Frank von 
Lichtenftein ein großer Bücherfenner und Littes 
zator ift, fo wird fie auch mit den nuͤtzlichſten, 
raten, und wichtigſten Büchern vermehret (33). 

Man 


(22) Der erfie Anfang zur Bibliothek iſt am Ende 
des XVI, Jahrhunderts gemacht, wozu im Sahr 
1624 der D Beier feine Sammlung geſchenket hat. 
Hierzu tft 1690. die anjehnliche Bibliothek des 
Schoͤffs zum Jungen (eines ausgefiorbenen Pas 
tricien Gefchlechts) ——— bie in 5000 Baͤn⸗ 
den 
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Man findet hier die größten Werke, die 
man in vielen Öffentlichen Bibliotheken vergeb⸗ 
lich ſucht, z. B. Graeuii und Gronowii Thefaw- 
rum &%e., Muratorii Scriptores Rer. Italic. und 
feine Antiquitates &c., die Alta SS, vollſtaͤndig, 
Rymeri federa ©. An Handſchriften hat ſie 
nicht viel wichtiges aufzuweiſen, an alten 
Drucken aber iſt eine ſtarke Anzahl vorhanden, die 
bis zum Jahr 1500 ſich auf 300 Stüc belaufen: 
Ungeachtet Lerfner im 7. Th, S. 95. verfchiedne 
alte Sandfchriften auf Pergam. angiebt, wie 
z. B. die Geſta Treuirorum in Fol., die Leibnig 
in Acceſſion. herausgegeben hat, des h. Bern⸗ 


hardi Meditationes de Contemtu mündi ih J 


Fol. &c., die damals in der Bibliothek vorhan⸗ 
den ſeyn ſollten, fo findet man ſolche, auf ge⸗ 
ſchehene Anfrage, nicht mehr. Ein Codex 
membr. vom Lafaitie, ſo 1434 geſchtieben in 

Folio 


den beſtanden, u ber Math für 3500 ſi. anze 
Kauft bat, worunter verſchledne Sandſchriften 
waren, Nach der Zeit hat die Frau von Bark⸗ 
baufen, eine Mittwe bes Neihöhofraths von 
Barkbaufen, eine ſtarke Muͤnzſammlung von 
Kömifchen, Griechifchen ze. Münzen, 3296 Sthd, 
und andern antiquartfchen Sachen bahin geſchenkt, 
und was. nod) mehr bedeutet, ein Kapital, wovon 
die Zinfen jäprlich zur Vermehrung der Bibliothek 
mit hiſtor. und zum Staatsrecht gehdtigen Büchern 
verwandt werden, | 
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Folio, iſt da, die übrigen uͤberſteigen die Zeit 
der Reformation nicht. 


alte Ampreffe. 


MWorunter vorzüglich die auf Perg. 1462 
zu Maynz gedruckte lat. Bibel in einem ſtarken 
Bande geböret, die mit fürtreflichen gemalten 
und mit Gold gezierten Jnitialbuchftaben prana 
‚get, wenige Abbreviaturen hat, und auch ſonſt 
weder paginas noch cuftodes &c, mit Diefer rich⸗ 
tigen Schlußfhrift: | 


Pns hoc opufculum finitum ac complerum. 
ad eufebiam dei induftrie in Ciuitate Ma« 


guntn per Iohanne Fuft .ciue, & Peww 


Schoiffher de Gernfsheym clericum dioceſs 
ejusdem eft confuarum, Anno incarnacois 
dnice M. CCCC, LXII. In vigilia asfumptio- 
nis gl’ofe virginis marie, | 


Sehr genau iſt die Ausgabe neuerlich im 
der Bibliotheca Moguntina des Hrn. Weihbifchof 
Wuͤrdtwein S. 73 ꝛc. befehrieben, wo auch die 
deraͤnderte Schlugfehrife von andern Eremplas 
ven angegeben ift, wie ich auch bei andern Wera 
Zen folches angemerfet babe, | 


2) Liber VI. Decretalium in Fol. Mog, 1465. 
impreflus mit diefer Schlußſchrifft 
M Preſens 


—0 
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ı8 " 97 
“ Prefens hujus fexti decreralium preclarum 
opus. Alma in urbe magutina. 'inclite naco- 
nis germanice. qua dei clementia tam alto 
ingenii lumine. donoque gratuito. ceteris 
. terrarum naconibus ‚pferre. illuftrarecue 
dignatur e.. Non atrameto, plumali canna 
neque aerea. fed artihcofa quada adinuen- 
- tione imprimendi feu earadterizandi. fic effe- 
: giartum. & ad eufebia dei. induſtrie eft con« 
I: fumatu per lohaneFuft ciue. & Petru Schoif- 
ı fer’ de gernsfhem. Anno dni. M,CCCC.LXV, 
die vero XVII, menfisDecemb. 


| A) Mammetraklur, ibid. 1470 in — Mar- 
. tini, r 
| 4) Ciceronit Libri Rhetoricorinm in’ Fol. Vener, 


1470 mit der Schlußſchrift: 


Emendata manu ſunt exemplaria doda 

Omniboni: quem dat utraque lingua 
.  Patrem .. 

Haec eadem Ienfon ueneta Nicolaus in urbe 
Formauit: Mauro fub Duce Chriftoforo. 

Marci Tulli Ciceronis oratoris clariſſimi 

thetoricorum ueterum Liber ultimus feli- 

eiser explicit. ... 

M. cccc. LXX, 


£1. 


um 
-, 


5) ER Epiftole Alan, Vers p. 
lenſon u 


6) Fale- 
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6) Palerius Maximus, Mogunt. 1471. in Fol. 
und viele andere, 2% 


Noch muß ich hierbei anzeigen, daß bie 
Bibliothek mit fehr vielen raren Büchern vers 
ſehen iſt, worunter auch des .Wilh. Dugdale 
Monafticon Anglicanum coenobior. Benedit, &c. 
: Pol. III. Lond. 1655, 1661 und: 1673 mit Recht 
-gehöret. Kerner bat der bier verſtorbne Job, 
Ludolff feine anfehnliche Sammlung orientalis 
ſcher befonders aͤthiopiſcher Schriften nebft 
den Pettern zum Druck hieher gefchenft. Die 
Bibliothek fieht des Morgens alle Mittworhe und 
Sonnabende offen, 


b) Die Domflifts Bibiiothek 
©. Bartholomäi, 


| Diefe Bibliothek ſteht in der Domkirche in 
einem geraͤumigen Zimmer, und iſt von dem ge⸗ 
lehrten Kapitular und jetzigen Bibliothekar Hrn. 
Batton in gute Ordnung gebracht, und mit ei⸗ 
nem ausfuͤhrlichen Katalogo verſehen worden, 
der fie auch mit vielen bei Maynz ausgegrabenen 
Römifchen Urnen, Traͤhnengefaͤßen ec. ausgezieret 
hat. Der Hauptwerth dieſer alten Buͤcherſamm⸗ 
Jung beſteht vorzüglich in alten Handſchriften 
und einer ftarfen Anzahl von den erften Druckers 
denkmahlen. An neuen wichtigen Büchern bat 
M 2 fe 
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fie nicht viel aufzuweifen, weil der Fund dazu 
nur geringe ift, doch ſucht ber würdige Herr 
Bibliothekar ihre Vermehrung mit vielem Eifer 
und Fleiß. 


Handſchriften. 


Die Anzahl derſelben belaͤuft ſich auf Perga⸗ 
ment und Papier gegen 180, worunter etliche 
von Wichtigkeit ſind. Der aͤlteſte Codex mem- 
branaceus ift ein Pfalterium cum Gloſſa marginali. 
Er ift zuverläßig im ZX. Saculo in Fol. geſchrie⸗ 
ben, und zwar mit minußfel Buchftaben. Diele 
Wörter und Buchladen find zufammengehängt, 
und verfchiedne von einander gefrennet, übers 
haupt hat er alle aͤchte Kennzeichen des angeges 
henen Alters, | 


2) Codex Canonum antiquij). Hadriani Pap« in 
Fol, auf Pergament im XI. Sæc. geſchrieben. 


3) Codex membr. Homiliarum in Fol. in II. Vol. 
Szc. XI. ſehr fauber gefihrieben, In dem 
einen Volumine, ohngefaͤhr in dee Mitte, hat 

eine Tonne, die den ganzen Codicem gefchries 
ben, und die Anfangsbuchftaben gemalet bat, 
ihr Bildnig im Nonnenhabit in einen großen 
Anfangsbuchftaben hinein gemalt, wo umber 
ſteht: GYDA peccatrix mulier feripfit & 
pinxit hunc librum. Die Nonnen baden in 
u ienen 


Ku’ ı8r 
I jenen Zeiten viele Codices gefchrieben, gemeis 
niglich fehe fauber mit großem Fleiß, wieich 
davon in den Rlofterbibliothefen mehr Proben 
gefunden babe, | 
4) Codex membr. continet, Homilias fuper Evan- 
gelia in Fol. 

5) Codex membr, in Fol. continet Chronicon Ma- 
riani Scoti Sec, XIV. feriptus, fo 114 Folia 
enthält, Die Stelle von der Johanna Papiſſa 
ift weit fpdter hinein gefchrieben, wie die 
Berfchiedenpeit der Hand und Zinte erweiſet. 
Ein fürtreflicher Codex, in der Hiftorie der 
wichtigfte von der Bibliothek, vielleicht der 
einzige wenigftens der vornehmſte fo in Deutfch- 
Iand eriftiret, obwohl der Codex zu Oxford 
älter if. Bon diefem Sranffurter Codice hat 
Serold das Chronikon zuerft in Bafel 1569 
in ol, drucken laffen, nach welchem Abdruck 
bernach Piftorius 1613 feine Ausgabe eben, 
falls beforgt hat, mithin find beide Abdrücke 
einerlei , auch die neuefte Ausgabe von Pifto> 
rius von Struve ift unverändert, da er ſelbſt 
in der Vorrede geftehet, daß er die Frankfur⸗ 
ter Handfchrift nicht habe brauchen Fönnen, 
Man muß fi) allerdings wundern, daß, da 
der Abdruck einzig und allein von diefer Hands 
ſchrift herrüpret, derſelbe fo fehr fehler; und 
‚mangelhaft ift, Daß man opnmöglich glauben _ 
Fönnte, Daß er davon würftich genommen fey, 

M wenn 
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‚wenn die Herausgeber es nicht ſelbſt verfichers 
ten. Ich habe mit Hülfe des vorgedachten 
Herrn Bibliothefars Barron 1780, nur von 
dem Zeitpunfte, wo der Gefchichtichreiber 
ohngefaͤhr gleichzeitig ift, den Abdruck bei dem _ 
Diftorius (Yusgabe vom J. 1613) von S. 
450 — 477 von den J. 1028 — 1200, fo 
seit Dodechinus den Adarianum Scotum fort; 
gefeget bat, mit diefem Codice genau collatio⸗ 
niret, und gefunden, daß der Abdruck fo 
elend und mangelhaft, daß er der Handfchrift 
gar nicht gleich ſieht. Faſt Feine Zeile iſt 
fehlerfrei. Ich babe die Fehler und Mängel 
“ am Rande meines Eremplars gleich notiret, 
und nur die wichtigften Davon bier in der Bei⸗ 
late am Ende abdrucken laffen, woraus man 
ſehen Fann, wie viele Vorzüge der Codex vor 
dem Abdrucke bat, fo daß es der Mühe wohl 
: werth wäre, dieſen alten Gefchichtichreiber 
darnach nochmals abdrucfen zu laffen. Nic. 
Serarius führt Lib, I. C. XL. n. 3. Rer. Mo- 
gunt.) an, daß der gelehrte Dechant Johann 
Latomus zu &, Bartholomdi fehon über 
etliche Bo Fehler bei dem Abdruck des Herolds 
von 1569 gefunden und notiret babe. Aber 
diefes iſt lange nicht hinreichend, etliche 
Hundert find blos allein in dem Zeitpunft 
vorhanden, wo der Marianus Scotus gleich? 
zeitig ift, und von mir notiret, wovon ich 
nur 
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nur die” erheblichften in der Beilage mitgez 
theifet habe, | | 
7) Codex membr. in gt, Folio, fo den Auicenna 
enthält, und im XIV, Jahrhunderte gefchries 
ven iſt. Er fängt fo an: Incipit liber Cano- 
nis primus, quem Princeps ab Hoaly ab Aui- 
cenni vel Auicenna de Medieina edidit, trans- 
lata a Magiftro Gyrardo Cremonenfi in Toleto 
de arabito in latinam. | u 
Not. Er. hat mit dem Codice bed Auicenna in der 
dafigen Dominfktaner s Bibliothek. viele Aehnlich⸗ 
keit am Schrift, Alter und Groͤße, ber gleiche 
falls aus dem XIV, Jahrhunderte iſt. 


8) Codex chartac. enthält viele alte juriftifche 
Reſponſa, unter andern einen Refponfum 
von Florentinus de Venyngen ICto in einer 

 Kehnsfache unter dem Titel; Informatio juris 
in caufa Comitis de Lewenftein, & Gerhardi 
de Talheim, Sac. XV. 

9) Noch ein ſolcher Codex chart. worin eines 

alten ICti, Adam Schonwelter de Heimbach 
Refponfum juris in caufa Abbatis Campodunen- 
fis contra illos de Friberg armigeros c. 
Sa, XV. Ä Ä Ä 


Not. Vielleicht find dleſe belde alte Juriſten 
noch unbelannt. 
Noch findet man hier eine Litaney von des 
Kaiſers Ludewigs des Deutſchen Zeiten, die 
| — M4 aus 
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aus 4 sufammengenäbeten Pergamentftücken bes 
fiebet, und ohngefaͤhr 5 Ellen fang iſt. Sie 
enthält 334 Namen von Heiligen in z Kolum⸗ 
nen, darunter der Name des &. Nazarius 
(su welchem der Kaifer eine befondere Andacht 
gehabt hat) größer und mit goldnen Buchſtaben 
gefchrieben if. Der Rand tft zu beiden Seiten 
gemafet, und die Anfangsbuchftaben find 
wechfelsweife mit Gold und Silber gefchrieben. 
Auch ift darinn für den Könige Ludewitg und 
feine Gemahlin HSemma gebetetz 


Vt hludouicum regem perpetua. fprofperitate 
conferuare digreris, te rogamus audi nos 
Vt ei viram & fanitatem atque victoriam do- 
ones &c. 
, Vt Hemmam reginam conferuare digneris, 
te &c. | 


Alte Smpreffo 


x) Die /nflitutiones Iuffiniani cum Gloſſa zw 
Manynz durch Peter Schoyffer 1468 gedruckt 
in gr. oliv auf Pergament. Am Ende fteht 
mit rothen Buchftaben ; Prefens Inftitutionum 
‚preclarum opus Alma in urbe Maguntina 
inclite nationis Germanice, quam Dei cle- 
mencia tam alti ingenii lumine donoque 
SGratuito ceteris — ad eufebiam Dei eft con- 
fummatuni per Petrum Schouffer de Gerno- 

| | heym, 


En 
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deym, Anno Dominice Incarnacionis M. 

TEC, LXVII. vicefima quarta die menfis 

Maji. Worunter feine /nfkgnia, 

2) Die Agenda des Maynzifchen Erzbiſchoffs 
. Dietheri Yon 1480 in kl. Zolio auf Perga⸗ 
ment gedruckt. 

Am Ende lieſet man: Anno Dei M. CCCC. 
LXXX. tercio Kal. Iulii prefens clarum diui- 
numque opus in precelfa ciuitate Maguntina 

. prefidente Domino Diethero Archiepifcopo Ma- 
guntino ad Dei laudem & gloriam feliciter eft 

_ confummarum. 


Not. Der Druck ift auch von Peter Schopffer, 
er hat fich aber nicht genannt. 
Die 2 Werke find fauber auf Pergament 
gedruckt. 


3. Grammattica rhythmica in kl. Folio auf Pas | 
pier gedruckt. Am Ende ftehen die 4 lateinis 
ſchen Verſe: | 


Adüs ter deni jubilaminis o&to bis annis 

: Moguncia Reni me condit& imprimit amnis 
Hinc Nazareni fonet Oda per ora /ohannis 
Namque fereni luminis eft fcaturigo pennis. 


Not. Nach diefen Verfen, und der Bedeutung 
des Wortö Iubilaminis (5. du Frefne fub hac 
voce, nad welchem das Wort ein Zeitraum 
von L. "Jahren bedeutet) Fimmt die Jahrzahl 
M. CCCC. LXVI. heraus, 


M5 Quin- 
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4) Quintilianus. Am Ende; M. Nicolaus Ienfon 
Gallicus viuentibus pofterisque miro impref- 
fit artificio A. M, CCCC. LXXI. ment. — 
die 21. 


5) Auguftinus de Ciuitate Dei. ie im- - 
presſ. (dazwischen ftehen feine Infignia) A. 
LXXIU. mithin fehlt: M. CCCC, und zufegt 
fteht: Finito libro fit aus & gloria Chrifto. 


Not. Hier ift alfo ein Beiſpiel, daß es bei den 
Buchdrudern 1473 fchon gebräuchlich war, wie 
In Urkunden, die Zahrzahl zu abbrevfiren, 


6) Subjettum Volumen Pfalterii Breuiariique 
Maguntie impteflorie artis induftria perfec- 
tum, feliciter confummatum eft in 'Domo 
fratrym clericorum communis vite vallis S. 
Marie ejusdem Dioecefeos in Ringkauia Anno 
Dni M. CCCC. LXXIV, Sabbarho poft Remi- 
nifcere, in 4to. 


Not. Sp fängt ſich diefes Buch auf der erften 
Seite an, mithin findet man zumellen auch 
fhon damald den Drudort und die Jahrzahl 
auf der erften Seite bei bem Aufange des 
Buchs, Und faft follte man hieraus ſchließen, 
daß im Klofter Marienthal 1474 eine Drudes 
vet gewefen ift, Diefes Buch fehlt im Mait- 
taire. 


7) Modus legendi Abbreuiaturas in utraque 


Jure * Frideric. Crewfner Opidi Norem- 
| ber- 
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bergenſis ciuem ſumma cum diligencia An- 


no‘ Dni. MCCCCLXXV. die prima menſis 
Septembris impreflus, in klein Sol, 


rot. Es fehlt unter dieſem Jahre bei. dem. 
Meitteire. 


8) Specuhum hiftoriale Fratris Vincencii Ord. 
Predicat. impreſſum per Joh. Mentellin an- 
no Dni. Milleſimo quadringentefimo Jeptua- 
gefimo tercio, quarta die Deccmbris IV. Vol. 
in Kol. 

9) Tradtatns ad Yudeorum perfidiam exflir- 
pandam confedus per frarrem Perrum nigri 
ordinis Predieatorum — impreflus eft per 
diferetum ac induftrium virum Conradum 
Fyner de Gerhufen in Eflingen imperiali vil- 
la ac completus Anno M. CCCC. LXXV. die 
fexta Junii. 

10) Fohann. de Turrecrementa expofitiol ſuper 
 Pfalterio Moguntie impreflus Anno Dni M. 
CCCC, LXXIV. tertio Idus Septembris - 
Petrum Schoyffer de Gernsheim, | 

11) Repertorium juris. Am Ende liefet man: 
A&um Patauii ex Offieina M. ohannis Sil- 
genſtat 19, Kal. Decembr, Anne Dni M. 
CCCC. LXXVIII. imperante illuftri Vene- 
torum Duce Dno Fohanne Muzenigo in Bol: 

32) Libri Seneca, imprefl. Taruifii per #er- 
nardum de Colonia Anno Dni 1478 Fol. 


3) 
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13) Plinii fecundi Liber illuffrium virorum ; 
Imprefl. Florent. ap. S. Jacobum de Ripoli 
Anno 1478, in Octavo. 

34) Scala coeli, imprefl. Argentine per Jaco- 
bum Eber in Oflavo Anno Dni 1483 in 4to, 


Not. Dad Buch hat Maittaire Tom. I. P. II, 
Edit. now. p. 447, aber er hat das Format, 
und den Buchdrucer nicht angegeben, welchen 
letztern er gar nicht kennet. 


35) Azonis Summa, impreffa Venetiis per Ma- 
giſtr. Bernardum de Tridino ex Monte ferra- 
30 Anno Dni 1483 in Fol. 


16) Pfalterium — impreffum in alma Pniuer: 
‚fitate Colonienfi per me Conradum de Hom- 
borg ad laudem & gloriam Dni ohne 
Jahrzahl, weil aber das Buch ſchon 1488 

dem Bartholomäiftifte geſchenkt ift, wie vors 
en fteht, fo ift es vorher gedruckt, 


17) Ordenung der Rom. Kayferlichen Cammer- 
gericht, wie das uf der Verfamelung .des 
Reichsdages zu Worms im J. 1495 — Ge- 
drukt zu Maynz durch Peter Schöffer vom 
Gernsheim Buchdrucker uff Montag nach 
Michael, 1495 Hein Fol. Fehlt unter dem 

Jahre bei dem Maittaire, auch ift merks 
würdig, dag Schöffer ſich Buchdrucket 


genannt, 
18) Zfal- 


* ? Zur Zu 189 

18) Pfalmorum Codex, impreffa per Petrum 
Schöffer Mogunt. 1502 Fol. 

Not. In feinen Testen Jahren hat er fich mehrens 


theild Peter Schöffer genannt, vorher Schoyf⸗ 
fer, Scyoiffer, au) Schoifher ꝛc. 


ce) Die Bibliothef des Domini 
fanerflofters. 


Sie ift in einem langen fohmalen "Saal. 
aufgeſtellet, aber in fehr fehlechter Drdnung, 
fo, daß man nicht leicht die Bücher nach dem 
Katalog finden Fann, und die Sandfchrife 
ten zwifihen die Bücher fuchen muß. Gonft 
iſt fie ziemlich flarf, und mit bielen alten Dru⸗ 
fen al 


— 


ſind hier in ziemlicher Anzahl verſteckt, aber 
wie geſagt, ſehr ſchwer aufzuſuchen, wenn 
man nicht auf gut Gluͤck etwas findet. Die 
ich geſehen, find mehrentheils Codices charta- 
cei, und von keiner beſondern Erheblichkeit. 
Etliche auf Pergament find auch vorhanden 
3. B. 
1) Ein ſtarker Codex Membr. fo die Canones 
‚ Medicine des Anicenna enthält in gr. Zol.und 


mit dem, De in der Dombibliothek iſt, viel 
Glei⸗ 
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Gleiches hat, Am Ende ſteht: Explicit Li. 
ber IV. Libri Canonis principis ab Holi Ha- 
fen fili Halefini , (diefer Name ift von jes 
nem in dem Codice der Dombibliothek ganz 
unterfihieden, und wahrſcheinlich von dem 
Abſchreiber dieſes Codicis nicht richtig geleſen) 
Saec. XIV, Hinter her: Georg von Breiten- 
bach legauit. 
2) Eine Bibel auf Pergament in gr. Octav. 
Sec. XIV, gefhrieben fehr fauber mit Minia⸗ 
turgemaͤlden. 


Alte Drucke. 


I) Decretum Gratiani, Mogunt. 1472 per Pe- 
trum Schoiffer in Fol. maxim. Am Ende — 
Nobili nec non generofo Adolpho de Naſ- 
fow Archiepifcoparum gerente Maguntinen- 

ſem in nobili urbe. Maguncia, que noftros 
apud majores aurea dicta, quam diuina 

' etiam -clementia dono graruito pre ceteris 

_ terrarum nationibus arte imprefforia digna- 

ta eft illuminare. hoc prefens Decretum Gra- 
ziani Anno M. CCCC. LXXU. Id. Augu- 

A — 

Not. Diefe Ausgabe fehlt im Maittaire ganz. 
In der Dombibliothel zu Maynz ift fie auf 
Pergament vorhanden, auch fo In der fuͤrſt. 
Uchen Bibliothek zu An oſpadh. 
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A) Codex Suftiniani in gr. Fol. auf Pergas 
ment fehr fauber von P. Schäffer gedruckt 
1475, wo am Ende dieſe Schlußſchrift: 
Anno natiuitaris Chriſti M. CCCC. LXXV. 

- ad VII. Kalend. Februarias fandtifimo in 
Chrifto patre ac Dno Sixto Papa IIIT. lılu- 
ſtriſſimo nobilifime Domus Auftria Fride- 

“ pico III. Romanor. Imperatore inuidtifimo 
femper Augufto, Reverendifimo in Chrifto 

- patre ac Dno Dno Adolpho Archiprefule 

‘ Magudtino in nobili urbe Maguncia non 

- gtramenti calamo cannaue fed arte impreflo- 
ria (qua quidem etfi antiguitas diuino non 

digna eft vifa judicio noftro nichilominus 

_ tempeftate indulta) facratifimi principis Ju- 
ftiniani Codicem cundti potenti fauente Deo 
Petrus Schoyffer de. Gernsheym fuis config- 

“ nanido fcutis feliciter confummauit, 

3) Repertorium Reuer. Patris Dni Petri Epif- 
copi Brixinenfis impreflum Nuremberge per 
'honorabiles Andreas Frifner Bunfidelenfem 
. & Sohannem Senfenfchmid Ciuem Nurem- 

berg. Anno Dni M. CCCC. LXXVI. die 

: O&obr. feptimo, fedente Sixto III. Ponti- 
fice Maximo pontificatus ſui anno fexto, 


.. Not. Man findet es oftmals, daß die deutfchen 
Buchdrucker die Regierungejahre des DA» 
maligen Pabſtes in ihrer Schlupfehrift an⸗ 

gemer⸗ 
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gemerfet hatten, feltner vom Kaiſer, auch 
wohl von dem Erzbifchoffe oder Bifchoffe, in 
deffen Kirchenfprengel der Ort des Drudes 
lag. Sie rechneten ſich anfänglih mit ad 
Ordinem Clerisorum, wie dann auch unter 
den erften alten Buchdruckern viele Clerici 
würflich geweſen find, 


A) Commentarius in Librum Decretalium per 
Michael, de Dalen in jure Canonico Licen- 
tiatum in Curia Colonienfi caufarum Advo- 
catum peritifimum — per me Petrum in 
Altis de Olpe, Colonie impreffum Anno M, 
CCCC. LXXVL klein Fol. 


Not. Maittaire hat zwar S. 368 die Ausgas 
be, giebt aber fonft eine fehlerhafte Nach⸗ 
richt von dieſem Buche. 


5) Commentarius venerabilis Dni Alberti Mag- 
ni Ratisponenfis Epifcopi fuper officio Miffe, 
ein uralter Drucf, aber ohne Jahrzahl und 
Benennung des Drte. 

6) Bine deutſche Bibel in gr, Folio gedrurft 
zu Augfpurg A. 1477 ohne Benennung des 
Buchdruckers. Am Ende liefet man: Disf 
durchlauchtigft Werek der ganzen heylighen 
Schrifft genannt die Bibel für all ander vor- 
gedruct teütfch Bibeln lauterer, klarer, und 
warer nach rechten gemeynen Teütfch dann 
vor gedruct, hat hie ein Ende in der hoch- 
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. wirdigen kaiferlichen Stat Augfpurg deredlen 


Teutfchen Nation. Die Initialbuchſtaben find 
von feinen Holzſchnitten mit Figuren, 


Not. Bermuthlich iſt dieſes die Ausgabe vom 
J. 1477 die A. Sorg zu Augſpurg gedruckt 
hat. ©. Sr. Zapf Augſpurgs Buchdrucker 
Gedichte I. Th. S. 4. 


7) Bin Herbarium, deutfch, zu Mainz 1482 
durch Peter Schoiffer gedruct. Die Kraͤu⸗ 


‚ter find fauber, und gut illuminirt. Es fehlt 
bei dem Maittaire unter diefem Jahre, 


8) Commentarius vr Japientia Salomonis per 


‚Ropert. Holkot, mpreff. per Petrum Drach 


ciuem Spirenfem, Anno M. CEcc LXXXIL 
in Flein Fol. 

9) Fafciculus temporum in gr, 4to. Imprefl- 
Argentine per oh. Pryfs anno Dni M. 
CCCcc, LXXXVIL mit faubern Holzſchnitten. 


d) Die Bibliothek Der Karmeliter. 


Sie ftebt in einem langen ſchmalen aber ges 
wvoͤlbten Zimmer im ziemlicher guter Ordnung, 
Die größte Anzahl befteht zwar aus alten Buͤ⸗ 
chern, wie die mehreften Klofter » Bibliotheken 
gewöhnlich befchaffen find, doch findet man 
auch darinn etliche neuere große Werke, wie 
die Alla SS. „des Bullarium Magnum , etliche 

N Samm⸗ 


is 
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Sammlungen von Concilien, den Montfau- 


con Vc. 
Alte Drude, 


1) Catholicon Fohannis de Janua in gr, ol. 
Weil die 2 legten Blätter ausgefchnitten 
find, fo ift die Jahrzahl, der Druckort, 
und der Drucker mit Gewißheit nicht anzu⸗ 
“geben, In demPapier ift ein Ochſenkopf, mit 
einer kurzen Linie daran ein Stern, Aus: 
der Form der Buchſtaben ſcheint es, daß es 
die Ausgabe vom J. 1460 iſt. 

2) Petri Bertorii, Reductorium morale — Pa- 
rifiis corredtus & jam cyrographata ex fcrip- 
-tura literas redudtus adpreflas diledi cor- 

redture aduertentia & pundture per C. W. 
ciuem Argentinenfem Anno M. CCCC. 
LXXIV. Fol, 


Not. Mit diefer fehr unlateiniſchen Schlußfährift 
ift dieſes Buch verfehen, fo dem Maittaire 
unter diefem Jahre mebft dent Buchdrucker 
ſelbſt unbekannt if, 


3) Summa Oratorum omnium, Poetarum ac 
Philofophorum in unum collecta per elariſſi- 
mum virum Albertum de Ciib J. V. D. 
eximium que Margarita poctica dicitur. 
'Imprefl, Rome Anno M. CCCC. LXXV. an- 
ni jubilei' per ingenioſum virum Magi- 
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' Sirum Ydalricum Gallum alias Han Alamannum 
ex Ingolftadt ciuem Wiennenfem, klein Fol. 
4) Francifei Phileli Sutyre — imprefl. Medio- 
lani per Chriftophorum Wealdalpher Ratis- 
bonenſem hujus eximie artis imprimendi 

. confummatijimum Magiftrum , A. M. Cccc. 
LXXVL Fol. 

5) ine deutfche Bibel, gedruckt zu Yugfpurg 
im Sabre 1477 ohne Benennung des Buchs 
druckers. Am Ende findet man ein Signum ty- 

- pographicumy worinn ein wilder Yiann, 

einen Schild haͤlt, darin ein Löwe. Die: 
Kapitel haben große. Anfangsbuchftaben in 

- Holz gefihnitten, und mit verſchiednen Bars 
ben gemalt, 


Not. Banz ficher gehört die deutfhe Bibel 
dem Anton ‚Sorge, der nach Sn. Zapfs. 
Anzeige in feinen Annalibus Typographiae Au- 
guftaneß. 19. fowohl, wie inderneueften deut⸗ 
ſchen Ausgabe S. 42 u, 43 zwei deutfihe _ 
Bibeln im J. 1477 gedrudt haben ſoll, ich zmeife - 
le auch nicht, daß dem Sorge dad Signum 
typogr, gehört, obwohl vorbelohter Sr. Zapf 
in feiner LXebenäbefchreibung fein Buchdrucker⸗ 
‚zeichen nicht bemerket hat, Er ift auch daraus 
kenntlich, ‘daß er feine gedrudte Bücher mit 
faubern Holzfchnitten in den großen Anfangs⸗ 
buchftaben gezieret hat. Daß er aber in eis 
nem Jahre 2 unterſchledene Andgaben vom 
der deutfchen Bibel gedruckt haben ſoll, ſcheiut | 
| A 2 mir 
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mir fehr-unmwahrfcheinlich (zumal er 1480 aber« 
mal eine neue Ausgabe gebrudt hat), viels 
mehr ift zu glauben, daß die angeblichen 2 
Ausgaben vom J. 1477 ein Drud md eis 
nerlei Ausgabe iſt, und er nur die Schlußs 
ſchrift verändert hat, wie dergleichen Betruͤ⸗ 
gereien fchon damals bei den erften Buchdtu⸗ 
dern gewöhnlich geweſen find, und ich ſchon 
in den a legten Theileu meiner Reifen 3. 3. im 
II. Thl. S. 53 ein paarmal angemerket habe. 


Einige Sandfchriften.. auf Papier find 
auch noch unter die Bücher vermiſcht, aber 
von feiner Erheblichkeit. Unter andern fand 
ich einem Codicem chartac. in Folio aus dem 
XV. Jahrhunderte fo ein alt-⸗deutſches Sels 
Dengedicht. etwa nach der Art des Theuers 
dencks enthielte, worinn Könige, Herzoge, 
Marggrafen 2c, vorkommen, welches aber in 
der kurzen Zeit nicht genauer unterſuchen 
konnte. In einem kleinen verſchloſſnen Schraͤnk⸗ 
hen find noch etliche Codiees membr. worun⸗ 
ter auch eine lateiniſche Bibel ſeyn ſoll, de⸗ 
ren Alter der Herr Bibliothekar auf 800 Jah⸗ 
ze angab, weil er aber nicht den Schluͤſſel, 
fondern der Provinzial, dazu angeblich) hatte, 
fo ‚habe den Codicem vn geſehen. 


Von andern anſchnlichen Privat: Bib⸗ 
liotheken * mir zu Frankfurt keine bekannt 
gewor⸗ 
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geworben, baber ich dieſes Fach hier ſchließen, 
und nur noch von den hieſigen vornehmſten Buch⸗ 
laͤden etwas erwaͤhnen will. Die Herren Buch⸗ 
haͤndſer wohnen bier fäft zuſammen auf einem 
Fleck in der Buch⸗und Maynzergaffe , den 
Heren Broͤnner ausgenommen, fo am Dom 
wohnet, Unter die vornehmften Buchhand⸗ 
ungen gehören jego die Vatrentrapp und 
Wemnerſche, die befonders an großen wichtie 
gen Werfen den Vorzug hat, Die Steifchers 
ſche, vorgedachte Brönnerfhe, Andräifche , 
and Barbifche, Vormals war bier auch in 
den Meſſen die Buchhandlung ein ſtarker 
Zweig der Meßhandlung, wo fogar aus Ita⸗ 
lien Buchhaͤndler Hieher gekommen find; durdy 
die angefegte Paiferliche Buͤcherkommiſſion, 
wo die Buchhändler von ihren Verlagsbüchern, 
die fie auf die Meffen gebracht, allemal 3 
Eremplar an: gedachte Kommiffion abgeben 
müflen, und folche zuweilen in großen Wers 
‘Een beftanden, ſoll diefer Handel fehr gelitten 
haben, fo, daß jego Faum der Schatten davon 
noch übrig ift, und Keipzig allein die Haupts 
ſache macht. Indeſſen werden doch hier von 
gedachten Buchhandlungen viele und wichtige 
Bücher verlegt. 


Kuͤnſtler und Kunſtſachen. 
Die Stadt hat niemals Mangel an großen 
Kuͤnſtlern und — gehabt. Es ſind hier 
N3 zu 
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zu allen Zeiten Kuͤnſtler in verſchiedenen Faͤ⸗ 
chern geweſen, die entweder hier gebohren, 
oder ſich auch nur aufgehalten haben. Ich will 
nur einige der beruͤhmteſten anfuͤhren, ohne 
mich an eine gewiſſe Ordnung zu binden, ſon⸗ 
dern fie herſetzen, wie. fie mir vorkommen, 
Unter den aͤltern gehört vorzüglich ein be 
ruͤhmter Maler, Adam Elsheimer, der hier 
1574 gebohren iſt. Er gieng bald nach Italien, 
und hat fi vorzüglich in Rom gebildet, 
Geine Gemälde find fuͤrtreflich, und werden 
theuer bezahlt... Erift zu Rom 1620 in großer 
Dürftigfeit geftorben, ein Schickſal, das vies 
len großen Künftlern befonders Malern eigen 
iſt. Zwei Merian, Vater und Sohn, die den 
Bornamen Ylathias führen, von welchen der 
Baterrızgyz'zu Baſel gebohren, der Sohn aber 
1621, beide find hernach in Frankfurt berühmt 
gervorden und dafelbft geftorben. Beide find 
aus zivei großen. Werfen befannt,. der Vater 
aus der Topographie der, deutfhen Staaten, 
und der Sohn aus dem Theatro EKuropaͤo, 
doch uͤbertrift der Sohn den Vater in der 
Malerei, im Supfertchen waren fie mehren, 
theils gleich. 


Joachim von Sandrart, ein — 
Maler, iſt bier 1606° gebopren und hat in U⸗ 
trecht bei Gerhard von Sonthorft gelernet, 
BE 2 he her⸗ 
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bernach aber ſich lange in Italien aufgehalten, 
wo er feine Kunft weiter gebracht hat. Durch 
Heirath erhielte er ein ſchoͤnes Nittergut Stos 
ckau im Pfalz; Neuburgifchen Fuͤrſtenthum bes 
legen, fo er aber wieder. verfauft und ifich zu 
Yugfpurg niedergelaſſen. Bei den Friedens» 
Erecutionshandlungen zu CTürnberg 1649 ward 
er dahin gerufen, die daſelbſt verfammieten be> 
rühmten Männer abzumalen, wofelbft er auch 
die berühmte Schilderung von dem’ Friedens⸗ 
Banquet, fo im Rathhauſe zu Frürnberg 
hängt, verfertiget bat, woflr er 2000 fl. und 
eine flarfe goldne Gnadenkette erhalten. Er 
mußtenachber auch zu Wien den Kaifer Serdis 
nand III. und die Faiferliche Familie abmalen, 
fo. ihm abermat eine goldene Gnadenkette und 
den Adelshrief verfchaffte, Er ſtarb zu Nuͤrn⸗ 
berg als Präfes der dafigen berühmten Ma—⸗ 
letafademie 1688. Noch 2 Sandrart, Jakob 
und Johann, find auch in Sranffurt gebohren, 
und als gute Kupferftecher und Maler berühmt, 
Der erfte hat auch zu Nuͤrnberg einen wichti⸗ 
gen Kunſthandet gefuͤhret. 


Im Blaß und Steinſchneiden iſt bier 
eine ganze Familie mit Namen Heß bekannt, 
die urſpruͤnglich im Anfange des zojährigen 
Krieges aus Boͤhmen hieher gezogen iſt, davon 
der Vater Johann — hieß. Dieſer und ſein 
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Sohn, Johann Benedikt, haben allein nur in 
Glaß gefihnitten, und ihre Arbeiten find theuer 
bezahlet worden. Von dem letztern hat ein Sohn, 
ſo auch Johann Benedikt heißt, ſich im 
Steinſchneiden noch weit mehr hervor gethan, 
dergeſtalt, daß man vieles von ſeiner Arbeit 
‚für Antik ausgegeben und verkauft hat. Hert 
Suͤßgen bat in feinen Nachrichten von Frank⸗ 
furter Rünftleen S. 77 :c. eine gute Nach⸗ 
richt davon gegeben, und angeführt, daß er 
aus Agat Figuren gefihnitten, z. B. die den 
Alexander und den Julius Caͤſar vorftellen , 
die ihm zu 600 bis 8oo fl. bezahlet find. Ei⸗ 
ner von diefer Samilie, mit Namen Peter Heß, 
lebt noch und arbeitet in Kaffel an der befanns 
ten fleinern Tafel a la Mofäique „ fo die Fes 
ſtung Rheinfels mit der Stadt S, Goar ıc. 
vorfiellet, woran ſchon feit der Regierung des 
Landgrafen Karls, der die Feftung 1693 bei 
der franzoͤſiſchen Belagerung entſetzet hat, ge⸗ 


arbeitet worden. 


Auf gleiche Art hat fich' hier eine andere 
Familie, mit Namen Rooß, in der Malerei bes 
fonders von Landfchaften und zahmen Vieh⸗ 
ſtuͤcken berühmt gemacht, worinn aber doch 
der Vater Johann Heinrich Rooß, der 1631 
geboren, den Vorzug vorfeinen 3 hinterlaßnen 
Soͤbnen hat, Seine beften Stücke hat er meh⸗ 

rentheils 
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rentheils mit feinem Namen: K. Roos fec. he; 
zeichnet, und die Jahrzahl auch wohl hinzuges 
feget. Unter feinen Söhnen war in eben der 
Art Malerei Johann Melchior Rooß der befte, 
von dem man in Srankfurt noch viele Stücke 
findet, doch ziehen Kenner des Vaters Arbeit weit 
vor, Diefer und fein Bruder Philipp Peter, 
der auch ein Viehmaler war, und in Rom ges 
ftorben ift, find auch als große Schweiger bes 
kannt. Johann Melchior ift zu Frankfurt 
3731 BERDNEN: 


Abraham Minjion 1640 in Frankfurt ge; 
bohren; in Blumen⸗ und Srüchteftücken ift er 
ein großer Meifter, worin er hauptfächlich die 
Natur fürtrefich nachgeahmet bat; feine Stücke 
werden gut bezablet, 


Die berühmte Maria Sybille Merian, 
eine Tochter des vorgedachten Mathaͤus Merian, 
ift hier 1647 gebohren. Ihre Kunft in: der Mas 
lerei von Inſecten ꝛc. if befannt genug, dag 
ich nicht nöthig habe etwas weiter davon zu ers 
wähnen. Gie ift zu Amfterdam 1717 geftorben. 
Ihr Werk de generatione & Metamorphofibus 
Inſectorum Surinamenfum, fo zu Amfterdam 
mit 72 Rupfertafein in Fol. ——— iſt, 
erhaͤlt ihr Andenken. 


N: In 
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In der Bildhauerkunſt findet man gu 
Frankfurt verfchiedne meifterhafte Stüde von 
Cornelius Andreas Donert im Dom, in dem 
deutſchen Ordenshaufe, und deſſen Kirche zc., 
aufdem Springbrunnen des Roßmarfts zc. ıc. . 


Bon Malern, befonders in Landfchaften 
ec. find in. neuern Zeiten berühmt, Wilhelm 
Stiederich Hirt, der ein Srankfurter von Ge 
burt, und 1772 geftorben ift, und der noch lebens 
de berühmte Landfchaftsmaler Chriftian Sries _ 
derich Schüge, fo zu Floͤrsheim 1718 geboh⸗ 
ren, aber ſchon ſeit 1750 in Frankfurt wohnet. 
Ich habe von ihm verſchiedne Gegenden der 
Schweiz und des Rheinſtroms geſehen, die von 
jedem Kenner hoch geſchaͤtzet werden. Einer von 
ſeinen Soͤhnen, der zu Baſel ſich aufgehalten, 
wuͤrde den Vater noch uͤbertroffen haben, wenn 
er nicht jung vor ein paar Jahren geſtorben 
waͤre. 


Privat⸗Kabinetter von Gemätden; 
Naturalien ꝛc. ꝛc. 


Das betraͤchtlichſte davon beſiet der Kauf⸗ 
mann, Here Ettling. Die Sammlung von 
Schildereien ift fehr anfehnlich und ausgeſucht, 
vorzüglich von niederländifchen Meiftern, 3. ® 
van der Neers, von Derendal, von Tenier % 
de Seem, de Wer u 2. Auch m 
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Rembrand etliche Stüde darinn; ingleichen 
findet man hier eine anfehnlihe Sammlung 
von Aupferftichen, befonders von Rembrand, 
viele moderne und antike Statüen ꝛc. von 
Bronze, Elfenbein ꝛc. einen großen Schranf 
mit Seeſchnecken und Mufcheln, auch andern - 
Seegewaͤchſen. Verfteinerte Sachen, alle 
E orten rare Steinarten ꝛc. 


Der Kaufmann Herr J. €. Gerning, fo 
qugleich ein großer Kenner von allen den raren 
Sachen iſt, die er befist, auch Die dazu gehöris 
gen Foftbaren Bücher aus der Naturgefchichte 
2c. angefchaffet hat, ift der Befiger einer Samm⸗ 
lung von Schmetterlingen, die vielleicht die 
volftändigfte im ganzen Deutfchlande feyn mag. 
Der Befiger wendet aber auch viele Koſten dars 
auf, fogar, daß er Leute, die dazu unterrichtet 
find, in entfernte Länder ausfchicft, um von 
dort her feine Sammlung weiter zu bereichern, 
Duch Bertaufhung und Anfauf aus andern 
Kabinettern macht er gleichfalls Erwerbungen, 
mithin ſucht er auf alle mögliche Art diefen feinen 
Schatz zu vergrößern, Er beſteht aus 54 Rah: 
men von den 4 Welttheilen. Davon aus Europa 
allein 4 Rahmen Sphinges, 22 Rahmen Phalane, 
nemlich Phalenæ noctua, Geometre, Pyralides, 
‚Tortrices, Tineæ, 10 Rahmen Papiliones, und 18 
Rahmen von diefen 3 Gattungen aus den 3 frem⸗ 

den 
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den Welttheifen, vorhanden find, An Inſecten 
aus allen 4 Welttheilen 20 Rahmen. Ueberdem 
findet man bei ihm noch eine Sammlung von 
ausgebalgten und aufgeſetzten Voͤgeln, ſowohl 
Europaͤiſchen, als aus den 3 andern Weltthei⸗ 
len, die in 8 großen Schraͤnken zuſammen 710 
Stuͤck ausmachen, worunter ein Flamingo der 
6 Schuh hoch iſt, Toucans aus Surinam, 50 
unterſchiedne Colibri ꝛc. 


Serr uͤßgen hat gleichfalls eine huͤbſche 
Sammlung von Schildereien und andern Kunſt⸗ 
ſachen, die er in ſeinen oftgedachten Nachrich⸗ 
ten von Frankfurter Kuͤnſtlern und Zunft: 
fachen S, 335 ꝛc. beſchrieben hat, 


Bor etlichen Jahren fand man bei Keren 
Gogel auch eine fürtrefiiche. Sammlung Ges 
mälde von .den berühmteften Meiftern, vie aber 
nach feinem Tode verfauft ift, ingleichen beſaß 
Herr Rath SEhrenrteich auch dergleichen, die 
aber auch diftrahirt ift, wie die Boͤgnerſche, 
die fehr ftarf war, Wer von allem diefen mehr 
Unterricht verlangt, der Fann fie in vorgedachten 
Nachrichten des Seren Suͤßgen finden. 


Römifhe Alterthümer. 


Hier mögte auch wohl der Plag ſeyn, etwas 
von roͤmiſchen Alterthuͤmern und Yeberreften zu 
erwaͤh⸗ 
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erwaͤhnen die ſich in der Naͤhe der Stadt befins 
den, und zum Theil ausgegraben, auf der Stadt 
bibliothek zc, vorhanden find, 


Die naͤchſten römifchen Steine 2c, findet man. 

in dem Kurmaynzifchen Dorfe Seddernheim, 
fo etwa 1 Stunden von Sranffurt liegt, woa 
von noch jego etliche in dem Freiherrl. von 
Breitenbachifchen arten aufberwahret find, 
Zwei Altarfteine davon find am richtigften in dem 
III. Theil der Ador. Acad. Palat. ad pag, 175 
abgeftochen und erfläret, indem die Lefeart von 
der Inſchrift des erften ‚Steins bei dem P. 
Suche im 17. Bande feiner alten Maynzer Ges 
fihichte S. 13. ſehr unrichtig ift, wie ich fie ſelbſt 
mit dem Stein vor ein paar Jahren verglichen 
babe, 


IN. HD.D. 
'GENIVM PLATEAE NOVI VI 
CI CVM EDICVLA ET ARA_ 
T. FL. SANCTINVS MIL. LEG, XXIL 
P***** P. F, IMM. COS, ET. PER 
PETVVS ET FELIX FRATRES C. 
R. ET. TAVNENSES EX ORIGINE 
PATRIS T, FL. MATERNI VE 
TERANI COH. II. PRAET, PIAE 


VINDICIS ET AVRELIA AM 
| " MIAS 
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MIAS MATER EORVM C. R. D. D 
_ AGRICOLA ET CLEMENTINO Cos. 


Man balte hiermit zufammen den Abdruck, 
den der vorgedachte P. Fuchs im 7. Bande der 
alt, Maynzer Geſchichte S. 13. geliefert hat, 
fo wird man den Unterfchied finden. Auf gleiche 
Art ift auch feine Erflärung befchaffen, die wie 
bei ihm uͤberall ſehr gewagt iſt. Der Genius, 
fo auf dieſem Altarſtein ſteht, hält in der rechten 
Hand eine Opferſchuͤſſel, und in der linfen ein 
Fuͤllhorn, fo beides ein Zeichen der Religion, 
der Sruchtbarfeit, des Ueberflußes 2c. und bei 
allen Beniis ein gewöhnliches [ymbolifches Kenn⸗ 
zeichen ift. Die angegebne römifche Bürgermeis 
fter Agricola und Clementinus machen das Jahr 
230 gewiß, mithin unter der Regierung des Kai⸗ 
fers Severi Alexandri. Bet der ganzen Inn⸗ 
ſchrift hat ſchon Herr Hofrath Lamey a. a, ©. 
S. 178. bemerket, daß der Ausdruck — Fratres 
C, R. & Taunenfes ex origine Patris — am 
meiften merfwürdig ſey. Wahrfcheinlich war 
der Vater ein Deutfcher aus diefer Gegend (mo 
die Gebuͤrgkette, Die fih Uber Wißbaden nach 
dem Rhein herab zieht, die Tacizus in feinen 
- Annalen den Montem Teunum nennt, ganz nahe 

Tiegt) und ein Miles pratorianus, wozu man ger 
meiniglich in dem Zeitpunfte Deutfche genpmmen 
bar T. Flauius Maternus war ein Veteran 
Cohortis 
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Cohortis IIT. pratorie, der das römifche Bürgers 
recht erhalten, und zugleich auch die Erlaubniß 
die Aureliam Ammiam zu heirathen, mit welcher 
er den in der Anfehrift genannten T. Flauium 
Sanctinum einen Soldaten der XXIL, Legion ges 
zeuget hat. Der Nouus Vicur muß zwifchen 
den beiden Dörfern Heddernheim und Prun⸗ 
beim gelegen haben, weil die Altarfieine allda 
ausgegraben find, und weil der zweite Stein 
ſowohl wie diefer einer Plateae noui Vici gedens 
£et, fo fcheinet, daß der Vicus nur eine Straße 
gehabt hat. Diefe ganz natürliche Erklaͤrung 
‚über den Altarftein giebt Herr Lamey a. a. O. 
die ich weit gründflicher finde, als den weitläufs 
tigen Commentar, den der P. Suche im 77. Th, 
8. 13. 2, darüber gefcehrieben hat, worin gar 
zu biefe verwegne Muthmaſungen enthalten 
find, Eben der zweite Stein in dem Breitens 
bachiſchen Garten, der a.a. O. auch abgeftochen 
jft, beftätiget die Veinune in nachftebender Inn⸗ 
ſchrift: 
IN. H. D. D. 
GENIO PLATIAE 
- NOVI VICI AEMI 
LIVS BARICIO 
 TVDIVM SOLLEM, 


In dem adlichen von Sreitenbachifchen 
Wohndaufe zu veoderndein iſt noch ein anderer 
roͤmi⸗ 
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römifcher Stein, nemlich eineAra Fortune eins 
gemauert, den die Claudia Primila gefegt hat, 
mit der Innſchrift: 


FORTVNAE 
CE. ; 
PRIMI 
LLA 

V. S. LL. M. 


Gruterus hat dieſen Altarſtein S. 1071 
Nro. 9. in Abſtich auch geliefert. Noch habe 
ich in der Mauer deſſelbigen Herrſchaftlichen 
Hauſes einen andern Stein geſehen, worauf die 
Innſchrift aber unvollkommen ift ꝛc. Der P. 
Fuchs führt noch mehr Steine an im 17. Theile 
S. 56. 68. ꝛc. die er zu Heddernheim. gefeben 
baben will, die mir aber nicht zu Eu ge⸗ 
kommen ſind. 


Auch in dem gemeinſchaftlichen Hanauiſchen 
und Solmſiſchen Dorfe Reaunheim, ſo mit 
dem Dorfe Seddernheim graͤnzt, bat man vers 
fchiedne römifhe Steine gefunden, Wo id 
nicht irre, wird noch einer davon auf dem Kit 
terfige des Preugifchen Kreißgefandten, Kreis 
beten von Hochſtaͤtter, aufbewahret. Johann 
Suttich bat in feinem Collectaneis Antiquitatum 


an urbe ’atque agro Moguntino repertarum 
| (edit. 
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(edit, 1520) einen Stein, im Abdruck geliefert, 
der damals noch in Praumbeim gemwefen iſt. 
Gruter hat felbigen auch S. 1075 Nro. 10. aber 
die Abſchrift des Suttiche ift weit richtiger, 
Daß man alfo in diefer Gegend viele römifche 
Ueberrefte findet, viele Legiontafeln, auch 
Scherben von römifchen irrdenen Gefäßen 2c. 
bat feine völlige Gewißheit5 wenn aber der P, 
Suche im 11. Th. feiner vorgedachten alten 
WMaynzer. Gefchichte auf vielen Stellen, z. B. 
S. 17. 18. 2. uns bereden will, daß auf dem 
Zelde zwifchen den beiden Dörfern Heddern⸗ 
beim und Praunbeim ein würftiches anfehnfis 
ches römifches Caſtrum epiftiret hat, wovon er 
fogar S. 264 das Praͤtorium und die 4Pforten 
des Eaftri, nemlich die Portam pretoriam und 
die Portam Decumanam &c, nachweifet (34), 

| | | und 


(24) Seine Worte S. 264 find diefe — „In der 
Mitte finder man Spuren, wo ungefähr das Praͤ⸗ 
torium gewefen if. Die 4 Pforten nach den ' 
rom, Kriegeöregeln merfet man ebenfalls noch ſehr 
deutlich. Die Porta prätoria ift gegen Oft, 
vor welcher auf der rechten Seite noch Fundamente 
eines alten Schloffes oder: Nitterfiges befinblich, 
welches zwar nicht von den rom, Zeiten den Baus 
nad) gerechnet werden Kann, doch aber unter 
Regierung der Römer eine Vorwacht gewefen 


ſeyn 
O 
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und alles ſo umſtaͤndlich beſchreibt, als wenn er 


das angebliche Caſtrum Hadriani ſichtbar vor 
Augen 


ſeyn mag — Un ber Porta Decumana auf der 
andern norblichen Seite, wo man nach Prauns 
beim geht, ftehen noch die Fundamente deö alten 
Schloffed Rlettenburg, welches von gleicher Her⸗ 
Zunft wie dad erftere, welches die Geſchichte unter 
dem Kaifer Carecalla und Alerander Severus 
zeigen werden — Die 2 andern Pforten an dieſem 
Hadrianifchen Eaftro haben auf beiden Seiten noch 
ihre Merkmähler gegen Norden und Süden — 4 
Sollte man nicht glauben, daß der Mann das 
völlige rom, Eaftrum deutlich vor Augen gehabt 
haben müßte, da man doch nichtö weiter, wie 
5108 ein Aderfelo fehen kann. Aber alles ift bei 
ihm roͤmiſchen Urfprungsd. So ſchreibt er S. 18. 
bei Gelegenheit des Noui Vici, ſo die 3 Soͤhne 
des alten Veterani bei dieſem Caſtro Hadriani nach 
vorgedachter JInſchrift erbauet haben, daß er bier 
Spuren von wahren Mannlehn finde. Dies 
ſes treibt er S. 18. und 20, noch weiter, wenn er 
am leiten Orte fagt — „„Unfere deutſche Ritters 
fie bei den ebemaligen römifchen Caftellis in 
den Gegenden deö Pfalgrabens durch Weftpfa: 
Ien (wo man von Feinem Pfalgraben weiß), 
Yıaffau, Wetterau, Sranfen und Shwaben 
haben fchier alle in der Nähe noch Nudera von den 
Römern, fie find noch, oder waren doch alle Lehen 
mit der Verpflichtung zu Kriegesdienften, "ihre 


dazu gehörige Bauern find noch Serui Keibeigne, 
wie 


7 Eis: 
Augen gehabt hätte, fo Fann man mit Gewißs 


— daß er me. bier , wie ſehr ofte, ge⸗ 
Oa ttraͤu⸗ 


wir — nur bei unferm RER dad alte 
‘+ Caftrum und die hinter dem Caftro gelegne 2 Rita 
terſitze — betrachten. Wir Fonnten ein gleiches 
von Aronenburg, von. Saltenftein,. unb andern 
mehr erweifen, Genug ift, das unfere im Zu 
Bande der Mayrizer Geſchichte gemachte Er⸗ 
-Annerung, daß die römifchen ZRaftella am 
Pfalgraben in lehnbare Ritterfige ſeyn ver« 
wandelt worden, nicht ohne Grund geweſen.“ 
Sind diefe, Angaben nicht wahre Träume? Und 
bat der Mann wohl die geringfte Kenntniß von dem 
deutschen Lehnweſen, und von dem Urfprungeunferen 
deutſchen Nitterfige? Aber ein Mann der Unver⸗ 
ſchaͤmtheit genug hat, vder Mangel an Kenntniß, 
S. 97: zu behaupten, daß dad Maynzifche Rad 
das Sliegel oder Wappen der alten roͤmiſchen 
Veſtung Maguntiacum.gewefen fey (weil er nem⸗ 
Ulich diefes Rad auf einer Legiontafel der XXI, 
Legton gefunden hat, wo es doch nur blos einem 
Zierrath vorgefteller hat), und fchließt daher a, a. 

©. — „Wir fehen demnach aus den rom. Steinen, - 
daß das Rad im Mapnzifhen Wappen nicht 
in den mittlern Zeiten erſt ſey erfunden wor» 
den, wie eine alte ungegründete Sage vor» 
giebt, fondern, daß es mit dem alten Ma- 
guntiacum gleidyen Zeitpunft des Urfprungs 
babe, Ueberhaupt feine große Unwiſſenheit von 
der deutſchen Verfaſſung der aͤlteſten und beſon⸗ 
ders 


212 * 0 2 

teäumet hat. Ich habe den Platz zweimal ſehr 
aufmerkſam beſeben, und weiter nichts gefun⸗ 
ven, als daß auf dem Ackerfelde ein großer 
‚irregulairer Plag: mit einem. ſchmalen Strich 
von. Erdwaaſen größtentheils umgeben ift, wos 
von man fagt, daß. darunter ‚die - Grundmauer 
Des Caftri ſtecken fol. - : .... 7.02 


Noch niemand, auch ſo gar der P. Fuchs 
nicht, hat unterſuchet, ob wuͤrklich unter Dem 
vewachſenen Strich von Waafen eine Grund⸗ 
matter ſteckt, wozu nothwendig etliche Bauern 
mit Hacken und andern Inſtrumenten gebraucht 
werden muͤßten, und dieſes auf vielen Plaͤtzen. 
So aber nicht geſchehen iſt, ſondern alles berus 
het nur auf einer Sage und blos auf Muth⸗ 
maßung. Ueberdem iſt der Platz und innere 
Raum für. ein roͤmiſches Caſtrum viel zu groß, 
er liegt auch von dem Pfahlgraben zu ent⸗ 
fernt. Die Benennung des Dorfs Seddern⸗ 
heim iſt mit der größten Gewalt von Hadria- 
ni caftrum erzwungen. Ein deutſches Dorf, 
vs 4 


ders der mittlern Zeit leuchtet aus vielen Stels 

len der IT, Bände gar zu deutlich hervor, wo— 

gegen man Ihm eine gute Kenutniß ber roͤml⸗ 

ſchen Geſchichte und Verfaſſung nicht abfprechen 

kann, dennoch hat er in Erklaͤrung der alten rös 

mifchen Steinfchriften öfters fehr dreifte und ver⸗ 
wegene Muthmaßungen geäußert, 
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fo in. feiner Benennung weder forn noch hin⸗ 
ten etwas römifches bat (wie die Rudern des 
alten Schloffes Alertenburg nahe daran ebenz 
falls nach dem P. Suche S. 264 von den 
Elaudiern - hergeleitet werden mögte- Wer 
muß biebei nicht lachen?). Kurz, es ift mit 
gar nichts erwiefen, daß auf, der Stelle ein roͤ⸗ 
milches Caſtrum geftanden, fo A. Sadrianus 
erbauet haben fol, und von dem das Dorf 
den Namen erhalten hat. Es ift blos ein 
Traum des P. Suchs, dem andere Kurzfichtis 
ge nachgebetet haben, und diefen Ort fo gar 
für ein Refidenz: Schloß des Kadrians ausge⸗ 
ben. Ein Standlager mögen‘ die Römer da⸗ 
felbft gehabt haben, wie an andern Ortenmehr, 
woher die daſelbſt gefundene Altäre und andes 
te Steine mit Innſchriften rühren, dergleichen 
man. bei Idſtein auf der Kiepacher Heide 
noch weit mehr findet, aber noch niemand, 
auch nicht der dafige Inſpektor Arauß, ein. 
großer Kenner, bat fich einfallen laſſen, daß 
dort ein roͤmiſches Caftrum geftanden, viel: 
mehr haben die Nömer bier lange ein Stand; 
lager gehabt, wie diefer Mann in feinen Schrifs 
ten erwieſen hat, Er felbft hat mehr wie 12 roͤ⸗ 


miſche Steine davon gehabt, und. wohl zweimal 


fo viel find zu der daran weglaufenden neuen 
Ehaußee verfchlagen worden, Ueberrefte von 
2 — roͤmiſchen Schanzen zur Bedeckung des 


D3 Pfal⸗ 
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Pfalgrabene find vorhanden, aber beide don 
geringen Umfange, lange nicht fo groß, wie die 
Saalburg, die auch nahe am Pfalgraben, 
bei Somburg liegt. Kutz das Caſtrum Hadriant 
iſt ein Unding, und gehoͤrt mit den romiſchen 
Mannlehn, den Ritterſitzen der deutſchen 
Edelleure aus den roͤmiſchen Caſtellis am 
Pfalgraben, nebſt dem Urſprunge des mayn⸗ 
ziſchen Wappens und dergleichen mehr unter 
die Traͤume des P. Suche. 


Weit wichtiger find die roͤmiſchen Ver⸗ 
ſchanzungen, die ſich auf dem Gebuͤrge Tau⸗ 
nus (35), fo man in wie Gegend: die Höhe oder 

Dem 


J Alſo nennet Tacitus Lib. I. Cap. 56 Annal. 
we er von dem Germanico fagt — pofitoque 
Caftello fuper veftigia paterni prafidii' in Monte 
Tauno expeditum .exercitum in Cattos rapie 

- Die ganze Gebürgferte, die ſich vom Rhein 

über Wißbaden und somburg bis in bie 
Wetterau hinein zieht, Er verfteht bierunter 
eben fo wenig einen einzelnen Berg, ald wenn er 
den Monte Juraſſut, Vofogus €, nennet, und 
Dad ganze an einander häugende Vogaſiſche 
Gebärge darunter meiner. Er fagt hernach wel⸗ 
ter Lib. XII. Cap. 28 — & prada famagıte 
onulſti ad Montem Taunum reuertuntur, ubi 
' - Pompenius cum Legionibus epperiebatur, / 
Caiti cupidine ulciſcendi, cafum pugnz prebe- 
‘ cent 
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dem Hayrich heißet, befinden, und zwar be⸗ 
fonders auf dem Berge (weil das ganze Ges 
bürge eine lange Bergfette hat), den man den 


Seelen. Game 


Altkün nennet. Derſelbe ift nach dem Selds 


berg der höchfte von diefer Gebürgfette, beide. 
liegen ganz nahe aneinander, obngefähr 4 klei⸗ 

ne Stunden von Frankfurt. Ich bin mit et⸗ 
lichen guten Freunden 1779 dahin gefahren. 
Am Fuß dieſes Berges, wo es aber ſchon in 
einer ſtarken Anhoͤhe war, ſind wir ausgeſtie⸗ 
gen, und zu Fuß den Berg hinauf geſtiegen, 


wozu, wir eine Stunde, brauchten, weil der 


Weg wegen der vielen Steine und des haͤufi⸗ 


gen Gefträuchs etwas befchwerlih, und. auch 
zuletzt ſehr fteil wird, fo daß er mir fehr ſauer 
geworden ift, bis wir an die erfie Verwallung 
gekommen find, die obngefähe 150 Schritt 
tiefer herunter von der Öberften Verwallung, 
die den Kopf des Berges umgiebt, liegt. Auf 
demfelben findet man eine ziemlich große mit 
niedrigem Gefträuch bewachfene bene, die 
wohl 800 Schritt lang und 600 breit iſt. 
Nirgends findet man Spuren von Mauerwerk, 
wohl aber Anzeigen, daß der Gipfel des Ber; 
ges felfigt ift, und die Steine zur Verwal⸗ 
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rent. Wenn man beide Stellen im ganzen Zufans 


menbauge Tiefet, fo wird jeder Kenner ‚überzeugt 


ſeyn, daß er diefes a und Fein anderes 


Be hat, 
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Küng vielleicht darauf gebrochen find. Eine’ 
sömifche Legion hat darauf hinreichend Platz 
gehabt, und vielleicht noch mehr, weil der 
Zwifchenraum von beiden Verwallungen auch 
anfehntich iſt. Die vorgedachte Ebne oder der 
Kopf des Berges ift mit einem aufgehäuften 
Steinwall der auf dem Boden über 30 Fuß 
breit, und wenigftens 18 Fuß boch ift, rund 
umher eingefaßet- Diefer Steinwall beftebt 
bios aus gebrochenen Steinftücden, die groß 
und Flein über einander geworfen, und auf 
folhe Art wie ein Wall in die Höhe gethürs 
met find. Man hat biefen Wall bisher ge: 
meiniglich für eine alte eingefallene Mauer and 
gegeben, es ift aber grundfalfch, er fieht von 
Gerne wuͤrklich fo aus, wenn man ihn aber auf 
der Stelle ſelbſt unterfuchet, fo findet man 
nicht die geringfte Spur von Kalch, noch der; 
gleichen, ſo eine eingefallene Mauer anzeigen 
kann. Wenn die Steine zu dieſem Wal, 
nicht auf dem Gipfel des Berges ſelbſt ge 
brochen find, fo müflen fie mit entfeglicher 
Mühe den fteilen Berg hinangebracht feyn, 
und viele taufend Mann datan gearbeitet has 
ben, obwohl befannt ift, daß die Römer ihre 
Soldaten zu dergleichen Arbeiten gebraucht 
baben, Wahrſcheinlich aber. find die. Steine 
auf dem Berge: felbft gebrochen, weil noxh vir 
ke Stuͤcke einzeln darauf herumliegen, fonft 
aber 
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aber ift alles mit Gefträuch und Preußelbeerns 
Araut fo ftarf bewachfen, daß man von dem 
felfigten Boden Feine Spur findet, Die zwos 
fe Derwallung (oder die erfte, wenn man den 
Berg binauf fteigt), geht etwa 150 Schritt 
tiefer um den Kopf des Berges herum, und 
iſt alfo viel länger im Umfanges Auch diefer 
Steinwall ift von gleicher Stärfe und Höhe, 
wie der oͤberſte. Durch beide geht nur auf.eis 
ner Seite ein einziger Eingang, der ebenfalls 
feitwärts höher zur Bedeckung mit Steinen 
aufgeführet ift. Aber alles diefes ohne die ges 
ringſte Spur einer ehemaligen Mauer, - wie 
folches auch der Herr Regierungsrath Neuhof, 
zu Somburg, mein guter Freund, der den 
Altkuͤn mehr wie einmal unterfuchet hat, bes 
zeuget, Nur derjenige, fo den Steinwal etwa 
von Ferne gefehen, oder auch auf der Stelle 
ihn nicht genau unterfucht hat, Fonnte ihn 
vor eine eingefallene Mauer halten, Man fins 
det auch bei dem Julius Caͤſar dem Syginus 
and Polybius de Caftris Romanos Anzeigen, 
daß die Römer dergleichen Verſchanzungen von 
aufgeworfenen Steinwällen im Gebrauch ges 
habt haben. Verſchanzungen dieſer Art find 
bier auf dem Gebürge nach der Seite von 
Homburg noch mehr, z. B. der Dalwigs⸗ 
berg, ver Lindenberg, den man wegen der 
angeblichen. Mauer oder dem Steinwall auch 
O5 - die 
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die weifle Mauer nennet, die zuſammen auf 
ſolche Weiſe mit Steinwällen umgeben find. 
Zwifchen diefen Bergen liegt der Selöberg (3°) 
fo der böchfte von diefer ganzen Gebürgfette 
ift, an deffen Fuß der römifche Pfalgraben 
vorbeiläuft. Zur Beſchuͤtzung defjelben find 
diefe Verſchanzungen eigentlich angelegt, und 


auch 


65) Ein fehr tiefes Thal fcheivet ihr von dem 
Altkuͤn. Er hat oben eine Ebne, die noch groͤſ⸗ 
fer ift, wie jene, die an verfchiedenen botants 
fhen Kräutern reich ift, von Verſchanzungen 
und andern römifchen Weberreften aber findet man 
nichts darauf. Merkwuͤrdig aber ift ein großer 
Stein, der Leffulus Brunechildis (fie war bie 
Gemahlin Siegberts Königs von Auſtraſien, 
ihr jaͤmmerliches Ende befchreibt Fredegarius Cap. 
42) genannt wird, und auc), würflich unter der 
Benennung in einer Urkunde vom J. 1043 (ap 
Joannis Tom. II. S. R. Mog. p. 514 und in 
einer Urkunde der Grafen Seinrichs und Rı= 
perts von Ylaffau vom J. 1221 — Brume- 
childefein ap. Gudenus Tom. I, Cod. dipl. Mo. 
gunt. p. 479.) bet einer Gränzbefchreibung ſo 
vorfoͤmmt. Sonſt hat man von diefem Berge 
eine fehr weite Ausfiht in alle Gegenden des 
Rheins und des Mayns; wenn man aber vor⸗ 

giebt, daß man mit einem Telestop Rölln und . 
Straßburg fehen Fünne, fo fcheint mir Dies 

ſes fehr unwahrfheinlich, weil bie Entfernung 

" © ſtark ift, 
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auch allenfalls dienten ſie dazu, daß ſie die 
Retirade nach dem Hauptcaſtro Maynz deck⸗ 
ten, wenn die Roͤmer von den Katten und 
andern deutſchen Voͤlkern verfolget wurden, 
fo aus einer Stelle des Tacitus Lib. XII. An- 
nal. Cap, 28 erfihtlih, wo er von dem glücks 
lichen Zeldzuge des Germanicus gegen die Kat⸗ 
ten bei dem Ruͤckzuge der Römer ſchreibt — 
& præda famaque onufti ad Adontem Taunum 
seuertuntur ,„ ubi Pomponius cum legionibus 
operiebatur , fi Catti cupidine ulcifcendi , cafum 
pugn« preberent, Weil auch das Caflrum Mo- 
guntiacum (die jegige Stadt Maynz) von dies 
fen Verſchanzungen nicht über 6 Stunden ents 
fernt war, fo konnten fie allemal gar bald von 
daher Verſtaͤrkung erhalten, und durch diefelbe 
ward jenes Haupt: Eaftrum auch gedeckt, ins 
dem fie als ftarfe Vorpoſten anzufehen find, 
Die nebft dem fehr breiten Rheinſtrom felbiges 
gegen die Veberfälle der Katten ꝛc. vorzüglich 
fhügten. Kurz die ganze Gegend des Pfabls 
grabens, die von Homburg über Wißbaden 
bis an den Rhein gebt, und die würfliche 
Dormauer des Caflr# Moguntiaci macht , ift mit 
ſolchen Steinverfehanzungen verfehen , wie dann 
auch ſelbſt der Pfalgraben in der Gegend 
bei Wißbaden, Schwalbach zc. einen Doppel 
ten Gang bat, denn an diefem Hauptorte war 
den Römern am meiften gelegen, den fie auch: 
(0 
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fo vortheilhaft ausgefucht, daß ihn die Natur 
ſelbſt, nemlich das ftarfe Gebürge und ver 
breite Rhein ſchuͤtzte. | 


Man muß auch nicht glauben, daß alle 
Diefe Derfchanzungen gleich zu Anfange in dem 
I, und II. Jahrhunderte vom Tiberius Trajan 
und. Sadrian gemacht find, fondern viele ruͤh⸗ 
ren aus dem IL. und IV, Jahrhunderte ber, 
wo die deutjchen Voͤlker, befonders die Ratten 
den Römern immer furchtbarer geworden find, 
weil fie jego vieles von der roͤmiſchen Kriegss 
Funft gelernet hatten, Man leſe nur den Am⸗ 
mianum Marcellinum (37) fo wird man fins 

den, 


(37) Er fohreibt Lib. XVII. p. 95 (edit. Linden- 
brog.) vom R. Julian— & petiturus ipfe (Ju- 
lianus) Moguntiacum, ut ponte compacto trans- 
greflus in fuis requireret Barbaros (die Alemans 

nen) ... moxque ad locum predidtum eft'ven- 
tum , flumine (Moöno) pontibus conftratis trans- 
miffo occupauere terras hofliles — Emenfaque 
zftimatione decimi lapidis, cum prope yluam 
veniffet [qualore tenebrarum horrendam, ſtetit 
diu cundtando — Ideo gradientes cautius re- 
tro — Et dum multus obfifteret, munimentum 

. quod in Alemannorum folo conditum Trajanus 

voluit fuo nomine appellari dudum violentius 
oppugnatum, tumultuario fludio reparatum ell, 
und Lib. XXX, ?. 458 von dem R, Palentis 

| nian 
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den, daß der Julian und Valentinian, unter 
welchen die roͤmiſche Macht in dieſer Gegend 
ſchon im Gedraͤnge war, noch mehr neue Ver⸗ 
ſchanzungen angelegt, und viele alte wieder 
reſtauriret haben, wovon ich unten in der No⸗ 
ta die Beweisſtellen anfuͤhre. Aus der erſten 
Stelle dieſes alten Schriftſtellers ſcheint es 
auch gar nicht wahrſcheinlich, daß der Nouus 
Vicus oder das angebliche Caffrum Hadriani, 
wovon vorher weitläuftig gedacht ift, das Mo- 
nimentum Trajani gewefen fey, wie einige Ges 
lehrte, und befonders Aremer in der Geſchich⸗ 
te des Rbeinifchen Franziens S. 7 glauben, 
vielmehr zeigt ſich deutlich aus dem ganzen 
Zufammenhange bei dem Ammian in der uns 
ten angezeigten Stelle, daß diefes Monimentum 
an der andern Seite des Maynſtrohms geles 
gen hat, und wahrfcheinlih in der Gegend 
von Darmftade, und daß derfelbe den Oden⸗ 
wald gemeinet, den er filvam fqualore tene- 
brarum horrendam nennet, worauf auch dee 
Yusdrucff — munimentum quod in Alemanno- 
rum Jolo oonditum am beſten paſſet ꝛc. Wie 

die⸗ 


nian — Ideo- autem Valentinianus. werito ti- 
mebatur , quod & exereitus auxit valido fup- 
plemento, & utrobique Rhenum celfioribus caſtris 
muniuit atque Caftellis, ne latere ufquam hoflüs 
ad noftra fe proripiens pojit, „ 
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diefes alles Herr Konfiftorialrath Wenck im J. 


Thl. feiner Heßifchen Landesgeſchichte S. 
20 Nota (i) fuͤrtreſlich ausgefuͤhret hat. 


Weil alle dieſe Verſchanzungen in gera⸗ 
der Linie kaum 4 Stunden von Frankfurt ent⸗ 
fernet ſind, ſo iſt es kein Wunder, daß man 
ganz nahe an der Stadt viele roͤmiſche Urnen, 
Waffen, und ander Gefchire ausgegraben, 
und gefunden hat, Man zeigt auf der Stadts 
bibliothek verfchiedene große und wohl erhals 
tene Urnen, die theils mit einem Dedel vers 
ſehen, theils aber ohne ſolchen find. Eine ſehr 
faubere fehwarze Urne ift auch hier, die man 
im Walde in einem von raufen Steinen eins 
gefaßet und mit folchem bedeckten Grabmale 
gefunden, worinn faft noch das ganze Serippe 
übrig, und am Kopf diefe Urne. geftanden 
bat, Man zeigt auch daſelbſt Scheren, Spies 
fe, Hefte, Zeilen ꝛc. 2c. die man bier herum 
gefunden hat. Lerßner hat verfchiedene Urnen 
und andere Sachen im 77, Theile S.1 — 5 
in Kupfer ftechen laffen, und dabei angezeigt, 
wo fie gefunden find. Ueberdem find hier 
auch vorhanden, Thränengefäße, Opferfchüfleln, 
Vreeoli facrificatorii &c. die zuſammen in bie 
figer Gegend ausgegraben find. 


Hier muß ich auch etwas von den Vulkani⸗ 
niſchen Produften erwähnen, davon der Here 
x Do&s 
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Doktor Muͤller eine ſtarke Sammlung von 
200 Stuͤck beſitzet, die er zuſammen nahe bei 

Frankfurt auf der Stadt Grund und Boden 
gefunden hat. Er hat ſie in ſeinem — 
ſo eingetheilet und angegeben. 


1) Scoriae folidae, nemlich 


a) von Farbe Pechſchwarz, ſchwarz, ſchwarz⸗ 
grau ꝛc. 
by) von mancherlei Korn und Feſtigkeit in 
Kugeln, Säulen 2c. geſtreift, loͤcherig, 
und verwittert. 
c) ohne und mit Schoͤrl ꝛc. 
2) Scoriae Spougiofae , 
a) Aßbaſt, Porppye und Branitartig, roth⸗ 
ſchwarz, blau und afchfarbig von Farbe, 
by mit fehr großen, Kleinen, und ganz Eleis 
nen Blaſeloͤchern 2c, 
e) von mancherlei Kom, Feſtigkeit und 
Feinigkeit ꝛc. 
d) ohne und mit Ausfuͤllung der Blaſen und 
Grubeloͤcher von Zeloich. Erden, Ohren, 
Afchen, und Sand. 


3) Scorise cinereae , diefe find die ergänzenden 
Theile von den Steinmüttern der Laua, 
- mit welcher fie einerlei Grund, Stof, und 

gemeinſchaftlichen Urſprung haben, zu den 

Tuff⸗ 
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Zufffiein « Urten gehören, und ans. Aſche, 
Kon, Mergel 2, beftehen. 

a) ſehr Hart, feſt, ſo, daß fie mit Schmirs 
gel bearbeitet werden muͤſſen, auch von 
ſchwerem Gewichte, 

b) nicht ſo hart, leicht, locker, und an der 
Luft bald ——— ‚wie —— 


4) Scoriae vitrae, 


a) folche die glühend aus dem Vulkan aus⸗ 
geſchleudert zu ſeyn ſcheinen, und groͤßten⸗ 
theils in kugligter Form vorkommen. 

b) Stuͤcken von der Lava, die wuͤrkliche 
Glaßſchlacken find, und durchſichtig. 


5) Cineres conglutinati folidi , von HERNE 
ner Härte und Feinigkeit. | 


6) Argilla, oder zu Thon verwandelte vulka⸗ 
niſche Lava, als fhwarze, blaue, rothe 2c. 


=) Marga oder Ziegelthon mit mancherlei Ars 
ten von Seleniten, Mergel und Kreide, 


8) Bafaltes oder Schoͤrl, die meiſten Arten 
davon, worunter auch Zeloithk⸗Art, die auf 
der Lava befeftiget iſt. 

9) Zeloith iſt ein productum Wulcani proprium 
in der Lava befindlih, und fat von allen 
Cryſtallarten den Ißlaͤndiſchen gleich, in «ir 
ner glaßartigen ſchwarzen Lava. u 

er 
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Der Herr Kammerrath Sabel zu Wis 
baden urtheilet . über die vulkaniſchen Pros 
dukte dieſer Gegend in des Herrn Alippfteins 
mineralogifchen Briefwechſel II, Hefte S. 
209 2 alſo: — ,, Die pulkanifchen Produfte 
diefer Gegend find weit Alter, als Diejenigen 
am Unterrhein, wovon Taritus fchreibt, dag 
fie zum theil erft in fpätern. Zeiten, wie die 
Gegend des Rheins. fchon trocken geflanden, 
und bewohnt geweſen, entflanden ſeyn. — 
Man fieht fehr deutlich, daß die meiften Vul⸗ 
kane um Frankfurt herum zu einer Zeit ent⸗ 
ftanden find, wo noch alles hier Meer wars 
Auch die Ausbrüche muͤſſen nie ſehr ftarf, 
aber an febr vielen Drten gewefen feyn. Dies 
fes zeigt fich daran fehr deutlich, daß ſich aus 
der See an vielen. Drten ein aus Cochlitem 
und Conchiten beftehender mürber Kalkſtein auf 
die Lava niedergelaffen bat. Daß das Meer 
aber ſchon fehr fange über dieſe Gegend ruhig 
geftanden, beweifen die Corallniſchen Gewaͤchſe, 
ſo ſich daſelbſt befunden haben. Die Vulka⸗ 
ne ſind wahrſcheinlich durch daſſelbe gebrochen, 
und haben es auf mancherlei Art verändert. 
So habe ich bei Herrn D. Müller zu Stans 
furt unter feiner fürtreftichen Sammlung vul⸗ 
Banifcher Frankfurter Produften ganz weiß 
nusgebrannte Korallen gefehen, welche Darin 
mit dem. — gemein haben, daß ſie im 
Waſ⸗ 
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Waſſer durchfcheinend werden. Er befigt die 
berrlichften Stüde von vulkaniſchem durchſichti⸗ 
gen Glafe , welches auf einer poröfen dem 
Traß Ähnlichen Lava fit. Wahrfcheintich 
ſchmolz das ftarfe euer, wo es feinen Aus⸗ 
Bruch hatte, dieſe Stüde in eine der aͤuſern 
Dberfläche nach chalcedonartige Maffe, welches 
aber dennoch nach feinen Beftandtheilen eine 
wahre Zeloith feyn fol. Nähere Unterfuchuns 
gen werden diefes entfcheiden. Herr D. Muͤl⸗ 
ler nennet es vulfanifches Glaß. Daffelbige 
laͤßt fih gut fehleifen, und ich babe verfchiedes 
nes von Frauenzimmer⸗Schmuck daraus vers 
fertiget geſehen. —,, 


Diefes Glaß findet ſich auf einem ſchwarz⸗ 
grauen vulfanifchen Geftein von: mittelmäßiger 
Härte, weil es fich leicht ftoffen Läffet, und als 
Ritt, und Mörtel an vielen Orten (38) zum 

Waſ⸗ 


. CH 3. B. in Holland, wo von dem Traßſtein 
ganze Schiffsladungen, die in der Gegend, vom 
Andernad Hauffenweife am Rhein zufammen 
gelegt find, und nicht weit davon gebrochen wers 
den, hingeführet werden. Man hat dafelbit eigs 
ne Mühlen , worauf diefer Traß gemahlen wird, 
Er wird vorzüglih zum Mafferbau, und auch 
in den Kellern zum Fußboden ' gebraucht, weil 


das Waſſer nicht durchdringen Eben die) aufge 
| föfeten 
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Waſſerbau gebrauchet wird. Herr D. Muͤller 
vehauptet, daß ſich dieſes Glaß blos in dem 
Krater des Vulkans befinde, Herr Habel iſt 
darinn noch ungewiß. Er ſchreibt S. 212 — 
„Ueberhaupt ſcheint mir hier die gewoͤhnliche Leh⸗ 
ze von Vulkanen und deren Entftehung nicht 
recht anwenvbär zu ſeyn. Entweder muß man 
bier ſehr viele Fleine Ausbrüche des unterirdis 
ſchen Feuers annehmen, weil ſich die Aava „fo 
ziemlich gleich auf. dem alten Seegrund vertheilet 
hat, und ‚gar Feine Berge vorhanden find, 
oder nur ein folches unterirdifches Feuer au⸗ 
nehmen, daß die darüber befindliche Steinlage 
nur in etwas gehoben, und fo viel Gewalt ges 
habt bat, daß es das ſaͤmmtlich oben befindliche 
Geſtein durchdrungen, verwandelt, theils ausge⸗ 
‚ behnet, und porös gemacht, theils ganz derb 
zufammen geſchmolzen, und und wohl gzat 
— oder — hätte, — 


: Die Mauern von Frankfurt ie größe 
tentheils, wenn man die Quaderfteine und Kalk⸗ 
ſteine ausnimmt, aus Lava, Das Pflaſter, 
sn die — Chaußeen ſiad aus lauter har⸗ 

P2 :: tem 


lͤſeten Traßſteine findet man in den Franſurter 
Wualde, wie ich felbft gefehen, als man dajeibft 
— einen tiefen Graben machte, wo lauter Traferde 
heraus geworfen ward, - Man macht aber da⸗ 
ſelbſt noch keinen Gebrauch davon, 
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tem Baſalt gefegt, und die viererfigten 4 Schuße - 
hohen Abweifer an den Chaufeen befiehen aus- 
einer ganz bejondern Gattung graulicher Lava, 
die auf dem Bruch das Anfehn eines Sandfteins 
hat, und vermuthlich auch von ftarken Sands 
lagen ihren Urfprung hat, Von diefem grauen 
Bafalt koͤnnte man die beften Quaderſteine ver 
fertigen, Ich überlaffe diefe Nachrichten und 
Yrtheile der Prüfung des Kenners, weil ich das 
von wenig verftehe, und füge nur dieſes hinzu, 
daß ich die anfehntiche Sammlung vulkaniſchet 
Producte felbft bei dem vorbelohten Herrn D. 
Muͤller gefehen, und auch in der Gegend der 
Ziegelbrennerei.zc. mit ihm fpagieren gegangen 
bin, wo wir dergleichen Producte gefunden, 
und ich ſelbſt etliche davon aufgehoben habe, 


Alte Sitten und Gebräuche (weil ich davon 
auch bier etwas gedenken ſollte) haben ſich 
nirgends länger erhalten, wie in den Reiches 
ftädten, wenn ſie auch gleich noch ſo unſchick⸗ 
lich, und für unfere Zeiten und Denfungsart 
zum Theil lächestich find. Der gemeine Buͤr⸗ 
ger hängt. fo fefte daran, daß, wenn auch der 
Magiftrat vernünftig-denkt, und davon etwas 
abſchaffen, oder auch nur verändern will, fo 
ſchreiet er. gleich, und glaubt, dag ein Theil 
der eingebildeten Sreiheit dadurch. verlohren 
gebt. Mir — bei meinem vioſaitipen- und 

| | zum 
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zum Theil langen Aufenthalt in verfchiedenen 
großen Reichsftddten auffallende Beifpiele das 
von befannt, ‚wovon ih nur Nuͤrnberg, 
Augſpurg, Ulm ꝛc. nennen will. Es ift alfo 
fein XBunder, daß man auch hier. einige Leber 
reſte findet, die entweder zu einem unnügen 
Aufwand Gelegenheit geben, . oder gegen eine 
gute Polizei und Ordnung flreiten. Wohin 
sch vorzüglich rechne den unnügen und koſt⸗ 
baren Aufwand bei Leichenbegängniflen, und. 
die zum Theil lächerliche Weife die: Todten zu 
begraben, den prächtigen. und Übermäßig, doch 
ohne Geſchmack, gezierten Leichenwagen, der 
ſehr theuer bezahfet wird, den fonderbaren Aufs 
zug tes Leichenbitters mit feinen fangen im 
Koth fchleppenden Zlöhren, der einem jeden 
Fremden auffält, das pöbelhafte Schießen in 
der Neujahrsnacht (fo man jego fucht abzu, 
fhaffen, auch fehon fange verbothen ift), und 
dergleichen fehlechte Gebräuche mehr; Um aber 
nicht anftößig- zu feyn, enthalte mich mit Fleiß 
fie genau. zu befchreiben und zu rigen, weil 
dergleichen unter die allgemeine Fehler der Reichs 
ftädte gehören, die. daſelbſt, wie fehon gedacht, 
wicht. fo leicht wie in einem andern Staat 
ausgerottet werden koͤnnen. 


Noch muß ich bei dem Beſchluß diefer 
———— anmerken, daß meine Vorgaͤnger 
3 Kayß⸗ 


a: Br 
Aayßler, Blainville, Marßeball, Moors/ 
und newerlich der reifende Sranzofe, Campe, 
einer vor dem andern in ihren Bemerkungen 
von: dieſer Stadt viele und öfters wichtige: 
Sebler: begangen haben, die zu rügen nicht 
meine Sache ift, auch zu weitläuftig fallen 
würde. Ich ſelbſt werde auch. nicht davon frei 
feyn, obwohl ich mir alle Mühe gegeben. babe, 
fihere Nachrichten: einzuziehen, weil es allea 
mal: darauf anfömmt, wenn man Unterricht 
fucht, daß man an den rechten Mann geräth,. 
oft wird man aus Unwiſſenheit, vielleicht noch 
öfter aus Borfag, falſch berichtet. Daher iſt 
es unvermeidlich, daß in. Reifebefchreibungen 
son vielen Sachen zumeilen unrichtige und 
falſche Nachrishten mit unterlaufen. In 
Hauptfachen, fo die innere Berfaffung der Stadt, 
die Verhaͤltniſſe zwifchen dem Magiftrat und die 
bürgerlichen Kollegia, die Gerichts, Religions 
2c. DBerfaffung , die Auflagen zc. ‚betreffen, babe 
ich diefermegen vieles aus. des Herrn D. Morig 
Einleitung in die Staatsverfaſſung der Ober⸗ 
rhe iniſchen Reichsſtaͤdte 1. und 44. Theil ges 
nommen, weil ich gefunden, daß er aus Achten 
Quellen, aus Deductionen, Documenten, und 
aus den ergangenen- Kaiferlichen. Refolutionen 
2c. gefchöpfet hat. 
Zulegt will ich noch ein Eleines Scankfurter 
‚Jdioticon anhängen, davon aber auch die mehr⸗ 
| ſten 
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dten Wörter und Redensarten in Maynz, 
Worms, Mannheim, Darmftadt und in eis 
ner ftarfen Entfernung um Frankfurt gebräuchs 
lich find. - | 


Anke, nennet man die zufammen gebundenen 
- Haare, die unter der Haube der Weibsleute 
von geringem Standeim Raden beraushängen- 
Bad nichts, das bad nicht, das heift, es hilft 
nicht. Was bade? Was hilft es? 
Bengelbols, nennet man. die jungen Buͤchen, 
die nicht geſpalten ſind. 
Beducht, das heiſt, mit Bedacht und vorſichtig. 
Feilſchen (ein gutes altdeutſches Wort) das 
bheiſt, nach dem Preiß der Sache fragen, wenn 
man was vortheilhaft Faufen will, 
Slennen, d. b. Weinen. 
Bair im Eſſen, d. h. ein Sonderling im Eſſen, 
der nicht alles weg iſſet. 
Greet, wird von weiß und ſchwarz Leinenzeug 
oder Waͤſche gebraucht, und iſt von Keinens 
geräth nur zufammen gezogen. 
Saus⸗Ehren, heift der Baus ; Fluhr unten im 
Haufe, den man in Niederfachfen die Diele 
nennet. | 
Sinkel, nennet man ein Huhn. 
Aütel, ein Hahn. 
Wagmpeln, die weibliche Bruͤſte. 
Mexter/ Metzger. 
PA Miter 
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Miter und Moͤter, ein Frucht⸗ vder Kornineffer, 

Muck, eine Sau. 

Muffel, ein Biſſen. 

Myzern, jemand quaͤlen, oder ſcharf in ihn 
dringen, daß er bei einem ag bie Sage 

wohlfeiler geben ſoll. 

Richter, heiſt in Frankfurt ein Polizei⸗ und 
Untergerichtoe diener. 

Scherben, nennt man theils die irrdenen Blu⸗ 

mentoͤpfe, theils auch den Nachttopf :c. 

Scchinoos, iſt ein Schimpfwort des gemeinen 
Mannes, fol ſoviel, wie ein Schind; oder 
Schinderaas bedeuten, 

Serben, die Egtze am wollnen Zuche. 

Schude, ein alberner Menſch, der einfaͤltig 
Zeug macht und ſchwaͤtzt. 

Stauchen, eine Muffe. 

Tuͤppen, ein irrdner Topf. 

Utzen, jemand aufziehen, oder zum beſten haben. 

Er utzet mich, d. br er bat mich zum beſten. 

Urſchichlter, die Pocken. 

Vogt, ein Faͤcher. 

Watz, ein Eber. 

Winger, Weingaͤrten. 


kleine 








Kleine Reiſen 
in = 
der Gegend son Sranffurt 
na ch 
| Homburg Darmſtadt, Hanau, 
Kloſter Lorſch und in die Bergſtraße, 


Gelnhauſen, nach dem Vogelsberg 
und in Das Iſenburgiſche ꝛc. 
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Reife von Frantfurt nach Homburg. 


Homburg vor der Söhe liegt 3 Fleine Stunden 
yon Srankfure auf. einer Anhöhe in einer ans 
muthigen Gegend, die an der Seite nach Frank⸗ 
furt fruchtbare Felder und Wiefen, an der ans 
dern Seite aber das reizende fehöne Gebürge hat. 
Das Zürftlihe Schloß liegt noch etwas höher, 
und fällt vorzüglich von der Seite, wo man 
von Maynz koͤmmt, mit dem hoben weiſſen 
Thurm ungemein gut in die Augen. Es befteht 
eigentlich in 2 Höfen und iſt regulair gebauet, 
Landgraf Sriederich 17, hat den Bau 1680 ange; 
fangen, und Sriederich Jacob bat ihn vergröfs 
fert. Ueber dem zweiten Schloßthore ift der 
erfte zu Pferde in Stein gehauen, und fein Bruſt⸗ | 
vild von dem ——— Johann Jacobi (39) in 

Metal 


(9) Diefer fehr oeſchirte Gießer iſt hier zu Som⸗ 
burg 1664 gebohren, und hat ſich, nachdem er. 
in Paris feine Kunft gelernet, vorzüglich in Bers 
kin ımter dem Könige Sriedericy I. berühmt ges 
macht. Beine erfte Arbeit war die Bildfäule des 
Königs (noch als Kurfürft) zu Fuß, dazu der be 
ruͤhmte Schlüter dad Modell verfertiget har, ein 

fuͤrtrefliches Meiſterſtuͤck, fo in dem Hofe des 
Zeug⸗ 
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Metal fteht Über der Thür von dem einem Sei; 
tenflügel.-. Man findet darin fehöne Zimmer, die 
wohl meubliret, und eine recht gute verhaͤltn i ß⸗ 
mäßige Einrichtung haben. Die Ausfiht von 
den Zimmern des öberften Stocks ift göttlich 
zumal von dem Pavillon, worin die Wohnʒim⸗ 
mer des Landgrafen ſind, wo man das ganze 
herrliche Gebuͤrge, Koͤnigſtein, Kronenburg, 
und einen großen Strich von dem Maynziſchen 
Lande vor Augen hat. Wenige Fuͤrſtliche Schloͤſ⸗ 
ſer koͤnnen ſich einer ſo herrlichen Ausſicht und 
geſunden Lage ruͤhmen. Eine kleine auserleſene 
Bibliothek, worin von allen Wiſſenſchaften die 
| beften 


Zeughauſes aufgeftellet werben’ follte, aber lelder 
noch jego im Zeughaufe in einem obſcuren Winkel 
unter ſchlechten Sacheh an die Wand gelehnet fteht. 

Sein größtes Meiſterſtuͤck, das. jeder Kenner bes 
wundert, ift die berühmte Bilbfäule des Kurfuͤrſten 
Sriederih Wilhelms des Großen zu Pferde, 
die auf der langen Brüde zu Berlin fteht, und in 
Deutfchland ihres gleichen nicht hat. Auch hiezu 
hat Schlüter das Modell gemacht, und weil ſich 
niemand unterftanden, den Guß bdiefes großen 
Kunſtſtuͤcks zu übernehmen, : fo- hat Jacobi den 
Buß übernommen, und. im Jahre 1700 fehr 
glücklich vollführer. Er ift 1725 in Berlin ge 
ftorben, "Herr Nicolai giebt von ihm in dem IL 
Th. feiner Befchreib. von Berlin im IF, Ans 
bang S, 66. gute Nachricht, 
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beften und neueften, auch verſchiedne feltne, wie 
das Driginalwerf des Samiltons von dem Yes 
ſuv, und andere Foftbare Bücher find, findet 
‚man in einem Nebenzimmer des Herrn Lands 
grafen, die mit vielem Geſchmack gefammiet ift, 
indem der Herr felbft ein Kenner und Liebhaber 


der Wiffenichaften iſt. Der Schloßgarten dabei 


ift nach der eingefcehränften Lage recht gut anges 
legt mit Blumenbeeten und fchattigten Gängen 
abwerhfelnd, auch mit guter Drangerie verſehen. 
Nach der Seldfeite Hat man den herabbängenden 
Berg mit einem Bußfatt nach Englischer Ark 
recht gut genuget, wo man ganz unvermerft den 
Berg herunter geht, und in den Fürftlihen Ges 
müßegarten tritt. Durch felbigen koͤmmt man 
querft in das Fleine Sichtenwäldchen, fo ganz 
nahe liegt, und durch fehattigte Gänge, Teiche, 
Eremitagen, Kolonaden ꝛc. fich fehr gut em⸗ 


pfiehlet. Wo man nur in den Alleen aus der. 


Oefnung binaus fieht, bat man das anfehnliche 
ſchoͤne Gebürge, und überall die reizende Nature 
vor Augen, damit alle KRünfteleien, die man an 
einem andern gewiflen Orte hier in der Nähe bei 
der duͤrftigen Natur angebracht hat, in gar Feis 
nen Bergleich Fommen. Obwohl die Herren 


Frankfurter auch zumeilen bieber fahren, fo . 


wundert mid; doch, daß fie nicht häufiger kom⸗ 
men, zumal der Here Landgraf ihnen alle Frei⸗ 
heiten verſtattet, auch jetzo auf der Allee nach 

| | dem 
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dem großen Wäldchen ein Traiteur angefegt 
ift, wo man recht gut bewirthet wird, "zumal 
wenn große Gefenfchaften es ihm vorher fas 
gen laflen. Das große Wäldchen ift ein we⸗ 
nig weiter nach dem Gebürge zu, aber. eben 
fo ungegwungen und fhön mit allerlei Abwechs⸗ 
ungen eingerichtet, und wird jedem Kenner von 

Geſchmack gefallen, — 


Die Stadt Homburg hat 421 — 
und wird noch beſtaͤndig weiter angebauet. Die 
Neuſtadt, die der Landgraf Friederich I: zu 
. Haven angefangen und fein Sohn und Nachfol⸗ 
‘ger Sriederich Jakob vollfuͤhret, ift regelmaͤſ⸗ 
fig angelegt, fie befteht aus 2 breiten und ziem⸗ 
lich langen fehnur geraden Straßen, die mit 3 
Querftraßen durchfihnitten, und recht gut ge 
Hauet find. Zu diefem Anbau haben vermuths 
lich franzöfifche Flüchtlinge die erfte Gelegenheit 
gegeben, die der einfältige Religionshaß mit 
dem größten Schaden Frankreichs aus dem 
Lande jagte,| und Deutfchland mit Manufah 
turen bereicherte. Groß dachten damals die 
jenigen deutfchen Fürften, die diefe braven Leu⸗ 
te in großer Anzahl aufgenommen haben, um 
ter welchen fich vorzuͤglich Aur Brandenburg 

ausnimmt, das feine jegigen vielen Manufaf 

turen uhd Fabriken befonders diefen Fluͤchtlin⸗ 

- in, der erften Anlage blos allein zw. Dans 
fen 
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Zen hat. Verhaͤltnißweiſe dachte ber Landgraf 
Stiedricy 77. eben fo, er hatte bereits 1687 30 
Samilien vertriebne Waldenferaufgenommen, die 
erauf dem Lande ihre Wohnung angewieſen, und 
von den franz oͤſiſchen Fluͤchtlingen ſind damals 
70 Familien in dieſer Neuſtadt angeſetzt, die 
bernach nochmal ſo ſtark vermehret ſind, und 
vorzüglich Strumpf⸗ und Flanell⸗Manufaktu⸗ 
ren noch bis jetzo treiben. Die Altſtadt iſt 
ſchlecht gebauet und unſauber; in beiden Staͤd⸗ 
ten zuſammen rechnet man ohne die Hand⸗ 
werksgeſellen ꝛc. 2300 Seelen. Die Luthera⸗ 
ner machen den groͤßten Theil der Einwohner, 
die Reformirten ſind geringer, und die Katholi⸗ 
ſchen, noch weniger. Jede Religionsparthei 
von den beiden erſten hat ihre eigne Kirche, 
die deutſch und franzoͤſiſch Reformirte haben 
auch die Erlaubniß in der Hofkapelle ihren 
Gottesdienſt auszuuͤben und den Katholiſchen iſt 
anjetzo auch die Freiheit gegeben, ein Bet⸗Pfarr⸗ 
und Schulhaus aufzubauen, wozu anjetzo col⸗ 
lectiret wird. Auch ſind hier eine ziemliche An⸗ 
zahl Juden, die in einer Gaſſe wohnen, und 
ihre Synagogen haben, mithin iſt hier Reli⸗ 
gionsfreiheit, als die vernuͤnftigſte Grundregef 
eines wohl eingerichteten Staats, die jedem 
—— Fuͤrſten Ehre macht. 
Die Stadt hat zwar etwas Acketbau und 
Siehhuht, doch beſteht ihre. Hauptnahrung in 
| ‚Rob 
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Wollen⸗ und Leinen ⸗Manufakturen, vorzuͤglich 
in Struͤmpfen. Man findet hier Fabrikanten, 
die zum Spinnen ꝛc. 3 bis 400 Menfchen in 
Arbeit unterhalten, und die ganze umliegende 
Gegend von 8 bis 10 Stunden naͤhret ſich 
zum Theil von der Stadt Homburg, Sriedes 

richedorf, und Dornholshaufen. Außer den 
wollen und leinenen Strümpfen werden auch 
in der Stadt wolfne Rappen, Han dſchuhe, woll⸗ 
ner Pluͤſch, und Huͤte fabriciret, auch geht 
man damit um, eine Kottondruckerei — 
legen, 


Die Manufafturen, aber die zu Ftiede⸗ 
richsdorf und Dornholshaufen vorhanden find, 
übertreffen zum Theil die in der Stadt Hom⸗ 
durg weit, zumal die am erſten Otte. 


Friederichsdorf liegt eine ftarfe Stunde 
von Homburg und ift 1687 unter vorgedach⸗ 
tem Landgrafen Sriederich II. angelegt der da» 
ſelbſt lauter franzöfifche. Flüchtlinge aus der 
Picardie angefeget hat." Nach dem Freipeitss 
brief, den ihnen der Landgraf bei ihrer Aufnah⸗ 
me ertheilet hat, ſind die Friederichsdoͤrfer nicht 
ſchuldig einen Deutſchen in ihre Gemeinde oh⸗ 
ne ihre Einwilligung aufzunehmen. Der. Ort 
iſt in der Länge gebauet, und faubere Häufer 
äeugen von dem. fehe guten! Wohlftande, Det 

Eins 
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Einwohner. Der jetzige Herr Landaraf hat ohn⸗ 
gefähr vor 12 Jahren dem Orte die Stadtge—⸗ 
techtigfeit verliehen. Die Einwohner haben 
wenig Aecker und Ländereien, fie Eönnen aber 
in der Seulberger Gemarkung dergleichen ans 
kaufen, welches man aber nicht gerne ficht, 
damit die Manufafturen durch den Landbau 
nicht feiden, und diefe defto ſtaͤrker betrieben 
werden, Die Manufafturen beftehen vorstigs 
lich hier in geftreiften und gewüirfelten halblei⸗ 
nenen $lanellen, von verfchiedner Güte und Far⸗ 
be, Die Särberei verftehen die "Einwohner 
ungemein gut, und ihre Zeuge haben eine lcbs 
bafte Sarbe, Diefe bunte Slanelle gehen in 
die entferntefte Gegenden, und wird damit ein 
großer Handel getrieben, daher hier unter den 
Sabrifanten viele reiche und vermögende Leute 
find, Die Abgaben, die fie an den Landess 
beren geben, find nur mäßig, wie überhaupt 
alle Unterthanen fehr billig behandelt werden, 


Dornholzhauſen hat fein Daſeyn ebenfalls 
vorgedachtem Landgrafen Friederich II. zu dan⸗ 
ken, der es im J. 1699 mit vertriebenen Wal⸗ 
denſern aus den Piemonteſichen Thaͤlern beſe⸗ 
tzet hat, Dieſe Leute find ſchon 1687 aufge⸗ 
nommen, haben aber bis dahin unter ſchlech⸗ 
ten Huͤtten auf dem freien Felde gewohnt, 
bis fie dieſes Ort von 300 Morgen angebauet 

N haa 
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haben, Sie treiben eben die Manufaktur; 
von bunten Slanellen, und auch von wolfenen 
and leinenen Struͤmpfen, und machen damit 
ein anfehnliches Verkehr. Die Gemeinde ers 
hält noch iego, wie gleich vom Anfange, zur 
Unterhaltung ihres Predigers , jährlich 136 fl- 
aus England. Bei ihrer erſten Ankunft al 
‚bier erhielten fie anfehnliche Kolektengelder aus 
England, und Holland, die aber nach und nad 
bis auf vorerwähnte 136 fl. ausgebtieben find. 
Weil die Einwohner beider Ortſchaften franzoͤ⸗ 
ſiſch und deutfch fprechen, fo nennet man fie 
franzöfifche Dörfer, 


Auſſer diefen beiden gehören noch 44 deubs 
fhe Dörfer zum Amte Homburg, nemlich dag 
Dorf Oberſteden (Niederſteden ift im zojaͤh⸗ 
tigen Kriege wüfte geworden), Boͤppern, 
Seulberg, Ganzenheim, und das halbe Dorf 
Peterweil (4%), Ueberdem find 3 herrſchaftli⸗ 
| | he 


(45) In dem Lehndriefe, den der Graf Philipp von 
Hanan 1487 von dem Kurfürften Philipp von 
der Pfalz über das Amt Ssomburg erbielte, 
find die Pertinentien fo angegeben: Schloß und 
Stadt Homburg von der Höhe mit den Doͤr⸗ 
fen Geulberg, Ganzenbeim, G©ber = und 
Lriederftetten, Dornbolzbaufen, Röppern, 
dem Sofgeriht zu Ober» Krlenbad, —* 

2) 
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che Höfe im Amte, viele herrſchaftliche Erb⸗ 
leihe⸗Muͤhlen, eine Walkmuͤhle und etliche Pa⸗ 
piermuͤhlen. In dem Dorfe Boͤppern hat der 
Kaufmann Chriſtian Paſſauant vor wenigen 
Jahren eine Sandelmuͤhle angelegt, und zu 
Seulberg hat der Hert von Lerßner zu en 
furt einen Po 


Bor dei goiäbrigen Kriege war aud 
nahe bei Somburt ein ergiebiges Salzwerk, 
fo recht gutes Salz lieferte. In demſelben 
Kriege ward ſolches voͤllig zu Grunde gerichtet 
Der Landaraf Wilhelm Chriftopb verfuchte:felz 
Biges im jahre 1660 wieder in Etand zu fes 
Ben, aber! vergeblich, Endlich brachte es Frie⸗ 
derich II, (ein thaͤtiger braver Herr, dem das 
jegige Haus: Homburg viel zu danfeh hat) 
sog "wieder in Gange, und feit 1685 gab 
folches das: befte Salz in. Menge, Sein Nach 
folger ließ es verfallen, und feit der Zeit hat 
man es nicht wieder zu Stande gebraihfi Die 
Salzquellen liegen in einer Wieſe zwifchen dem 
a Dörfern Gunzenhain und Kirrdorf nahe 

Da | an 


Gerechtigkeit zu Ober⸗ Eſchbach, der Schaͤ⸗ 
ferei und einen Theil der Beede zu Bo—⸗ 
mersheim, zu Seddernheim, ſammt Relle⸗ 
rien ; Amten, Halögerichten, Markrechten / 
Waͤldern, und den Wald die vöhr gie 
nannt ꝛt. | | 
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an der Stadt Somburg. Da dieſe Salzquel⸗ 
len ſo reichhaltig ſind, und ſo gutes Salz ge⸗ 
ben, daß das Salzwerk ſelbſt auch zweimal 
im voͤlligen Gange geweſen iſt, ſo ſollte man 
glauben, daß man jetzo ohne Gefahr die Ko⸗ 
ſten anwenden koͤnnte, dieſen Schatz nicht un⸗ 
genutzt länger liegen zu laſſen, und das Salz⸗ 
werk wieder herzuſtellen, dafern es auch nur 
durch einen reichen Entrepreneur bewerkſtelliget 
wuͤrde, der nach gewiſſen Freijahren entweder 
einen ſtarken Kanonem: jährlich in die fuͤrſtli⸗ 
che Kammer zahlte, oder es in einem Erbbe⸗ 
ftande erhielte. Am beften aber moͤgte es doch 
wohl .genuget werden koͤnnen, wenn die fuͤrſt⸗ 
liche Kammer ferbft das Salzwerk wieder völs 
fig berftellte und auch nugte, weil das Holz 
bier nicht wohlfeit iſt, fo den Entrepreneur viel⸗ 
leicht fehlichtern machen. mögte, . die Herrſchaft 
aber mit Waldung genug verfehen ifts 


Auffer diefem hat der Herr Landgraf und 
die Dorffchaften nebft der Stadt einen.großen 
Antheil an. der fogenannten Soben Mark, 
die zwifchen dem Gebürge, uud den Städten 
Homburg und Oberurſel zc. liegt, die ſchon 
in einer Urf, vom J. 814 bei dem Schannat 
in Tradit. Fuldenf. vorfömmt, und daſelbſt 
communis filva genannt ift), und auf 60,000 


Morgen mehrentbeils Waldung enthält, wor 
| über 
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aber auch der Herr Landgraf oberftee Wald⸗ 
bote if. Diefer ganzegroße Diftrift ift aber den 
nahe herum liegenden. Ortſchaften in Abficht 
der Drdnungsmäßigen Beholzung, der Mas 


ftung» und ber Viehweide —— 


Antheil: 


Homburgiſche Ort⸗ 


ſchaften. 
1) Die Stade Homs 
burg. 
2) ©berfteden, ein 
" Dorf. 
2)Nie derſteden N Wuͤ⸗ 


4 N ormbotzbanfen , 


3) Bunzenhain, D. 


Hanauiſche Oerter. 


1) Ober ⸗ Eſchbach, 


D. 
2) — Eſchbach, 


3) Maffenbeim f D ‘ 
4) Steinbach, D. 
5) Praunheim, halb 


+ 


23 


Hier haben 


Kur » Mainzijche 
Oerter. 


1) Ober⸗Urſel, klei⸗ 
ne Stadt. 


2) Stierſtadt Dorf. 
3) Bomersheim, D. 


4) Weißkirchen, D. 


5) Ralbach, D. 


6) Sarheim, D. 
7) Rirrdorf, D. 
8) Vilbel, halb D. 


Stadt Frankfurter 
Oerter. 


1) Bonameß, D. 
2) Nieder⸗Erlenbach, 
D. | 


2) Dorfelweil, D. 


4) NVieder⸗Urſel ,halb 


Gräfe 


246. 


Devter zum Schloß 


Reifenberg gehörig. 


1 ) Schloß Reifen, | 


berg. 
2) Jatſtein, D. 
3) Arnolzhayn, D. 


u ze 


Naſſau Uffingifche 
Derter: 
1) order » Weyl „- 


a) inter + Weyl, 


+ 


4) Die GEN | 


" peimifihe: Dürfen, denbach. 

1) Praunheim, halb T 

2) Niederurſel, halb | 
mit Frankfurt. 





Es hat alſo an der Soben Mat verhaͤlt⸗ 
nißweiſe Antheil 1) Der Landgraf von Hom⸗ 
burg, 2) Rur Mainz, 3) der Landgraf von 
Heſſen⸗ Kaſſel als Graf von Sarau, 4) die 
Stadt Scanffurt, 5) der Graf von Baſſen⸗ 
beim, 6) der Sürft von Naſſau Uffingen, 7) 
der Braf von Solms Rödelheim und 8) ‚dee 
Freiherr von Breidenbach, mithin 8 Herrſchaf⸗ 
ten, und zuſammen 32 Oriſchaften. Bei dies 
fer großen Gemeinſchaft wird die Hölzung 
ſchlecht conſervirt, wie man feicht denken kann, 
weil die benachbarten Dörfer darinn ftehten, 
und der junge Aufſchlag auch wegen der Huͤ— 

SE | fung 
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tung 20. nicht aufmachfen Fann, "Man hat das 
ber verfchiedentlich ſchon verfucht, dieſe ſchaͤd⸗ 
liche Gemeinſchaft aufzuheben, und die ganze 
Hohe Mark nach Verhaͤltniß der Intereſſen⸗ 
ten zu vertheifen, weil aber fo viel Herrfchafz 
ten dabei concurriren, fo find bisher alle Vers 
ſuche fruchtlos gewefen (4). Zu Somburg 
Q4 ge⸗ 
(42) Wahrſcheinlich hat dieſer ganze Diſtrikt zur 
faiferlichen Forſt und Jagd-Gerechtigkeit ge⸗ 
hoͤrt, wie uͤberhaupt alle Waldungen, die um 
die Stadt Frankfurt herum liegen, die zum 
Theil der Stadt, zum Theil aber dem fuͤrſtll⸗ 
chen Iſenburgiſchen Haufe gehören, indem be 
fannt, baß die Grafen von Jfenburg in ganz 
. alten Zeiten die Aufficht uͤber die dafigen kaiſer⸗ 
lichen Bannforfte 2c. gehabt haben, 


Die Dpnaften von Bppftein waren fchon 
in der legten Hälfte ded XII, Jahrhunderts Beſi⸗ 
er des Schloßes und der Herrichaft Homburg, 
wie verſchiedene Urkunden zeugen, und diefe has 
I ben über dieſe Waldung der Hohen Markt die 
Yufficht gehabt, woher vermurhlich die Gerechtige 
feit des Dber-Waldboten, fo auf Homburg 
haftet herrühret. Es wird jährlich einmal das 
Maͤrker Geding nach altem feierlichen Gebrauch 
gehalten, worinn ber Homburger Oberft = Wald» 
bote den Vorfig hat, und wo die dahin gehoͤrl⸗ 
gen Waldfachen gefchlichter,, die Frevel gerüger 
und beftrafer werden, Gin alteb NRotarlat Zus 
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gehoͤrt auch noch die Seulberger und Ober⸗ 
Erlenbacher Mark, die nur 6000 Morgen 
groß iſt, wozu aber auſſer 4 Homburgiſchen 
Doͤrfern, noch drei andere fremde Doͤrfer auch 
berechtiget ſind. Auch bier iſt der. Landgraf 
Ober: Waldbore. Ben dem Amte Some 
burg, der Hohen Mark und dem Gebürge 
nebft dem römifchen Pfalgraben in der Ge: 
gend, ift eine ſchoͤne Karte nad) einem Inge⸗ 
nieur⸗Riß abgeftochen, bei des eben gedachten 


Hrn. Regierungsratb Neuhofs, meines fehr gus 


ten Freundes, Nachricht von den Alterthüzs 
mern inder Gegend. und auf dem Gebuͤrge 
bei Homburg vor der Höbe 1780 8. Eine 
Schrift die mit vieler antiquarifcher Kenntniß 
gefchrieben iſt, und ihrem Verfaſſer Ehre macht. 


| Ueberdem befizt der Here Landgraf in dem 
Herzogthum Magdeburg die 2 wichtigen Aem⸗ 
ter Obsfeld und Hoͤtersleben, und im Fuͤrſten⸗ 
thum Halberftadt das Amt Winningen, wels 
ches feßte von Braunfchweigifcher Seite in Ans 
mu. genommen, und im Prozeß liegt: Diefe 
anſehn⸗ 


ſtrument vom Jahr 1484 (beim Lerßner I, Th. 
S. 465) iſt hiebei merkwuͤrdig zu leſen wegen 

der alten Gebraͤuche. Der Herr Regierungsrath 
Neuhof zu. Homburg arbeiter an einem ausfuͤhr⸗ 
lichen. Tr, de zure Marcali ber mit Urkunden bee 
wieſen ift, 
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anſehnlichen Beſitzungen, die einen großen Theil 
der fuͤrſtlichen Einkuͤnfte ausmachen, ſind im 
Anfange dieſes Jahrhunderts angekauft, wo⸗ 
von man in des Walthers Singular, Magde- 
burg Y. u. FI. Theile S. 98 u. 89 die beften 
Nachrichten finden kann, weil die Sache eis 
gentlich nicht hieher gehört. 


Wenn ih Mainz und Trier auenehme, 
fo ift Feine Gegend fo reich an römifchen Ueber: 
teften, wie diefe nach der Seite des Gebuͤrgs, 
indem die Römer hier eigentlich ihre Hauptbe⸗ 
deckung von dem Caftro Maguntiaco hatten, 
Es ift alfo fein Wunder, wenn man bier fo 
bäufige Spuren von ihrem mehr als vierhun⸗ 
dertjährigen Aufenthalte findet. Niemand. hat 
fih mehr Mühe gegeben fie nachzufpühren und zu 
entdecken, wie vorbelobter Herr Regierungsrath 
Tieubof. Davon zeugen befonders die fehöne 
Nachrichten, die er in feiner vorgedachten Nach: 
sicht 2c, befannt gemacht hat. 

Ich bin wohl dreimal zu Somburg ſelbſt 
gewefen, wo ich in des Hrn. Neuhofs Ger 
ſellſchaft ale Gegenden genau unterfuchet habe, 
Ungefähr eine flarfe Stunde von der Stadt 
an dem angehenden und fohon allgemach in die 
Höhe fleigenden Gebürge, nicht weit von dem 
Wege, der nach fingen geht. liegt die foge: 
N; nannte 
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nannte alte Saalburg , ein wichtiger roͤmiſcher 
Ueberreft, die wahrſcheinlich zur Bederfung 
des nahe vorbeiziehenden Pfalgrabens und auch 
deswegen angelegt ift, weil das Gebürge hier 
eine tiefe Erniederung vder Schkunf bat. Daß 
die Saalburg ein wahres römifches Caſtrum 
und Schanze -gewefen .ift (42), Teidet im 
geringften Feinen Zweifel, obwohl die Bes 
nennung deutfih ift, Es beweifet ſolches nicht 
allein die Grundmauer, die noch ganz deut 
lich die ganze Schanze umgiebt, und eine dchs 
te roͤmiſche Gußmauer zeigt, der anfehntis 

che 


(42) Man muß ſich durch den Pater Huchs nicht 
irre machen laſſen, der wegen der deutichen Be— 
nennung die Saalburg für ein uraltes deutfches 
Gaftrum häft, vielmehr giebt er dadurch zu ers 
kennen, daß er die ſtarken Ueberreſte felbft, wie 
mehr andere Sachen , wovon er fihreibt, auf der 
Stelle nicht gefehen, und eritifch nnterfuchet hat. 
Das Wort Saal heißt in alter fränftfcher deutz 
ſcher Sprache Palatium „ weil es ein römifches 
Schloß war, fo gab man ihm einen deutfchen 

—Namen, und nannte es GSaalburg. Dieſes 
muß niemand befremden, well Kennen befannt 
ift , daß mehr Beiſpiele vorkommen, wo uralte 
Namen verändert, und lateinifche Benennungen 
dfterd ‚einen ganzen deutfchen Namen erhalten, 
oder anch in Halb deutſch und lateiniſch verdor⸗ 
beu find, 
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che romiſche Stein mit der Innſchrift zu Eh— 
ren des KaiſersU M. Antonini Pi, den ih 
bernach anzeigen werde, den man 1723 ganz 
abe bei dem alten Caſtro gefunden bat, eine 
große Anzahl von römifchen Urnen, Gpiefe, 
Gefchirre, Glaͤſer, Nägel, Kohlen, und befonz 
ders viele rothe gebackene Steine von der Ca 
horte III, Rhaetor. und Cohorte IV, Findelico- 
rum (die in dem Eaftro zur Befagung gelegen), 
die man ausgegraben bat, und bei Hrn. Neu⸗ 
hof S. 17 a. a. ©. in der Abzeichnung mit: 
getheifet find (unter dem Kaiſer M. Aurelius 
Antoninus lagen in dem Cafiro Maguntiaco 
4Kohorten, nemlich der Rhaͤtier, Vindelicier, 
Dalmatier und Thracier nebſt dem groͤſten 
Theil der XII. Legion, von welchen die Vor⸗ 
poften befegt waren). Noch mehr überzeugt 
davon die nahe daran belegne Brandftelle, fo 
die ſchwarze Branderde, und die Menge Robs 
In Fennbar macht. Der Umfang des Eaftri, 
der durch feinen doppelten Graben, und dop⸗ 
gelten Wall, worauf die Fundamente der 
Mauer ftehen (auf dem innern Wall), vor dem, 
Übrigen Boden hervorraget, macht ein ganz res 
gelmäßiges Quadratum oblongum yon ziemlis 
ber Größe, indem es 280 Schritte Fang und 
180 Schritt breit iſt. Altes iſt zwar jego mit 
Geftrduch bewachſen, doc fleht man noch inz 
wendig Fundamente von Mauern, wo Gebaͤu⸗ 

a | de 
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de geftanden, Spurenvon Brunnen und Kellern, 


und fogar von einem gepflafterten Wege, der 
nach dem Altkuͤn zieht. 


Ungefähr 300 Schritt von der Saalburg 
nach der Gebürgfeite läuft der römifche Pfalz; 
graben an der Ufingifchen Gränze vorbei nach 
dem Abhang des Selöberge., Derfelbe ift auf 
der Stelle, wo der Ujingifche Poftweg nach 
dem Dorfe Wehrheim durchgehet (die man das 
eiferne Schlag nennet), nicht fehr tief, hat aber 
doch einen ziemlich ftarfen Wall nach der Seite 
von Jomburg. Auf vielen andern Stellen 
dieſer Gegend ift er wohl zweimal tiefer und ans 
ſehnlicher. An der andern Seite zieht der Pfalz 
graben durch die Seulberger Mark nahe bei dem 
ehemaligen Nonnenftofter Thron (43) vorbei auf 
die Feldmarf des Homburgifchen Dorfs Asps 
pern, und fo weiter nach Burbach zc. In 
diefer Gegend vor Asppern haben wir ihn auf 2 
Drten unterſuchet, wo er anſehnlich, und in-dem 
Wall Spur von Mauerwerf fichtbar if. Der 


Gang des Pfalgrabens, der yon dem obgedachten 
eiſer nen 


(43) Diefes tft jetzo In einen anſehnlichen Hof ver— 
wandelt, worauf ein Pachter wohnet. Die Klofters 
Firche ift noch im wefentlichen Stande, und bie 
Gebäude, worin vormals die lieben Nonnen wohns 
ten, werben jetzo von Kühen und Ochſen bewohnet. 
Der Hof gehort Trieg und Naſſau gemeinfchaftlih- 
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eifernen Schlage an dem Seldberge weiter nach 
Reifenberg fort geht, iſt auffer dem Altkuͤn 
durch verfihiedne Berge, die zur oben Mark 
gehören, und mit Verſchanzungen von Steins 
waͤllen befeftiget find, gedeckt. Unter ſolchen 
find der Bleibesfopf, der Lindenberg, die 
Goldgrube, die weiße Mauer 2c. die vorzügs 
lichſten, die zum Theil auch mit Fleinen Schan⸗ 
zen und Nedouten verfehen find, die zufammen 
aber nichts von wirklicher Mauer, fondern blos 
allein aufgeworfne Steinwälle zeigen. irgend 
ift der Pfalgraben fo ſtark mit Schangen gededt, 
wie in hiefiger Gegend, fo vermuthlich daher 
rührt, weil das Haupt» Caflrum Maguntiacum 
von hier nur 6 Stunden entfernt, und alfo bier 
der ftärffte Vorpoften nothwendig war, Zu 
dieſem Behuf gehört wahrſcheinlich auch der 
ſtarke roͤmiſche Graben, den die hieſigen Ein⸗ 
wohner den Heidengraben (4) nennen, der vor 
| dem 


(43) Die Einwohner hiefiger Gegenden auf dem Lan⸗ 
de, heißen alles was Roͤmiſch ift, Seidniſch. 
3. 3. römische Münzen, Geidenföpfe, roͤmtſche 
Grabhuͤgel, Seidengraͤber, alſo auch hier den 
Seidengraben. Wenn man bei fie wach roͤmiſchen 
Münzen fraͤgt, fo wiſſen fie von nichts, fraͤgt man 
aber. nach Seidenkoͤpfe, fo wiſſen fie gleich was | 

man ſucht. So muß man auch) bei den hiefigen - 
Juden darnach fragen, welches ich zum: Beſten ben 
fremden Reiſenden anmerte, 
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dem Gebuͤrge, und auch noch vor die genannten 
verſchanzten Berge zwiſchen dem Dorfe Ober⸗ 
ſteden, und dem Staͤdtgen Oberurſel noch an⸗ 
jetzo ſehr ſichtbar iſt. Er iſt etwa eine halbe 
Stunde lang, und verliert ſich in einer Wieſe 
nach der Seite von Oberurſel. Dieſer war ge⸗ 
wiß auch ein Vorpoſten. Um ſelbigen herum 


findet man mehr wie hundert kleine Grabhuͤgel, 


von welchen verfchiedne aufgegraben find, worin 
man lirnen, Waffen, Naͤgel ꝛc. gefunden hats 
Alte diefe Borpoften find vermuthlich nach und 
nad, und nicht auf einmal von den Römern 
angelegt, fondern nachdem anfinglich diefe weis 
"ter vorgedrungen, oder von den Deutfihen in dem 
311. und IV. Jahrhunderte zurück auf die Haupt⸗ 
verſchanzung bei dem Pfalgraben zurückgetries 
ben find, wie das Glück der Waffen abwechfelnd 
war, Hier in diefer Gegend aber ift Die ganze 
Force ihrer Verſchanzung zu fuchen, die fie in 
dem letzten Zeitpunkt, wo ihre Macht in Abs 
nahme geriethe, vorzüglich gegen das Andringen 
der Ratten und andern deutfchen Boͤlkern non 
mehr verftärfet haben. 


Um der vorbefihriebenen Saalburg — 
ganz in der Nähe hat der oftgedachte Herr Neu⸗ 
bof viele Zegiontafeln, Urnen, Münzen, Be 
graͤbnißlampen (auf welchen zum Theil der 
Dame des Toͤpfers eingebrandt ift) ee 

au 
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auch Waffen gefunden, Im Sabre 1781 aber ent⸗ 
deckte derfelbe das Örundgebäude eines römifchen 
Schweifbades ohnweit der Saalburg.. Er 
bat ſolches in dem Sanauifchen Magazin vom 
J. 1782 Nro, 45 u. 15. genau befchrieben, und 
ich babe die Pfeiler und großen Platten, woraus 
feldiges äußerlich beftanden, indem es 12 cheins 
laͤndiſche Schuhe im Viereck groß war, ſelbſt 
bei ihm gefehen , die er auf 2 vollgeladnen Kar⸗ 
ten in feine Wohnung hatte fahren laſſen. Er 
‚bat darin allerlei Geraͤthſchaft zum Baden von 
Meping, Kupfer und gemifchtem Metall, auch 
allerlei irrden Geſchirr an Toͤpfen und Kruͤgen 
gefunden. Das ganze Bad ſelbſt war in 3 
kleine Zimmer abgetheilet, und der Vorplatz 
zum Ofen, wo durch Zugroͤhren das Baad ge⸗ 
beizet worden, iſt 10 Schuhe lang und 5 breit 
geweſen. Ueberhaupt findet man bei dem Herrn 
Neuhof eine große Sammlung von alferlei rös 
miſchen Sachen, die er in dieſer Gegend aus 


graben laffen, zum Beweiß, daß hier die Römer 


ihre Hauptbefchügung gehabt haben. Sch bin 
verfichert, Daß wenn man Geld und Mühe ans 
wenden wollte, bier wichtige Entdeckungen in 
der Art zu machen wären, indem der ganze 
Grund und Boden mit röm, Veberreften vol 
ſteckt. Man mag nur mit der Hacke, wo ſchwaͤrz⸗ 
liche Erde ift, oder wo Fleine Hügel vorhanden 
find, aufreißen, fo findet man gleich und 
[eine 
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Feine Stüde von Legiontafeln, Scherben von 
Geſchirr, kleine Schaalen und Schuͤſſeln von 
einer feinen rothen Erde und glaͤnzender Glaſur, 
Glasſtuͤcken, auch zuweilen — oder kupferne 
Muͤnzen ze, 


Des weiſen hohen — auf dem Schloß⸗ 
hofe in Homburg muß ich auch gedenken, weil 
man ihn auch als einen roͤmiſchen Ueberreſt ans 
giebt. Die Bauart giebt im Grunde nichts 
Roͤmiſches zu erkennen, man müßtedenn glauben, 
daß der ganz unterfte Theil vieleicht noch von 
römischer Bauart fey, oder, daß der Thurm- 
auf einer römifchen Grundmauer in die Höhe 
gefuͤhret ſey Ich Halte ihn fiir einen Ueberreſt 
des alten Schloffes der Dynaften von Eppſtein 
—8 die ſchon im XII. Jahrhunderte Beſitzer des 

Schloſſes 


(49) Daß bie Dynaſten von s@ppftein die aͤlteſten 
befannten Befiger des Schloſſes Zomburg find, 
tft nicht zu leugnen, Herr Wenck führt in ſeiner 
bißor. Abhandl. I. St. S. 134 eine Urk. vom 
J. 1192 an, worin Bottfried von -Kppftein 
das Schloß Somburg fehon ald ein Stammguth 
feiner Vorfahren (boma progenitorum) augiebt, 
womit fchon damals des Oberſt Waldboten Amt 
verfnüpft war, Eine Urkunde bei dem Gudenus 
Tom, L S. 724, vom J. 1268 verfichert gleiche 
falls ihren Beſitz. Allein nach. 4 Urkunden von 

bent 


d 
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Schloſſes und der Hertſchaft Homburgg waren, 
: Unten in der Mauer diefes Thurms bat der 
Ze Land⸗ 
beni Jahre 1294 hatte Eberhard, Graf von 
Katzenellenbogen, ſchon dad Schioß Jomburg 
von dem Koͤnige Eduard zu Lehn (bei dein Wenck 
Seffifcher Landesgeſch. I. Th: in Cod probatk 
S. 92). Es muß aber nur ein Theil davon geweſen 
ſeyn, weil 1300 Siegfried von Eppenſtein feine 
Schwager in die Gemeinfchaft der Burg Som 
burg aufgenommen hat, und 1319 Godfried 
von Kppenftein feine Gemahlin Korerta mit . 
ſeinem Antheil bewitthumer hat! Nachher find 
‚viele Veränderungen damit vorgegangen; body 
blieben die von Eppſtein im Beſitz "und theiltere 
ſolches 1424 u. 1435, es war aber fchon damal& 
ein Pfälzifches Lehn,; womit 1450 Godfried 
von Eppſtein von dem Pfalzgrafen Otto bei 
liehen ift. Endlich verkaufte diefer Godfried das 
ganze Schloß Homburg mit Zubehör unter Pfaͤlzi⸗ 
ſchent Lehnsconſens im 3. 1486 an Pbilipp 
Grafen von Hanau Münzenberg für 19000 Rh. Guls 
den, "Eine große Schuldenlaft hat die von Epp⸗ 
ſtein gezwungen, Homburg zu verfäufen: God⸗ 
fried von Rppftein hat foldyes ſchon i 334 des 
Schutzes wegen dem Kürfürften Mudolpb von _ 
der Pfalz zu Lehn aufgetragen, woher alfo das 
Pfaͤlziſche Lehn tuͤhret / auf gleiche Art tft ſolches 
1294 dem Könige Eduard Hoi Eiglaͤnd, wie 
vorher gedacht, auch aufgetragen worden. 
= Der 
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Landgraf Seiederich Jacob den fehönen Stein 
zu Ehren des Kaifers M. Aurel, Antonini eins 
mauren laſſen, den man, wie vorgedacht, nahe 


* 
- 
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Der vorgedachte Philipp Graf von Hanan if 
1487 von dem Kurfürften Philipp von der Pfalz 
damit beliehen, weil aber Graf Reinbard von 
Hanau In der bekannten Baierſchen Fehde als ein 
Bafall und Helfer des geächteren Kurfürfien von 
der Pfalz gedienet, fo erhielte der Landgraf Wils 
helm von Seffen dad Schloß 1505 für angewandte 
Kriegökoften, und die DVormünder des Grafen 
Philipps II. giengen 1521 unter Kaiferl. Vers 
mittelung einen Vergleich mit dem damaligen Lands 
grafen Philipp dem Großmürbigen ein, nad 
welchen das Schloß zc. erblich bei Heſſen blieb, 
und dieſes dagegen an Hanau 12000 fl. bezablet 
bat. Seit der Zeit trägt ed Heſſen von Pfalz zu 
Zehn, und in der Theilung der Heffiichen Länder 
unter die Prinzen des vorgedachten - Landgrafen 
Philipps erhielte die Darmftädtifche Linie das 
Amt Somburg, von welcher Landgraf Ludewig 
im. 3. 1622 feinem Bruder Hriederich, dem 
Stifter der Homburgifchen Linie, ſolches unter 
gewiflen Bedingungen abgetreten hat (der Ver⸗ 
trag fteht in Eſtor, jure publ. Hafiaco&. 194): 
die aber in neuern Zeiten, nachdem man lange 
zwifchen Darmſtadt und Somburg darüber ger 
firitten, durch anderweitige Verträge, beſonders 
durch den, fo 1768 unter Faiferlicher Vermittelung 
geichloffen ift, eine ftarfe Abänderung zum Vortheil 
des Hauſes Somburg gelitten haben, 
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“an der Saalburg bei der römifchen Heerſtraße 
1723 gefunden, der 3 Schuhe breit, und 3% 
Schuh lang if, mit nachftehender Innſchrift, 
die ich fo gefefen habe, und bei dem Neuhof auch 
ſo, mit einer Erklaͤrurg S. 32, befindlich iſt. 
P. CAES. M, | Fe 
ANTONINO. PIO ...... 2 
LIC. AVG. PONTI, 
MAX. BRITAN. MI... 
PARTHICO. MA..... . 
-TRIBVNIC,. POT... 
TATIS. XV. COS, I. 
pP. P. PROCOS. COH . 
ANTONINIA 
DEVOA. NVM. 
EIVS. 0, 


Der römifche Pfalgraben. 


Den Bang des berühmten römifchen Pfal⸗ 
grabens von Burbach bis an den Rhein haben 
Gelehrte diefer Gegend fo fehr unterſchieden ans 
gegeben, daß man in Wahrheit noch Feine übers 
jeugende Gewißheit davon hat. Der einzige 
Herr Infpector Rraufe zu Idſtein ift allein der⸗ 
jenige, fo ihn in feiner Gegend genau ausges 
forfchet hat, wiewohl er weiter hinauf nach 
Braubach und auch nach Butzbach nicht an 

| Na allen 
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alten Orten geweſen if: Die medreften Gelehr⸗ 
ten, die ihn befchrieben haben, find nicht ſelbſt 
in die Gegenden gefommen, oder haben den 
Gang wenigftens nicht genau verfolget, fondern 
fie find nur hier und dort gewefen, wofie ein 
Stüd davon gefehen, im Übrigen haben fie ſich 
auf die Nachrichten und Angaben der Einwohner 
verlaffen, die jede alte Schanze aus dem gojähris 
gen Kriege, oder auch Älter, vor eine Römifche, 
und öfters einen alten Graͤnz⸗ oder Dorf; Fluprs 
‚Graben vor. den römifiben Pfalgraben anges 
fehen haben, wovon feldft vorgedachter Herr 
Krauſe nicht ganz frei ift, wie ich gefunden, 
da er mir 1780 bei Idſtein und auf der Liepa⸗ 
cher Haide den Gang des Pfalgrabens gezeiget, 
und 2 alte Schanzen in dem Walde bei "Töftein, 
die nur blos von Natur die Form und Figur 
ungefähr hatten, vor. römifche Schanzen anges 
geben hat. Daher find auch die bisher Davon 
befannt gewordene Nachrichten des P. Suche, 
des Sanſelmanns 2c. 2c. fo widerfprechend und 
unrichtig, und öfters nur blos gewagte Muth 


maßungen. 


| Diefes hat mich bei meinem bieftgen langen 
Aufenthalt bewogen, den Gang deffelben, als 
eines fo berühmten römifchen Alterthums, nad 
und nach felbft zu unterfuchen, und mit Männern, 


- Die ihre Gegenden genau Fannten, felbft an Ort 
j und 
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und Stelle zu reifen, damit man alles genau zu 


prüfen im Stande war, Ich habe durd) vers 
ſchiedne Eleine Reifen und genaue Erfundigungen, 
die mir würftich viel Geld gefoftet, feinen Gang 
von Burbach bis an den Rhein bei Braubach 


(#5) ſelbſt foft in alfen (Gegenden aufgefuchet, und 


pin überzeugt, daß ich ihm mit Gewißheit ans 
geben, und richtig befchreiben kann. Mit Fleiß 
nehme ich diefen Gang zuerft, weil ich den übers 
at ſelbſt geſehen; den andern Gang von Dun? 
bad) bis in das Hohenloifihe über dem Mayı, 
wo er mit der Teufelsmauer (die ich im 77. Th, 
der Reifen S. 301. ac, beſchrieben habe) zuſam⸗ 
menhaͤngt, habe ich nur auf ein paar Stellen 
geſehen, dieſen will ich aus wahrſcheinlichen 
Nachrichten angeben, und darnach beſchreiben, 
damit man ſeinen ganzen Gang uͤberſehen kann. 
Ich muß hierbei noch anzeigen, daß der Land⸗ 


mann ihn hier in dieſer Gegend uͤberall den Pohl⸗ 


graben nennet, weil er hier herum das a wie 
ein o ausſpricht, und auch Pf blos wie ein 
R 3 pP 


(35) Der gelehrte Herr Dechant Corden zu Kims 
burg an der Kahn verfichert, daß von Braus 
bad) noch ein anderer Gang des Pfalgrabens, 

7 gezogen, von dem man oorzuͤglich in der Grafſchaft 
Neuwied in einem. Walde bei der Abtei Rommers⸗ 
dorf viele Spuren findet, welches ich mal hei Ge⸗ 
legenheit unterfuchen will, 


fih über der Kahn in die Grafſchaft Neuwied | 
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P, z. B. Pund ſtatt Pfund, Perd ftatt 
Pferd 36» | 


Bevor ich. aber die Befchreibung felbft ans 
fange, muß ich diefe allgemeine Anmerfung vorz 
anſchicken. Den vömifchen Pfalgraben hat 
Tiberius zuerft angefangen, und Sadrianus 
bat ihn weiter volführet. Tacitus Lib, I. An. 
nal, Cap, L, fagt diefes von dem erften — Limes 
a Tiberio coeptus — und Spartianus in Hadriano 
Cap. XII. S. 280. ſchreibt von dem legten — 
ftipitibus magnis in modum naturalis fepis fun- 
ditus jactis atque connexis Barbaros feparanit. 
Es war eigentlich ein tiefer Graben, fo einen 
hoben und ftarfen Wal hatte, welcher unten 
mit einem Sundament von Steinen verfehen 
war (wie man auf etlichen Stellen, wo ich ihn 
mit der Hacke unterfuchen laffen, gefunden hatte, 
z. B bei dem ehemaligen Klofter Trobn zeigen: 
fid) noch deutlich Spuren von Meauerwerf auf 
dem Wal). Dben auf dem Wal müffen die 
ftarfen Pfähle wie Palliſaden geftanden haben, 
die feft mit einander verbunden gewefen find, 
wie die Worte — flipitibus magnis in modum 
naturalis (epis funditus jactis atque connexis — 
deutlich und Flar anzeigen, woher auch dieler 
Jimes Romanus den deutfchen Namen Pfalgra⸗ 
ben erhalten kat. Eigentlich iſt er gegen die 
Katten errichtet, welche Die Nömer am meiften 

gefärch? 
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gefürchtet, die hier auch am nächften wohneten. 
Hauptfächlich fuchten fie dadurd) das Haupts 
Caftrum Magutitiacum, welches an fi ſchon 
durch den Ahein und die vorliegende ſtarke Ges 


„bürgfette aus der Wetterau uͤber Wißbaden bis 


am Rhein ſtark gedeckt war, noch mehr zu Decken, 


Die Römer haben ihn -gröftentheils auf 
dominirenden Anhöhen gezogen, niemals über 
die höchften Berge ‚ wie der. Selöberg , Altking ıc. 
und auch nie ganz in der Grund, weil beides ſich 
sicht zu einem tiefen Graben und hohen Wall 
ſchickt. Wo guter Boden und Acerfeld ift, da 
hat der Landmann ihn zugeworffen und planiret, 
wo er hergegen durch Haide und Wälder gebt, 
da findet man ihn fat uͤberall noch deutlich und 
wohl erhalten, welches auch daher die Urfache 
ift, daß er in den Fruchtfeldern, Weinbergen ꝛc. 
öfters aufhört, welches zugleich Gelegenheit ge; 


geben hat, daß fein wirklicher Gang fo vers 


fchiedentlich angegeben ift. Wo eine ftarfe Lands 
ſtraße war, daſelbſt hat er gewöhnlich doppelte 
Graben, und eine Eleine Schanze zur Bedeckung 
gehabt, wie ich auf der Kiepacher Haide, und 


auf andern Steffen mehr gefunden habe. 


Nach dieſer allgemeinen Bemerkung fange 
ich alſo die Beſchreibung des eigentlichen rich⸗ 
tigen Gangs von dem en van wi 
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bach an, wo er von dem Dorfe Poblgönf, 
herunter zieht. Bei diefem Dorfe und bei der 
Warthezu Butzbach habe ich ihn ſelbſt noch vor 
etlichen Jahren gefehen, woo-er ſehr Deutfich, und. 
auf etlichen Stellen wohl 15 Fuß nach tief ut 
Die Warthe iſt aber anjetzo demolirt, weil die 
Steine zur Chauſſee gebraucht ſind. Von hier 
zieht er durch einen Wald, wo er ſichtbar genug, 
auf Philippseck, und von da zwiſchen die Doͤr⸗ 
fer Siegenberg und Langenhayn durd. Wo 
daſelbſt Ackerfeld ift, da ift er raſiret und gleich 
gemacht; in der Hölzung zwifchen Werbeim 
und dem Dorfe Boͤppern aber ift er febr deutlich, 
wo ich ihn ebenfalls jeldft gefeben habe, Weiter. 
babe ich feinen Gang in Geſellſchaft des Hera, 
Negierungsrath Neuhofs zu Homburg ganz nahe 
bei dem vormaligen Klofter Trohn unterfurbet, 
wo er am Walde ſehr fichtbar und ftark iſt, und 
auch, auf vielen Stellen das Mauerwerk auf dem 
Wol deutlich zu ſehen iſt. Hier geht ex weiter 
durch die Seulberger Mark, fo eine Homburgi⸗ 
ſche Hölzung ift, bis an das eiferne Schlag, 
wo der Poftweg nach Ufingen durch den Pfal⸗ 
Graben jelöft geht. Hier macht er am Gebirge 
eine Wendung, doch nicht ſelbſt auf die domini⸗ 
rende Höhen, fondern er, bleibt beftändig nur 
feitwärte, Ungefähr. 300 Schritt: dieffeits am 
Poſtwege der von Homburg kommt, ehe man 
an das porerwaͤbnte eiferne Schlag gelangt, liegt 
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die Saalburt ,- ein altes aͤchtes römifches Ra⸗ 
ſtellum, deſſen Ueberreſte feine roͤmiſche Abkunft 
genugſam uͤberzeugen, obwohl die jetzige Benen⸗ 
nung (weil Saal in altdeutſcher fraͤnkiſcher 
Sprache Palatium bedeutet) altdeutſch klingt, 
woraus einige Gelehrte, die nicht wuͤrklich an 
Ort und Stelle waren, oder nicht Kenntniß 
genug von roͤmiſchen Ueberreſten hatten, ein alt⸗ 
deutſches Kaſtrum der mittlern Zeit vermuthet 
haben. Es iſt ein laͤngliches ordentliches Viereck 
280 Schritte lang und 180 Schritte breit, mit 
einer ſtarken Gußmauer, die uͤberall in ſeinen 
Fundamenten kaͤnntlich und deutlich iſt, und 
mit doppelten tiefen Graͤben umgeben, wie ich 
fie in der Befchreibung von Aomburg genau bes 
fihrieben habe, Wer nur ein mäßiger Renner - 
non uralten deutichen Schlöffern, nicht bios 


allein aus der mittleren Zeit, fondern auh aus 


Den Zeiten der fränfifchen Könige ift, der weiß, 
daß folche entweder auf Bergen und flarfen Ans 
böhen, auch wohl in etwas fpätern Zeiten in 
Moräften gebauet find, aber nie in flachen Ge⸗ 
genden, wie hier die Lage iſt, obwohl das ganze 
Terrain an ſich ſchon hoch iſt. Das Gebuͤrge 
hat in dieſer Gegend eine Erniedrigung oder fo 
genannten Schlupf zu deſſen Bedeckung wahr⸗ 
ſcheinlich dieſes alte roͤmiſche Kaſtrum angelegt 
war. Von dieſem Schlupf zieht der Pfalgra⸗ 
ben om Gehurge weiter fort nach dem bekann⸗ 
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ten Feldberg (fo der hoͤchſte in dieſer Gebuͤrg⸗ 
kette iſt) zu, aber allezeit an der abhangenden 
Seite. Ich fuhr mit oftgedachtem Herrn Neu⸗ 
hof im J. 1780 von SHomburg nach Idſtein, 
um bis dahin den Gang weiter zu unterſuchen. 
Wir fuhren zuerſt auf das dem Grafen von 
Baſſenheim zugehoͤrige Schloß Reifenberg (47) 
fo 3 Stunden von Homburg liegt. Auf dem 
Wege dahin fuhren wir ungefähr eine Stunde 
von Somburg quer durch den Pfalgraben im 
Gebürge, wo er wegen des Weges zwar abge⸗ 
fhliffen, aber doc) noch genug Eenntlich war; 
wir behielten ibn hernach linker Hand, wie er 
am Fuß des Selöberges vorbei ftreicht, und ſich 
auf einer Eleinen ‚halben Stunde in die Gegend 
von Reifenberg in eine Grund ziehet, Im 

Ä diefer 


(47) Reifenberg iſt eine Herrfchaft, welche jetzo 
dem Herrn Grafen von Baflenheim zugehürt, 
die eine ftarfe Hölzung, und einen ftarken Theil an 
der Soben- Mark, und alfo am Gebürge fehlt 
hat. Das alte Felſenſchloß Reifenftein liegt auf 
einem hohen Berge, und ift auf einem rauhen Fel⸗ 
fen mit ſehr ſtarken Mauren gebauet, anjetzo aber 
bis auf einen Thurm in völligen Ruinen. Ich 
konnte noch deutlich ſehen, daß das ganze Schloß— 
fo von ziemlichee Umfange ift, unten ganz gewoͤlbt 

Am dem Felſen zeweſen mar, Nach feiner Lage in 
dert rauhen Geblirge, muß ed zur Zeir der DA 
fehdungen ein feftes Schloß geweſen ſeyn. 
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diefer Grund, wo der Feldberg anfängt, ents 
fpringet die Weil, die bei Weilburg in die 
Lahn fiießet, Bei ihrem Urfprunge findet man 
wieder einen flarfen Ueberreft von einer römifchen 
Berfehanzung, die ungefähr halb fo groß wie die 
Saalburg, und mit einem anfehnlichen Steins 
wall, der auf etlichen Stellen noch. über 10 
Fuß hoch, umgeben if. In der Mitte flieht 
ein Rundell, auch yon aufgeworfnen Steinſtuͤcken, 
allein es ift auch hier alles eben fo mit Bufch> 
werk bewachfen, wie in der Saalburg, Der; 
gleichen Schanzen find hier mehr, Die vor 
nehmſte ift auf dem Altfün, der nach dem Selds 
berg der höchfte Berg diefes langen Gebürges ift, 
und nahe am Pfalgraben liegt. Auf dem Gipfel 
des Alikuͤno findet man die größte Berfchanzung 
in diefer Gegend. Der Kopf des Berges, um 
welchen die ftarfe Verfchanzung geht, iſt oben 
flach und fo geräumig, daß eine ganze römifche 
Legion darauf Play genug hätte, Ausführlich 
babe dieſe Berfihanzung nebft noch mehr Andern 
auf dem Bebürge bei der Stadt Frankfurt und 
den dafigen Alterthuͤmern in der Nähe herum 
befchrieben, ‚worauf ich mich bier beziehe, Die 
übrigen Verſchanzungen bier, die zufammen 
längft. dem Pfalgraben liegen, findet man auf 
dem Dalwigsberge, dem Kindenberge, dem 
Bleibeskopfe zc. die daſelbſt und Ai — 
auch angezeiget ſind. 

Von 
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Don Reifenberg zieht der Pfalgraben 
weiter durch Waldungen zwiſchen der Glaß huͤt⸗ 
te, und dem Naſſauiſchen Dorfe Zriftel bei 
dem Urfprunge der Emsbach; in einer Wie 
fengrund findet man nahe am Pfalgraben eine 
Duelle, die noch jetzo der Pohlborn beißt, 
Kon da zieht er über die Feldmarken der Dörz 
fer Lanohan und Sefteich, wo Herr Inſpek⸗ 
tor Rraufe viele Tafeln gefunden, die mit 
der Cohorte- Findelicorum bezeichnet find, Die 
ich bei ihm gefehen habe. Weiter geht er auf 
das Dorf Daobach und den Ward Gerrlach, 
wo er die Graͤnze von’ der Feldmark der 
Stadt Idſtein macht, wie an mehr Orten 
zumal in der Gegend von Homburg nad 
Buzbach zu, und fo käuft er unter Idſtein, 
fo rechter Hand liegen bleibt, nach das Dorf 
Liepach. Hier babe ich ihn feldft in der gan⸗ 
zen Gegend uͤberall gefehen, wo er auf vielen 
Stellen noch fehr anſehnlich in der Liepachet 
Seide ift, und ebenfalls Fleine Verfchanzungen 
bat, die derfelbe mir daſelbſt gezeiget hat, Ders 
ſelbe hat die ganze Gegend ſehr genau unters 
ſuchet, und befist eine große Sammlung dor 
vömifchen Steinen mit Innſchriften, Urnen / 
Gefäßen, Münzen (48), die zufammen in der 
h — * Ges 


(28) Wie ich 1780 in Idſtein war , befaß er noch 
Hieles Davon, wie * aber vor 2 Jahren ihn 
witz 
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Gegend gefunden, und ausgegraben find, Der 
‚Wald und die Heide heißt noch anjego Die 
Pohlheide. Hier iſt ein großer freier Platz, 
wo die Heerſtraße von Mainz vorbei geht. 
Auf ſelbigem haben die Roͤmer auch eine ſtar⸗ 
fe Schanze gehabt, wie Herr Araufe muthmaſ⸗ 
fet, die auf 260 Schritt lang, und 160 Schritt 


breit if. Wie vormals die dafige Chaufee . 


gemacht worden, haben die Arbeiter eine grofs 
fe Anzahl tömifcher Steine mit Innſchriften 
berausgegraben und. zerjihlagen in felbige bins 
eingearbeitet, wovon ich felbit Proben gefes 
ben, bis Herr Araufe ſolches erfahren, und 
noch verfchiedene gerettet hat, Die ich Bei ihm 
geſehen habe. Er hat außer den Hauptfleinen, 
eine große Anzahl Legiontafeln und Stüden 

davon gefunden, die zufammen die Legio XXI, 
Pr. P: F. und die Cohors IV, Treueror. vor⸗ 
zeigen, Es lag noch damals bei den ausgebro⸗ 
chenen Stellen eine große Menge zerbrochener 
Stürfe von diefen Legiontafeln herum, daß 
‚man wohl ein ganz Fuder hätte davon laden . 
koͤnnen. Bei diefem Aufgraben der Steine zum 
Wegbau hat man auch gefunden, daß die ans 
gebliche Schanze (9) mit einer Gußmauer 12 
| Schu⸗ 


wieder beſuchet, fo hatte er das Meiſte ſchon aıt 
andre überlaffen, | 

(49) Herr Araufe hält die Stelle, fo wuͤrklich mit 
einer Gußmauer eingefäffet ift, wenigſtens noch 
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Schuhe dick eingefaßt war, wie ich auf etlis 
een Steffen felbft gefeben habe, Herr Araus 
fe hatte auch einen Stein, der hier ausgtho⸗ 
ben, mit der Jnnſchrift: 


PEDN. TREVEROR 
VM. P. LXXXXVI. 

SVB. CVR. AGENTE CRES 
CENTINO RESBECTOS. 
LEG. VIIL AVG. 


worüber derfelbe einen Eleinen Kommentar 1778 
gefehrieben hat, woraus man fieht, daß auffer 
der vorgedachten Zegio XXII. auch die Zegio 
VIII. Auguft unter dem A, Caracalla hier ges 
ftanden hatte. Das Dorf Liepach liegt nahe 
an der Heide, die noch jego fo viele römifche 


= „ Meberrefte zeiget,, über welche der Pfalgraben 


ſehr deutlich fortftreichet, und auf etlichen 
Stel 


auf vielen Stellen fichtbar iſt, füreine würfliche 
Schanze; ich halte ihn abernur für einen Begraͤb⸗ 
nißplatz, und glaube, daß die Römer hier Lange 
ein Standlager gehabt haben, und zwar aus dem 
Grunde, weil man in dem Umfange ſolche Menge 
von Legiontafeln,, viele Branderbe ꝛc. findet, da 
fie niemals Innerhalb der Schanze oder des Kaſtelll 
gewohnt waren ihren Begräbnißplag zu neh⸗ 
men 16, 
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- Stelfen Über 12 Fuß noch jego tief ift. E 
geht -von hier. weiter ‚bei dem Dorfe Orle we, 
nach dem Hof Börgenthal durch den Breitha 
. der: Wald nad) Adolfseck und Born, w 
eine Wiefengeund noch die Pohlwieſe heifle 
über die. Yar nach) dem Dorfe Kemel zu. Hi 
babe ich ibn felbft gefehen, und unterfiche 
Vorher geht ein Nebengang des Pfalgraber 
ſuͤdlich ab nad) Wißbaden, den ich zwiſch 
Langen: Schwalbach und Berſtadt auch g 
funden babe, der firh weiter durch den Wa 
nach Wißbaden zieht, nachher aber diefen N 
men verlieret, ‚und weiter ber. Seingrabe 
(vielleicht der Heidengsaben) genannt wird, 


Der Hauptgang des Dfalgrabens ge 
von Zemel, wofelbft eine Straße, ſogar d 
Pohlgaſſe heiffet, und wo der Graben fe 
tief und ſtark ift, nördlich mit der Landſtra 
die nach Naſſau geht, auf das Dorf Poh 
wo er auf einem hohen Waldfopf mit ein 
fiarfen Schanze gedeckt. ift. Nachdem er & 
dem Dorfe ſelbſt wegflreicht, wo er nicht me 

ſichtbar wegen des Ackerfeldes ift, gebt er vı 
der großen Straße ab, und wendet fich me 
‚gegen Abend, Die Wendung geht alsdenn zn 
fihen Honzel und Berge durch einen Wa 
‚auf Dornholshaufen zu, in dem Walde i 
ihm felbft deutlich gefehen habs. Won da ge 


me 
er auf das Dorf Schweigbaufeh durch den 


Wald auf Becheln. Zwiſchen den beiden Dörs 


fern Dornbolshbaufen und Schweigbaufen deckt 

abermal eine Schanze im Walde dem Pfak 
‚graben, und fo weit der Wald geht, ift er 
auch ſichtbar. Von bier zieht er- auf einen 
-MWaldfopf bei Becheln, von welchem "man 
Braubach liegen fieht; von - dort durch einen 
- Wald nach Srücht, und fo weiter unter Obet⸗ 
:Kahnftein zwifchen Braubach an den Rhein. 
Den Gang im diefer Gegend bis an den Rhein 
habe sch. ſelbſt nicht gefehen,; Herr Krauſe, fo 
daſelbſt war, bat ihn mir fo angegeben. . Zu 
Fruͤcht, Becheln, Schweigbaufen, und Dorn⸗ 
holzhauſen bin ich felbft gewefen, 


Dieſen Gang des roͤmiſchen Pfalgrabens 
an dieſer Seite habe ich, wie ſchon geſagt, 
groͤſtentheils ſelbſt geſehen und unterſucht, mit 
hin kann ich ſelbigen mit einiger Gewißheit 
angeben. Allein die folgende Beſchreibung von 
-feinem Gange von Busbach bis in die Graf 
ſchaft Sohenlohn, wo der Pfalgraben mit 
-der Teufelsmauer zufammenhängt, babe ich 
‚gröftentheils aus des P. Suche Mainzer Ge⸗ 
ſchichte I; Theile genommen, wofür ich nicht 

“einftehe, weil ich feinen Gang nur auf ein 
van Sr ſelbſt beſehen, m deſſelben = 
gäbe 
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„gaben zuweilen nicht richtig, fondern öfters auf 


verwegne Muthmaßungen 59%) gebauet find. 


Yon der Butzbacher Warte zieht derſelbe 


‚nähe bei dem Dorfe Pohlgoͤns weg, wo ich 
ihn ſelbſt geſehen, durch das Heſſiſche uͤber die 
kleine Stadt Gruͤningen durch den Wald, ſo dem 
Kloſter Acnsburg gehoͤret, wo ich ihn gleichfalls 
ſelbſt gefeben, und wo noch mehr römifche Ueber⸗ 


vefte find, die der Verfaffer einer Abhandlung de 


: Caftro Aquilae angezeiget hat. Bon dort gebt 
‚ser weiter durch das Solmifche zwifchen Kanges 
‚dorf und dem Kleinen Städtchen Hungen, wo 


ich ihn abermal gefehen. habe, Weiter fol er 


‚gehen durch die Graffchaft. Nidda auf das 
Dorf Utpf, und von de dur einem Wald 


bei 


(50) Wovon ich nur ein paar Proben anführen will. 
So ſchreibt er S. 281 — daß regelmaͤßlg ge— 
mauerte Kaſtella laͤngſt dem Pfalgraben in 
Entfernung von 1000 Schritten geſtanden — ſo 
ganz falſch iſt, hiernaͤchſt — daß die Felder, fo 
zwiſchen die Kaſtelle gelegen von ben limitaneis 
militibus als Kaiferliche. Güter gebauet find (dies 
fes fireite ich nicht), diefes aber, daß die deut⸗ 
{hen Ritterfige der Reiche » Ritterfihaft , die 
erft im XIL Jahrhunderte entfianden iſt, aus 
jenen römifchen a und Raſtellis ent⸗ 
ſtanden ſey. 


ans er 


bei dem Dorfe Hütten vorüber, bis auf eine 
halbe Stunde von dem gräftich Syfenburgifchen 
Schloße Wächterebah. Zu Wächtersbach 
war ich, wo ich mich darnach erfundiget, 
aber niemand wollte etwas davon wiflen, 
- worüber man fich aber nicht wundern muß, 
weil der Pfalgraben in diefer Gegend lange nicht 
fo befannt,, wie in der Gegend Homburg, 
and im Fürftentbum Naſſau ift. Hier fol er 
an dem Fluß Rinzig ftoffen, und längft dem 
Bach, der die Biber heiffet, auf das Dorf 
Raſſel gehen. Sch habe mich auch zu Geln⸗ 
baufen, fo hier ganz nahe liegt, erfundiget, 
aber man Eonnte mir davon Feine Auskunft 
geben. - &o viel erfuhr ich aber, daß in. dem 
Walde, zwifchen dem letzt genannten Dorfe, 
‚and dem Mainzifchen Städtchen Orb ein ural 
ter Graben gehen folle, der den Namen Hei—⸗ 
dengraben hätte, fo wahrfcheintich der Pfal⸗ 
‚graben ift, indem der Landmann hiefiger Ge 
‚gend überall, alles was von Römern Übrig iſt, 
Seidnifch, wie auch die ——— Münzen 
Heidentöpfe nennet, 

Hier foll er nad) die mapnifchen Dörfer 
Miefen, Jakobsthal, und durch den Michel 
bacher : Wald, tiber das Dorf Eichelbach nach 
dem - Dammefelde geben. Diejes Feld Liegt 
am rechten Ufer des Mayns, woſelbſt der Pfal⸗ 
| graben am Mayn auf diefer Seite anfchließt, 
j und 
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und / jenſeits am linken Ufer mit einem ftarfen 
Kaſtello gedeckt geweien feyn fol, auf der Stel⸗ 
fe, wo jrgo die Stadt Obernburg fteht. Auf 
dem Berge am gedachter Stadt fol das Ka⸗ 
ſtellum geftanden haben , in welchem der. rös 
miſche Feldherr Zucius Petronius Florentinus, 
- Domo, Saldus. Praefeftus Cohert, IIII. Aq. 
-Eq . . . commandiret bat, nach einer Gteins 
ſchrift des P. Suche, Bon dem Feldarzt if 
auch eine Steinſchrift S. 274 von felbigem beis 
gebracht, dem Apollini und Aefeulapio &c. für 
die Kur des Feldherrn gewidmet, Dieſe bei⸗ 
den Steine ſollen hier nach ſeiner Angabe 
gefunden ſeyn. Daß alſo, ſchreibt P. Fuchs, 
der Kaiſer Sadrianus an dem Paß bei Obern⸗ 
"burg, wo der Pfalgraben auf jener Seite an 
dem Mayn⸗Fluß fih endigte, eine ziemliche 
Feſtung angelegt haben muß, daß eine ganze 
berittene Kohorte, fo 1000 Pferde ſtark war, 
darinn gelegen, mithin muß nochmal ſoviel 
Fußvolk darinn gelegen haben.,, &o fihließt 
obgedachter P. Suche a, a. ©. Allein es folgt 
ja nicht, daß die ganze Kohorte nothwendig 
darinn liegen mußte, weil man von andern Kor 
borten in der Gegend von Homburg 2c. weiß, 
daß fie an mehr Orten vertheilet waren. 


Bon bier, fehreibt der P. Suche — deck⸗ 
de der Mayn die römifche Gränze bis Trenmw 
S 2 | furt 
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furt, an diefem Orte war eine Fahrt über den 
Mlayn, fo Hadriani vadum ſoll genannt jeyn. 
Bon dieſem Orte findet man tie Spuren. des 
Dfalgrabens. durch die Weilbacher Grund ge; 
gen das Kloſter Amorbach, von da bei dem 
Staͤdtgen Wallthuͤren (fo durch die Wallfahr⸗ 
ten leider bekannt ift) vorbei, wo der Maro—⸗ 
brunnen ift, und von dort wendet er fich ge 
gen Süden, und lauft den maynziſchen Döv 
fern Haufen und Boͤdigheim durch nach Jagſt⸗ 
baufen, Pfalbach,. und Oeringen, mithin in 
die Grafſchaft Sobenlobe, wo Hanſelmann 
ſo viele römifche Alterthuͤmer entdeckt bat. ,, 
Wahrſcheinlich ift er weiter durch das Gebiet 
der. Reichsftadt. Halle bis nach. Dünkelfpiel 
fortgelaufen, wo er mit der Teufelsmauer zu⸗ 
ſammen gebangen. 


| Ich habe die letzte Angabe blos aus, dein 
P. Fuchs genommen, weil er,ein Benediktis 
ner in dem Klofter Seligenftade ‚bier ganz in 
der Nähe war ‚. und alſo die Gegenden genau 
unterfuchen Fonnte, Ob feine Angaben überall 
richtig find, muß ich dahin geftellet ſeyn laſſen, 
weil ich in dieſen Gegenden den Pfalgraben 
ſelbſt nicht unterſuchet habe. 
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Keife von Worms nah Darmfladt, 
und von da nad) Maynz. 


Man bat. von Worme zwei Wege: dahin. 
Der erfte ift der nächfte, wo man daſelbſt gleich 
über den Rhein gebt, und geradezu nur 7. 
Stunden hat, der andere geht über Oppenheim 
und Gr. Gerau dahin, der II Stunden lang, 
und mit Ertras:Poft für 14 Stunden fogar 
besahlet werden muß, indem es 3 Stations 
macht. Aus bewegenden Urfachen babe ih 
Diefesmal den letzten gemwählet, und bin bei 
Oppenheim mit der fliegenden Brüce über 
den Rhein gefahren, Es find nur 3 Fleine 
Stunden bis Gr, Gerau, Die Dörfer Ginß⸗ 
beim und Wallerfteden, wodurd der Weg 
geht, haben einen guten Fruchtboden, der etz 
was niedrig.ift, weswegen auch viel Weißfrant 
in diefer Gegend und überhaupt laͤngſt dem 
Rhein (fo nach Maynz , Worms und Manns 
beim häufig verfahren wird) gebauet wird. 
Gr. Gerau ift ein ſauberer Flecken, wofeldft eis 
ne Poftftation, die vorzüglich zur Tour nah 
Frankfurt gehört „.und 6 Stunden dahin macht. 
Ein uralter Ort, war. vormals eine Curtis re= 
Bir und Fan! ir in Urkunden des IX, Jahr⸗ 

.& 3 LET hun⸗ 
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hunderts vor. Hier wird ebenfalls viel Weiß⸗ 
kraut und beſonders guter Flachs gebauet, 
weil der Ort an der Rheinſeite guten Boden 
bat. Von bier find wieder 3-Fleine Stunden 
bis Darmftadt, wo man gröftentheils lauter 
Sandboden, und Tannen» Waldungen, (die aber 
nur fehlechte Fuhren und Fein Bauholz haben) 
nebſt Eichen paffiret, und fo Fömmt man ums 
vermerkt in Darmftadt an. . 


Darmfladt (⸗) 


hat von Ferne wenig Anfehen, weil die Stadt 
nicht viele Thürme hat. Die Altſtadt ift nach 
alter Art doch ziemlich gut gebauet, hat aber 
gröftentheils ſchmale Gaſſen, doch ift. fie ftark 
bewohnt und volfreih, Die neue Stade her; 
gegen liegt ungemein frei und. gefund,. wegen 
der vielen ſchoͤnen freien Pläge, die von alfen 

Geis 


6 1) Es iſt ein uralten Htt, aber vormals ſehr uns 
bedeutend. Die befannten Traditiones Lauris- 
hamenfes gedenken verfelben jchom im IX. Jahr⸗ 
Huuderte, und nennen ihn Darmundefiat. Die 
Grafen von Ranenellenbogen, haben dem Drs 
te erfilich 1330 Stadtgerechtigkeit erthellet, und 
ungefähr 1360 Hit das erfte Schloß hier von Ihnen 
erbauet. Damals war die Stadt, nebft Beffuns 
gen und andern Dertern, noch ein Stift Wuͤrz⸗ 
burgiſches Lehn. S. Hr. €. R. Wen? Seffifhe 
KLandesgeihichte L Thl. S. 67. 
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Seiten herum liegen, und iſt modern gebauet. 
Hier athmet man eine recht geſunde Luft, weil 


die an der Seite liegende ganze Gegend 4 
und ſandig iſt. 


Die alte und neue Stadt begreift in ihren 
Ringmauern zwiſchen 7 — 8oo Haͤuſer, die 
zum theil gut und ſolide gebauet ſind. Vor 
dem Sperrthore iſt auch noch eine Gaſſe, wo⸗ 
rinn Ackerleute wohnen. Daß der Ort ziem⸗ 
lich volkreich iſt, ſieht man auf den Gaſſen, 
die voll von Leuten ſind, es beſtaͤttigt ſich auch 
dadurch, weil man die Anzahl der Einwohner, 
mit Innbegriff der Juden, die ziemlich ſtark 
ſind, und mit Ausſchluß der Garniſon, zwi⸗ 
ſchen 9 — 10, 000 Seelen angiebt, fo für goo 
Häufer eine finrfe Bevölkerung if. Die Gars 
nifon befteht aus der Garde zu Pferde, und 
aus dem Keibregiment, fo 1300 Mann ſtark, 
Davon die Hälfte aber aufler der Eprercierzeit 
Urlaub hat. Die Nahrung der Stadt grüns 
det fich hHauptfächlich auf Ackerbau, Gartenbau, 
Handwerkern ꝛc. Fabriken und Manufaktus 
en koͤnnen hier nicht wohl beftehen, weil der 
Tagelohn zu hoch if. Doch hat eine Privats 
geſellſchaft im Waiſenhauſe durch Actien eine 
- wollen Tuch⸗Manufaktur angelegt, die guten 
Zortgang hat. Kürzlich ift auch eine Baum⸗ 
wollenfabrit von der Invaliden; Anflalt uns 
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ternommen worden, Auf.dem Lande Fönnen 
auch Feine Fabriken wegen des hohen. Taglohns 
-gedeien, blog allein die Zirappfabriß zu Pfuncg⸗ 
ſtadt ift ſehr beträchtlich, und verfchaft dem - 
Lande große Nahrung. Die verfiorbene Frau 
Landgräfinn ftiftete diefelbe durch. Artien blos 
zum gemeinen Beften, und alles was man biss 
her dagegen eingewendet bat, ift durch die Erz. 
fahrung widerlegt. Denn der hieſige Arapp 
iſt nach dem Hollaͤndiſchen an Güte. der befte, 
Man behauptet, daß durch diefen Rrapphau 
jäbrlich mehr wie 150, 000 fl. ins Land gezogen 
werden (52). Die Arappmüble zu Pfung⸗ 
ſtadt 


‚oe. Der — iſt aller Orten eintraͤglich, 
wie man auch in der Pfalz und im Biſchoffthum 
Speier erfaͤhrt, und ich bereits daſelbſt ange— 

merket habe. Man muß ſich billig wundern, 
daf,man in Niederſachſen und in der Mark Brans 
denburg, wo doch anfehnliche Farbereien find, 
dieſes nuͤtzliche Färbefraut nicht bauer, und bie 
Kammer darüber Feine Anordnung macht, wo—⸗ 
durch Boch viel Geld im Lande erhalten würde. 
Es fäme ja nur darauf an, daß ‚man ein paar 
der Sache Fündige Leute Fommen, ließe, und auf 
einem Domainen = Amte ꝛc. damit einen Verſuch 
machte. Es würde daſelbſt gewiß fo gut, wie 
im Darmftädsifchen und tn der Pfalz wachen. 
und auch da große Vortheile bringen, daß es die 
Koften wohl verlohnen wuͤrde, zu dem Behuf 
Krappmuüͤhlen bauen zu laffen, 
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ſtadt gleicht jetzo ſchon einem Dorfe. Man 
muß ſich wundern, daß anfaͤnglich dieſe An⸗ 
ſtalt Widerſpruch gefunden, da ſie ſchon laͤngſt 
in der Pfalz mit großem Vortheil — iſt. 


Aceiſe auf Kaffee und Toback geben die 
Buͤrger, ſo aber nur ſehr gering iſt, hergegen 
geben fie die gewöhnlichen Landes ; Anlagen, 
die auffer der ftändigen Kontribution und Zins 
fen mancherlei Art, auf den Landtaͤgen verwil⸗ 
liget werden. Auch geben fie etwas bon ibter 
Nahrung, Gewerbe, Handwerk ꝛc. 


Das alte fürſtliche Schloß iſt im vori⸗ 
gen Jahrhunderte von den beiden Landgrafen 
Georg I. und Georg II, erbauet, und hernach 
von Ludwig VI, vergröffert worden, Es ift 
von - ziemlich guter Bauart, und nicht untes 
gelmäßig, fo, daß ſolches verhaͤltnißmaͤſſig 
allezeit für ein fuͤrſtlich Schloß gelten konnte. 
Ungluͤcklicherweiſe fiel der Landgraf Ernſt Luds 
wig im Jahre 1715, wo der Hauptflügel des 
alten Schloffes abgebrandt war, darauf, den 
neuen weitläuftigen und Foftbaren Schloßbau 
anzufangen, den man jetzo vor Augen bat, 
wovon die fordere-Seite nach dem Marft, und 
Faum’ die Hälfte von der Länge an jeder Seite 
aufgeführet iſt, fo daß am vollendeten ganzen. 
So noch % fehlen, weit ſelbiges im einem 
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länglichten Viereck mit 2 Höfen aufgeführet wer⸗ 
den follte, wie auch die Anlage zeigt, welcher 
Bau alſo das alte Schloß völlig umgeben haͤt⸗ 
te, mithin von einer: ungeheuren Größe ges 
worden wäre, Der Plan zum neuen Schloßs 
bau war gut gewählt, und Kenner fchägen ihn 
noch , allein die Ausführung üÜberftieg die Kraͤf⸗ 
te, und fo unterblieb der weitere Bau, daher. 
es noch) inwendig unausgebaut, und ohne Fen⸗ 
fern ſteht. Man glaubt aber, daß der Erbs 
prinz, wenn er zur Regierung koͤmmt, den 
aufgeführten Theil, völlig ausbauen. würde, 
Wenn man das Geld, was das prächtige Res 
gierungsgebäude gefoftet hat, zum Ausbauen 
des aedachten aufgeführten Theils verwandt haͤt⸗ 
te, fo würde die Regierung und andere Dika⸗ 
fterien darınn völlig Raum gehabt haben, und 
es wäre auf folche Art fihon damals in voͤlli⸗ 
gen Stande gefommen,. 


Nah dem Schlofle ift das merkwuͤrdigſte 
Sebdude das große Erercierhaus, fo vieleicht 
das einzige. in der Art in Europa if. Geis 
ne Länge macht 300 Fuß, und die Breite 150 
ganz ohne Pfeiler unterftügt, und völlig frei, 
indem die Dede durch ein Haͤngewerk fehr fos 
lide befeftiget, und überhaupt von einem treflis 
hen. Meifter gebauet if, Zu: Paris, Wien, 
und Berlin ſucht man dergleichen vergeblich. 

An 
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Ari. den Seitenwänden ſtehen ı8 bis ao eifer; 
ne Defen, daß es aljo auch bei ſcharfer Kaͤl⸗ 
te gebeizet werden kann, welches manchem Frem⸗ 
den auffällt, Man bat mir aber verfichert, 
daß es darum gefcheben ſey, weil der regier 
sende Herr Landgraf nicht die geringfte Stätte 
vertragen Fann, und vormals, bevor er feinen . 
Aufenthalt zu Pirmaſens in de Grafichaft Ha; 
nau Lichtenberg genommen, allzeit bei dem Erer; 
cieren gegenwärtig war, mithin find die Defen 
nicht der Soldaten wegen dahin gefegt. Weil 
aber doch der Herr Landgraf feit vielen Jahren 
nicht mehr nach Darmftade koͤmmt, fondern 
beftändig in Pirmafens bleibt, fo Fönnte man 
die Defen, weil fie doch wuͤrklich auffallend 
find, mit allem Zug wegnehmen, Der Sol—⸗ 
Dat exerciert fich ſchon warm, und wer heizt 
ihnen zu Wien und in Berlin ein? Oben in 
dieſem Hauſe ſind lauter Mondirungskammern, 
die mit allen Beduͤrfniſſen reichlich verſehen 
find, 


Der Herr Landgraf — uͤber 3000 
Mann an Infanterie, Kavallerie, und Huſa⸗ 
sen, die zuſammen auf preuffifchen Zub mon; 
Diret und auch erercieret find, Lauter ausgefuchte 
und große Leute, gröftentheils aber doch Lanz 
desfinder, Die Landmiliz beträgt auch 1200 
N Das neue Regierungegebäude, ſo bei 


der 
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der Miniſterſchaft des Herrn von Moſer mit 
vielem Geſchmack erbauet iſt, worinn auch 
noch andere Dicaſterien find, hat in der freien 
Lage, worinn es ſteht, viel Anſehen. Es ſoll 
gegen 70, 000 fi. gekoſtet haben, 


Dren ſchoͤnen Schloßgarten findet man na⸗ 
be am Schloß und noch näher am Ererzierhaufe, | 
Er ift zwar nicht groß, aber nach engliſcher 
Art mit fihattigten Gängen ꝛc. im beften Ges 


ſcchmack angelegt. Die legt verftorbene Sram 


Fandgräfinn, eine Dame von großen Känntz 
niffen und Einfichten, die algemein auch noch 
jego gefchäget wird, hat ihn anlegen laffen, 
and ihre Grabftätte darinn gewaͤhlet, wo fie fich 
vorher ſelbſt die Grabſtelle zubereitet, und dies 
fes auf die fimpelfte Art. Auf dem gruͤnen 
Grabhügel fteht blos eine Urne von weißem 
Marmor mit nachftehender Innſchrift, die der 
fegtverftorbene König von Preußen, der fie 
hochſchaͤtzte, überfandt hat: u 


: Hie jacet 
Henr, Chriftina, Carol. Lov. Hafs. Princ, 
Femina Sexu. Ingenio vir. 
N. VIIId. Mart. A. MDCCXXI. D. O. 111.Kat-Apt- 
A. MDCCLXXIV. 
gs ETT. 
Der Landgraf Georg IE hat hier im I 


1627 ein Paͤdagegium gefliftet, und mit. ziem⸗ 
lichen 
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Aichen Einkünften  verfehen, die nachher auf 
verſchiedene Art ſtark vermehret find, Es bat 
u. 1778 eine neue. Einrichtung erhalten, 


wodurch es eine fehr veränderte und weitläufs 


"figere "Form - befommen hat. Anjetzo ſtehen 
"daran 6 ordentliche Lehrer, wovon einer Direc⸗ 
‚tor, der zugleich Sig und Stimme im Konfiftos 
rio hat, fo jetzt der berühmte Heſſiſche Hifto: 


riograph Herr Wenck iſt, und — 5auſſeror⸗ 


dentliche Lehrer. 


Die Stadt und Schloßkicche iſt Zutheriſch. 


In “der erſten ſind die fuͤrſtlichen Begraͤbniſſe. 


Die Reformirten haben ihren Gottesdienſt in 


der Kirche vor dem Thore auf dem Öottesader, 


Die Kathotifchen aber haben weder. eine Kirs 
che, noch Bethaus. 


Die hochfürftliche Bibliothek 


ift im Schloß. in drei aneinanderhängenden 


Zimmern nach Wiflenfchaften aufgeftellet, und 


im hiftorifchen Fache am ftdrkften beſetzt. Sie 


mag gegen 30, 000 Bände ungefähr ſtark ſeyn, 


‚doch. bat fie viele Lücken, die nach und nach der 


vorbelobte Here Konſiſtorialrath Wenck auss 


zufuͤllen fucht, befonders im hiftorifchen Fa⸗ 


ehe, indem er feit Furgem, des Muratorii Script. 

Rer. Hal. und des D. Bouquet Script, Ker, 

Francic. nebſt andern darein geſchaffet hat. 
Etwa 
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Etwa 2co Hındfhriften mögen auch vor⸗ 
handen feyn, die aber nicht hoch im Alter hin⸗ 
| auf geben. Unter andern habe davon bemerket: 


1) Codex chartac, Saec. XIV. ſo den Titel 
bat; Regula juris Magdehurgici, worinn 
auch viele Beſcheide der alten Magdeburg. 
Schöppen find. Hinterher ift eine alte Hands 
fhrift von Schachfpiel im Zudus Scacorum 
&c. Der erfte ift in Fol. nad) der Anzeige 
1363 gefchrieben, | 

2) Eine alte deutſche Chronik, die bis zum J. 
1553 geht, worınn viele Sachen von Straße 
burg und von Elſaß befindiich find. 

Die Kürze der Zeit erlaubte nicht die Hands 
fohriften genauer zu unterfuchen, 
Codex chartac, Saec. XIV. in Sol, 

3) Eine alte franzöfifche Chronik mit faubern 
Miniaturs Malereien, und einem faubern Ti 
tel: Gemälde, Codex .chartac. Saec. XV. 
in Fol. 

4) Codex chartac, Saec. XV, in Fol, mit der 
Auffchrift Codex juris Rechtsbuch, ent 
haͤlt über 1000 Rechtstegeln, ein fehr ſtar⸗ 
fer Band fo im Sabre 1473 gefchrieben, 

“ und der Reichshofrath von Sentenberg hat 
ediren wollen, Man findet zur Erläuterung 
der deutfchen Rechte und Gewohnheiten ars 
tige Sachen darinn, Mich wundert, daß 

dr 
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der Herr von Senkenberg dieſe beiden Co⸗ 
dices Niro. ı und 4 in fein Fifionibus di- 
uerfis de Collectionibus Legum Germanicarum 
(Lipf 1765 8.) nicht angeführet hat, dafie ihm 
doch befannt waren. Ich habe das Buch nach⸗ 


gefehen , aber darinn Feine Anzeige gefunden, 


3) Zwei flarfe Bände in Elein Sol. auf Pas 
pier, fo zum Concilio zu Baſel wichtige 
Alten begreifen, die noch nicht genußet find. 


Alte Impreſſa 


findet man hier auch, davon einige merkwuͤrt 
dig find. Ach habe ‚etliche notiret , die ich ans 
‚zeigen will: 

1) Die berühmte rare lat. Bibel, die Joh. 


Sauft und Peter Schoiffer im J. 1462 zu 


Maynz gedruckt haben, in 2 Bänden, in Fol. 

Der erfte Band, fo das alte Teftament 
begreift, ift nur auf Papier, und hat am 
Ende blos allein die Jahrzahl — A. MCCCC. 


LXII. und dazwifchen die beiden Scuta ohne 


Schlußſchrift. Der zweite Band hergegen 
vom neuen Teftamene ift fauber auf Per: 
gament mit gemalten und vergoldeten Ini⸗ 
tialbuchſtaben gedruckt, mit der befannten 


Schlußſchrift (53). 
2) Vir- 


(3) Es iſt wahr, daß die Ausgabe der lat. Bibel 


ungemein rar iſt, und theuer bezahlet wird. 
Noch 


— — — — — — — —— —— —— — —— —— — — 





W8 > * 

2) Virgili, Opera, vret M. OCC. LXXV. 
in gr. Quarto per Nico). Jenſon. Gallicum. 
Eine hoͤchſt rare Ausgabe, die man in des 
Duc de Yalliere Catalogo nicht findet, obs 
wohl fiber 12 alte Ausgaben daſelbſt ange 
zeiget find, Vom J. 1473 iſt eine zu Ve⸗ 
' Ä nedig 


Noch neuerlich in der Verſteigerung der Blblio⸗ 
thek des Duc de Valliere zu Paris iſt ſie nach 
der gedruckten Anzeige der Preife von den vers 
fauften Büchern im TIL Thl. des Katalogi 
S. 1 Nro. 28 zu 4085 Liv. verkauft, fo über 
1000 Rthlr. im fchmeren Gelde beträgt. Den⸗ 
noch findet man fie an verfehledenen Orten. Zu 
Mapnz ift fie dreimal vorhanden , in der Jeſui—⸗ 
ter Bibliothet, bei den Franziskanern und im 
der Kartbaug, wovon die erfte und leiste Dibe 
liothek zur Univerſitaͤts⸗Bibliothek gefchlagen find. 
Die Stadt Frankfurt befigt ebenfalls die praͤch⸗ 
tige Ausgabe auf Pergament, und ich habe ſie 
auf meinen Reiſen auch hin und wieder, wie in 
den vorigen Theilen beruͤhrt iſt, angetroffen. 
Ueberdem verſichert Calmel in Diclionario Bib- 
1ico Tom. I. p. 16. daf zu ſeiner Zeit in Daris 
9 Exemplare biejer Ausgabe vom J. 1462 auf 
Pergament gedruckt, vorhanden waren. Am ges 
naueſten hat dieje rare Ausgab der Tateinifchen 
Bibel der berühmte Herr Wethbiſchoff Würdts 
wein in feiner Bibliotheca Moguntina ©. 74 
(Auguſt. Vindel. 1787 4.) von dem Frankfurter 
Eremplar befchricben, 
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nedig ‚gedruckte Ausgabe ub Nro. 2434 vor⸗ 
handen, die aber Leonhard. „Achates daſelbſt 
gedruckt hat, unddafeldft ug befchries 
ben ift. 
3) Biblia latina in Fol. Venet. 1479 per Nic. Sen. 
Son. Am Ende fteht: Biblia impreſſa Venetiis 
_ opera atque impenfa Nicolai Fenfon Gallici. 
ı M, Cccc. LXXIX. 


Verſchiedene andere alte Drucke ſind hier 
vorhanden, die zum theil aber ſchon von mir 
aus andern Bibliothecken in den vorhergehenden 
Baͤnden angezeiget ſind, zum theil aber fehlte 
es auch an Zeit meht zu notiren. 


Ungeachtet die ganze Gegend um Darm⸗ | 
ftadt fandig ift, fo bat man doch vor dem 
Thor ein paar gute Promenaden, und meil der 
ſchoͤne Schloßgarten, jedermann zum ſpazieten 
offen ſteht, ſo hat man auch daſelbſt einen 
ſchattigten angenehmen Gang. In Abſicht ei⸗ 
ner ſchoͤnen herumliegenden Gegend aber hat 
dieſer Ort lange die Reize nicht, die die Staͤd⸗ 
te Mainz, Worms, Veidelberg ac. haben. 


Trebur. 


Meine Rackreiſe nahm ich dieſesmal uͤber 
Mainz. Und weil ich die Poſt fuht, fo muß—⸗ 
te ich wiederum Gr. EEE ven, wegen der . 

daſi⸗ 
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Dafigen Poftftation, fo mir Gelegenheit gab, 
den Weg Über den- alten berühmten Flecken 
Trebur (54) zu nehmen, um mich zu erfundis 
gen, ob nicht noch einige Weberrefte von vori⸗ 
gen Zeiten in Abficht des berühmten Faiferlie 
chen Palafts zc. dort noch anzutreffen. Allein 
meine Bemühung war vergeblih., Obwohl 
‚Trithemius in Chronic. Hiffaug. Tom, I. p: 49 
(edit, 


68) Wahrſcheinlich iſt der hieſige Pallaſt ſchon 
vom K. Rarl dem Großen erbauet, indem der 
K. Ludwig der Fromme im J. 922 bier [hen 
eine Kirchenverfemmlung gehalten (ap. Eckhart 
Tom. II. Franc. orient, &. 177) und in det. 
Jahren 829, 832 ꝛc. fi) hier aufgehalten hat. 

König Ludwig der deutſche hat hier Reichs 
täge gehalten, und Rarl der Dicke die berühms 
te. Rirchenverfammlung im J. 895, worauf 26 
Biſchoͤffe gegenwärtig waren (Begino ad A. 895 
und nennet ihn. magnum Synodum apud Tri 
burias contra plerosque Seculares). Die Hens 
rici reſidirten hier fehr oft, und viele Urkunden, 
die hier datirt find, beweifen ihren Aufenthalt. 
Kätfer Zeinrich V. hat wahrſcheinlich Im Jahr 
1119 den letzten großen Neichötag Hier gehals 
ten (Conradus Vrfpergenf. ad h. a.), und man 
findet hernach wicht weiter, daß bie Kaiſer hier 
Urkunden datiren laſſen, woraus folget , dap fie 
ſich hernach nicht welter hier aufgehalten, und der 
Pallaſt nach und nach verfallen ift, es fey dann, 
daß K. Rail IV, etwas wieder hergeſtellet hat, 
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(edit. S. Galli impr. 1690) ad A. 896, von 
diefem uralten Faiferlihen Pallaſt fchreibt: 
Et notandum, quodvilla praenominata Tri. 
buria inter Rhenum & Moganum fiıra non 
procul a Moguntia in defcenfu fluminis ab 
Oppenheim ad dextram manum, olim magna 
nobilis & inelita fuir, in qua reges frequen- 
ter celebrare Conuentus principum confueue- 
Tunt: fed une paruula ef & nulius aeſtima- 
rionis, nullumque cernitur prioris pulchritudi- 
nis remanfiffe veſtigium praeter muros caſtelli 
quod vorent Burgum Bohemorum, patculos , 
qui & ipfi quotidie imminuuntur.“ Damals, 
wie der Abt Tritheim im Anfange des XVI, 
Jahrhunderts Tribor gefeben, waren alfo noch 
Ueberreſte von Mauern eines koͤniglichen Pal 
laſts übrig, weil die Einwohner aber diefe Lies 
berrteſte der Mauern von einem böhmifchen 
Pallaſt angegeben: fo iſt es ſehr wahrſcheinlich, 
daß K. Karl IV. wie zu Ingelheim, alſo 
auch hier vielleicht etwas von dem uralten 
Pallaſt reftaturiet hat. Ich babe mich im Dr» 
te ſelbſt genau erfundiget, allein es ift nicht 
das gerinafte Denfmal des Alterthums übrig, 
=e nicht einmal bon dem Mauerwerk des 

Burgi Bohgmorum , fo ber Abt Crieheim ans 
giebt, Auch die Keldituheen des Orts haben 
Feine alte Benennung, fo einigen Bezug auf 
jene glaͤnzende Zeiten deſſelben haͤtten, blos 

Ta allein 


aa J 
allein hat man mir einen alten Weier gezeigt, 
fo der Kaiſers-⸗Woog genannt. wird, Weil 
hier no im J. 1119 ein großer Keichstag 
gehalten ift, fo muß man fich doch billig wun⸗ 
dern, daß feitdem nicht die geringfie Spur 
Des Andenfens, auch nicht mal in Zradition 
übrig geblieben ift, In der Mitte des XIII. 
Jahrhunderts ift Trebur als eine Reichs;Pfands 
Schaft vom Könige Wilhelm an den Grafen 
Dietherr von Zazenellenbogen überlaffen, 
und jetzo nennt man dieſen alten beruͤhmten 
Ort Treber. Von hier gieng der Weg auf 
den Schoͤnauer Sof, fo ungefähre den haͤlf⸗ 
ten Weg nach Mainz macht, wenn es aber 
geregnet, fo fährt man nicht über Treber, ſon⸗ 
dern gerade auf diefen Hof, weil es näher, 
und alsdenn die große Sandſtrecke leichter zu 
fahren ift, Vorher habe ich mal den Weg ge 
macht, und den Sand fo gefunden, daß ich 
glaubte, in Arabia deferta zw reifen, Sobald 
man aber auf die Anhöhe gegen Bifchoffeheim 
koͤmmt, wird der Boden beffer, und man hat 
zwo fürtrefliche Ausfichten vor ſich; an der 
linken Seite den Rhein, und den Einfluß des 
Mayns in jenen nebft der Stadt Mainz, die 
ſich mit ihren vielen Thuͤrmen in der Niedri⸗ 
gung gleichfam in einem ſchwachen Nebel recht 
majeftätifch zeigt. Und etwas rechts fieht man 


die ———— Lage von Hochheim mit 
ſei⸗ 
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ſeinen Rebenſtoͤcken, die den beruͤhmten koſt⸗ 
Karen Wein geben, wo die gleich hinten lie— 
gende Gebürgfette eine dunfle Schattirung 
macht. Der Weg gebt weiter durch das vors 
gedachte Dorf Bifchoffebeim in einer fruchts 
baren Gegend gerade auf das über dem Mayın 
liegende mainzifihe Dorf Koſtheim, wo ebena- 
falls ın etlichen Lagen nad), der Seite von | 
Hochheim ein fehr guter Wein mwächfet, Hier 
führt man mit einer Fehre über den Wiayn 
durch das hart am Strohm liegende vorgedach> 
- te fihöne Dorf Koſtheim nah Aaflel, auf _ 
diefem Furzen Wege ſich die Breite der Stadt 
Maynz längft dem Rhein ebenfalls ungemein 
fhön zeiget, und fo weiter. Über die Bruͤcke 
nach Maynʒ. 


In den Geographiſchen Beſchreibungen 
giebt man gewoͤhnlich die obere Grafſchaft 
fruchtbar an Getraide, Wein, Mandeln und 
Kaſtanien an. Wer aber verſchiedene Gegen⸗ 
den dieſes Lands durchgereiſet iſt, hat vielmehr 
bemerkt, daß ein großer Theil des Landes fan, 
dig und mager (der aber. doch] gut cultiviret 
wird, indem der darmftädtifche Landmann unges 
mein fleißig und arbeitfam ift), einige Gegenden 
om Rhein und in etlichen Aemtern Eleine Stris . 
he ausgenommen. Ein fehr großer Theil, viel 
Teicht ein ganzes Drittel, befteht aus Waldun: 

& j 
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gen von alterlei Gattungen Holz, befonders an 
Buchen und. Tannen , und ein fehr großer 
Strich, der an den Odenwald und an die 
Grafſchaft Erpach gränzet, iſt ſehr bergigt, 
und auch mehrentheils mager, zumal wo das 
Bad Auerbach, die Schloͤſſer und Flecken 
Frankenſtein, Bikenbach und mehr Oerter 
liegen, die zu den Aemtern Zwingenberg und 
Lichtenberg gehören. Zwiſchen durch findet. 
man auch fruchtbare Gruͤnde, aber nur ſpar⸗ 
ſam. Um ſich hievon zu uͤherzeugen braucht 
man nur die ſchoͤne Special⸗Karte von der Ober⸗ 
Grafſchaft an zuſchauen, die der Herr Konſi⸗ 
ſtorialrath Wenck dem 7. Theil feiner ſchaͤtz⸗ 
baren Landeogefcyichte beigefüget hat, Indeſ⸗ 
fen find wir überzeugt, daß eben die hiefigen 
großen Waldungen 65) bei dem immer ftärs 
fern 


(+5) Die großen darmftädtifchen Mälder, bie noch 
zum theil in ber Ober = Graffchaft anſehnlich find, 
gehörten Hormald zu den 3 großen Meichäwäls 
dern Forchahi, Odenwald, und Dreieich, wo⸗ 
mit damals der !ber : Rheingau md die Öber: 
Grafſchaft theils umgeben, theils fie felbft in 
ſich faſſete. Der erfte begriff nach heutiger Bew 
faffung von der Dber-Grafihaft, die Aemter 

Zwingenberg, Iägersburg und Secheim, 
ganz, und. einen Theil der Aemter euen. 
und Dornberg, bie ganze Bersſtraße ꝛc. De 

| zwel⸗ 
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kern einreiſſenden Holzmangel ein großer Schatz 
des Landes ſind. J 
T4 An 

zweite, nemlich der Odenwald hat noch jetzt 
ſeinen Namen erhalten, und begriff einen großen 
Strich zwiſchen dem Mayn und Necker, nems, 
lich den großen Theil des Mayngaues und auch 
noch ein, Stuͤck des Lobdengaues bis nahe an 
Heidelberg, Von dem heſſiſchen Lande hat er 
ZBobenbaufen, Umftadt, und Kidtenberg 

in ſich gefaffet, | 


Der Dreieich koͤmmt ſchon im IX. Jahrhum⸗ 
derte in einer Urkunde im Cod. Laurisham. Tom» 
III, S. 27ı vor. Er gehörte mit der Wild⸗ 
ban zu ben beiden Reichöpalatiis Frankfurt und 
Trebur, weil er ganz in der Nähe lag, doch 

„begriff er hauptfächlich von der Ober⸗Grafſchaft 
den großen Strich, der am Rhein, und nach der 

- Seite von $ranffurt gränzer, die Aemter an 
der Bergſtraße ausgenommen. Ueber den Milds 
bane und die Forft felbft hatten anfänglich die 
alten Dynaften von Münzenberg die Ober-Aufe 
ſicht, welches fie in der Folge für ihr Gefchlecht 

‚ als ein Reichslehn befaffen. Nach ihrem Abfters 
ben gelangte diefes Lehn theils an die Dynaften 
von Safkenftein theils an die Dynaſten von 
Honau, Nach Abfterben der erften erhielten die 
Grafen von Ifenburg ihren Antheil, den fie 
noch jetzo vom Dreieicher- Walde befigen, Webers 
haupt haben alle die Grafen u Dynaſten, dieje 
alten 
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An Manufacturen’ und Fabriken: ift bier" 
auch Fein Veberfiuß. Einige Hut⸗ und Strumpf? 
Fabrifen find hin und wieder auf dem Lande, 
die aber nicht von Bedeutung find, Die wich 
$igfte Fabrik, ift die Krapp⸗Fabrik im Dorfe 
Pfungftads an der Modau, wo die Wurzeln 
getrocfnet, und „präpariret werden, die ich 
ſchon vorhin -befchrieben habe. Unter den’ anz 


feehnlichen Bergen diefes Landes, die eine grofs 


fe Gebürgfette ausmachen, die man befannterz 
maßen die Bergſtraße nennef, und über Geiz 
delberg ꝛc. fich weit forkziehet, iſt der angeblis 
che Melibocus der hoͤchſte. Obwohl man in 
diefer ganzen Gegenb behauptet, daß diefer ho; 
be Berg mürffich der Berg fen, den der Pros 
lomaͤus, als der einzige alte Schriftſteller, als 
fo nennet, Here Wenc hat aber im I, Theil 
feiner Seflifchen Landesgefihichte S. 178 klar 
bewiefen, daß der Berg, den gedachter alter 
Sariftene, fo im II, Jahrhunderte lebte, 

Meli- 


alten Reichs — woruͤber ſie anfaͤnglich nur 
die Ober-Aufſicht hatten, nach und nach zu Lehn 
oder Pfandesweife erhalten, die Stadt Frank⸗ 
fure hat ihren Antheil aber gekauft, wie aus dem 
$r. Privit, Buche erfichtlih. Und daher bes 

ſitzen vorzüglich die Kandgrafen von Heffen, als 
Nachfolger der Grafen von Ragenellenbogen, 

und die Grafen von Iſenburg ıc, fo nofehniide 
Waldungen in * Landen. 
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Aetfbocus nennet, im geringften nicht in hiefis 
ger Gegend, fondern offenbar auf dem Karz 


gelegen, und der große Brocken, den man 
gemeiniglih Din Blocksberg heiffet, ganz uns 


käugbar darunter zu verftehen ſey (56). Der. 


ı T5 angeb⸗ 


. CH SH will die Ställe des Ptolomaͤus in der 


Iateinijchen Ueberfegung hieher fetzen — ,, Melibo» 
eus mons, fub quo eft ſemans filua — Cathul, 
eones ad utramque Albis zipam, fub quibus Che- 
nefei atque -Campfani ufque ad Melibocum mon- 
tem, fub Campfanis autem Chatti.“ Nach dicz 
fer Beichreibung lag alfo der Melibocus zwifchen 
die Cherußker und Ratten, welche der Harz 
von einander fehied. Alle Erdbeſchreiber kommen 
and) darinn überein, wie Cluver, Cellarius, 
Juncker und Spener, daß der Melibacus auf 


dem Harz zu ſuchen, und der große Brocken 


darunter zu verſtehen ſey. Cellarius ss Noti» 
ia’ Orbis antiqui Tom, I p. 461 ſchreibt — 
„ Ptolomaei Melibocus mons inter Vifurgim & 
Albim ef, quem a Chamanis incipere dixit, 
ejusque Orientales accolas Bonochaemas circa 
Albim Auuium ipfe conflituit. C/uuerio viden- 
tur illi montes effe, qui, religquum nomen ex 


Hercynia filua tenent, vulgo der Hartz,“ Und 


Spener in Notitia Germanine antiqguae Lib, II, 
S. 89. — „Meliboeus. Ptolomaei eft, isque il-, 
lum montem, äut montium jugum- inter Viſur- 


gim © Abim: gonfituit, * Auch Funcker-in der 


Lean 
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angebliche Melihocus heißt nach feinem richtis 
gen Namen, Malchen, und liegt nabe bei 
Zwingenbertg auch nicht weit von Auerbach , 
wovon der daran liegende Wald zwifchen Zwin⸗ 
genberg und Bensheim eben die Benennung 
bat. Unter dem Namen koͤmmt er ſchon in eis 
ner Urfunde des Kaifers Heinrichs 77. im 
Sahr 1012 (in Tradit, Laurgsham, Tom. I, p- 
155 Nro, 93) vor | 


Die Ausficht von diefem hoben Berge 
Malchen ift ganz fürtreftich, aber das Hinauf⸗ 
fteigen auch befchwerlich genug. Man fieht von 
feldigem nach der Rhein: Seite eine große Eb⸗ 
ne, durch welche der Rhein mit, vielen Kruͤm⸗ 
men fließt, vechts die Städte Maynz, Darm: 
ſtadt und Frankfurt, und bei der erſten den 
Einfluß des Mayns, links die Städte Worms, 
Speier, Heidelberg, und Mannheim nebſt dem 
Einfuß des Neckers, alles bei hellem Wetter 
ſehr deutlich, Won andern Gebürgen fänt der 
Sart und entfernt der Vogeſus, auch das 

Gebuͤr⸗ 


Geographie der mitilern Zeit. S. 149, wo bie 
vornehmſten Berge von Deutfchland beichrieben 
werden „ fehreibt — ,„, Melibocus mons tft Fein ans 
derer, als ein beſonders alfo genannter Berg deö 
Braunſchweigiſchen Harz» Gebürges. Heut zu 
Tage heißt er der Blockoberg, und liegt am 
naͤchſten bei Elbingerode.“ 


E53 = — zu = 


* 6 * 209 


Sebuͤrge des Ddenwalds fehr gut in die Aus 
gen. Kurz man überfieht die ganze Ober⸗Graf⸗ 
ſchaft nebft der herumfiegenden Gegend, und 
das Auge Fann ſich an diefen Romantifchen. 
Objekten kaum fatt feben, Der jegige Herr 


Landgraf hat auf der Spitze einen hohen Thurm 


bauen laffen, den man, weiler weiß mit Kalk) 
beworfen, ungemein weit ſehen Fann. 


Ungeachtet der mittlere Theil der Ober; 
Grafſchaft fandig und mager genug ift, fo wird 
er doch durch die Betriebſamkeit und den Fleiß 
bes dafigen Landmanns'gut Fultiviret, beſon⸗ 
ders auch zu vielen Gartengewaͤchſen genutzet. 
Der darmftädtifche Spargel ift vor alfen bes 
ruͤhmt wegen feiner Dicke und guten Geſchmacks, 
wozu der ſandige Boden eben hilft. Die Pflan⸗ 
zen werden weit verſandt, und ſind fogar nach 
Peteraburg gefchicht worden, Auch hat die 
Ober⸗Grafſchaft Gegenden, die einen fetten 
und guten Fruchtboden haben, wie der Strich 
vom Odenwald, fo hieber gehört, das foges 
nannte Ried, rin Theil des Amts Ruͤßelsheim, 
and die Herrſchaft Zppftein, die uber dem Rhein 


im Maynzifchen liegt, wo auch der Weinbau 


mit Vortheil getrieben wird, wie in etlichen 
Gegenden der Bergſtraße auch , der fonft hier 
weit ftärfer war, aber feit dem söjährigen 
Kriege abgenommen. hat. Man fucht auch im 

—J gan⸗ 
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ganzen Lande auf alle mögliche Art durch öf⸗ 
fentliche wefentliche Anſtalten die Landwirthſchaft 
zu verbeſſern, und beſonders durch Verbeſſe⸗ 
rung der Wieſen und dem Anbau vieler Fut⸗ 
terkraͤuter die Viehzucht zu vergroͤßern, wo— 
zu noch koͤmmt, daß die ſonſt ſehr verderbliche 
Wildban ebenfalls abgeſchaft iſt, wodurch ſeit 
15 Jahren die Viehzucht in vielen Doͤrfern 
einen doppelten Zuwachs erhalten, ſo, daß der 
Wohlſtand des Landmannes, obwohl die Ab⸗ 
gaben geſtiegen ſind, noch niemals ſo gut, wie 
unter jetziger Regierung beſchaffen geweſen iſt. 
Er ſteht wuͤrklich beſſer, wie der Landmann im 
Rheingau, der bei ſeinem ergiebig ſcheinenden 
Weinbau, doch groͤſtentheils arm iſt. Man 
muß aber dem Darmſtaͤdter Bauer auch nach⸗ 
-zühmen, daß er ungemein arbeitfam und fleil 
fig iſt, wo jener zu gut lebt, fich den Wein 
ſchmecken läßt, und darüber die Arbeit vers 
ſaͤumet. Nochlein anderer guter Nahrungszweig 
befteht in der ungemein großen Anzahl von 
Mühlen in der Ober-⸗Grafſchaft (;. B. die 
Eberſtaͤdter ⸗ Bach treibt allein 60 Mühen), 
Die durch ihren beftändigen Abfas von Mehl etc. 
nach Frankfurt und Maynz auch viel Geld 
ins Land: bringen, Unſtreitig ift der Strich 
der Wetterau bei Gießen der fruchbarfte Theil 
des dariftädtifchen Landes, indem die niedere 
Grafſchaft ꝛc. auch nur moagr iſt, wenn man 

etli⸗ 
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etliche geringe Gegenden ausnimmt. Indeſſen 
will man doch mit. Gewisheit die. geſammteLan⸗ 
des: Einkünfte auf I, und 6 bis 8co,000 fi. 
zechnen, - worunter .aber auch. die Srafichaft 
Hanau Lichtenberg die 600, 000 Lip, Konnte 
‚mit begriffen ift, 


a Dieſe erbte bekanntermaßen der jehige 
Randgraf noch als Erbpring nach dem Tode 
feines mütterlichen Großvaters, des letzten Gra⸗ 
fen von Hanau, Go lange fein Herr Vater 
lebte, hielte er ſich auch daſelbſt auf. Pirma⸗ 
ſens (57) war nur ein Jagdſchloß, er legte aber 


nah 


(57) Diefer Hrt gehört nicht zur Graſſchaft ganau 
Lichtenberg , fondern zur Herrfchaft Bitſch, die im 
Waßgauiſchen Gebürgeanden Gränzen von Elfaß 
und dem Herzogthbum Zweibrüd liegt, und vora 
mals ein altes Erbſtuͤck des Lothringifchen Haufes | 
war. Friedrich Herzog von Lothringen gab fie 1297 
dem Grafen Eberhard von Iweibrücd zu Lehn. 

- Wie der legte Herr Graf Jakob von Zweibruͤck 
1570 ftarb, fo glaubte man, daß die Herrfchaft 
aus Berwandfchaft an die Grafen von Zanau 
Lichtenberg kommen wuͤrde. Allen der damas 
lige Herzog von Lothringen Rarl I. 309 da3 Lehn 
ein, überließ aber doch im J. 1606 nad) Einem 
langen Prozeß durch einen Vertrag das aus 30 
Dörfern und 15 Höfen, wozu auch Pirmafens 
gehörte, At Lemderg erb⸗ und ei⸗ 

gen⸗ 
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nach und nah eine ziemliche Stadt dabei an, 
fand daſelbſt ein Wohlgefalten an der Gegend, 
und befam natürlicherweife eine Vorliebe fuͤr 
den Orte, der ibm fein Dafeyn zu danfen 
hatte, fo ftarf, daß er atich etliche Jahre nach 
feiner Gelangung zur Landesregierung. ic. ſel⸗ 
bigen zu feinem Aufenthalt gewählet, wo er 
weniger Weberlauf hat, und feine Liebe zum Mi; 
litair ungeftört genießen Fann. Man bdefiderirt 
freilich in Darmftadt, daß dadurch viel Geld 
auffer Landes gebt, indem man monatlich 
40, 009 fi, angiebt, wovon auch die dafelbit 
liegende 2 ſtarke Regimenter Infanterie zus 
gleich 


genthämlich (S. Schöpflein in Alſat. Iluftrat. 
Tom, II, 9. 234) an den damaligen Grafen 
Johann Reinhard .I. Diefer Ort war anfänge 
lich, wie geſagt, bios ein Jagdſchloß der Gras 
fen von Sanau Kichtenberg mit etlichen werk 
gen Häufern, der jetzige Landgraf wählte ihn 
aber als Erbprinz bereits zu feiner Reſidenz, 
und legte eine ganz neue regelmäßige Stadt At, 
die anjego 300] Haͤuſer und 2 ‘Thore hat. Am 
Schloß hat er einen neuen Fluͤgel bauen laſſen, 
Kaſernen und einen fchönen Paradeplatz, nehſt eis 
nem Exercierhauſe angelegt, und auch eine Lu⸗ 
therſche und Reformirte Kirche bauen laſſen. Das 
ganze Amt Lemberg hat groͤſtentheils Evange⸗ 
liſche Einwohner, und ſteht unter der Landgräfls 
chen Megierung zu Bucheweilen, 
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gleich befoldet werden, fo an ſich wohl nicht 


ungegründet ift, indem doch die anfehnliche 
Summe wieder im Lande verzehret, und in 


Umlauf Eommen würde, wenn der Herr Lands 


graf zu Darmſtadt refidirete, 





Keine Seife von Worms nach dem vor⸗ 
maligen Kloſter Lorſch, und in etliche 
Gegenden der Bergſtraße, Auerbach, 

Heppenheim ꝛc. 
ier will ich noch eine kleine Reiſe in der 
Bergſtraße, die ich im Jahre 1786 nach 
dem ehemals beruͤhmten Kloſter Lorſch, nad) 


dem darmftädtifchen Ort Auerbach, wo ein 


inineralifcher Brunnen und Bad ift, und von 
da nach Heppenheim gemacht habe, anhängen, 
weil es gewißermaffen mit dem Darmftädtifchen 
zufammen hängt. 


Kloſter Lorſch. 


Bon Worms find 3 ftarfe Stunden bis 
Lorfch, und von da nach Auerbady 2 Fleine, 
zuſammen 5 Stunden. Man fährt gleich bei 
der Stadt über den Rhein durch den fogenanns 
ten Rofengarten, und über den Rheindamm 
auf das maynzifhe Dorf Birſtadt, wo viel 
Toback gebauet wird. Hierauf koͤmmt man in 

. den 


J 
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den anſehnlichen Lorſcher Wald, der vormals 


dem Klofter, anjetzo Kurs Mainz gehöret, und 


aus Eichen und Buchen beftehet, und ſo nach dem 
Dorfe Lorſch (58), welches nahe an der Weſch⸗ 
nig (olim Wifsgoz) liegt. Das ehemalige Klo⸗ 
ſter iſt am Ende des Orts, und etwas abgeſon⸗ 


‚dert, Von ſelbigem find noch anſehnliche Leber: 


reſte von Gebäuden vorhanden, und Die ganze 
Klofterinauer don großem Umfange ſteht auch 
noch. Eine kleine Kapelle Ddie kleine niedtige 
Saͤulen, und eine uralte Bauart zeigt, iſt 
noch im Stande gehalten, alles uͤbrige aber hat 

man zum weltlichen und oͤkonomiſchen Gebrauch 
des dafelbft wohnenden Kur: Maynzifchen Auf, 
febers oder Amts-Schaffners mit allen vor 

maligen Kloftergebäuden uͤberlaſſen. Alte My 
numente, und dergleichen Weberzefte mehr fi nd 
zerfehlagen, und wie der ‚dafige Pfarrberr vers 
ſicherte auch etliche uralte. ſteinerne Saͤtge, 


die noch Fürzlich vorhanden waren. Do, zeig⸗ 


te er mir auf feinem Pfarrhofe noch einen ur— 
alten langen-fteinern Sarg, wo inwendig ders 
fhiedene Kreuze eingehauen find, zum Beweis, 
daß esein chriftlicher und Fein römifcher Gary, 


worinn wahrſcheinlich ein Abt des Kloſters ge⸗ 


| an, er 
(8) Das Dorf foll eigentlich Kuna heißen, und 
das Klofter nur allein den Namen Corſch ge 
führet haben, fo auch nicht unwahrſcheinlich it, 
weil das Dorf vielleicht fpäter angebauet if, 
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kn hatte, Er ift auf der ‚Stelle ausgegra- 
ben, wo zuerſt das Kloſter in einer niedrigen 
Gegend auf einer Inſel eine halbe Stunde von 
bier geſtanden hatte. Der Sarg wat aus eis 
nem ſehr feften Stein gehauen, und hatte alle 
Kenntniſſe eines hoben Alterthums und die grös 
ſte Simpficität, blos alein die Kreuze inwens 
dig find fehr deutlich, auswendig * ich kei⸗ 
ne bemerket. 


| Auf dem Boden der Fleinen Kapelle, die 
‚1696 tenoviret iſt, iſteht inwendig mit ‚neuer - 


Schrift, vermuthlich von 16965 - 


Renouatum A. 1696. 
Fundatum a Cancrone (Cancore) et 
Willeswinda A, 760. u | 


Weiter habe ich nichts darinn gefunden, 
fo anmerfungswürdig fey. Die Innſchrift ift 
gewiflermaßen auch unrichtig. Zielwich in An- 
ziquitat. Laureshamenf. S. 2.: 3. 2. giebt den 
Grafen Cancor und feine Mutter Williswinda 
als die erften Stifter des Kloſtets an, womit 
auch die Schenfungsbriefe in den Tradit. Lau- 
‚rashamen, Tom. I. p. 3. 6.9. überein fommen, 
und fest das Jahr 764 zur Stiftung an. Dies 
fer Cancor [mar ein Sohn des Ruperts, ſo 

bei⸗ 
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beide Gaugrafen dieſer Gegend waren (52). 


Der Biſchoff in von Mes, ihr Vers 
wand⸗ 


Herr wenk in der heſſiſchen Landesge⸗ 
ſchichte J. Th. S. 199 giebt die Stifter und 
die Stiftung ſelbſt etwas anders an, Er ſchreibt — 

„Schon im VIII, Zahrhunderteerfcheint im Ober: 
= Mheingau ein Graf Rupert, deifen Mitte 
Willeswind mit ihrem Sohn Rupert (764) 
die berühmte Abtei Lorſch gründete. Sie war 
mit dem Bifchoff - Chrodegang von Mes vers 
wandt, und weil diefer ein Echwefter-Sohn Koͤ— 
ng Pipins war, zugleich mit dem Toniglichen 
Haufe. Chrodegang erhielt ald Gefandter des 
Königd an die Longobarden, zum Vortheil des 
Dabftes, von diefem den Körper des heil, Na— 
zarius zum Gefchenf,. den .er nun dem neuge 
fiifteten Klofter Korfch übergab. Die Verwandt: 
fhaft der Stifter mit dem farolingifchen Haufe 
wuͤrkte freilich wohl zur Aufnahme des Klofters; 
aber noch fräftiger der heil. YTazarius, deflen 
"Wunder -wentgftend in ihren Folgen wunderfam 
waren. -Das- Klofter brachte in wenigen Jahr⸗ 
hundertön -ein Fuͤrſtenthum zufammen.,, Barum 
Herr Wenk, den Stifter Rupert neuner, da 

ihn doch die. Tradit. Lauresham, Sellwich, Trits 

“ beim, und auch Herr Lamep Tom. Il, Alter, 

| Palat.. &. 179 zuſammen Lancor ‚angeben, 
> weiß ich nicht, da es gewiß ift, daß Aupert 
fein Vater , und die Stiftungöbriefe nicht dieſen, 
ſondern ſeinen a Cancor mit "der Mutter 

‚ Wils 
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wandter, hat die Kloſtereinrichtung gemacht, 
und es mit Benediktiner-Moͤnchen aus dem 
Kloſter Goͤrz in Lothringen beſetzt. Derſelbi⸗ 
ge hat auch von dem Pabſt die Koͤrper des heil. 
Nazarius, Nabors, und Gorgons zum Ge⸗ 
ſchenke erhalten, und den erſten dieſen neuen 
Kloſter uͤbergeben, durch deffen Wunder das 
Kloſter in der Folge fo viele Schenkungen erz 
balten,, daß ihre Güter inwenig Jahrhunderten 
fürftliich gewefen find. Man erftaunet, wenn 
man die Menge Schenfungsbriefe Liefet, die in 
‚den III, Banden der Tradition, Laureshamenf. 
fo die Mannheimer Akademie 1768 herausges 
geben hat, enthalten find, Anfänglich war das 
‚Klofter auf einer Inſel im Fluß Wefchnis, 
die Helwich, Aldenmünfter nennet, erbauet, 
- weil der Plag aber zu Flein war, fo ift es hera 
nach hieher verlegt worden, Bei der erften Stif⸗ 
tung war. es , wie ſchon gedacht, mit Benedik⸗ 
tiner » Mönchen befest, im J. 1232 verdrängs 
te der Erzbiſchoff Sigfried von Maynz ſelbige, 
und befegte es mit CLiftercienfern, weil der bis; 
herige Abt Sighard die Kiofter + Güter vers 
fihwendet, und daher abgefegt war, und der 
—— vom Kaiſer Friedrich I, bie voͤlli⸗ 

32 ge 


willeswinda zum Stifter erkennen, und auch 
den Biſchoff von Metz nicht Ehrodogang Ion 
dern Rudgang namen, 


⸗ 
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ge Unterwwürfigfeit des Klofters mit Allen fei: 
nen hohen Würden (principatum, Helwich’ p. 
187, denn es war würflich eine fürftliche Abrei) 
1232 enhalten, fo der Pabft Gregorius beſtaͤt⸗ 
tiget bat. Auch die Eiftercienfer wollten in 
dem Klofter nicht gedeien, weil fie von den 
vorigen Befigern, den Benediftinern, zweimal 
daraus getrieben worden, daher endlich im 
J. 1248 der Erzbifchoff, mit Begünftigung des 
Pabfts Innozenz, Pramonftratenfer angefegt, 
die auf alle Hoheitsrechte ihres Kloſters foͤrm⸗ 
lich zum Beften des Erzbifchoffs und feiner Nach⸗ 
folger renunciirt haben, Bei der Reformation 
nahm der Kurfürft Sriederich von der Pfal; 
das Klofter in Befig mit feinen Gütern, nad 
der Zeit aber ift es wieder an Kur⸗Maynz ab 
‚getreten, fo es jetzt als ein weltlich Gut def 
et, und dieferwegen ſchon etlichemal Sigund 
Stimme im Fürftenrath geſuchet hat. 


Vorgedachter Selwich ſchrieb noch 1615 
in der Kiofterfirche viele alte Monumente ab; 
die a. a. O. p. 203 20. abgedruckt find, wor⸗ 
unter Hartmannus miles de Cronenberg, Bor- 
gravios in Starkenberg + 1334, Rudegerus de 
Schellenberg $ 1335. VI. Kal, Febr, obiit Ail- 
drudis Comitifa, und wasidas merkwuͤrdigſie, 
die Anzeige, daß auſſer dem Chor vor dem A; 
tar St. Nicolai ein Stein in der Wand mit 

der 
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der Innſchrift noch damals vorhanden geweſen 
iſt: 

+ Thaflilo Dux primum, poſt Rex, Mo- 

nachus fed ad imum. 

Idibus in ternis decefferat ifte Decembris. 

Conditur hac fouea, quem pie Crifte bea. 


Hiebei macht er die Anmerfung — Fuit 

hic ultimus Bauarorum Dux a Carolo M. Im- 
peratore huic mönafterio inclufus A. 787 de 
quo pluribus fupra in Richbodone IV, abbate 
adum, woſelbſt davon S. 28 mehr Nachricht 
gegeben, und verfichert ift, daß vorgedachter 
Stein in der Wand — monumentum perue- 
tuſtum antiquifimis charafteribus fignatum fey, 
und er ſelbſt folches noch 1615 gefehen und 
abgefehrieben ꝛc. (60). Nach feiner Anzeige fol 
fen auch daſelbſt bie Könige Ludwig der Deuts 
u 3 ſche, 


0) Hiermit ſtimmt das Mecrolog. — 
ap. Schannat in Vind. literar. uͤberein, und 
es waͤre dadurch ſo ziemlich erwieſen, daß der 
Herzog Thaſilo vom Kaiſer Rarl dem Großen 
in dad Kloſter Corſch geſteckt, und daſelbſt auch 
geſtorben ſey, wodurch alle andere Angaben aus 
dem Monacho Egolifmenfi, Chronic, Moiſſiacen- 
fi ec. die Fulda, und dad coenobium Geme- 
ticum angeben, wegfielen , wie denn überhaupt 
das Klofter , worinn er geſteckt worden iſt, und 
wo er geftorben, biöher fehr ungewiß angezeiget iſt. 
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ſche, und Ludwig das Kind, nebft mehr an; 
dern Großen begraben feyn, von welchen er 
S, 9.10, ibre Grabftein befihreibt. Von allem 
Dielen ift bier nichts mehr übrig, wenigftens 
frägt man vergeblich, wenn man ſich auch noch 
fo viel Mühe an Ort und Stelle giebt, wie 
ih bier gethan habe», Kaum follte man glauz 
ben, daß feit dem Jahre 1615 die Unwiffens 
heit und Geringſchaͤtzung alles zu Grunde gez 
richtet hätte, und doch wird man fo oft davon 
überzeuget, wenn man vormals -berühmte Ders 
ter befuchet, und nach Alterthlimer forſchet. 
Gewoͤhnlich ſchuͤtzt man Krieg und Brand vor! 
Dummheit, Einfalt, mıd daraus entftehende Ge⸗ 
ringſchaͤtzung bat noch weit mehr alte Monu— 
mente der Nachwelt geraubt, wovon ich auf 
meinen vielen Neifen häufige Beifpiele und 
Proben gefunden babe, Vermuthlich wird es 
dem Körper des heil, Nazarius nicht beffer 
gegangen ſeyn, durch deffen Wunderwerke doch 
das Klofter alfe feine fürftliche Guͤter erlanget 
hatte, Man Fann mit Wahrheit fagen, daß 
fein Klofter in der ganzen Gegend des Rheins zc. 
auch in der ftärkften Entfernung, eriftiret hat, 
das fo anfehnliche Güter (die ein Fuͤrſtenthum 
vorftellen fonnten), und fo viele wichtige Va— 
falen hatte, Die ganze herumliegende Gegend 
gehörte zum Klofter „ und weit und breit entfernt 
beſaſſen fie die wichtigſten Güter, Kein Wunder 
war 
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war es alſo, daß die Erzbiſchoͤffe von Maynz 
Darauf neidiſch, der Erzbiſchoff Siegfried daſ⸗ 
ſelbe demuͤthigte, und ſeine Hoheits-Rechte dem 
erzbiſchoͤfſtichen Stuhl unterwuͤrfig machte (61). 
Durch welche Triebfedern der Erzbiſchoff dieſes 
bewerkſtelliget, hat der Abt Tritheim in Chro-- 
nic. Hirfaug, S. 547 20, am beſten beſchrieben. 


Man wird es mir hoffentlich Leicht verzei⸗ 
ben, daß ich mich bei der Gefchichte diefes wich⸗ 
tigen Kfofters fo fange aufgehalten, und viel⸗ 
leicht darinn weiter gegangen bin, wie es für 
eine Reiſebeſchreibung ſchicklich iſt. Ich Habe 
die Sache der Muͤhe werth gehalten, und glau⸗ 

Va be 


e ) Der Abt Tritheim in Chron. Hirfaug. ſchreibt 
davon alſo — „eodem anno Fridericus impera- 
tor fecundus. principatum monafterii noftri or- 
‚dinis — quod dieitur Lauriffa, cum omni ho- 
nore , vafallis, miniferialibus, oppidis, caflris, 
villis, juribus prouentibus €3 attinentüis ſuis, quem 
Abbas ejusdem loci femper habers confuevit , de ip- 
fo monafterio abfulit, eumque Sigefrido Archi- 
epifcopo & ecclefiae Moguntinae in perpetuum 
donavit , cujus valor pretium C, millium flore- 
norum excedit, quam donationem Gregorius 
Papa IX, ad inftantiam Archiepifcopi confirma- 
vit, mandans ei, ut expulfis inde monachis no- 


firi ordinis (Benedicti) Ciſtercienſes i in eorum 
locum —— - 
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be mwenigftens einem Theil meiner Leſer darun⸗ 
ter gefällig zu feyn, zumal die Gefchichte und 


Schickſale diefes vormals fo berühmten fürftfis 
hen Kloſters noch nicht uͤberall befannt find, 
Herr Büfching kann S. 1034 darnach aus; 
gebeffert werden, indem er fohreibt, daß 1232 
Kaifer Seiederich II. die Pramonftrat, Abtei 
Lorch dem Erzſtifte Maynz uͤberlaſſen, da ſie 
noch damals eine Benediktiner⸗Abtei war, und 
erſtlich 1248 den Praͤmonſtratenſer⸗Moͤnchen 
uͤbergeben iſt. Anfaͤnglich ſtand es auf der 
Inſel Alt⸗-Muͤnſter, aber bald nach der Stif⸗ 
tung, ward es hieher verlegt, wo noch die Ge⸗ 


baͤude ſtehen. 
| Auerbach. 


Bon Lorſch führt man über der Weſch⸗ 
niz (vormals Wifsgox), die hier 3 Arme hat, 
nad) Bensheim, ein Fleines Stäbchen, fo Kurs 
Maynz gehöret, durch einen Fleinen Wald, 
und koͤmmt darauf bald nach Auerbach, fo 
im Thal bart an der Gebürgfette der Berg— 
fraße, nicht weit von dem höchften Berge, 
dem Malchenberge (den man faͤlſchlich für den 
Melibocus hätt) Liegt, wo auf dem nädhften 
Berge die anfehnliche Ueberreſte des alten Schloß 
-fes Auerberg fich ſehr deutlich zeigen, welches 


die Einwohner der Gegend falfh das Auerbas 
cher⸗ 
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eher Schloß nennen. Das Dorf Auerbach 
ift wegen feines mineralifihen Brunnens und 
Bades in hiefiger Gegend befannt. Aus Darm⸗ 
ſtadt, Mannheim, Heidelberg und andern 
herumliegenden Dertern halten fich zur Kurzeit 
zuweilen 40 bis 50 Perſonen hier auf, die in 
dem großen Gaſthofe zur Krone ziemliche Be⸗ 
quemlichkeit und Eſſen haben, freilich Verhälts 
nißmweife mit andern berühmten Brunnen und 
Bädern fehr unterfchieden, indeffen geht es doch 
an, Ein Medifus aus Zwingenberg, fo nas 
he daran liegt, befucht in der Kurzeit die Kurz 
Säfte. Der alte Brunnen liegt am Fuß des 
Gebürgs eine Fleine halbe Stunde von dem 
Dorfe. Seine eigentlichen Beftandtheile und 
Würfungen find mir unbefannt, De Ga 
ſchmack iſt nicht angenehm. Das Waſſer 
zum baden, ſo bei dem zweiten Brunnen nahe 
an dem Dorfe Hofſtadt geſchoͤpfet wird, ſcheint 
von mehr Wuͤrkung zu ſeyn, und wird auch 
am ſtaͤrkſten gebrauchet, muß aber zum baden 
gewaͤrmet werden. Dieſer iſt ſeit kurzem ſehr 
huͤbſch eingefaſſet, und eingerichtet, man findet 
auch bei ſelbigem ein kleines Gebaͤude bei Re⸗ 
genwetter unterzutretten, und ein ſchattigter 
Weg fuͤhrt uͤber einen Berg zuruͤck auf den 
erſten alten Brunnen. Das Waſſer ſchmeckt 
beſſer, ſoll aber weniger mineraliſch ſeyn, wie 
das im erſten alten Brunnen. 

u5 | Bei 
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Ber diefem alten Brunnen bat der Erbs 
prinz einige berrfchaftliche Gebäude zur Be; 
quemlichfeit und zu einem Sommeraufenthalte 
für fi) bauen laffen, wie er dann auch damals, 
wie ih dort war, fih mit einem kleinen Hof; 
ſtaat darinn aufbielte, Ber dem alten Brun⸗ 
nen findet man eine fihattigte Promenade, 
und auf den nahe befegenen Bergen hüdfche 
Anlagen zum Bergnügen; deren ſich die Kurs 
Säfte frei bedienen dürfen, Unter andern hat 
der Erburinz auf einem nahe am alten Bruns 
nen befegenen hoben Berge, wovon die [hönfte 
Ausſicht nach dem Rhein, mithin nah Wann; 
bein, Worms, Oppenheim, Maynz ꝛc. frei 
ift, einen großen Stein in Form eines römis 
ſchen Altars fauber gehauen fegen, und umber 
mit Ruhebaͤnken und Bäumen einfaffen faffen. 
An dem Altarſtein ift an der vorderften Geite 
eingehauen — Der wahren Freundfchaft hei- 
lig, darunter L, L. 1783, und ‘auf der him 
terften Seite, eben diefes franzöfifch — A la 
vraye Amitie, — Bon dem Abhange diefes br 
ben Berges fteigt man nach dem Brunnen dies 
le hundert Stufen herunter, der tiefim That 
liegt. Die ganze Gegend herum ift world ſchoͤn, 
im Ganzen genommen aber Grund und Boden 
mager und fhlecht, der fauren Wein und eis 
nen ſehr mäffigen Getreidbau bervorbringt. 
Hier in der Naͤhe liegt das Graͤflich Erpachi— 

| | ſche 
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ſche Schloß Schoͤnberg, und auch der Fels⸗ 
berg, worauf die roͤmiſche Rieſenſaͤule liegt, 


die ich im 7, Thl. dieſer Reifen S. 2 be⸗ 
ſchrieben habe. 


Heppenheim. 


Man rechnet dahin von Auerbach 12 Efeis 
ne Stunden, die man aber auf einem ebnen 
Wege bequem in einer guten Stunde fährt. 
Der Weg geht durch das Fleine maynziſche 
Städthen Bensheim (mo eine Amtskellerei 
if), und iſt recht angenehm, weil man linker 
Hand die ſchoͤne Gebürgkette, und rechter Hand 
eine ziemliche Ebene hat, die bei Heppenheim 
beſſer und fruchtbarer wird. Die Eleine Stadt 
Jiegt am Fuß eines hoben amphitheatermäffiz 
gen Berges, worauf die Ruinen des ehemals 
ſehr feften Schloffes Starkenburg fih fehr 
gut praäfentiren. Ein ziemlich hoher Thurm 
iſt noch gröftentheils erhalten, auch das übrige 
Mauerwerf, Im Anfange- diefes Jahrhunderts 

war das alte Schloß noch im Dach und Fach 
gut, ſeitdem aber hat man es verfallen laſſen. 
An dem ſchoͤnen Berge, worauf es ſteht, iſt ein 
betraͤchtlicher Weinbau. Die hieſige Stadtpfarr 
war urſpruͤnglich ſehr anſehnlich, und hatte ei⸗ 
nen Pfarrei-Bezirk von großem Umfange. Eis. 
nen uralten Stein, mit einer Innſchrift von 


ver; 


/ 
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vermiſchten Kapital: und Uncialbuchſtaben, 
die den Charakter des XI. Jahrhunderts zei⸗ 
gen, findet man in der Pfarrfirhe an der 
finfen Seite bei dem Eingange eingemauert. 
Er ift laͤnglicht viereckigt von röthlicher Farbe 
und hat fchon ſchadhafte Stellen, wo die Buch: 
ftabenzüige etwas unfenntlich find, noch undeut⸗ 
licher hat man ihn. aus Einfalt dadurch ges 
macht, daß man die Buchftaben mit ſchwarzer 
Farbe angeftrichen hat. Die Innſchrift enthält 
die Terminationem Parochiae Heppenheim, wie 
fie zu Kaifer Rarl des Großen Zeit beſchaffen 
war, Der Herr Pfarrherr war eben damals 
befchäfftiget, die ganze Innſchrift nach ihren 
Buchftabenzügen und Interpunftionen abzu⸗ 
zeichnen, weil jemand in Heidelberg, der die 
ganze —— beſchreiben will, ſie in Ku 
pfer ſtechen laſſen will, welches ein ſehr guter 
Gedanke iſt, damit man dieſes ehrwuͤrdige Al 
terthumsſtuͤck nach ſeiner wahren Urſchrift rich⸗ 

fig erhält, fo nicht anders, als durch eine ges 

naue Zeichnung geſchehen Eann, 


ch Habe fie zwar damals abgeſchrieben, 
weil es aber ein fehr dunkler Tag war, der Hert 
Pfarrherr auch abgerufen ward, daß ich nicht 
Zeit-genug batte, alle Buchftabenzüge und 
nterpunctionen genau zu eraminiren, fo trage 
Bedenken die Abfchrift hier mitzurheilen, weil 
| | es 
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es beſſer iſt, wenn man ſolche nach den Zuͤgen 
der Buchſtaben in Kupfer geſtochen erhaͤlt, ſo 
iſt man zugleich im Stande uͤber das Alter der 
Stamwmſchrift zu urtheilen; zumal man behaup⸗ 
ten will, daß der Stein gleichzeitig ſey, und 
von des Kaiſer Rarls des Großen Zeit ber; 
rühre, fo aber grundfalfch if. Ich wi fie 
indeſſen vorläufig hieher ſetzen, fo gut wie fie in 
des Herrn Weihbifhofs Wuͤrdtwein Divecefi 
Moguntina Tom. I. p. 470 abgedruckt ift, ob⸗ 
wohl fie aller Wahrfcheinfichkeit nach nicht rich⸗ 
tig abgefchrieben: ift, wie der berühmte Herr 
Berfaffer, Dem fi ie fo zugeſchickt iſt, ſelbſt ver⸗ 
muthet. 


Hec eſt terminatio iſtius ecclefie: — | 


Rudhadesloch Anzenhafal Hagenbuocha fuper 
montem Emminesberc ufque ad Cilewardes- 
dor ful (fuper) Kecelberc Rortufolum Ahur- 
nenecga ufque ad Schenbach, a Schenbach 
SuRRaımnen Haganarazen hagan ufque ad 
paruum Ludenwiscoz a Ludenwiscoz ufque 
ad Midtel Ecdrun Rychmanneften ufque Al- 
beuesbach una’ Albeuesbach huc altera illuc 
Exonerut Stennenros ufque Scelmenedal Me- 
genzenrut Sulzbac ufque ad medium freium 

' Wagendenror Bluentespuorel Hadellenbac 
Herdengesrunno Snellengiezo ufque in me- 
dium Wisgoz & immediate Wisgoz ufque ad 
Gaderen, Hec terminatio facta eſt Anno 
Domi- 
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Dominice incarnationis ICCCV. a Magas 
Karolo Romanorum Imperatore, 


Freher, in Orig. Palat. T. I. P. 49, und 
Schneider, in der Erpach. Chronik S. 560. 
haben beide fie.auch abdrucken laffen, aber Feine 
einzige iſt richtig, indem ganz offenbar erfichts 
lich, daß die Namen der Flüffe und Derter vers 
dorben find, Wenn würflih die Schlußworte 
‚der Innfchrift — a Magno Karolo Romanorumz 
Imperatore — auf dem Stein fliehen, fo ift 
diefes ein ganz ficherer Beweis, daß die Inn⸗ 
fohrift auf dem Stein lange nach feinem Tode 
erft gehauen ift,, weil bei feinem Leben der Kai⸗ 
fer weder feldft den Titel — Magnus fich beige 
fegt, noch auch fonft von andern ihm damals 
beigelegt ift, fondern folches ift lange nachher erft 
‚von den Schriftſtellern geſchehen. Eben fo we⸗ 
nig war damals in feinen Urkunden die Titulatur 
Romanorum Imperator gebräuchlich (indem K. 
Heinrich 77. ſich zuerft Romanor. Imperator ges 
nannt), ich meyne in ächten Urfunden, und 
auch ſonſt in dem Zeitpuncte nicht gewoͤhnlich. 
Der Kaifer Rarl der Große. Fann indeffen doch 
im %. 805. die Sränzen der Heppenheimer 
Pfarrei determiniret haben, nur ift der Stein 
mit der Innſchrift weit fpäter, nach den Buch⸗ 
ftabenzügen zu urtheilen, ungefähr im XL Jahr⸗ 
hunderte, gehauen worden. Diefes habe ich aus 

diploma⸗ 
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diplomatiſchen Gruͤnden hierbei anzufuͤhren fuͤr 


Pflicht gehalten. Bon Heppenheim nach 
Worms zurüc, find nur 4 kleine Stunden, 





Reiſe von Frankfurt nach Hanau, Geln⸗ 
haufen, durch das Ssfenburgifche nad) Birrftein, 
und von da nad) dem Vogelsberg in ven? | 
Sahren 1785 und 1786. 


Sanau 


fiegt von Sranffurt 4 Eleine Stunden, die man 

bequem in 2 Stunden fährt, weil der Weg 

fuͤrtreflich ift (62), und die abwechfelnden fehönen 

Gegenden Iängft dem Mayn denfelben kurz 

. machen, 

Se Anjetzo braucht man nicht 2 Stunden, weil die 

" Sandftrede, fo ehemals zwifchen Hanau und 

Frankfurt fireitig war, verglichen, und der 

Stadt Frankfurt abgetreten ift, die auf der 

Stelle eine gerade ſchoͤne Chaußee machen laſſen, 

daß man jeo mit einem guten Fuhrmann beinahe 

in ı Stunden den Weg machen kann. Es geht 

alle Tage im Sommer des Morgens um.6 Uhr eine 

Diligence von Sanau nad) Sranffurt, die dar 

ſelbſt um 8 Uhr anfümmt, und Abends um 6 Uhr 

von da wieder nad) Hanau zurüd führt. Der 

Wagen ift ungemein bequem, und man findet ges 
meiniglich eine gute Gefelffchaft darin, 
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machen. Daher es auch von Frankfurt aus 
- eine der fehönften Spazierfahrten ift, die auch 
ftarf genug frequentirt wird, indem fie ohne 
"große Koſten geichieht, Eine große Ebene, die 
von entfernten Gebürgen begränzet wird, giebt 
der Stadt eine fruchtbare Lage, weil aber doch 
der Grund und Boden etwas niedrig ift, fo 
leidet zuweilen bei naffen Jahren die Gefundpeit, 
und Falte Sieber find gemein. Die Rinsig, fo 
nahe bei der Stadt fih in den Mayn ergiefet, 
macht hier einen-Winfel, in welchem die Stadt 
zwifchen beiden Ströhmen liegt, fo au) etwas 
dazu beiträgt, 


Sie befteht aus 2 Städten, der Altſtadt, 
wozu die daranftoßende Vorſtadt auch gehört, 
und der Neuſtadt, davon jede ihre befondere 
und ſehr unterfchiedne Berfaffung hat, Die 

erſte bat vom Könige Albrecht 1303 Stadtrecht 
erhalten. Die Burg der damaligen Dynaften 
- von Hanon, von welchen mit Gewißheit ein 
Henricus nobilis de Hanoyga als Zeuge bei dem 
 Gudenus in Cod. dipl. Mogunt. Tom, III. p. 1064. 
in einer Urk. vom Jahre 1162 vorfömmt, bat 
wahrfiheintich der Stadt ihren erften Urſprung 
gegeben, Bon dem Grafen: Philipp II. iſt fie 
erweitert und befeſtiget. Anjetzo zaͤhlt man 
darin 376 Häufer, die nach after Art fehlecht, 
und wie die Straßen, ——— ſind. Die 
Luther 
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Lutheraner und Noformirten haben jede ihre 
eigne Pfarrkirche darinn. Die erfte iſt ſpaͤt 
1658 von einem Grafen der Kichtenbergifchen 
Sinie gebanet, in welcher auch die Begraͤbniße 
der Grafen dieſer Linie ſind, wohingegen die von 
der Muͤnzenbergiſchen Linie in der reformirten 
Kirche ruhen. Nicht weit von derſelben hat 
Graf Philipp Ludwig 1607 ein ſtarkes Gebaͤude 
zu einem reformirten Gymnaſio ilufiri auf 
führen laſſen, fo aber erfifich 1665 vollig zum 
Stande gekommen if, Selbiges hat in 4 
Fakultäten ordentliche Lehrer, und die Stadt; 
ſchule dabei 5 Klaſſen. Die Lurheraner haben 
eine befondere Schule von 4 Klaffen, und in 
dem Schulgebaͤude hat Auch das lutheriſche 
Konfiftorium feine Sitzungen. Auch findet 
man in der Altſtadt ein Hofpital, ein lutheri⸗ 
ſches und reformirtes Waiſenhaus, und ein 
Zuchthaus. Die Judengaſſe, die 78 Haͤuſer 
hat, und 1601 angeleget iſt, liegt auch darinn, 
und das 1768 neugebaute ſchoͤne Comoͤdienhaus, 
worin auch ein Redoutenſaal, ſteht am. Ende 
der Eſplanade zwifchen der Alt und Neuſtadt. 
Der gegenuͤber liegende Paradeplas hat 
eine regelmäßige fhöne Anlage, doch für die 
Feine Wachparade faft zu groß. Das Daneben 
liegende Kommandantenhaus und die Haupt: 
sache find beide mit Geſchmack gebauet 2 und 
fallen recht gut in die Yugen. 
x Am 
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Anm Ende der Altftadt liegt das Schloß, fo 
geräumig genug, aber aus alten und neuen Ge; 
baͤuden beftebt, doch aber feit dem Jahre 1763, 
wo die damalige Frau Landgräfin hier ihre 
Wohnung erhielte, viel bequemer eingerichtet, 
und mit 2 neuen Flügeln vergrößert worden. 
Das Fleine auf englifche Art am Wal hinter 
dem Schloße befindliche Bußkett ift in neuern 
Zeiten angelegt worden, wie überhaupt der 
jegige Herr Landgraf als Erbprin; bier alles vers 
ſchoͤnert hat. 


Die ſchoͤne Neuſtadt iſt zuerſt 1597 durch 
Wallonen und Niederlaͤnder, die groͤſtentheils 
von Frankfurt, wo man ihnen den oͤffentlichen 
Gottesdienſt verweigerte, hieher gezogen ſind, 
zu bauen angefangen worden. Der damals 
regierende Graf Philipp 7, nahm fie mit Srews 
Ben auf, und ließ ihnen unter vortheilbaften 
Bedingungen den Plag zu ihrer Wohnung an: 
weifen, weil er wohl voraus fahe, daß diele 
Leute der Stadt durch ihre Fabriken anſehnliche 
Bortheile bringen würden, fo der Erfolg auch 
beftäitiget bat, indem eben die Niederländer 
würffich den Grund zu den noch jegt in Hanau 
blühenden Fabriken gelegt haben. Sein Nach—⸗ 
folger Yobann Reinhard I. beguͤnſtigte dieſe 
neue Koloniſten noch mehr, und ſchloß mit ihnen 
die Kapitulation und deren in im J. 1601, 

auf 
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auf welcher fich ihre eigne Berfaffung, und ihre 
Sreiheiten, die fie noch jego genießen, gründen, 
nach welcher die LTeuftade auch ihre eigne Ger 
richtsbarfeit und ihr eignes Konfiftorium hat, 
Sm zojahrigen Kriege litten auch -Die hiefigen 
Fabriken fehr, wie an allen Orten, doch erhiel- 
ten fih die Zuh, Zeug, Tobacks⸗ und Leder; 
fabrifanten, woraus die erften Koloniften vor; 
züglich beſtanden. 


Nach der Wiederrufung des Edicts von 
Nantes, wodurd) Franfreich feine beften Kuͤnſt⸗ 
ler und Sabrifanten verlohr, machten fich auch 
verfhiedne Familien hier anfäßig, und die Zers 
ftöhrung von Frankenthal gab gleichfalls zu dev 
hiefigen Vermehrung Anlaß. Auf ſolche Art 
ward die Neuſtadt immer flärfer angebauet, 
und unter dem Legten Grafen Johann Reinhard 
noch mehr vergrößert, der auch den fihönen 
Markt angelegt, und das anfehnliche Rathhaus 
‚1733 erbauet hat. 


Die Kirche, worin die wallonifche und nie: 
berländifche Gemeinde ihren Gottesdienft hält, 
ift ein fehr unregelmäßiges Gebäude, fo im 
‚vorigen Jahrhunderte gebauet, und inwendig 
mit einer Mauer abgefondert if, Die bei ber 
Kirche angelegte Promenade ift defto fehöner, die 
auch des Abends ftarf befuchet wird, Der vors 

X 2 gedacht⸗ 
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gedachte Marftplag ift ein Quadratum oblongum, 
ſehr regelmäßig angelegt und gut gepflaftert, Über 
230 Schritt lang, und über 150 Schritt breit. 
Er ift alfo größer noch wie der zu YIannbeim, 
der fonft auch unter die größten Marftpläge ges 
böret. Alte Straßen find regelmäßig angelegt, 
und geräumig, uͤberdem gut gebauet, gepflaftert 
und fauber, indem die Polizei wegen Reinlichkeit 
der Gaffen fehe fiharf, und vielleicht Damals in 
ganz Deutfchland die firengfte war, wieder jegige 
Landgraf noch als Erbprinz daſelbſt vefidirte, 
Eben fo fiharf war es wegen der Bettler, davon 
die Straßen fo rein gehalten wurden, daß nie 
mand von ihnen befihwert ward, eine herrliche 
Anſtalt, die man erft zu fohägen weiß, wenn 
man in einer Reichsftadt wohnet, wo die 
Straßen nie von Bettlern leer find. Kurz die 
Neuſtadt Hanau ift eine regelmäßige, fchöne, 
wohlgebaute und faubere Stadt, die mir in 
vielen Stücken befler wie Mannheim gefält, 
wo bei der Eintheilung in Dundrate die Regel 
maͤßigkeit übertrieben, und zu einförmig ift. 


Die. Anzahl. der Häufer, die gröfentheils 
gut gebanet (nur die Straßen, Die nahe am 
Wall liegen, haben fihlechte Häufer, ı Stock⸗ 
were hoch, worin Spinner, Weber, und ge 
ringe Leute, Die zu den Fabriken gebraucht wer; 
den, wohnen) find, belaufen ſich in der Lew 

ſtadt 
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ſtadt auf 1000, rechnet man die von der Altſtadt 
zu 375, und die Audenhäufer zu 78 hinzu, - 
fo begreift ganz Hanau mit den Borftidten, 
1454 Häufer , worinn mit Innbegriff der Zus 
den über 12, 000 &eelen wohnen, 


Aufler den vielen Fabriken von mandhers 
fei Gattung, die hier blühen, und die Haupts 
fache der Stadt machen, wird hier auch ein 
ftarker Handel mit Eifenwaaren und Floßholz, 
fo aus Franken fommt, getrieben, imgleichen 

auch mit Spezereien und Wein. 


Sabrifen haben hier, wie vorher gedacht, 
zuerft die Yriederlander und einige Neformirte 
aus Aölln angefangen, und zwar hauptſaͤch⸗ 
lich Aamelotfabrifen ‚die jego Aling, Aöhler, 
Bocquet, Jaßoy, Moderazc. am ftärfften ver; 
fertigen, wovon 136 MWeberftühle vorhanden 
find. Ferner haben fie Tuch, Leder, und 
Tobacksfabriken angelegt. Schon diefe brach; 
ten die Stadt in Flor, nur der darauf fol 
gende zZojährige Krieg feste fie herunter, wels 
chen Schaden hernach die franzöfifchen Fluͤcht⸗ 
linge reichlich erfesten. Die Strumpffabris 
fen, die bier häufig find, flammen von den 
franzöfifchen Flüchtlingen ber. Wollne Tuch⸗ 
fabriten haben die Gebrüder Piurfene, wollen 
Pluͤſch, BR Em die. Herrn Leiß⸗ 

X3 ler, 
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. lee, Modera und Düfais anjetzo. Seiden; 
fabriten betreiben vorzüglich jego, unter Der 
Firma Wittwe Nolhac und Comp., der jez 
tige Beſitzer Etienne Blachiere, Schreiber, 
und Dittlein, Dubſchlaff, Richter, Cotrell ꝛc. 
Dieſe Seidenfabriken ſind ſeit dem J. 1720 
durch Denis Nolhae angefangen, und Herr 
Schreiber bat fie beſonders verbeſſert. Ders 
felbe erhielte darüber 1732 von dem Testen 
Grafen ein Privilegium, und hat bernach auch 
eine Sammetfabrif angelegt, wozu er andere 
mit in Gefeufchaft genommen, Dieſe Sei⸗ 
denfabrik befteht noch jego, und verfertigt mit 
Beifall Großderour, Moire, WMuchoirs, 
Atlas, feidne Strümpfe, Schnupftücher ꝛc. 
Autbfabrifen find zuerft von Jogniix ‚anges 
fangen, aniego verfertiget IT, A. Gerard die 
feinften. Die berühmteften und durch ganz 
Deutſchland befannte find die hieſigen Bijoute⸗ 
. riefabriten und Gallanteriearbeiten. Diele 
haben zuerft Morell Foutle und nachher Breton 
angelegt. Worauf Jaques Souchay feit 1722 
. noch mehr die Arbeit und den Handel ausges 
breitet, und fein ältefter Sohn noch weiter in 
Flor gebracht hat, Eben dergleichen verfertigen 
auch die Gebrüder Toußaint, die Gebrüder 
Sernau ; Sifchbady , Eiaias Obicker x. Wie 
denn En bier fehr gute Gravelrs und Dofens 
| ‚ dreber 
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dreher vorhanden ſind, ſo allerdings zu dieſen 
Fabriken unentbehrlich ſind. 


Weiter findet man hier auch Tobacks⸗ 
fobrifen und zwar von ARauchtobad bei de 
la Harpe zc. und von Schnupfroback bei dem 
« Affeffor Lavater, den Mosifchen Erben, und 
J. W. Küchler. Eine Sajencefabrif bei Dans 
per und Compag., hiernächft find bier auch le⸗ 
Cerne Handfchube, Waldhoͤrner, und Spiels 
Farten ; Sabrifen, vorzüglich auch wichtige 
Lohgaͤrbereien. Die Lage der Stadt nahe am 
Mayr, und an der Stadt Sranffurt, beguͤnſti⸗ 
get den. Abfag der Fabrikwaaren ungemein, 
ſo, daß ihr Wohlſtand eine lange Dauer ‚hof 
fen läffet, zumal wenn feine defpotifche Eins 
richtung die Sabrifanten bei ihren Freiheiten 


ſtoͤhret. 


Die Auflagen i in der Neuſtadt ſind auch nur 
maͤſſig, indem die Einwohner das Vermoͤgen nur 
mit I pro Cent verſchaͤtzen, und das boͤchſte 
Schatzungskapital nur 6000 fl. angefchlagen 
ift. Hergegen verfchägen die Bürger in der 
Altſtadt ihre Häufer; Güter, und Gewerbe, 


Die Gegend um die Stadt Hanau iſt frucht⸗ 
bar und angenehm, die der damalige Erbpring 
durch Anlegung vieler Allen zc. noch mehr 
verſchoͤnert hat. Ganz nahe an der Stadt bei 

Ä 4 dem 


t 
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dem Dorfe Reßelſtadt liegt hart am Mayn 
das Schloß Philippsrube mit einem fihönen 
Garten, welches der Graf Philipp Reinhard 
im Anfange diefes Jahrhunderts zu einem länds 
lichen Sommeraufenshalt mit vielem Geſchmack 
hauen, und fein Nachfolger in vielen Stüden 
verfd onern laſſen. Bon bier geht eine fehöne 
fihattigte Alee nach der Safanerie, die eben: 
falls der Graf Philipp Reinhard anlegen laf: 
fon. Nunmehro wird man aud wohl eine 
weitläuftige Befihreibung von dem Wilhelms⸗ 
bade, das fhon von dem Verfaſſer der Briefe 
eines Schweizers über das Wilbelmebad und 
bernach noch in einem Briefe eines Neifenden 
von Hanau, und dem Wilhelmsbade 1785. 
bis zum Efel befchrieben ift, von mir erwars 
ten, die ich aber fehr Eurz faſſen, und mich auf 
gedachte Briefe beziehen werde, indem ich geftes 
ben muß, daß die Sache bei mir den Eins 
druck, wie bei jenen Schriftſtellern, nicht ge; 
macht hat, meil ih die Brunnen und Bäder 
zu Spaa, Pyrmont, Zaärlsbad auch genau 
fenne, und alfo die Verhaͤltniſſe beurtheifen 
kann. Es liegt eine Fleine halbe Stunde von 
der Stadt in einer fandigen magern Gegend 
am Walde, wo die Natur ale Reize verſaget 
bat. Es ift wahr, daß aller mögliche Fleiß 
angewandt ift, durch die KZunſt die dürftige 
Natur aufanbelfen, und es ift auch alles ge 
| than, 
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than, was Verhaͤltnißweiſe möglich war, Als 
lein der Kenner weiß, daB jene dasjenige nicht 
zu-erfegen vermag, was dieſe verfaget hat. 
Man findet bier zweckmaͤßige und geſchmack—⸗ 
volle Gebäude, fowohl zum Vergnügen als zur 
Bequemlichkeit der Kurgäfte und andrer Frem⸗ 
den, alles reichlich meubliret, eine gute Tafel, 
gute Weine von verfchiedenen Preifen, Komoͤ⸗ 
Lie, Spiele, Mufif, ind alles was zum Wohl: 
(eben und DBergnügen gehört, nichts feblt. 
Menn das Wilhelmobad nur feine Lage; in 
dem Fleinen Wäldchen bei Homburg vor der 
Hoͤhe hätte, fo wäre alle der kuͤnſtliche Pug, 
der hier mit großen Koften angebracht ift, uns 
nöthig, indem die reizende Natur dafelbft als 
les reichlich ohne Koften hergegeben und zum 
Schau ausgeftellet hat, woran ſich dann das 
Auge nie fatt fiehet. Hier aber uͤberſieht man 
alles, was die Kunft hervorgebracht, Die alte 
Burg in ihren Ruinen, den kleinen Aanal 
mit feinen Eleinen Gondeln, das Carroufel, - 

verfchiedene gymnaftifche Spiele ꝛc. mit eis 
nem Blick, und ift gefättiget, Wer alles dies 
fes big auf die geringften Sleinigfeiten leſen 
und wiflen will, den verweife ich auf vorge 
Dachte beiden Schriften, Indeſſen har es für 
die ganze herumliegende Gegend, zumal in den 
erften Jahren, vielen Beifall gefunden, vorzuͤg⸗ 
lich für die Einwohner von Sranffurt, die 
E55 - daſelbſt 
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daſelbſt viel Geld verzehret haben, und es 
wird auch noch jetzo fleißig befuchet, 


Die Srafſchaft Sanatı gehöret unter Die 
beträchtlichften in Deutfchland. Sie befteht 
aus 13 Aemtern, hierrächft aus etlichen Der; 
tern, die. mit andern Herrfchaften in Gemein; 
fhaft ftehen, und aus etlichen Pfandſchaften. 
Die 13 Aemter enthalten auffer der Stadt Ha; 
nau nur go Fleine Städte, Flecken und Doͤr⸗ 
fer, nebft etlichen einzeln Höfen, die Pfand; 
ſchaften und gemeinen Oerter find auch nicht 
erheblich, dennoch rechnet man, mit einiger 
Gewißheit aniego die gefammte Einfünfte auf 

500, 000 fi, (63), Zu diefer Summe. trägt vor; 
| | zuͤglich 
(63) Hieraus kann man ſchließen, wie wichtig die 

Einkünfte der letzten Grafen von Hanau gewes 
fen find, die zugleih nad) Abſterben der Cich⸗ 
tenſteiniſchen Linie auch die Grafſchaft Lid 

tenftein im Elfaß befeffen haben. Graf Phi» 

tipp I. von Hanau Münzenberg erwarb dd 
Heirath die Hälfte der Grafichaft Lidtenberg 

mit feiner Gemahlinn Anna ums Jahr 1480, 
Die andere Hälfte, fo damald an die Grafen 
von Zweibruͤck Bitſch gelommen war, erbei 
yathete 1570 Graf Philipp V. und auf folche 

Art ift die ganze Graffchaft unter dem Grafen 

Sriederih Kaſimir wit der Hanau: Mün- 
zenber‘ 
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züglich das wichtige Salzwerf zu Nauheim 
viel bei, welches füdwärts des Fleckens Nau⸗ 


‚beim befindlich ift, und mit feinen vielen lan⸗ 


gen Bradirhäufern (die Gradirhäufer find hier 
bei der Degierung des Grafen Philipps IV. 
im J. 1579 fihon angelegt, und follen nach dem 
Bericht des Herrn Salinen; Direftors Lange» 
dorf die erften in Deutfchland feyn) von Fer; 
ne viel Parade macht. Gelbiges ift von dem 
legten. Grafen Johann Reinhard, und noch 
mehr unter der Regierung des verſtorbenen 
Landgrafen von Heſſen-Kaſſel durch die Kunft 
fo weit verbeffert worden, daß viele Zaufend 

| Achtel 


zenbergiſchen vereiniget worden, wie der letzte | 


Graf diefer Linie 1642 verfiorben ift, 


Die Grafichaft Kichtenberg, fo im Elſaß 
liegt, beſteht aus 9 Aemtern, und noch 3 Aem⸗ 
ter, davon 2 nemlich Lichtenau und Millſtaͤdt 
auf diefer Seite des Rheins, das Amt Lem⸗ 
berg aber an der Gränze von Elfaß, liegen, 
die zufammen auffer etlichen Städten und Schloͤſ⸗ 


fern über 100 Dörfer begreifen, Mithin ift dies 


felbe eben fo wichtig, wie die Hanau» Mün- 
zenbergifhen Grafſchaft. Der leiste Graf Jos 
bann Reinhard, fo‘ 1736 verftorben, trat fol- 
che feinem Schwiegerfohn, dem damaligen Erb⸗ 
prinzen und jetzigen Landgrafen von Heffen: Darm 
ſtadt ab, und auf folche Art ift diefe Grafichaft 
au das Heften Darmftädtifche Haus gekommen. 
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Achtel Salz jaͤhrlich geſotten werden, obwohl 
das Holz in der Gegend rar iſt, und wegen 
feiner Güte und Staͤrke einen ſtarken Abgang 
bat. - Den Holzmangel zu erfegen, babe ich 
gefehen, daß die Bauern Holz bringen und ges 
gen Salz umtaufchen, Man rechnet die Eins 
fünfte von dem Salzwerke auf 100, 000 fl. 
Im Ganzen genommen ift die Graffchaft frucht⸗ 
bar an Setraide, Obſt und Wein, doch fallen 
etliche Aemter, wie Lorhaupten, Altenbaßlau, 
Rodheim, Schlücdjtern zc. aus, An Holjung 
ift Fein Mangel, und die Weine fo bei Bergen 
und Bifchoffsebeim wachfen, find die beften, 
die übrigen, fonderlich ‚die, fo im Frei-⸗-Ge— 
richte wachfen, find fehwer und gehen ſehr ins 
Blut, Auch mit Bergwerken ift die Graf. 
fhaft verfehen, die man ſeit dem Anfange die 
fes Jahrhunderts bei dem Flecken Biber auf 
berrfchaftlihe Koften zu bauen angefangen, 
und noch mit Vortheil fortbanet, fo Eifen, 
Kupfer, Silber und Kobold hervorbringt, Die 
Pech, Schmelz: und Hammerwerfe find in der 
Nähe, und an Holz fehlt es auch nicht, Die 
Graffchaft hat alfo faft alles, mas zum menſch⸗ 
lichen Leben gehört. Ä | 


Die Stadt Gelnhaufen. 


| Bon Hanau habe ich diefesmal meis 
ne Reife , Gelnhauſen fortgejeget.- fo 6 
Stun⸗ 
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Stunden von dort entferket if. So weit die 
Sraffchaft Hanau in diefer Gegend reicht, ift 
Die Gegend fandig und waldig, koͤmmt man 
aber weiter in das Iſenburgiſche, ſo findet 
man recht gute Fruchtfelder. Bor andern 
nimmt fi) die Gegend, des langen und ſchoͤ⸗ 
nen Dorfs Langen ; Selbold aus, wo der Fürft 
von Iſenburg Dirrflein ein artiges Schtoß 
und Garten bat, da er ſich aemeiniglich im 
Sommer aufhält. Hernach koͤmmt man noch 
durch etliche gute Dörfer und auch Hölzungen, 
faft beftändig an der Kinz, (die fat liberal 


Wiefenreiche Ufer bat) ganz unvermerft nach 
Gelnhauſen. 


Die Stadt hat in der Lage viel aͤhnliches 
mit Wezlar, und iſt, wie jene, nach und nach 
an dem Berge in die Hoͤhe gebauet. Von der 
oͤberſten Höhe dere Stadt bat man daher ſehr 
‚angenehme Ausfichten Über das ſchoͤne Wiefenreis 
he Thal in die gegen Über liegende Maynzi⸗ 
fhe und Hanauifche Gegenden, Die Gegend 
oder die Feldmark um die Stadt ift an der 
linken Seite fehr gebürgig, und der Boden 
fhieferig, daher zum Weinbau gut, fo, daß 
bier zum theil ein guter und gefunder Wein. 
waͤchſt. Derjenige, fo auf den Bergen an der 
linken Seite, wo man von Sanau fümmt, 
gebaust wird, iſt der befte, und wird in guten 


Jab⸗ 
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Jahren bei der Kelter die Ohm zu 18 bis 20fl. 
verkauft, und ift bald trinfbar. Ich habe das 
ſelbſt einen 79ger getrunken, der mir wohl ge: 
ſchmeckt hat, und‘ weil.er auf einem magern 
fchiefrigen Boden wächfet, fo bat er die gute 
Eigenfchaft, daß er leicht paffiret, Die Haupt; 
nahrung der Einwohner befteht auch im Wein; 
bau, biernähft im Ackerbau und Viehzucht, 
und weil die Gegend der Stadt an der andern 
Seite ein fihönes breites Wiefenreihes Thal 
hat, fo die Fifchreiche Kinz durchſtroͤhmet, fo 
wird fegtere mit Vortheil bier getrieben. Kar— 
toffeln, Kraut, und andere geringe Gemuͤſe 
werden bier in Menge gezogen, und da bier 
überhaupt wohlfeil zu leben ift, fo muß man 
ſich wundern, daß der Magiftrat daher nicht 
Gelegenheit nimmt, wollene Zuchfabrifen zc. an⸗ 
zulegen, zumal einige wenige Tuchmacher ſchon 
hier ſind, um dadurch dem Orte etwas mehr 
Nahrung zu verſchaffen. 


Man rechnet Faum 500 Häufer, und nut 

400 Bürger in der Stadt. In dem zojaͤhrigen 
Kriege haben die Schweden die Stadt gänzlich 
ruiniret, und ihre anſehnliche Vorſtaͤdte ab- 
gebrandt, die anjego, wiezu Worms, lauter 
Gärten find. Vorher hat die Stadt 1200 Bürs 
ger gehabt. Gar zu traurige Spuren haben die 
Schweden in Deutſchland an allen Orten hin— 
terlaſſen, 
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terlaſſen, ein Andenken, ſo ihnen wenig Ehre 
macht; ſollte der Religionseifer wohl alle die 
Handlungen rechtfertigen? Der wichtige lan⸗ 
ge Prozeß, den die Stadt mit dem Grafen 
von Hanau und Kur-Pfalz und nachher mit 
Heften : Kaffel über die Reichepfandfchaft, 
und über die Frage, ob fie dem ungeachtet eis 
ne unmittelbare freie Reicheftadt , wie fie vors 
ber war, geblieben fey, bat diefelbe vollends 
entfräftet, und iſt noch nicht völlig entſchie⸗⸗ 
den (64). 

Der 


(ca) Es wird zur Erläuterung nicht fchaden , wenn 
ich hier Fürzlich den Grund davon angebe, Die 
Stadt war unftreitig eine freie Reichsſtadt. Wie 
der Kaifer Rarl IV, im J. 1349 zu Eltavil 
im Rheingau den Abftand vom Reiche von 
feinem Gegner dem Franfen Günther, Grafen 
von Schwarzburg, durch einen DBergleich für 
20, 000 Mark Silbers verkaufte, und Fein baares 

- Geld hatte, fo verpfändete er ihm und feinen Er: 
ben die Reichöftäpte LTordhaufen, Boßlar, und 
Gelnbaufen, die auch die Grafen von Schwarzs 
burg lange im DBeftg gehabt. Graf Reinhard 
II. Faufte mit dem Kurfürfien Kudewig von 
ber Pfalz; 1437 die Reichspfandfchaft an fich, 
fo von den Kaifern Sigismund und Marimi- 
lian I. beftättiget ift, und letzterer erhielte 1499 
noch 6000 Pfund Gulden von Hanau auf felbig 
Pfandſchaft. Beide Häufer haben fie alfo bis 

| zum 
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Der Magiſtrat beſteht aus 2 Buͤrgermei⸗ 
ſter, die alle Jahr neu von den Schöffen ge 
wählet werden, einem Syndicus, den Hanan 
oder der Landgraf fest, einem Stadtſchultheiß, 
6 Schöffen und etlichen Rathsherren. Hier: 
nächft ıft noch ein Oberamtmann, der zuweis 
fen von Sanau bieher koͤmmt, und an den 
Gerich⸗ 
zum J. 1746 gemeinſchaftlich beſeſſen, wo Hef— 
ſen-Kaſſel den Pfaͤlziſchen Antheil für 12000 fl: 
auch an ſich kaufte. 


Schon lange vorher hat die Stadt mit jenen 
wegen ihrer Reichsfreiheit Prozeß gefuͤhret, und 
dad Kammergericht erflürte 1734, den Rechten 
der Pfandherren unbeſchadet, die Stadt für um 
mittelbar, die auch 1735 tm Reichsſtaͤdtiſchen 
Kollegio Si5 und Stimme nahm. Die Pfand: 
herren ergriffen aber die Reviſion, und weil die 
Stadt entlräfter den Prozeß nicht mit Nachdrud 
fortfegen fonnte, fo unterwarf fie ſich 1742 deu 
Pfandherren völlig. Indeſſen ergieng am 13. 
Febr. 1769 ein anderweitig Urtheil von Kammer 
gerichte, worinn dad vorige von 1735 völlig be⸗ 
fiättiget, und dem fränfifchen Kreiß aufgetragen 
ward, die Stadt dabei zu ſchuͤtzen. Weil aber 
der Landgraf noch iin völligen Beſitz feiner vor: 
her ausgeübten Rechte ift, und die Stadt über 
viele Eingriffe noch immer klagt, fo ift der Streit 
noch nicht vbllig geendiget. Es find in der Sache 
von beiden. Seiten viele Deduftionen geſchrieben, 
davon die von der Stadtſeite aber rar find, 
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Gerichten Antheil nimmt, Ob der Stadts 
Schulthei auch von Hanau geſetzt wird, wieich 
vermuthe, kann ich mit Gewißheit nicht ans 
geben, noch weniger, was Hanau aufler dem 
Antheil an den Gerichten fonft noch für Ger 
fälle aus der Stadt zieht, Die Haupteinz 
fünfte der Stadt zum gemeinen Stadt: Aeras 
rio beftehen aus dem Zoll, der hier wegen der 
ſtarken Ducchfahrt über Sulda nach Leipzig zc- 
einträglich ift, und in Acker, Wieſen, Weins 
bergen ꝛc. die zufammen aber nicht erheblich 
find, Der Bürger zahlt hier nicht, wie in an⸗ 
dern Reichsſtaͤdten eine Vermögens» Scyas 
sung, fondern er giebt nur eine geringe Auf⸗ 
Inge von feinen liegenden Gründen, von Wein ꝛc. 
Daß die Stadteinfünfte Überhaupt nur geringe 
feyn müflen, fiebt man aus allen. öffentlichen 
Gebäuden x. befonders aus dem elenden Pflas 
fier dee Gaſſen, die zum Halsbrechen find, Im 
übrigen ift hier ungemein wohlfeil zu Teben, 
welches auch daher Gelegenheit giebt, daB fich 
hier viele vornehme Perfonen aufhalten, Unter 
felbigen war vormals eine Pfalzgräfinn von 
Pfalz Birkenfeld mit ihren Prinzen , die bier 
ein ſehr anfehnliches Haus mit einem großen 
Garten , wozu fie viele Hecker und Wiefen ans 
gekauft, befeffen; welches nach ihrem Tode der 
damalige Erbprinz und jegige Landgraf von Heſſen⸗ 
Kaſſel gefauft hat. Dieerfte Pfalzgraͤfinn, die fich 
» mit 
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mit ihrem Gemahl Johann Zarl zu Geln⸗ 
hauſen niedergelaſſen hat, war die Sophia 
Amalia, die nach Anzeige ihres Monuments 
in der Pfarrkirche 1695 hier geſtorben if. Sie 
war die Mutter der vorgedachten Pfalzgräfinn. 
Bon den Nachkommen diefes Pfakgrafen, Der 
bier am Ende des vorigen Jahrhunderts fich 
niedergelaffen, und feiner Gemahlin S. Sr. 
Crolius, von den Gedaͤchtniß und Grabs 
malen des Pfalsgräfl. Saufes der Zweibruͤck. 
-Veldenz. und Birkenfeld, Linie S. 185. Noch 
jetzo wohnt daſelbſt eine Fuͤrſtin von Heſſen⸗ 
Philippsthal, 2 Reichsgrafen von Lippe, ein 
preußiſcher General von Zaſtrau ꝛc. 

Die hieſige Pfarrkirche iſt ein großes an⸗ 
ſehnliches Gebaͤude mit 4 Thuͤrmen, ein Haupt 
thurm und 3 Fleine ſchmale ſpitzige Thuͤrme/ 
von welchen einer mit Fleiß ganz krumm von 
Holz gebauet iſt, fo komiſch genug ausſieht. 
Wenn man ihn von Ferne ſieht, glaubt man, 
daß er alle Augenblicke einftürzen will. Der 
Baumeiſter hat blos damit ſeine Kunſt zeigen 
wollen, woraus man, wie in vielen andern 
Sachen, den oͤfters ſehr ſonderbaren Geſchmack 
der vormaligen Zeiten erkennen kann. Wie 
man vor etlichen Jahren die Kirche abgeputzet 
hat, ſind die alten Monumente darinn auch 
uͤberſchmieret, und voͤllig unleſerlich gemacht wor⸗ 
den. An der hintern Thuͤr iſt an der Wand 

ein 
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ein alter Stein eingemauert aus dem XIV. 
Jahrhunderte, worauf man die Figur eines 
Biſchoffs ſieht, weil aber die mehreſten Buch⸗ 
ſtaben zugeſchmieret und unleſerlich gemacht 
ſind, ſo habe mit Gewißheit Namen und Jahr⸗ 
zahl nicht herausbringen koͤnnen. Die Herren von 
Schelm, ein alt Reichsritterſchaftliches Ges 
fihlecht, fo in der Hiefigen Gegend und um Frank⸗ 
furt anfehnliche Güter hatte, haben eine Be 
gräbnißfapelle darinn. Es find bier auch noch 
etliche andere Kirchen, die zum theil nicht ‚ger 
braucht werden, indem anjego nur 2 Pfarcherren 
und 3 Schufbediente hier find, und man fieht 
aus allem , daß die Stadt vormals in gutem 
Kor gewefen if: Patriziengefihlechter find 
bier jego nicht mehr, wohl aber befigen die 
Herren von Sorftmeifter no Güter, Weins 
berge, und auch die Fifcherei in der Zins, 
imgleichen haben die Herren von Schelm einen 
weitläuftigen aber fchlecht gebauten Hof in der 
Stadt, auch liegende Gründe auf dee Stadt⸗ 
Feldmark und im Hanauifchen Gebiete. 

Der gemeine Mann bat hier auch noch 
einen befondern Nahrungszweig. Die Stadt 
bat gewiffermaffen eine Holzgerechtigkeit in dem 
nahe daran liegenden großen Bidinger Walde, 
der etliche Stunden im Umkreiſe hat, und 


- gröffentheils aus Buchen beftehet. Die Freis 


heit beſtehet darinn, daß ſie, was ſie mit ei⸗ 
D 2 nem 
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send Best hauen, und auf einem Schiebefard 
ten herausbringen Fönnen, befugt, wenigftens 
im Befig find, und zwar zu aller Zeit, ohne 
fi) an gewiffe Holztäge zu binden. Man ſieht 
ganze Koravanen mit Schiebefarren aus dem 
Walde Eommen, welches wirklich den Holzpreiß 
in dee Stadt fehr mindert, indem man eis 
nen tüchtigen Karrenvoll recht gutes Holz für 
4 Batzen Faufen kann. Der Wald liegt fo nas 
: be, daß fie zweimal des Tages Hol; bofen 
koͤnnen. Weil es weit damit geht, fo baben 
die Grafen. von Sfenburg zu Waͤchtere bach 
und Meerholz, die Antheil an dem Walde 
haben, ſchon öfters verfucht, dieſes einzus 
Schränken, allein die Bürger fhügen ſich mit 
ihrem Befisftande, worüber es ſchon oftmals 
zu Thätlichfeiten gekommen ift, wie vor etlichen 
Jahren, und noch im Monat April des 1786, 
wobei von beiden Theifen viele Leute verwundet 
worden, und etliche geblieben find, indem die 
Bürger. den Iſenburgiſchen Soldaten und Baus 
ern überlegen waren. Hier werden alfo noch 
beutiges Tages Fleine Fehden geführe. Die 
Grafen haben fih nach Weslar gewandt, weil 
fie bei der: legten Sehde den Kürzern gezogen 
baben. | 


In der Grund Über ‘der Zins nahe bei der 
Stadt liegt auch die vormalige Faiferliche Burg 
| in 


Wu 
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in ihren Ruinen, die Kaiſer Friedrich 1, ers 
bauet hat. Einige Mauerwerfe und Weberrefte 
find noch vorhanden, die mit den Furzen klei⸗ 
nen Säulen die Bauart des XII, Jahrhunderts 
glaubhaft machen, und auch zu erkennen ges 
ben, daß der Palaft nicht fehlecht geweſen iſt. 
In dem Lmfange der Burg, den die Zins 
umſtroͤhmet, find einige gute Haͤuſer, die etlis 
chen adelichen Familien als Burgmann ges 
hören, von welchen. aud) ein paar da wohnen, 
weil aber die mehreften dazu gehörigen Güter 
verlobren, und auch einige Burgmannsfamis 
lien ausgeftorben find, foift ſolche jetzt in fchlechs 
ten Umftänden, und wird nur noch von einem 
Burgdirektor, den der Landgraf als Pfand; 
berr fent, und ein paar Regimentsburgmann 
verſehen, die aber in der Stadt gar nichts zu 
ſagen haben. 


Wenn man über der Kinz nach der Butg 
geht, ſo ſteht gleich forne bei dem Eingange 
eine kleine Kapelle, wo an 2 Ecken an jeder 
ein Stein eingemauert ift. Auf dem erflen und 
förderften ſteht in deutfcher Sprache: Henne 
von Gandori ein Anbeginn diefer Burg, Auf 
‚dem zweiten an der Ecke nach der Burg: Hen- 
ne Ciuisz Anno Domini M, CCC. LXXXT. 
Kal, Maji incipit. Woraus zu vermuthen iſt, 
baß Henne von Ganderi ein adelicher Bürger 
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zu Belnhaufen und ein Burgmann war. Den: 
das Wort Eivis begriff in der mittleren Zeit 
vorzüglich die vomebmften Bürger und Ein⸗ 
wobner, worunter Adliche und die Mitglieder 
des Raths damals verftanden find... Der ges 
meine Handwerfsmann war unter der Benenz 
nung damals nicht _ begriffen, wie ich bei 
verfchiedenen Stellen in meiner Brandenburgi- 
fhen Urkunden + Sammlungen gezeiget habe. 
Indeſſen Elingt der Name. von Gandori nicht 
deutfch, und die Burg ift weit Älter wie von 


1381. | 
| Birrffeim 


Von Belnhaufen nahm ich meinen We 
nach Birrftein, wo der Kürft von Iſenburg 
diefer Linie, dem das Städtchen Offenbach bei 
Frankfurt gehört, fich aufhält. Diefer Herr 
bat die Hälfte von dem Iſenburgiſchen Lande, 
und fieht recht aut, da die andern 3 gräflihen 
Häufer Meerholz, Wächterebad und Buͤdin⸗ 
gen zum theil verfchuldet find. Man rechnet 
dahin 5 Stunden, weil der Weg fihleht, 
gröftentheils gebürgigt und fteinigt iſt, fo fährt 
man auch beinahe 5 Stunden, An der rech 
ten Seite hat.man von Gelnhaufen an immer 
fortlaufend ein fürtrefliches Thal, mit fchönen 
Wieſen, wodurd die Rinz mit vielen Kruͤm⸗ 


men bis Wächterebach ſtroͤhmet. Das gegens 
feitige 
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fritige Ufer gehört mach Maynz. Dieſe ſchoͤ— 
ne Wieſengrund zieht ſich von Gelnhauſen bis 


auf 6 Stunden nah Schlüchtern herunter, 
An der linken Seite hat man beftindig den 
Büdingerwatd (6). Den hälften Weg macht 
ohngefäbe das vorgedachte Wächtersbach, fo 
ein Eleiner unfauberer Flecken ift, mit einem 
altfeänkifchen Schloß, worinn der Graf diefer 
Linie wohnt, Die Gegend an der rechten Seite 
ift angenehm, wegen des daran ftehenden ſchoͤnen 
und MWiefenreihen Thals. Die Bracht, die 
ſchon vor Waͤchtersbach in die Kinz fließt, und 


eben fo reiche Wieſen⸗Ufer hat, vertritt nunmehro- 


rechter Hand dieſer ihre Stelle, man fährt 


durch die Dörfer Heßeldorf und Schlierbach, 


weiter durch die neue Schmiede, laͤſſet Hell⸗ 


ſtein rechts liegen, und fährt nahe an einem 


Eifenhammer vorbei, der recht huͤbſch gebauet 
d4 ift, 


(54) Die anfchnlicheg großen Maldungen, womit 
das Iſenburgiſche Land pranget, find ein wahrer 
Schatz des Landes, die wenn fie gleich vongrofe 
fen Städten etwas entfernt liegen, in Zukunft 
gewig Geld bringen werden. Sie gehdren mit 
Junnbegriff des Dreieicher⸗Waldes zu den ches 
maligen Reicheforften, wortun Die Katfer, wer, 
fie fi ‚in dem Palatio ‘zu Srankfurt aufhiels. 
ten, mit der Jagd erluftigten, Die Grafen find. 
hernach vom Kaiſer und Reich damit, belchnet 
worden, 
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ift, und dem Herr Schöff von Kilienftern zu 
Frankfurt gehöret, und fo weiter duch Wal⸗ 
dungen bis Birrftein. Auf die Wege wird 
nichts verwandt, fie find gar böfe und fihlecht, 
wenn man feinen Bothen mitnimmt, fo fährt 
man im Walde irre, und findet faum bin, 
dafern der Kutſcher den Weg nicht recht genau 
kennet. 


Birrſtein, 


iſt das Reſidenzſchloß des Fuͤrſten von Iſen⸗ 
burg dieſer Linie. Es liegt auf einer ſtarken 
Anhoͤhe, und faͤllt von der Seite ungemein in 
die Augen, indem es regelmäßig gebauet iſt. 
Es bet 2 Höfe, und iſt von ziemlicher Größe. 
Der abhangende Berg ift zır einer ſchoͤnen ſchat⸗ 
figten Promenade und einem Garten, der den 
Berg herunter mit Abhängen angelegt iſt, recht 
wohl genuget, Am Fuß des Berges fließt ein 
rauſchender ſtarker Bach durch ein Wiefenrei, 
ches ſchmales Thal, worinn fchöne ‚Forellen 
find, Der Fleine Flecken dabei hat ungefähr 
150 Häufer, die ziemlich gut gebauet find, 
und über der Bach liegt das Dorf Birrſtein 
ganz nahe, Die ganze Gegend iſt ungemein 
angenehm, der Boden aber etwas ſteinigt, 
Doch giebt die Bracht und Ried fehöne Wir 
fengründe, die aber mit dem betumliegenden 
| | Acker 
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Acker groͤſtentheils zum Schloße gehören. Zürs 


trefliche Fiſchweiher liegen in der Mähe und 
Gerne, und die Waldungen des Fürften find 
von großer Wichtigkeit, obwohl er an dem 
großen Büdinger Walde Eeinen Antheil hat, An 
Wild und guten Jagden fehlt es auch nicht, 
Doc) zieht. der Fuͤrſt den Aufenthalt zu Langen, 
Selbold vor, obwohl die Gegend fange die 


Reize nicht hat, Vielleicht liegt jenes zu abs 


gelegen, und die Gegend felbft zu rauh, indem 


es ganz nabe an dem rauhen Wogelsberge 


graͤnzet. 


Weil der hier herumliegende große Di⸗ 
ſtriet, der zum Theil Heſſen⸗Darmſtaͤdtiſch 


Kur Grafſchaft Nidda gehörig), zum theil 


ber dem Grafen von "Stolberg Geüdern, 
und den Freiherren von Riedefel gehöret, unter 
‚die alferraubeften Gegenden von Deutfchland 
geböret, und unter dem Namen des Vogels⸗ 
berges bekannt, aber noch von niemand be⸗ 
ſchrieben iſt, fo war ich begierig ihn zu feben, 
und eine richtige Befchreibung davon mitzus 
theilen. Ich fuht von hier nach Geüdern, ein 
Schloß und Herrſchaft, fo einer fürfttich Stol⸗ 


bergifchen Linie gehört, die hier ihre Woh⸗ 


nung hat, und gelangte in 4 Stunden durch 
ſehr obſcure Wege dahin, und durch Gegen⸗ 
den die ſchon rauhe genug und ſehr waldigt 
— 395 ſind. 
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Die Herrſchaft beſteht nur aus dem Schloße und 
7 Doͤrfern, nemlich Geuͤdern, Obermittel, 
und Niederſemen, Berghain, Volkerehain ꝛc. 
die zum Theil an dem Vogelsberge graͤnzen, 
lezteres auch ſchon dazu gehoͤrt. Das Schloß 
iſt mittelmaͤßig und der Herrſchaft angemeſſen. 


Die Waldungen ſind betraͤchtlich, doch koͤnnen 


ſie wegen der entfernten Lage nicht recht genutzet 
werden. Grund und Boden iſt groͤſtentheils 
ſteinigt und mager. Bei dem Schloße iſt ein 
Gaſthof, und ſonſt noch andere Haͤuſer meht, 
worin zum Theil herrſchaftliche Bediente wohnen. 
Ich glaubte hier ein ander Fuhrwerk zu bekom⸗ 
men, weil mein Fuhrmann nur hieher gedungen 
war, und nicht weiter fahren wollte, aber vers 
geblich, ich mußte alfo wieder mit ihm zuruͤch 
nach Birrſtein. Den folgenden Morgen, nach⸗ 
dem er fich mit Futter, und ich mit Falter Küche 
und Wein mich verfehen hatte, traten wir die 
Wallfahrt nach dem Vogelsberg an, Ich nahm 
noch jemand son Birrſtein mit, der die dafige 
Gegend genau Fannte, weil die mehreften Wege 
unbekannt und zum Theil unbrauchbar find. 
Wir fuhren unvermerkt immer in die Höhe über 
das Dorf Rirchbrecht durch ein Strich Wals 
dung, fo zur Herrfchaft Geldern gehörte, und 
Famen endlich nad) dem Dorfe Volkerehain, 
ſo zu diefer Herrfchaft gehört, und bereits zum 
Vogelsberg gerechnet wird, Hier machten wie 
Mittag 
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Mittag und ſahen uns um. Es war ein Gluͤck, 
daß ich etwas mitgenommen hatte, ſonſt haͤtte 
ich hungern muͤſſen, weil nichts wie Kartoffeln, 
nicht mal Eier, zu haben war. Von da fuhren wir 
durch die ſchlimmſten Wege nad) Hartmanns⸗ 
hayn immer bergan, Sicherhauſen, Grabens 
haufen, und blieben die Nacht in Arainfeld, 
weil ich wußte, Daß man dort noch ein erträgs 
liches Nachtquartier baben Fonnte, Von bier 
nahmen wir den Rückweg am andern Morgen 
über Bernoldohayn, Selsberg und Kicherod 
wieder nach Birrftein und fo weiter, Jetzt will 
ich die Dörfer, Gegenden, Einwohner und ihre 
Wirthſchaft beichreiben. 


Der Vogelsberg. 
Die Gegend, die man den Vogeloberg 


nennet, hat ungefähr 12 Stunden und mehrim 


Umfange, und liegt fehr bach. Birrſtein liegt 
ſchon hoch, und von dort geht der Weg beſtaͤn⸗ 
dig, obwohl unvermerkt, viele Stunden in die 
Hoͤhe. Der ſtaͤrkſte Theil davon iſt Heſſen⸗ 
Darmſtaͤdtiſch, und gehoͤrt zur Grafſchaft 
Nidda, und noch genauer zum Oberamte Nidda. 
Herr Büfching ſagt in der Beſchreib. des Ober⸗ 
rheiniſchen Kreiſes S. 1257. davon nur dieſes 
wenige: Das Amt Ulrichſtein liegt in der 
Wetterau, und in demſelben faͤngt ein hohes, 
| langes | 
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langes und kaltes Geduͤrge an, welches der 
Vogelsberg (Sugelisberg, Fickelsberg) ges 
nennet wird, dieſes ift alles, Die ganze Gegend 
gehört unter den rauheften und unfruchtbarften 
Theil von ganz Deutfchland. Ein felfigter, 
fteinigtee und ganz undanfbarer Boden uͤberall, 
fo rauh, daß in etlichen Dörfern gar Fern Obſt⸗ 
baum vorhanden ift, wie zu Herchenhayn, und 
wenn ja noch in etlichen Dörfern einer exiſtirt, 
fo it es Holzobſt. Es war am 6. Junius 1786 
wie ich hier war, und damals fingen die Birn⸗ 
Bäume zu Reainfeld, wo doch fchon das Klima 
etwas milder ift, erftlich an zu bluͤhen. Apfels 
Bäume find hier gar nicht, wenigftens habe ich 
keine geſehen. Der Schnee liegt hier öfters bis 
am Ende des Monat Mayes und fpdter, Rocken 
wird nur bei etlichen Dörfern gebauet, weil er 
feiten reif wird, Haber aber- mehr. Aber beides 
fteht fehr dünn, und fieht elend aus, weil der 
Boden felfigt, und die Erde nur ganz flach über 
den felfigten Grund liegt. Der Einwohner 
Hauptnahrung befteht in der Viehzucht, die hier 
anfehnlich ift, indem die Gründe und feldft die 
Berge zwar nur ein Furzes aber ungemein hülfte 
ges Futter geben. Im Winter aber füttern fie 
den milchenden Kühen Kartoffeln, wornach fie 
viele und fette Mitch geben. Ein guter Bauer 
hat ı2 bis 15 Stück Kuhvieh, er macht alfo 
viele Butter und Eleine Handfäfe, die hier in. 
großer 
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großer Menge aufgekauft, und auf Karren nach 
Frankfurt gefahren wird, indem die dafige 
Butter gröftentheils von hier if. Obwohl die 
Gegend raub und höchft mager ift, fo fliehen die 
mebreften Bauren doch fehr gut, weil fie ſehr 
geringe und fehlecht leben, mit Kartoffeln und 
Kraut fi begnügen, und weil fie gar nirht in 
die Städte Fommen, nichts verzehren, hergegen 
durch die Viehzucht erwerben. Die Häufer fehen 
elend aus, fie find nur ſchlecht mit Stroh ges 
deckt, weil es ihnen auch daran fehlt, und aus⸗ 
wärts find die Wände mit Brettern befchlagen. 
Die Dörfer liegen ganz frei und nadend von 
Bäumen, miteinem Worte, die ganze Schda 
pfung ift bier traurig. 


Do find die Einwohner. ungemein große 
und ftarfe Leute, und der Landgraf von Heſſen⸗ 
Darmftadt erhält aus dieſer Gegend die größten 
Leute zu feinen Negimentern. Die Weibsleute 
find ebenfalls groß und ſtark. Ihre Kleidung 
bat auch viel abgefondertes, die aus einem ſelbſt 
fabricirten ſchwarzen Zeuge beftebt, fo halb wols 
Ien und bald leinen iſt. Sie tragen Furze und 
ſtark gefaltete Röcfe, und wenn fie im Staat 
find, zur Kirche gehen, bei Hochzeiten 2c-.baben _ 
fie über dem Kopf eine große blaͤulich geſtaͤrkte 
Hülle, die fie unter dem Halfe zubinden., Gie 
fieht weit vor, fo, daß man fie nicht wohl ins 
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Geſicht fehen kann, und hinten im Nacken hängt 
fie über eine Handbreit herunter (in Nieders 
fachfen und in der Altenmarf nennet man die 
Mafchine eine Pflege, fo die Leichenbitterinn ger - 
tragen baden). 


Die Wege von einem Dorfe zum andern 
find auch ganz fonderbar, wie ich fie nirgend fo 
elend und fo fehlimm gefunden habe, Gie has 
ben eine fehr ſchmale Spur, find mit lauter 
großen und Fleinen Steinen beworfen, und an 
beiden Seiten ift eine 3 Fuß hohe Steinwanv, 
die mit Bufchwerk durchwachfen ift, fo, dag 
wenn ein Wagen entgegen koͤmmt, man gar 
nicht ausweichen fann. Und weil die XBege fo 
fchmapt find, fo fährt man alle Augenblick mit 
der Achfe gegen die Steinwand, und es war 
würftich ein Wunder, daß mein Wagen nicht 
zerbrochen iſt. Alle die Wege find blos für ihre 
ziweiräderiche Karren nur eingerichtet, zumeilen 
haben fie auch Nebenwege, die beffer, aber vor 
den Fremden verfperret find. Ein Zeichen, daß 
bier gar Feine Paffage, und fie auch Peine mer 
langen, fondern eine Welt für ſich allein haben 
wollen, wie fie auch würflich den Fremden 
etwas anftaunen, Welches auch nicht zu bes 
wundern ift, weil fie in Feine Städte fommen, 
felbige auch von ihnen zu weit entfernet find, 
re find 2 ſtarke Hornvieh⸗Maͤrkte in dieſer 

Gegend, 
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Gegend, wovon einer in dem hoͤchſten Dorfe 
Serchenhayn der vornehmfle, und der andere zu 
AReaynfeld gehalten wird, wo fremde Viehhaͤnd⸗ 
ler ihr Hornvieh ihnen abkaufen. Weil ihnen 
ihr Vieh, und ihre Butter, Käfen abgehohlet 
wird, und fie weiter nichts an Früchten zc. zu 
verkaufen haben, fo entbehren fie ohne Schaden 
der Übrigen Welt, und leben in ihrem Bezirke 
zufrieden und unbeneidet, 


In dem Diſtrikt, der eigentlich der Vogels⸗ 
berg heißet, liegen 22 Doͤrfer, die verſchiedenen 
Herrſchaften zugehoͤren. Ich will fie namentlich 
nach ihren Herrſchaften anführen, - Seflfens 
Darmſtadt hat den größten Theil, zum Ober⸗ 
amte Nidda gehörig, Nemlich 1) Raulſtoos, 
Burchardehayn, 3) Sicherhauſen, 4) Eſche⸗ 
rod/ 5) Breuningshayn, 6) Sgrtmannehayn, 
7) Aerchenhayn, (fo das hoͤchſte, von Baͤumen 
ganz entblößte Dorf ifl), 8) Feldkroͤten, 
9) Ulrichftein, 10) Jlbeshaufen, ı1) Grebens 
hayn, 12) Arainfeld, (hier wer vormals ein 
kl. Amt, fo aber nach Zwiefalten verlegt ift, 
und zwifchen den Dörfern Herchenhayn, Gres 
benhayn und Arsinfeld liegt der Oberwald, fo 
Darmſtaͤdtiſch und das höchfte Gebuͤrge u und 
13) Bernoldehayn, 

- Den Sreiberren von Riedefel, fo in diefer 
— und im vuldiſchen anſehnliche Güter, 

zu 
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zu Lauterbach aber ihren Hauptfig haben, ge⸗ 
hören 7 Dörfer, nemiich T)Kansenhayn, 2) Fez⸗ 
bayn, 3) Obermoos, 4) Niedermoos, 5) Engels 
rod, 6) Selpertehayn, und 7) Repgeshayn. 


Fuͤrſtlich JIſenburgiſch (zu Binftein) find 
1) $elsberg, und 2) Kicherod. 


Stolberg Geuͤdern hat das einzige Dorf 
Volkershayn, wobei eine ftarfe Waldung iſt, 
und wo an diefer Seite der Vogelsberg anfängt, 
Die ganze Seitengegend berum ift ebenfalls rauß, 
fteinigt und mager. Die mehreften Dörfer auch 
außer dem Diftrifte des Vogelsberges endigen 
fich mit ihrem Namen auf das altdeutfche Wort 
Sayn, fo einen dicken und dunklen Wald bes 
deutet, und zeigen dadurch an, Daß in uralten 
‚Zeiten der ganze Bezirf ein ungeheurer dicker 
Wald geweſen, wie er auch noch jego reichlich 
mit anfehnlichen Waldungen verfeben iſt, die 
fich in den Heßiſch⸗Darmſtaͤdtiſchen, Stolberg 
Geuͤderſchen, Iſenburgiſchen und Fuldiſchen 
Laͤndern zeigen. 


Nachdem ich meinen Ruͤckweg Über Birr⸗ 
ftein und Gelnhauſen nad) Hanau zuruͤck ges 
nommen, fo fuhr ich mit dem Wuͤrzburgiſchen 
Poftwagen, ber eben damals von hier nah 
Arbafenbug gieng, mit. dahin. Es — 
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lich nur 3 Stunden, aber fie find ſtark, und 
der Weg ift nicht der beſte. Man fährt durch 
das Dorf Dettingen, fo von der dabei 1742 
vorgefallnen Schlacht berühmt if. Das 
Schlachtfeld ift eine Heine Halbe Stunde hinter 
dem Dorfe, nah der Seite von Aſchaffenburg. 
Die Engländer und Hanvveraner hatten das 


Dorf im Rüden, und die Sranzofen ſtunden 


laͤngſt dem Wald, fo eine ftarfe Anhöhe hat, 
und miteinem moraftigen Borgrundegedeckt war, 
mithin hatten fie im Rücken nichts zu fürchten, 
aber auch bei der Retirade war die Lage gefährs 
ih, da fie den Mayn unweit dem Kloſter 
Seligenftade zu nahe hatten 2. Von bier geht 
ein boͤſer Weg bis Afchaffenburg, zumal das 
mals ein ſtarker Hagelſchlag alles derdorben 


Afchaffenburs 

Ungeachtet die Gegend ſchon hoch und etwas 
gebuͤrgigt iſt, ſo liegt die Stadt doch ziemlich 
niedrig. Wenn man von Hanau koͤmmt, fiebt 
man nur die Thuͤrme vom Schloß, obwohl ſol⸗ 
ches weit höher wie die Stadt liegt, wenn man 
aber von Miltenberg kommt; ſo faͤllt fie recht 
gut in die Augen. Ihre Lage iſt unregelmaͤßig, 


die Straßen gehen bald in die Hoͤhe, bald wie⸗ 


der tief herunter, die auch damals zum Theil 
* ſchlecht, bermuthlich aber jetzo beſſer he⸗ 
3 piniterk 
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‚ prlaftert find, weil der Kurfuͤrſt zur Verſchoͤne⸗ 
rung der Stadt alles beiträgt. Die Stadt mag 
ungefähr 600 Häufer und 4000 Einwohner be; 
‚greifen, fie iſt auch in etlichen Gegenden ziemlich 
volfreih und nahrhaft. Das ZKollegiar; 
ſtift zu St. Peter und Alerander fiegt ziemlich 
hoch, und hat reiche Einfünfte, die mehreften 
Kapitularen find auch von Adel, Es beftehet 
aus einem Probſt, foder Kurfürft ſelbſt, Dechant, 
Scholafter, Sänger, und Kuftos, nebft 14 Ras 
pitufaren und 12 Domicelfaren, die erften 4 
Präbenden follen auf 2000 fl: eintragen, Vor⸗ 
mals war hier auch ein Zeftiter » Kollegium, 

Die Grafen von Schönborn haben einen 
änfehnlichen Hof in der Stadt, wozu viele Lands 
guter, Weinberge und Hoͤlzungen gehören. Mod 
ein anderer Hof gehört, wenn ich nicht irre, 
dem Grafen von Öftein. | 

In einem uralten Thurm, den der jegige 
Kurfürft abbrechen Iaffen, "war in det Mauer 
ein gleich alter Stein mit-diefer Inſchrift: 
Res fueram modica,modicam meNobilis auxit 

Preful Albertus, Solus de Mille repertus, 
Qui quod honoris erat ftudiofum pr v_p. agebar 
Vltrabis denos feptem regnabat & annos (65), - 


Das 


(°%) Ioannis Tom, I. Script. Rer. Mog. p. 54r 


hat diefe Innſchrift aufbewahrer, und fehreibt, 
daß 
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Das jetzige Rurfürftliche Schloß liegt hart 

an dem Mayn, von allen Seiten ganz frei, und 

iſt im Viereck von lauter rothen Quyaderfteinen 

ſehr folidegebauet, davon jede Ecke ein ſtarker vier⸗ 
ecfigter Thurm 6 Stockwerf hoch fihließt, worin 


‚die ſchoͤnſten Zimmer find. Die 4 Facaden des 


Schloſſes ſelbſt find nur 3 Stodwerf hoch. 
Diefe 4 Thürme würden auswärts ein regel; 
mäßiges Anfehen dem Schloffe gegeben haben, _ 
aber ein noch weit ftärferer Thurm an der Seite, 
wo man von Hanau Eömmt,. macht hierin einen 


Mißſtand. In dem innern regulairen Schloßs 


platz enthält in jeder Ecke ein Fleiner Thurm die 


Treppe von der Hofleite; von auffen aber find 


3 Einfahrten, davon die eine ganz neu mit Saͤu⸗ 
len und einer neuen fehtr bequemen Treppe vom 
jegigen Kurfürften angelegt ift, wie überhaupt, 
Treppen, Zimmer, Fenſtern 2c. alles zufammen 
moderne eingerichtet, und faft das ganze Schloß 
inwendig verändert if, Man findet darin die 
fhönften Zimmer , ganze Seiten, fo daß über 


- 10 Zimmer in einer Reihe folgen, und eine Ein: 


eichtung, fo beffer, wie im Schloffe zu Maynz 
iſt. Alles ift herrlich meubliret nach dem neueften 
— und die Ausſicht auf der einen Seite 

32 nach 


daß der Erzbiſchof Albert I, das Schloß ums J. 
1122 erbauet, und die Stadt erweitert hat. Das 
jetzige Schloß ift im Anfange diefes Jahrhunderts 
gebauet, -» 
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nach dem Speßbart, und auf der andern nach 
dem fchönen Buſch ꝛc. ift auch fihön, doch 
koͤmmt fie der zu Maynz lange nicht bei. Gleich 
aus dem Schloffe, wo die Stadtmauer, Wat 
und Graben anfängt, hat man den Graben mit 
dem Wal ausgefüllet, und eine fihöne, ſchattig⸗ 
te Promenade mit Bufchwerf zc. Daraus gemacht, 
wodurch der Kurfürft unvermerft um die Stadt 
herum in den fehönen Gemüßgarten, der vor 
dem Haffelthore liegt, und von da weiter in die 
Safanerie 2c. geben kann. Diefer anfehnliche 
Gemüßgarten ift über 600 Schritt lang, und 
faft eben fo breit, mit einer Mauer umgeben, 
worin Schönes Franzobft auf Zwergbäumen, 

Dfirfichen und Apricofen gezogen, fonft aber dus 

fchönfte Gemüße vor die Kurfürftliche Zap 

gebauet wird, Der Garten ift mit einer Allee 

von tal. Pappeln, wie die ganze Stadt in 

ihrem Umfange, umgeben. Gleich hinter die— 
fem Garten fängt der große Park linker Hand 
an, der nach Englifcher Art angelegt, und mit 
einer Planfe umgeben ift, Darin ift gleich voran 
die Safanerie. Diefes alles liegt linfer Hand 
der Stadt, und an der Seite des YTayns , wo 
die Stadt liegt. Der fehöne Buſch liegt am 
der andern Seite des Wlayns, wo man tiber 
Stockſtadt und Seligenftade gerade nach Frank⸗ 
furt faͤhrt. | 


Der 
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Der ſchoͤne Buſch 


liegt eine gute halbe Stunde von der Stadt lin⸗ 
ker Hand von dem Poſtwege, der gerade nach 
Frankfurt geht. Dieſen Namen verdient der 
Platz mit Recht, den der jetzige Kurfuͤrſt zu ſei⸗ 
nem Vergnuͤgen anlegen laſſen, und bei ſeinem 
Sommeraufenthalt allhier taͤglich beſuchet, indem 
dieſer Park wuͤrklich blos aus Buſchwerk bes 
ſtehet, und recht ſchoͤn angelegt iſt. Ungeachtet 
die Gegend herum etwas ſandig und mager iſt, 
ſo muß der Grund dieſer Anlage ungemein gut 
ſeyn, weil der friſche Wuchs des Buſchwerks, 
vorzuͤglich von den jungen Eichen, ſolches zu 
erkennen giebt. Sonſt findet man auch Tannen, 
Buͤchen, Birken ꝛc. Buſchwerk durcheinander 
darin; alles empfiehlt ſich durch ſeinen jungen 
friſchen Wuchs. Dieſer ganze Platz, der uͤber 
1000 Morgen im Umfange hat, iſt auf Engliſche 


Art eingerichtet, und durch viele krumme Gaͤnge, 


die ſauber mit Sand gehalten werden, einge⸗ 
theilet, ſo, daß man beſtaͤndig ganz unvermerkt 
auf kleine freie Plaͤtze ſtoͤßt, wo man durch mans 
cherlei Abwechfelungen, faft alfe mögliche Gat⸗ 


tungen von Spielen antrift, die zum Theil 
amufiren, oder auch zus Bewegung dienen. 


Am Ende) deffelden ift eine anfehnliche Baum⸗ 
ſchule angelegt, und ein wohl eingerichtetes 
Bienenhaus und Garten. 


33 | Gleich 
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Gleich voran, wenn man von Aſchaffen⸗ 
burg koͤmmt, fteht ein mäßiges Gebäude von 2 
Stockwerk modern gebauet frei vor dem Buſch⸗ 
fo die Ausficht ins freie Feld und nach der Stadt 
hat; alsdenn tritt man gleich in den Buſch 
felöft, wo man bei der ofnen Einfahrt abfteigt, 
und Gelegenheit bat, Wein, Kaffee, Falte 
Küche zc. um fehr billigen Preiß zu haben, und 
ſolches unter bedeckten Lauben zu genießen. Hat 
man. auch Ejfen und Trinfen mitgebracht, fo 
kann man folches in den Lauben mit aller Freiz 
beit verzehren, wie denn einem jeden Fremden 
der Eingang offen iſt. Gleich darauf läßt man 
2 Eleine Berge, Die zufammengefahren find, 
rechter Hand liegen, "man fieht es ihnen aber 
gleich an, daß die fchöne Echöpferin der Natur 
fie nicht gefchaffen hat, und nicht weit davon 
fteht das zweite Hauptgebäude, fo etwas größer 
ift, und von 3 Seiten auch die freie Ausfiht 
hat. Nahe an felbigem findet man einen Kanal, 
und daran einen recht großen Weiber, worauf 
etliche Fleine Luftihiffe liegen, und Schwane 
ſich aufhalten. Ein Fleiner raufchender Bad, 
fo aus dem Bufch bergab geführet iſt, waͤſſert 
den Weiber; es ſoll aber noch ein anderer Bad) 
auch hinein geleitet werden, damit es dem Teiche 
nie am Waffer fehlet, der auch zugleich durch 
den ganzen Bufch geführet werden fol, fo zur 
Berfhönerung Überhaupt viel beitragen wuͤrde. 

| An 


An der andern Seite liegt noch ein Teich, - der 
aber Eleiner iſt. Die ganze Anlage iſt mit vielem 
Gefhmad ausgeführt, und wird jedem Kenner 
gefallen, nur mögte man nod) ein hohes anfehns 
liches Hauptgebäude darin fuchen,, fo vielleicht 
mit der Zeit noch gebauet wird, weil man noch 
beftändig fortfährt, Die Anlage zu verfchönern, 
Ein runder Speiſeſaal nebft zugehörigen Küchen, 
gebäuden fteht vor dem Buſch ganz frei ohnweit 
der Heerficaße, die nach Srankfurt gebt; diefer 
äft hier der freien Sonne ausgefest, und würde, 
wie mir deucht, in dem Buſch ſelbſt beffer 
ftehen, weil er bier auswärts gar zu Fahl aus⸗ 
fiehet, auch) nur geringfügig gebauet if, Viek 
leicht iſt dieſes auch ſchon verändert, weil ich im 
Herbft von 1785 zum legtenmal bier gewefen 
bin (6). | 
34 “ Hinter 


(55) Man muß fich Billig wundern, daß der Reifens 
de Sranzofe in feinem LXIL Briefe IL Tb. 
&. 383, wo er die Stadt Afchaffenburg be: 
ſchreibt, fo wenig des Rurfürftlichen Schloſſes, 
als auch des ſchoͤnen Buſchs im geringften ges 
dacht har, ſondern ſich dafelbft mit lauter Kleinig» 
keiten, die zum Theil nicht mal richtig find (mie 
der 7jährige Obftwein, der fo viel Feuer hat) abs 
gegeben hat, Start deffen hält er fich ſehr weits 
läuftig bei einem alten Monument auf, wo ein 

alter Nister in voller Ruͤſtung vor einem Kruzifix 
\ kniet 


aM TER 


Her dem ſchoͤnen Buſch iſt auch eine wohl 
gebaute und eingerichtete Schweizerei angelegt, 
die aus 40 bis 50 Stuͤck milchenden Kuͤhen be⸗ 
ſteht, wozu man mit ſchweren Koſten das 
ſchoͤnſte Vieh aus der Schweiz hohlen laſſen. 
Allein die Schweizerkuͤbe finden hier die Alpen⸗ 
weide und das Alpenheu nicht, und wie ich 
höre ‚ wollen fie.nicht recht arten, und foßen 
auch nur wenig Milch geben. Man wiirde 
alferdings beffer gefahren feyn, wenn man Die 
Kühe aus dem Fuͤrſtenthum Anfpach, aus der 
Gegend ‚ die man die Brunft nennet, mit weis 
wenigern Koften hätte hoben laſſen, weil dieſe 
Art Vieh fürtrefiich, und Weide, Sutter und 
Luft gewohnt iſt. 


Der uralte beruͤhmte Wald der Spefbart 
liegt bier in der Nähe, und der Jagden wegen 
haben fi fi) die vorigen Kurfuͤtſten auch fehr ofte 
in Aſchaffenburg aufgehalten. Er fangt bei 
ae | dem 


Intet ( dergleichen man häufig findet), den man. an 
einem gewiffen Orte verftümmelt hatte, Ueber 
der Verfiümmelung, die, wie er glaubr, von eis 
nem Grillenfänger, oder von einer Grilfenfängerin 
aus Keufchheitseifer, herrühret, dem es Ärgerlic) 
gewefen, moralifirt er eine ganze Seite, ein Um⸗ 
ſtand, der es nicht verdiente, und er auch ſonſt 
nicht gewohnt ift, mit Kleinigkeiten fich abzu— 
geben, 


! 
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dem Dorfe Beffenbach, fo am Fuße des großen 
Waldes liegt, an, und man fährt ſchon allge⸗ 
mach bergan durch zerſtreuete Holzung und fteis 
nigte, felfigte Gegenden bis an diefes Dorf, fo 
die Präparation zu dem fürftfichen Wald macht 
Bon hier geht der Weg eine ſtarke halbe Stunde 
beftändig bergan, ziemlich fteil, und in der Höhe 
bleibt der ungeheure Wald 8 Stunden in der 
Breite bis an das große Dorf Kffelbach, wo 
man recht froß ift, wenn man felbiges erreichet, 
und wieder ins Freie gefommen if - Der Weg 
iſt mit fehweren Koften treftich gemacht, und 
für die Sicherheit der Straße, die vormals, it 
den Meßzeiten befonders, ſehr unficher war, 
bat der Kurfuͤrſt rechtfchaffen geforgt, indem die 
Hufaren felbige beftändig patrouilliren. Der 
Wald erſtreckt fich in der Länge an einer Geite 
tief ins Würzburgifche, und. fol die ganze Länge 
uͤber 16 Stunden betragen, wovon der größte 
Theil Kurmaynziſch iſt. Man findet allerlei 
Gattung Holz darin, vorzüglich aber Büchen, 
wovon die Städte Maynz und Frankfurt vors 
züglich ihr- Brennholz auf dem Maynı erhalten. 
Der Verbindung mit Aſchaffenburg wegen habe 
mit Fleiß bier des berühmten Speßharts (den 
ich wenigftens dreimal durchgereifet) erwaͤhnet, 
zumal ich ſonſt noch nicht. Gelegenpeit gehabt, 
ih zu befchreiben. ent fol meine Ruͤckreiſe 
von Aſchaffenburg nach — folgen. 

35 Dex 
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Der Weg von Aſchaffenburg nach Frank⸗ 
furt uͤber Stockſtadt und das Kloſter Seligen⸗ 
ſtadt, iſt uͤber 2 Stunden naͤher, wie uͤber 
Hanau, Bis nach Seligenſtadt bat man 4 
Stunden, Der Grund und Boden dahin ift 
nicht der befte, man findet viele Hölzung von 
Eichen, die aber fo weitläuftig fliehen, daß fie 
bidig nachgepflanzet werden follten, Diefes 
nemliche habe ich auch noch über gedachtes Kilos 
fter bis Ofenbach gefunden. Die Holjfultur 
ift in Diefen Gegenden noch lange nicht in der 
Art, wie fie in andern Gegenden ſchon gebracht 
ift, obwohl man nach gerade bei dem immer 
mehr zunehmenden Holzmangel Urfach genug 
hätte, mit Nachdruck darauf zu fehen. Di 
Benedictiners Abtei Seligenftadr ift von alte 
Stiftung. Db fie aber, nad der Innſchrift 
über der Kirchthuͤr, von dem Eginbard und 
der Tmma geftiftet, und derüber ein Achter 
Stiftungsbrief vorhanden, oder fonft ein legaler 
Beweiß geführet werden Fann, daran zweifle 
als ein Diplomatift gar ſehr. Eine alte Ira 
Dition, vielleicht auch eine alte Kopei des anz 
geblichen Stiftungsbriefes,. die noch niemand 
nach diplomatiſch eritifchen Regen geprüfet hat, 
mag wohl epiftiren, dieſes macht aber Feinen 
kegalen Beweiß. Unter die anfehnlichiten Abteien 
diefes Ordens gehört fie nicht, indem fie dußer; 
lich nicht viel Anſehen hat. Die Kloſterkirche 

hergegen 
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hergegen hat äußerlich mehr Anſehen, wie inwen⸗ 
dig, indem fie. niedrig und dunkel iſt. Sie iſt 
dem heiligen Petro und Marcello geweihet. Die 
Abtei befist 7 Dörfer und den Flecken Seligen» 
ſtadt, der aber fehlecht gebauet if. Bon bier 
geht der Weg wieder durch Hölzungen über das 
Schloß Heufenftamm, fo dem Grafen von 
Schönborn gehört, und Ofenbach, ein fau: 
beres Städtgen, wo Freiheit und Fabriken 
hluͤhen, die ein vernünftig denfender Fürft das 
felbft naͤhret, wodurch das Staͤdtgen immer 
ſtaͤrker anwaͤchſet. Es ıft wahr, daß Ofenbach 
einen Beweiß giebt, wo Sreibeit berrfcht, 
Sabrifen und Manufacturen gewiß auffommen, 
obwohl wegen Nähe der Stadt Frankfurt hier 
nicht am wohlfeilften zu leben iſt, wo hergegen 
bier foft ale Auflagen unbefaunt find, die ander; 
wärts den Geiſt der Induſtrie niederfchlagen, 
Man findet hier alle Neligionsverwandte, Mens 
noniften, Herrenhutber, Juden ꝛc. kurz alle 
Einwohner find auf den Verdienft abgerichtet, 
und nugen die nahe Lage von Frankfurt, wo fie 
ihre Waaren und Producte feicht und ohne 
Koften, zumal in den Meflen, abſetzen. Wer 
in Srankfurt, Hanau, Darmſtadt 2c. verdirbt, 
sieht nach Ofenbach, und Yiele erhohlen ſich 
Dafelbft wieder. Die neue Straße, wo man 
von Stankfurt herein koͤmmt, iſt ſchoͤn und recht 


aut bebaut, und des Ort vergrößert ſich zu> 
ſehends. 


N 
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fehends. Wenn aber der Reifende Franzoſe in 
feinem 63, Briefe S. 419 fchreibt — „wie Denn 
ganz Baiern, München ausgenommen, Feine 
Stadt hat, die den Sfenburgifchen Flecken 
Ofenbah an Schönheit, Bevölkerung und 
Reichthum uͤbertrift“ ſo ift Diefes die unnen 
fchamtefte £ige, indem Steaubingen, Landes: 
but, Yngolftadt, an Größe, Anfehen, Gebän 
den und Bevölferung Ofenbach himmelweit 
übertreffen, und. damit gar nicht in Vergleich 
zu ſtellen find. Hätte er gefehrieben, daß Fein 
Stadt im ganz Baiern vorhanden fey, wo ja 
piele Sadrifen, wie zu Ofenbach vorhanden 
find, fo hätte er Necht gehabt, aber jenes fh 
ihm Faum zu verzeihen, wie er denn Überhaupt 
Baiern ganz und gar gemißbandelt hat. Bon 
bier fährt man in einer Stunde nach Frankfurt, 
wo ich für diefesmal das Ziel” meiner Keife 
erreichete. | 





Kleine Reiſe nach dem alten beruͤhm⸗ 
ten Schloſſe Trifels, und nach Der 
Stadt Anweiler. 


MW, das uralte Felſenſchloß Teifels aus 
der Neichshiftorie daher fehe bekannt iſt, daß 
unter der Regierung der Schwaͤbiſchen Kaifer 
eine lange Zeit die Reiche; Alsinodien darin ver 
woahret 
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wahret worden, ſo hat dieſes mir Gelegenheit 


gegeben, und mich gereizet eine kleine Reiſe 
dahin zu machen, zumal der Ort nur 6 kleine 
Stunden von Neuſtadt an der Kart entfernt 
fiegt, und auffer einer Fürtreflichen Nachricht, 
die Herr J. P. Erollius de Anuilla (Ziponti 
1767, 4.) geliefert (die aber auch rar ift), noch 
Feine ausführliche Befchreibung davon befanntift,» 


Trifels. 


Man hat dahin von Neuſtadt einen boͤſen 
ſteinigten Weg, Gegend und Ausſichten aber 
find ganz fürtrefich, Zur rechten Seite liegt 
in der ganzen Folge das Hartgebürge unten 
mit Weinreben, oben mit Holz bewachfen, und 
que linken Seite eine anfehnliche fruchtbare 
Ebene ganz mit Dörfern befüet, worunter die 
Stadt Landau ſich ausnimmt, Der Weg geht 
beftändig durch niedrige Weinberge und fchöne 
Dörfer, die nebft den reizenden Ausfichten ihn 
Fur; machen. Diefer ganze Strich hat wenig 
Ackerfeld und Sruchtbau, aber einen defto ſtaͤr⸗ 
Fern Weinbau, Ungeachtet der Wein, fo hier 
wächfet, nur mittelmäßig von Güte und auch 
wohlfeil ift, fo ernährt doch der Weinbau die 
Einwohner recht gut, wie man unter andern 
aus den wohlgebauten fihönen Dörfern wahrs 
nimmt, weil der hiefige Wein gleich trinfbar, 

| und 
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und alfo Auch gleich zum Verkauf ift, ohne Daß 
der Landmann nöthig hat, ihm lange liegen zu 
-faffen. Die fleinen Gaftwirthe in den fleinen 
Städten und Dörfern Faufen ihn häufig, weit 
er viel Feuer hat, und nicht fauer ift, ſondern 
annehmlich ſchmeckt. Der Weinbau felbft iſt 
auch hier nicht fo mühfam und Foftbar wie am 
Rhein, indem fie hier Feine Neben von Rießling 
haben, die weit mehr Wartung gebrauchen. 
Ich habe gefehen, daß die Stoͤcke durcheinander 
wacfen, und der Boden voller Unfrauf iſt, 
dennoch hängt es vol von Trauben, wo man 
bergegen am Rhein den Boden forgfältig von 
Unfraut rein hält, und fehr ofie behacket, auch 
die Stöcke fleißig anbindet, mithin beftdnds 
dabei Arbeit bat, 


Gleich Anfangs Tiegen die anſehnlichen 
Trümmer des hoch auf den Hart liegenden 
Schloſſes Zambach vor Aigen, die man lange 

zur Seite behält, Das fihöne Dorf diefes 
Namens liegt am Fuße des Gebuͤrgs, fü ſich 
faſt blos allein vom Weinbau nährt, Etwas 
weiter davon flieht man die Ruinen des Schloffes 
S. Martin auch auf dem Gebirge, und unten 
das Dorf darneben. Weiter gebt der Weg durch 
noch etliche fchöne Dörfer, und 2 wohlgebaute 
Marktflecken, Edinghofen und Roth, wo noch 
immer der. ftärffte Weinbau ift, -befonders am 
j legten 


ar 


legten Orte, der auch unter den beften diefer 
Gegend gehört. Wenn man das Dorf Gleißs 
weiler paßiret ift, wo ungefähr das Vogeſiſche 
Gebürge mit dem Hart zufammenhängt, ger 
langt man bald in die Gegend des vormaligen 
Kıiofters, Eiftercienfer Ordens, Ußersthal, oder 
Eußersthal, und an die Gränzen von Zweis 
bruͤck. Sobald diefe anfangen, findet man 
auch eine Chauffee, und fieht fehon von ferne die 
Fleine Stadt Anweiler, und linfer Hand. die 
felfigte Bergfette, worauf die anfehntichen Ueber; 
refte des Schloffes Trifels, und von noch 2 
andern Schlöffern liegen. Die ganze Gegend 
ift fo romantiſch, wie man fie nur immer finden 
kann. 


Trifels war vormals ein altes Reichsſchloß 


auf dem Vogeſiſchen Gebuͤrge, hart bei der 


Stadt Amweiler, wo im XII, und XIIL Jahr⸗ 
hunderte (67) bei der Regierung der Schwäbifchen 
Kaiſer 


(67) Diefes hat gedachter Herr Crollius a. a. ©, 
S. 128 feg. vorzüglich gegen die Meinungen des 
| Kanzler von Ludewig in Opufeulo de Noriberga 
infignium Imperial, tutelari erwiefen, und ges 
zeiget, Daß die Infignien zur Krönung des Königes 
Richards noch damals von hier gehohlet ſiud. 
Der Kaifer Rudolf I. hat fie von dorf zuerft weg= 
genommen, uud nach Ryburg in bie Schweiz 
bringen 


ED 

Kaifer die Reichs: Aleinodien verwahret find: 

Bon der Benennung des Schloffes haben vie 

Gelehrten viele feht unterfchiedne Meinungen 

angegeben , die aber zufammen fehr unnatuͤrlich, 

und gegen die würfliche Lage und Befchaffenheit 

des Schlofles (68), find, oder auch fonft zu ges 

e fünftelt 

Bringen laffen, nachher find fie bald hier, bald Dort 

verwahret worden, bis endlich Kaifer Sigismund 

1424 fie der Stadt Ylürnberg zur Bewahrung 
übergeben hat: 

(85) 3.8. Schöpflin leitet die Benennung von den 
3 Schlöffern die hintereinander auf dieſem Gebürge 
jedes Auf einem befondern Selfenkopfe liegen, und 
auch ihre befondere Namen Haben, doch rechner 
fie alle 3 zum Schloffe Trifels, und deriditt 
daher den Namen, Die Meinung ded Erollius 
©. 137 ift viel nathrlicher, weil der Berg, worauf 

das Schloß fieht, 3 felfigte Köpfe hat (Cacumen 
triceps). Der R. H. von Senfenberg macht 
eine fehr gefünftelte Ableitung in einem Briefe an 
den Herrn Röder in dem Tr. de fatis Klinodio: 
rum imperialium p. 108, indem er glaubt, , daß 
der Name von Dries, fo altdeutfch, einen Shag 
bedeute, daher Trefener Schagmeifter, Trescam⸗ 
mer die geiftliche Schagfammer, Trifels bedeute 
alfo Caſtrum pro thefauris, Wer fiehet nicht gleich 
dad Gezwungene der Abtheilung? Das Schloß, 
ober der Berg mit feinen 3 felfigten Köpfen, bat 
stelleicht früher den Namen Trifels gehabt, bevor 
bie Reis» Aleinodien hieher in Verwahrung 
gelomimen find; 


— — 
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Fünftelt ausfallen, Die natüclichfte ift meiner 
geringen Einficht nad) diejenige, weil der lange 
Berg drei von. einander Tiegende Felſenkoͤpfe 
(tria cacumina) hat. Der erſte Felſenkopf und der 
ftärffte nahe bei der Stadt Anweiler zeigt noch 
jetzo die ftarfen Ruinen des Schloſſes Trifele, 
die zwote Felfenfpige zeigt ebenfalls Ruinen eiz 
nes alten Schloffes, die aber weit geringer find, 
welches man die Muͤnz nennet, und die dritte 
bat ftärfere Ueberrefte wie jenes, davon das 
Schloß Steffenberg heißt, Sie liegen aber 
alte 3 eine ziemliche Diftanz von einander, Die 
zwei legten Fönnen alfo, wie Schöpflin meint, 
nicht zum Schloffe Trifels gehört haben, fonz 
dern find zwei feparate Schlöffer geweſen. 


Weit sch die anfehnlichen Ueberreſte des 
Schloſſes Trifels genau fehen und unterfuchen 
wollte, fo gab mir der Zoffverwalter in Anweis 
ler, bei dem ich logirte, jemand mit, der mich 
- den Berg hinauf führte, Es gehen drei Wege 
hinauf, davon der eine fahrbar, . aber fehr vers 
wachſen iſt. Mein Fuͤhrer brachte mich noch 
ziemlich bequem hinauf, obwohl mir doch zufegt 
das Steigen fehr fauer ward, Die Ueberreſte 
yon altem Mauerwerf find ungemein ftarf und 
weitläuftig, man ſieht aus allen, baß es von 
großem Umfange und fehe ftarf gewefen ift, Ein 
fehr ftarfer Thurm iſt noch jetzo Über 70 Fuß 

Aa hoch⸗/ 
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hoch, und giebt Diefen Ruinen noch das größte 
Anfehn von Serne, Bon der Fleinen Kapelle, 
worin eigentlich die Neichs - Infignien verwahret 
find, über welche die Ciftercienfer Mönche zu 
Ußerthal die Auffiht hatten (9), und davon 
“auch gewiffe Einkünfte zogen, fand ich Faum fo 
viel übrig, das fie Fenntbar machte. Wie 
Schöpflin bier gewefen ift, muß noch mehr 
übrig gewefen feyn, und von den marmornen 
Säulen ift auch Fein Stüd mehr vorhanden, 
Der anfehnliche Brunnen, den noch Crollius 
5, 112 genau mit einem Thurm darüber bez 
ſchreibt, ift aniego fo verfallen, daß man ihr 
kaum erfennet, und die Quelle ift unten am 
Fuß des Berges, wie mir mein Führer fast 
bervor gebrochen. Bon Innfchriften und dm 
gleichen alten Merkmalen Fonnte ich nichts ent— 
decken, obwohl ich mir alle Mühe gegeben , und 
die alten Bruchftücke genau befehen habe, indem 
faft alfes verwittert if. Es ift zu bewundern, 
daß anjego alles fo ſehr verfalfen und unfennt: 
bar ift, da ein Theil des Schloffes, nach Des 
Heren Erollius Anzeige S. 136, noch 1635 
wohn; 


(69) ©. die Urkunde des Königs Adolfe, die er 
ums Jahr 1293 dem Klofter Ußerthal gegeben — 
„quod Abbas & Conuentus regalibus obfequiis €3 
imperialium Infgmiorum cuftodiis ab antiguo a | 
noftris predecefloribus atque nobis funt fpecialiter 
deputati —" Crollius de Anuilla ©, 141, 
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wohnbar geweſen iſt. Den Kopf des hohen 
Berges, worauf Trifels gebauet iſt, nennet 
man jetzo den Schloßberg, und den Wald von 
Eichen und Buͤchen, womit er bewachſen iſt, 
den Saag. Der Acker, fo unten am Fuß des 
Berges liegt, und Landesherrlich mit dem 
Schloßberge ift, beift noch jetzo der — 
Acker. | 


Anfänglich hatten die Donaſten von Fal⸗ 
kenſtein die Aufſicht und Bewahrung der Reichs⸗ 
kleinodien in Trifels, wie die Urkunden bei dem 
Crollius S. 124 ꝛc. erweiſen. Nachher ge⸗ 
langten die Grafen von Veldenz dazu, und Koͤ⸗ 
nig Seinrich 777, gab 1310 dem Grafen Georg 
die Erlaubniß zur Reparatur der Schlöffer 
Trifels- und Neukaſtel 1200 Pfund Heller zu 
verwenden. Er nennet fie.in der Urkunde, die 
Crollius S. 4t mittheilet, — caſtra noſtra & 
imperii, — Nach einer andern Urkund vom J. 
1346 uͤberließ der Kaiſer Ludewig von Baiern 
dem Pfalzgrafen Rupert das Schloß Trifels 
als ein Pfand, mit der Erlaubniß 1000 Pfund 
Hefler daran zu verbauen, und nennet darın 
deutlich das Schloß — unfer und des Riches 
Burg, — Hert Bachmann (70) aber giebt ſchon 

Aa 2 das 


(7) Herr Bachmann im Dfals: ZƷweibruͤckiſchen . 


Staatorechte S. 16. — aus dem n Zwveibr ack⸗ 
| ſchen 
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Das Jahr 1330 von diefer Verpfaͤndung an, und 
ſeitdem ift Feine Einlöfung gefchehen, vielmehr 
bat der Herzog Stephan in der Hauptfheilung 
vom 3. 1410 Zweibrüc und dazu auch Neu⸗ 
Zaftel, Trifels und Anweiler erhalten, und 
von der Zeit bat auch ſolches beftändig zum 
Herzogthum Zweibrück gehöret. 


Anweiler. 


Die kleine Stadt hat eine luſtige Lage an 
der Aueiche, und am Vogeſiſchen Gebuͤrge in 
einem ſchoͤnen, aber tiefen Thale, und iſt an bei⸗ 
den Seiten mit hohen Bergen umgeben, die 

weit uͤber den Ort hervorragen. Sie mag 
— ungefaͤhr 


ſchen Archive —, Unter den Laͤndern, welche Kaiſer 
Ludewig im J. 1330 den Pfalzgrafen als Reichs⸗ 
pfandſchaften eingeraͤumet hat, befinden ſich 
auch Neukaſtel, Trifels, und die Stadt Anwei⸗ 

ler mit den dazu gehörigen Dürfern, In der 
Theilung von 1410 hat ſie Herzog Stephan be— 
kommen, der fie im J. 1444 feinem Sohn Lude 
wig zugetheilet hat. Seitdem find fie beſtaͤndig 
bei dem Herzogthum Zweibruͤck geblieben, und 
machen einen Theil des Oberamts Bergzabern 
ımter dent Namen des Amts Neukaſtel aus, 
Auf dem Bergfchloffe Neukaſtel war lange Zeit 
ber Sig des DOberamts, zu Anfange des vorigen 

Jahrhunderts ift ſolches von da nach Bergz abern 
verlegt worden. 


— — — —— — — 
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ungefähre 200 Hänfer haben, iſt auch ziemlich 
gebaut und nahrhaft. Zur Linfen liegt der 


hohe Adlersberg, der fih. von Oſten nady 


Weſten über eine halbe Stunde erftrecfet, und 
ungemein fruchtöar ift, Kornfrüchte, Wein, 
Obſt und Kaftanien trägt. Der erfte Abſatz 
liegt gerade gegen der Stadt über, : und giebt 
ihre mit feinen Reben und Obſtbaͤumen, auch 
wegen feiner runden fehönen Lage ein angenehmes 
Anſehen. Der andere Abfag, fo ſich von der 
Stadt das Thal hinab zieht, hat gleichfalls 
MWeingdrten, und ein Fleines Wäldgen mit eis 
nem luftigen Spasgiergange, wo auf einer Seite 
ber Wald, auf der andern aber ein wiefenreis 
ches Thal iſt. Gegen Süden liegen noch mehr 
Berge, die zufammen zwifchenher ſchoͤne Thaͤler 
haben, Furz die Eleine Stadt hat eine fehr ans 
muthige Lage, und ich muß geftehen, daß ich 
mich den ganzen Tag dafeldft mit Spasieren 
ungemein wohl unterhalten habe, zumal ich bei 
dem Zolleinnehmer recht gutes Effen, fchöne 
Forellen, und einen ziemlich guten Wein von 
Korb fand, Die ganze Gegend und Lage des 
Staͤdtgens war fiir mich reizend, fo, daß ich 


ungern abreifete. Es geht hier durch eine ftarfe 


Frachtſtraße nach Zweibrück und Lothringen, 
daher der Zoll betraͤchtlich iſt, die Stadt hat 
auch einen eigenen Landesherrlichen Vogt der 


zugleich — 


Vor 
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Bor alten Zeiten war ſie gleich dem Sch loſſe 
Trifels dem Reiche angebörig, und hatte eben 
des Schloffes wegen viele Kreiheiten, wie fie 
denn auch von K. Sriederich II. im Jahre 2219 
Stadtrecht und ein Zollprivilegium erhalten, 
welches fie fi) noch big jege von den Kaifern 
erneuern und beftätigen läßt, indem fie noch 
wuͤrklich im Befig der Zollhebung iſt, obwohl 
man ihr ſonſt, wie die Buͤrger vorgeben, viele 
Freiheiten nach und nach genommen hat. Wie 
ſchon gedacht, iſt ſie mit Trifels und Neukaſtel 
zusleich 1330 on die Pfalz gekommen. 


In diefer Gegend liegt auch ein großer 
Wald, die Oberhaingeraide (79), in welchem 
3* is 
(73) Die Benennung tft aus 2 altdeutjchen Wörtern; 
. Sayn d. h, ein Dicker dunkler Wald, und Geraide 
zufammengefeßt. Das legte erfläret Schöpflin 
Alfat. Nuſtr. S. 653 durch Gereüte, Ausrei 
ten (Noualia). Weil aber bier nicht von aus 
reüten oder ausroden die Nede ift, fondern von 
der Holzgerechtigkeit, oder der Freiheit Helz aus 
dem Walde zu hohlen, fo das Gegentheil, die Erz 
haltung des Holzes und Waldes. macht, To halte 
dad Wort Berarde füglicher durch. Bericht zu 
erklären „ welches felbft das Waldgerichr ver 
Intereſſenten beftätiget, vielleicht auch der Name 
Saingeraide mehr das Waldgericht, wie den 
Wald ſelbſt bedeutet. 
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ſich die in der Gegend herumliegende Kurpfaͤlzi⸗ 
ſche, Pfalzzweibruͤckſche, und Loͤwenſteiniſche 
- Dörfer, und die Stadt Landau behölzigen, 
weswegen fie auch in 3 Zenten in Betracht der 
Theilhaber eingetheilet if. Um Drdnung zu 
halten, und die Waldftrafen zu rügen, wird 
ein eignes-Malögericht gehalten, welches man 
den Beraidenftuhl nennet, und aus dem Ges 
raide⸗Oberſchultheiß, dem Geraidefchreiber 
und ı2 Beifigern beftebet, Im Jahre 1749 hat 
Kurpfalz, Pfalzzweibruͤck, und der franzöfifche 
Hof wegen der Stadt Landau ein eigen Regle— 
ment anfertigen laſſen, wornach das Wald; 
gericht in vorfommenden Fällen fih richten 
muß. Die Hauptperfonen des Waldgerichts, 
der Schulcheiß und Schreiber, werden wechfels; 
weife von den 2 pfälzifchen Höfen, und von dem 
franzöfifchen Hofe geſetzet. F. C. Schattens 
mann bat 1764 zu Straßburg eine inaugural 
Diiſſertation de Oberheimgeraide geſchrieben, die 
aber die Sache nicht aus dem Grunde, und 
dem rechten Gefichtspunfte erfchöpft hat, wie 
fhon der Titel de Oberheimgeraide anzeigt, ans 
ſtatt er de Oberhaingeraide heißen ſollte, indem 
‚heim und hain in der altdeutfchen Sprache eine 
ſehr unterfchiedene Bedeutung hat. Das ge⸗ 
meinfchaftliche Beholzungsrecht aus einem 
Walde, wie hier eigentlich der Fall ift, ift eine 
uralte Einrichtung, die eine gründliche Unter; 
Ya ſuchung 
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fuhung wohl verdiente, indem wahrſcheinlich 
die hieſige Oberhaingeraide mit dem Maͤrker⸗ 
gedinge zu Homburg vor der Hoͤhe bei dem 
gemeinſchaftlichen Walde der Hohenmark daſelbſt 
in den Hauptſachen Übereinkommen wird. 


Es gereuet mich, daß ich nicht weiter von 
Anweiler aus, das fhöne Vogeſiſche Gebürge 
bis in Lothringen verfolget habe. Mer ein 
Freund von romantifihen Gegenden ift, dem 
will ich die Gegend von Anweiler und Trifels 
empfehlen, fie koͤnnte das ſchoͤnſte Object zu ei⸗ 
nem Landfchaftsgemälde geben, , | 


Wie fruchtbar, wohlthaͤtig und reizen 
find nicht in biefigen Gegenden die Gebürge, 
die Die beften Weine, Kaftanıen, Mandeln, und 
das jihmackhaftefte Obſt im Ueberfluß, und ihr 
gefundes mildes Clima auch mohlgebildete Mens 
fihen hervorbringen, anftatt fie in den nordifchen 
Ländern von Deutſchland nur rauhe Luft, einen 
fteinigten, magern und unfruchtbaren Boden, 
ja ſelbſt eine traurige Menfchenfchöpfung, ſpar⸗ 
ſam Erzte, und nur blos Holz liefern, 


Kein Strohm in Deutfchland ift fo wohl 
thätig wie der Rhein, wenn ich die Moſel und 
gewiffermaßen den Mayn ausnehme Die 
Donau hat nur nackte Felfenufer, und wo die 

u — fehlen, 


— 
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fehten, uͤberſchwemmt fie die benachbarten Fel⸗ 
der. Die Elbe muß durch Foftbare hohe Dämme 
und Teiche eingefchränft werden, fonft übers 
ſchwemmt fie gleichfalls, und hat blos nur Wie; 
fengründe, auch die nicht uͤberall. Die Wefer 
und Oder haben nur Wiefenufer, letztere auch 
Holzbruͤche, und find Heide nur durch Ueber⸗ 
fhwemmungen berühmt, Auch an fürtreflichen 
Fiſchen ift der Rhein vorzüglich reich, Wer 
feine herrlichen Rarpfen und Salme gegeffen hat, 
wird mie Beifall geben, Sch ſage und behaupte 
noch einmal bei dem Befchluß- meiner Reifen in 


Deutfhland, daß die Gegenden des Rheins, 


auch in einer gewiflen Entfernung davon, in 
alter Abficht die fchönften, angenebmften und 
fruchtbarfien, das wahre Paradies von Deutſch⸗ 
fand find. Wohl dem Fremden, der ſich dorim 
aufhalten, und fie genießen kann. 


Bay a 
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Emendationes & Supplementa Chronici Marian 
Scoti & Dodechini Continuatoris e Codic: 
membranaceo Sec. XIV, Bibliothece S. Bar 
tholomæœi Cathed, Francofurtenfis in Fol. Vid 
pagin, 181, huj, Tomi IV, 


Pag. Col, Lin. 

450. I. 9, ftatt Arbio Archiep., ließ Arib: 
Archiep, ° 

— — 30. fl. dixit cum ceteris, I, tunc Heliss 
atque alii Scotti dixerunt. 

451. I. 31. ft. Petrusrex Vngari@, [. Petrus 
rex Vngariorum a qundam-tyranno Panno- 
nico captus & cacatus eſt, ie qui eum expu- 
lerat regnare capit, NB, Das legte feblt 
ganz. 

— 2. ft. Conradus Dux ab Imperatore, 
(, Conradus Dux antea Noricus ab /mperatore. 

452. 1. 15. ft. Nicolaus, 146 poft petum, 
l. Nicolaus-Papa 146 poft Petrum. 

— — 17. fl. cum Sigefrido iflo apud Verzt- 
hergum, I. cum Sigefrido Abbate Fulda 
apud Verzeburg, 

— — 20, ft. 2 Idus Maji inclufas Fuldz per 
annos Io. Lutpoldus Moguntinenfis pre/ul 
obiit 6 Id. Decembr, [. 2 Idus Maji inclu- 
fus in Fulda per annos 10, Obiit Luitpol- 
dus Moguntinus Epifcopus 7. /dus Decembr. 

— — 24. ft. Sigefridus ifte in Epiphania Ar- 
chiepifpopus factus eft; papa etiam tunt 
Nicolai Legato Alexandro, poftea Papı 
facto, præſente. Viadratus Abbas po: 

eum 


u | 379 


eum fuccefüt,. 1. Sigefridus Abbas Fulden- 
‚fis baculum Archiepifcopatus in Epiphania 
“ accepit, Pape etiam tunc Nicolai legato 
Alexandro, qui non longe poftea Papa effe- 
ctus eſt. Hoc idem in curte regia annuente 
= Yidradus poft eum fuccefit Abbas. 
— 2. in fine ft.Dominus autem fecundum ven- 
tum dedit. ° Sic ufque ad Chriftianos vene- 
. runt. Sed duo tanrum millia ex 7000 
_ reuerfi funt, l. Dominus autem profpero 
vento portauit eos ufque ad Chriftianos, nec 
duo Millia de 7000 Millibus reuerfi funt, 
453. 1. I. ft. venit inAngliam menfe Septemb. 
| regnaturus: qui Eboraci in autumno ultra 
100 facerdotes Anglos oceidit. l. venit 
menfe Septembris in Anglicam terram regna- 
turus, qui Eboraci in autumno plus quam 
mille centumque prefbyterurum. bello occidit | 
de Anglis. . | Ä 
— — 50. ft. Epifcopum, f. Epifcopatum, 
— 2. 10, deeft poft verba — 15 ‚Tiberii — Huc 
uſque duo Magni Cyucli hoc eſt Mille LXIV. 
anni. | 
455. 1. 5. ft. Inftruch, l. Ynftruth. 
— 2. 5. ft, fe alturum , (. fe accepturum. 
— — 10. ft. Butto, I. Bucco, 
— — 25. deeft poft verbum — accepit. — Hoc 
factum eſt. 
456. 1. 28. ft. Henricus igitur cum magno 
exercitu profectus Romam, eam obfedit, 
Papa audiens multos Romanos fauere Schif- 
maticis, defperans recipit fe in domum 
Theodoriei vel Crefcentis, ut quidam di- 
cunt: Sed.nec ibi fe tute fciens, cum pau- 
cis nodtu Salernam obiit: ubi.ufque ad 
obitum 
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obitum fuum habitauit. Videns auter 
Henricum Papam afugifle, congregaris >; 
Epifcopis fautoribus fuis in ipfa Roman: 
urbis obfidione juflit haberi Synodum, ir 
qua Gregorius Papa fallıs & inaudiv; 
criminationibus a fauroribus Heprici hä 


: compofitis abfens accufatur, Denique di 


bant eum prophanum, fceleftum „ amate 
rem diſcordiæ, virum fanguinum, federn 
apoftolicam ufurpafle per necromantiam, 


. ft. Henricus igitur cum magno exercitu pro- 


u 


fectus eſt Romam, & eam obfedit. Domi- 


aus autem Apoftolicus ut audiuit, multos 
Romanorum potentes ad ejus fauorem incii- 


nare, quoniam & ibi hereticorum [chifmata 
preualuerant, defperans ei poſſe refiflere, 
recepit fe in domum Theodorici vel Crefcen- 
is, ut quidam dicunt: Sed nec !öi tute fe 
manere profpiceret, cum paucis nodte de 
munitione fugiens, Salernam abiit, ubi & 
ufque ad diem mortis fue habitauit. Yidens 
autem Henricus Papam aufugi[fe, congregs- 
tis XXX Epifcopis fautoribus ſuis, in ipfs 
Romane Vrbis obfidione jufit haberi [ynodus, 

in qua ipfe Dominus Apoftolicus Gregers 
falfis & inauditis criminationibus ab hert- 
ticis item fautoribus Henrici file tompofitis 
nimium 7 quamuis ahſens, accufatuse 
Denique dicebant eum prophanum, ſceleſtum, 
amatorem difcordie virum ſanguinum jedem 
apoflolicam indebite fibi — per 
necromantiam intraſſe. 
2. 36. ft. Iſte Hermannus fuit Lotharinges 
(. /fte Hermannus natus fuit de Lotharing“ 


Dodechisi 
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457. 1. 19 ft. Vizelo ipſius ciuitatis Epifcopus 

banc fynodum regebat qui Hildebrandi 

aut Gregorii pronunciabat, [. Wizelo ipſius 

eimitatis Epifcopus hanc Synodum regebat, 

que Hildehran um © Gregorium depofitum 
pronuntiabat, | 

— 2. 10. ſt. eui Henricus Marchio de Scaden 

| foedere pacis fociarur. Sandtus Nicolaus 

' _ translatus .eft de Mura in Barum, f, Cui 

Henricus Marchio de Staden federe pacis 

fociatur, Sanllus : Nicolaus translatus efl 

| de Mirea in Barum. | 

— 2. 13. fl. Anno 1088 Rezil Maguntinus 

Archiepiſcopus obiit, cui fuccefüt Domi- 

nus Richardus, I. Anno 1088 Wezil Ma- 

guntinus Ärchiepifcopus obiit, cui füccefjit 

Dominus Ruthardus, | 

461: 1. 47. ſt. Henricus rex Adelheidam regi- 

nam quam duxerat uxorum odio cepit 

habere,; ideo incarcerauit cam, & con- 

ceffit, ut plerique vim ei inferrent, immo 

- filium hortans, ut eam ſubagitaret. Quo 

recufante patris polluere ſtratum, eum 

rex non fuum fed wperegrini filium efle 

affırmauit cujusdam/’videlicetiprincipis de 

Sueuia, l. Henricus rex Adelheidam regi- 

nam quam duxerat uxorem odio cepit habere, 

ita ut majus efJet odium quam dile&}io, qua 

prius eam deligerat. Nam in cuflodiam 

pofuit eam, & consefit, ut ıplerigue vim 

ei inferrent. Dicitur etiam talem incidiffe 

dementiam, ut predillum filium fuum horta= 

| retur, quatenus ad eam increderetur, Quo 

recufante patris polluere ſtratum, — 

or· 
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hortando rex non fuum fed peregrin? fliw 
efje afirmauit videlicet principis de -Sueui: 
cujus etiam faciem prediftus Cunradus pl 
rimum ajfimulauit. 


— 2. 21. ft. Conradusigitur patrifuo rebellans 


[. Cuonradus igitur, ut fupra vifum e; 
patri ſuo rebellans.. 


— 2. 29. ft. Beatus Anfelmus Cantuarien 


Archiepifcopus floret, . qui multa fcripii 
Prius fuit pater monachorum in monafterio 
Betti docens liberales artes, & viam amo- 
remque patrie celeflis, (, Tempore is: 
floruit in ecclefia Cantuarienſi beatifhmur a: 
Deo dignus Anfchelmus Archiepifcogus 
cujus fanktitati teflimonium preftant libr: 
ejus rectiſſimi © luculenti, qui in multis 
“habentur ecclefiis. Hic beatus vir prius 
quam ad“ Epifcopatum_efJet vocatus in Beccı 
monajterio pater exftitit monachorum „ quos 
per femitas juflitie tam verbo, quam Janıj- 
fimorum operum executione. 


462. ı. 2. ft. Anfelmus feruus &cclefie Cantus 


renfis Valramo Nuburgenfi epifcopo, l. Ar 

Selmus feruus ecclefie Cantuarienfis Walr 
Nuenburgenfi Epifcopo. 

— 21 ft. Ad Guilielmum etiam Derfagien- 
fem abbatem, I. Ad Wilhelmum Herjaus 
gienfem abbatem. | 

— 235. fl. de prefbyterorum tonjugio, de 
lapfıs facros ordines habentibus, de occul- 
tis criminibus polieitis & confefis, I. d 
prefbyteris uxoratis, de lapfıs faeros ordihe 
habentibus, de vccultit criminibus polluti 
& confefis»- | 

j 462. 
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‚462. I. 44. ft. Anno 1096 multa calitus por- 
'tenta mira prefagiebantur, [. Anno fequenti 
- id eft 1096 quedam celitus portenta Jeculis 
& minime ante nec vifa nec audita fıgnis 
frequentibus eg | | 
— — 48: flo fed lucidior, l. Jatior. | 
463. I. 27. ft. Coradus Trajedtenfis Epifcopus 
4 feria Pafch® a negotiatore Phryfio cru- 
deliter occiditur, I. Cuonradus Trajeätenfis 
Epifcopus a negotiatore Frefico crudeliter 
occiditur., pro quo. Burchardus conftituitur. 
VB. Das leste fehlt ganz im Abdruck 
— — 34 ft. Cui Richerus abbas, qui Pafcha- 
lis fuccedit annis 18. Cuidam religiofo im 
vifione reuelata eſt mors Vrbani, I. Cu? 
Reyherus abbas, .qui & Pafchalis ſucceſſit 
| a Petrum CLI, Vrbano defundto cuidam 
religiofo in vifione reuelata eft mors ipfius. _ 
— — 48. fl. Tempus Papatus ejus partim 
placidum partim turbulentum erit, I. Tem- 
pus Papatus ejus partim placidum ac fere- 
num, partim turbulentum ac difJolutum erit, 
quod verifhme futurum fuijfe, fequentia de- 
monftrabant, | 
464. 1. 41. ft. Varram & Marram urbes; 
[. Barram & Marram urbes, | 
— 2. 20, ft. nunciatum eft nobis regemBaby- 
loniæ Afcalonam veniffe cum innumerabili 
multitudine militum, dudturum Francos- 
que Hierofolymis erant in captiuitatem & 
expugnaturum Antiochiam. Sed aliter 
Dominus de nobis ftatuerat, Itaque con- 
fcendimus obuiam illis, relidtis farcinis 
& infirmis in Hierufalem ‚cum prafidio, 
l. nuntiatum eſt, quod Rex Babyloniorum 


Alva» 
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Aſcalonam veniſſet cum innumerabili multr. 
Zudine paganorum, duiturus Francos qui 
Hierofolymis erant in captiuilatem, & 
expugnaturus Antiochiam, ficut ipfe dixe- 
rat, Aliter autem Dominus de hobis Matue- 
rat, Itaque cum in veritate comperẽſſemus 
exercitum Babyloniorum Afcalonem efJe con- 
Seendimus obutam illis, relillis farcinis & 
infirmis noftris in Hierufalem cum prefidis. 
Dieſe Beſchreibung iſt weit vonftändiger 
und deutlicher, 2 | 
‚465: 1: 2. fl, Spolia inaudita & thefaurum re- 
sis Babyloniorum obtinuimus. Ceciderant 
ibi Maurorum ultra 10000 gladio, I. De 
fpoliis vero non eft querendum, quantum 
captum fit, unde thefauri regis Babylonie 
oceupati fuht. Ceciderunt ibı Maurorum 
\ ultra 10000 gladio. 
— — 7. ft. Spinera eriam ex ipfis occiderunt. 
Pugnabat certe pro nobis Deus. Pridie 
quam bellum fieret multa milliaCamelorum 
& boum & ouium cepit exercitus. Prin- 
cipum juffü populus hec diuifit ad pugnam 
progrediens multas tarmas iftorum anima- 
Jlium comitabantur miraculofe, & ftabar 
cum ftantibus, & currebant cum curreni- 
bus, I. Spineta etiam ex ipfis obtinwerunt. 
Pugnabat certe pro nobis orbis terrarum. 
Et quod nifi ſpblia taftrorum de noffris mul- 
tos detinuiffent, pauci effent de tanta mul- 
zitudine hoftium, qui renunciare pntuiffent 
de bello, © licet longum fit , cum pretereun- 
dum non ef, pridie quam bellum Jfieret 
onulta milia Camelorum & boum & ouiun 
ceœpit exereitups  Cumgue principum jufs 
POPWM 
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populus hec dimififfer ; ad Pugznam er IV Eu 
diens, mirabile dietu multas & mutriplices 
turmäs Cameli fecerunt; ‚Similiter & ou 
boues, Hec äutem animalia nobiscum comita, 
bantur ut cum ftantibus flarent, cum pro. 
cedentibus procederent,. cum currentibus 


currerent, Auch diefe Erzählung ift deutlichen 


wie die gedruckte: — | 
— — 44. ft: rebus faeris prö tempore, ordi- 
natis; |. rebus Jatis pro tempore ordinatis, 


466. 1: 4. a fine. fl. rogauit immo imperando 


imperauit, I, rogauit ad fe prineipes, & 
rogando rogauit, | E 

467. 2: 5: — Caroli, Henrici & alio- 
rum prædeceſſorum, l. tempore Carohy 
Ludouici, Ottonis & aliorum predeceſſorum. 

— — 13. fl. turres & villas quæ regni erant, 
l. Curtes & villas, que regni erant. 

468. — 37. ſt. monetas, Zurres & c&teray 
l. Monetas Curtes © cetera. | 

— — 46. ft. Gregorius VII, (. Gregoriüs VITs 

— 2 17. fl. & turres, qu& regni eranı; [. & 
Curtes que regni erant, 


469. 2. 5, a fine, ft. Adelga Magdeburgenfi® 


Epifcopus, I. Adelgoz Magdeburgenfis 
Archiepifcopuss, | 


470. 2. 7, ft. Romandrum 97. regnauit Lotha- 


rius, I. Romanorum 97: regnauit Lotharius 
qui © Natal, Domi celebrauit, 
— — 16. ft.. Nortbertüs vir religiofus eccleſiaæ 
apud Wormatiam prehgitürs |. Nortber- 
Zus vir religiofus Magdeburgenfi ecclefie 
apud Wormatiam prefigitun  _ a 
— — 30, ft. Anno milleimo eentefimo vicefi= 


mo feptimo ; rex nätiuitatem Domini Co- 
Bb6 
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loniæ celebrauit, fehlt hinter her — Hent 
cus Dux Bajuuariorum defungirer. 
471. 1. 22. ft. aLegato Papæ deponitur, [. « 
| Apoftolico deponitur. 

472. I. 17. deeft poft verbum Januarii —: 
Domino Adelberto feniore Mog. Archiepi 
copo. Eodem anno XI. Kal. fanuar, obi 
diue. 

— — 29. ft. Corpus ejus in faxo apud Luthe- 
ram, l. Corpus vero ejus in Saxontam apıs 
| Lutheram. 

— 2. 6. a fine, fl. confecratione, [. congre- 

gatione. 

473. 2. in fine poft verba: Peflilentia magwa 

| fadla eft — deeft Epiftola fequens Dodechim: 
Domino Cunoni dei gratia venerabili ab- 
bati & Fratribus Deo im monte Sancti Duß- 
bodi famulantibus Dudechinus eadem gratis 
in Loginftein humilis facerdos orationes © 
feruitium. Iuſſioni veftre pater karijlime in 
omnibus parere cupiendes de nauali expedi- 
tione, que per Dei virtutem apud Plixibo- 
nam falla eſt, quomodo id veftra depofät 
aufloritas fummatim aliquando vobis fer 
bere curaui, quam fignis prolixius explicr 
voluerit, quot —— maximis quii- 

Jati, quot miferiis in terris & in mare tri- 

bulati, & rurfus per Dei gratiam confolatı 

Juerimus librorum feriem & longam texere 

_ videtur hiftoriam. Nos vero ea que digna 
relatu ſunt fummatim perftringentes, Aut 
coram pofiti vidimus Paternitati veſtre 
intimamus. Anno Dominice incarnationis 

M.C. XLVII. in Ofaua Pafche, que fui 


V. Kal. Maji mouit naualis exercitusr a Co 
lonia. 
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lonia XIV Kal. Junii venimus in portum 
Anglie qui Derchinure dieitur, .ubi Comi- 
zem A. de Arefchot cum CC. ferre nauibus 
zam Anglorum quam Flandrenfium inueni- 
mus ibi per triduum commorati. VI. feria 
ante rogationes nauigauimus continuos VIII. 
dies & no&es in alto mari laburantes in 
vigilia © fanfla folempnitate Afcenfionis 
Seuifima tempeftate quaffare VIII. demum die 
in portum Hifpanie, qui Gozmi dicitur, 
cum L.fere nauibus, ceteris circumguaque 
difperfis, applicuimus. Wbi per triduum 
corpora Ye curantes rurfum in portum 
ejusdem littoris, qui Viuer dieitur venimus 
inde exuntes feria VI, ante Penthecoft in 
portum Galicie, qui Thamare dicitur veni- 
mus, qui portus a S. Jacobo o&to miliaribus 
diflat. Ad cujus venerabile corpus in vigi= 
lia penthecoftes venientes ſanctam folempnita- . 
tem cum magna hylaritate celebrauimus. 
Ynde ad portum reuertentes in Octaua Pen- 
thecoftes nauigauimüus & fecunda feria a 
ciuitatem Portugal per alueum fluminis, que 
dicitur Dorius applicnimus, ibi Epifcopum 
ejusdem ciuitatis aduentum noftrum cum 
magno tripudio ex precepto regis preftolan- 
tem repperimus. Wbi per dies XI, aduen- 
tum Comitis A. qui a nobis predicta tempe- 
ftate diuifus erat exfpellantes equam ven- 
ditionem tam vini quam ceterarum deliciarum 
ex beniuolentia regis habuimus. Exinde 
Comite A, & ceteris fociis receptis nauigan- 
tes & alueum fluminis, qui Tagus dicitur, 
intrantes, fecunda die apud Ylixibonam in 
vigilia Petri & Pauli applicuimus, Que 
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Ciuitas ficut tradunt Hiflerie Sarracenorn 
ab Vixe poft excidium Troje condita, mir:. 
bili ſtructura tam murorum quam turriu= 
fupra mentem humanis viribus in ſuperab.. 
lem fundataefl. Circa quam tentoria fizen- 
zes Kal. Zulii fuburbana ejus diuina adju 
potenter cepimus. Poft hec circa mw 
affultus varios non fine magno noftrorı 
detrimento facientes ufque ad Kal, Augu‘ 
in machinis faciendis tempus protraximar. 
Siquidem dwas türres juxta littus unam is 
orientali parte ubi Flandrigene comfederans, 
aliam in occidentali, ubi Angli caftra locı- 
uerant magno fumtu confiruximus „ Ponte; 
etiam IIIIor innauibus VII, per quos nobis 
aditus in ciuitatem pateret, compoſuimus. 
Que omnia circa aſſumptiunem B. Adari: 
admouentes cum magno noftrorum detriment: 
a Sarracenis repulfi ſumus. Nam Sarraces 
cum machinis fuis turres noflras diruwentss, 
& de ciuitate potenter exeuntes turrim 
Anglorum inje&lo igne pinitus deleuerant, 
Similiter & machinam, que ad fubfodiendus 


murum compofita erat cum magifiro ew 


cremauerunt. Preterea mortes innumess 
tam mangenis quam fagiltis, noftris inferen- 
tes, ipfi quoque fimili morte multipliciter a 
noftris puniti funt. Noftri de jadfurs ma- 
chinarum & fuorum contritione aliquantifper 
fracti in mifericordia diuina f[perantes in. 
genia & machinas reparare ceperunt, In- 
zerim fame nimia Sarraceni arctati ceperunt. 
© quod horrendum dilta eff, tam can: 
quam cattos deuorare non abhorrebam, 
Multi etiam de ciuitate clam fugien:u 
| Chri- 
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Chriftianis ultro fe tradiderunt ,„ quos par- 
tim baptizati in fecietatem Chriftianorum 
Sufceperunt , aliquos decohauerunt alios mu- 
tilatis membris in ciuitatem remiferunt. 
Multa nobis aduerfa vel profpera fecundum 
quod varius eft belli euentus acciderunt, que 
nos propter prolixitatem vitandam filentio 
zranfimus, & eis fi qui forte fint, qui 
latius ea explicent, referuamus, Tandem 
quidam Pifanus natione vir magne induftrie 
circa natinitatem Sancte Marie turrim 
ligneam mire altitudinis in ea parte qua 
prius Anglorum turris deſtructa fuerat 
captauit © opus laudabile tam ex regio 
fumtu quam ex totius exercitus labore circa 
medium O&lobris confummauit. Sed milites 
etiam quidam ex noftratibus ſub muro ciui- 
tatis ingentes cauationes fecerunt, quos 
multis replentes multum renitentibus, Sar- 
racenis circaidem tempus, quo turris per- 
fecta eft confummauerunt, Siquidem in ipfa 


nocte $. Galli Abbatis lignis ignem fuppofue- 


runt © murum longitudine CC, fere pedum 
ufque ad ſolum ruere fecerunt, Noftri de 
tanta ruina fompno BENDER Sumtis 
armis cum ingenti clamore ad muri ruinam 
concedentes & fine omni difficultate intrare 
putantes Sarracenos de ruina muri terretos 
acriter repugmantes & noftris aditum prohi- 
bentes in armis paratos inuenerunt, © fic 


noftri fruftrati multisque plagis affecti in 


caftra reuerfi funt. Sarraceni vero reliquum 
noctis in reflauratione muri laborantes terra 
Ö lapidibus aggerem ad menfuram humane 
flatare comportauerunt, ſuper quem tabu- 
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lata nauium & hoftia domorum comping" 
tes ad refiftendum Chriftianis viriliter 
munierunt, Noftri e contrario mangeni 
Sagiltis & omni genere armorum ab incy 
opere tota nocte prohibentes in aurora |r 
gentis diei inuocata Chrifti clementia uns 
miter ad deftruffionem noui muniminis © 
uenerunt, fed ab hoftibus iterato cum mi 
tis vulneratis quam plurimis etiam mor 
fcatis potenter repulfi ſunt. Tandem m 
fuis viribus & fere omni confilio defitu 
inuocati lacrimabiliter Chrifti cemen' 
zurrim [uperius memoratam viminiiw | 
taurinis coriis coupertam wvirtute ume' 
rum refedam muro potenter applie@ 
que fupra turres & domos Sarracer 
profpeltans magnam defenforibus ciuila 
incurfit formidinem adeo, ut depoftis #* 
mis diuina potius quam humans rittu⸗ 
territi dexteras fibi dari peterem. N 
& fahum ef, & paltum inter We 
eos ita firmatum eft, ut nobis omm® u 
pellettilem tam in auro quam in 057 
veftibus & equis, multis Reg! ciuitus 

redderent, ipfi vero fi pacdum int — 
non infriegerent cum integritate ment“ 
rum depofitis armis abirent. Cm# 

eft hec multum defiderata © #* ein 
ctata per Dei virtutem vicdoris f # 
XI. Millium virginum Chrifti, 9 \ 
per earundem fuffragin contigijt non bi 
bitamus, & Jantlorum patrocm! m 

adfuiſſe fignis euidentibus intellexini "Ars 
in eo loco, ubi corpora marturum |, 
rum extra caftra fepulta funt —* 
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quibus hec diuina pietas conceſſit, no&lürno 
zempore lampades lacere vife ſunt. Duo 
preterea multi in toto exercitu bene cogni- 
ti, unos in feflo S. Gereonis © ejus 
fandle focietatis, alius in fefliuitate omni- 
um Sanctorum in eodem loco losutionis 
ufum receperunt, Quod nos de Spiritu 
nofro non proferimus imo multis & vera- 
cibus aftipulati teftibus oculis noftris vidi- 
mus & manibus attrectauimus, Hiis feli- 
citer geflis noftri in eadem, ciuitate ufque 
ad Kal. Febr. hiemauerunt, exinde per 
varia diferimina nauigantes ficut deuoue- 
rant ad dominicum fepulchrum peruenerunt. 
Valeat Sanctitas veflra. 


Nota. Ein Furzer Ertract and diefem Briefe 
ift zwar ad A. 1147 in dem Abbruck des 
Chronici vorhanden in der alten. Ausgabe 
des Piftorius pag. 474, und in der neuern 
vom Struve pag. 676. allein diejer Brief 
giebt viele erhebliche und ausführliche Nach 
sichten mehr. 


474- 2. 23. flatt peenitentiam, ließ prefen- 


tıam. j 
— DD 34 ft, Anno 1158; l. Anno 1157. 


— 2. 50. ft. in manu valide ſeilicet 5009. 
Teutonicorum obfedit. Difcordes autem, 
erant Longobardi. Quumque Mediola- 
nenfes fe ardte obfeflos viderenr, impe- 
ratori ciuitatem feque tradiderunt, 1. in 
mann valida videlicet L. millibus Teuto- 
nicorum feu etiam Longobardorum abfedit, 
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e- 


392 Br re 5 


Diuifi enim inter fe erant Eongobardi. 
Cumque Mediolanenfes arfta obfidione fe 
circumdatos vfderent, imperatori ciuitatem 
feque tradiderent. Quo facto /mperator 
zeutonicos milites ex magna parte repa- 
triare jufht. Diefes legte fehlt ganz im 
Abdeud. | — | 


475. 1. 9 ft. in Longobardia Cremons a Cæſare 
obfefla adjuuantibus quibusdam etiam de 
Cremona, f. In Longobardia Crema a 
Cafare obfeffa, facientibus & adjuuantibus 
illis de Cremona,. Ä | 


— 2.24. ft, Remoldus Colonienfis Epifcopus 
corpora trium Magnorum, quæ adhuc 
in corrupta durant, clam auferens fecum 

„ ad Coloniam fingulis in loculis transtu- 
lit, & in majori ecclefia beati Perri cum 
tripudio populi collocauit, l. Reinoldus 
Colonienfis Epifcopus corpora- trium Mago- 
rum, qui ad Crifium be un ftella du 
olim peruenerant, quique haftenus Medio- 

‚danis adfernabgntur, clam auferens fecum 
ad Coloniam fingulis in loculis. tranjtulit, 
© in majori ecclefa beati Petri Apoftoli 
magna cum gloria & tripudio populz colo- 
cauıt. | | | 

— 2.43. fl. ur fe de objectis pugnarer, f. ut 
fe de objetis purgaret, 

— 2. 50. fl, Murus etiam ciuitatis jubente 

“ Cefare diruptus eft, (. Murus etiam ciui- 
— jubente Cafare in circuitu deſtructu 
fl. >. 
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2. 16. fl. Anno 1190 Henricus fillus 
Frederici imperatoris fit imperator, |. An- 
no 1190 Romanorum C, Henricus filius 


Friderici imperatoris regnauit, 
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Zufäse und Verbefferungen zum I, Theil. 


©. 70. habe ich einen Codicem membranac. in Fol. 


von der Chronik des Ekkehardi Abbatis Vragienfs in 
der Bibliothek des Klofters Zwiefalten in Schwaben 
befchrieben, und ein paar Stellen daraus angeführt. 
Mobei ich aus der Vorrede des Eccardi in Tomo I, 
Corp. Hiftor, med, eui Nro. X. angezeigt, daß der= 
felbe vermuthet, ja gar mit einiger Gewißheit fchreibe 
— „Audadter itaque ftatus Annaliflam Saxonem ab 
Eggehardo Vragienfi infigni ſui temporis hiftoria- 
rum magiftrto, diuerfum non effe‘“ daß der Anna- 
lifla Saxo, den er daſelbſt ediret hat, dieſes Chroni= 
con Ekkehardi Abbatis Vragienfis fey. Nachdem ich 
den Annaliflam Saxonem aber genau eraminiret, fo 
finde ich erftlich die angeführten beiden Stellen, noch 
weniger ein befondered Caput de origine Saxonum 
nicht darin, auch die Schreibart und ganze Einrich- 
tung von jenem ganz unterfchieden, vielmehr glaube, 
daß dad Chronicon Abbatis Vrfpergenfis, vielen 
Ekkehardum zum VBerfaffer hat, und mit dem anges 
führten Codice Zwiefaltenfi einerlei iſt. Die erfte 
angeführte Stelle de Origine Saxonum fteht wörtlich 


imn dem Chronic, Abbat. Vrfperg. nad) meiner Ausgabe 


von 1540 zu Straßburg in Fol. gedrudt S. 201. 
Die zwote Stelle von der Stiftung des Klofters 
Zwiefalten aber habe noch nicht gefunden, Der 
Gel. Fürft Gerbert von S. Blafien ift in dem 
I. Tom. Hiftor. Silue nigra ©. 487. aud) diefer 
Meinung, und berufet fich dieferwegen auf des P, 
Ziegelbauer Hiftor. litter. O. S, Bened. Part, IV, 
8. 339. Ich zeige diefes blos zur weitern Prüfung an, 


©. 94. Lin. 25. tft ein ftarler Druckfehler, ftati 1769, 


foll 1759 ftehen, 


S. 110. Lin. 9, ſtatt an der Iller, foll fiehen, an 


der Bleu, 
©. 157. 
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&. 157. Lin. 15. ift eine Stelle aus bes von Reichen: 
thal Befhreibung des Loftniger Concilii ange 
führt, wo der Ausdrud vorföümmt — mit einer vehen 
Cappen und mit einem vehen Hut — Ich habe das 
Wort vehe damals nicht verftanden , es foll aber bes 
beuten, einen verbramten Huth, oder fo mit Peles 
wer? ausgeſchlagen. 

&. 357. Lin. 9. ıc. ftatt primus Aegyptis tradidit, 
Solon primus leges athenienfibus edidit, Licurgus 
primus Lacedemonis jura & appollinis audtoritate 
confinxit, foll ftehen primus Aegyptiis leges tradidit, 
Solon primus leges Athenienfibus dedit, Licurgus 
primus Lacedemoniis jura ex Appollinis aufloritate 
confinxit. | 

S. 369. Lin. 9. Sch habe dafelbft etwas ungewiß und 
zweifelhaft angegeben, ob der Buchdruder Yinde- 
linus de Spira ein Bruder deö Johannis de Spira 

ſey, fo zu Venedig 1468 die erfie Druckerei angelegt 
bat. Aujetzo aber kann ich aus des Maittaire Annal, 
Typogr. Tom. I. Part. I. p. 268 edit. now. mit 
Gewißheit anzeigen, daß der Yindelinus wuͤrklich 
der Bruder von jenem gewefen, und 1476 in Denedig 
gefiorben ift. 


Zum I. Theil. 


©. 53. Lin. 15. ſtatt mit einer Art Staltentfchen - 
Dächern, foll ftehen mit einer Art von Italieni⸗ 
ſchen Daͤchern gebauet. | 
€. 64. Lin. 22. ft. völligen Beifall haben, foll heißen 
völligen Beifall hatten. Ä 
©. 99. Lin. 10. Weil der Herr Probft Zirngibl von 
Seindling wieder zurüd nad) S. Emmeram ges 
fommen, und jetzo Prior tft, jo haben wir numehro 
‚ gegründete Hofnung, daß er nicht allein den vers 
fprochuen critifchen Ratalog von den Sandſchrif— 
ten der berühmten Stifte - Bibliothek anfertigen, 
fondern auch die Stiftshiſtorie ſelbſt weiter aus— 
arbelten wird, wovon ich S. 94. Nachricht m 
| habe 
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habe, mithin faͤllt die Beſorgniß weg, die ich hier 
geaͤußert hatte. | 

&. 107. Lin. 16, Daß der Cicero de ofheiis zu Maynz 
1465 gedrudt, und diefelbe Ausgabe auch unter dem 
Sahre 1466 vorhanden tft, vote ich hier bemerfer, 
bavon habe ich in diefem IP. Theile auch ein Beifptel 
aus der Bibliothek von Strasburg angeführt, wa 
das Buch von-1465 und 1466 vorhanden iſt, und 
Schwarz, de Origine Typographiae p. 18 — 21. 
hat den Beweiß geführt, wie im IL Theile S. 248 
von mir Angezeiget iſt. 

&. 118. Lin. 6. ft. Hausgericht, foll ftehen Sans. 
grafengericht oder Ummt (1763. 4.) 

©. 126. Lin, 18. ft. den beften Adler, ließ den beften 
Boden. | 

©. 175. Lin, 5. ft. von obngefähr, I. vor ungefähr, 

©. 178. Lin, 15, ft. in fünf Quartbänden, I. in VII. 
Teilen. 

S. 181. Was dafelbft von dem Klofter Anſpach ans 
geführt worden, ift ein Verfchn, und fällt weg. 

S. 328. habe ich angeführt, daß die Reichsſtadt 
Windsheim in Franken ungefähr 4500 Einwohner 
in feinen Ringmauern habe, ich bin aber falfch unters 
richtet, und nachher belehret worden, daß nach den 
Geburts: und Sterbeliftien nur 2570 Seelen darin 
find, mithin wird die Ungabe von 7 bis oo Häufer 
ebenfalkö unrichtig fegn. Mit den: Angaben von der 
Anzahl der Häufer und Einwohner wird man gar zu 
oft angeführt, wenn man Feine richtige Quelle hat. 

&. 360. Der Berfaffer der daſelbſt angezeigten Analifis 
libri, cui titulus — Breuis notitia monaflerii B, 


A. V. Ebracenfis — ift Nicol. Anton Geis, 


— 


Zum III. Theile, 


S. 2. Iſt von mir irrig angegeben, daß wenn man die 
Frankfurter Landwehr paßlret ſey, man ſogleich den 
Maynzer Boden betrete. Vielmehr geht das Frank— 
furter Gebiet noch weit uͤber die Landwehr, und ſoll 
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die Hälfte des Weges von der Stadt bis Zoͤchſt aus⸗ 
machen. 
S. 3. 3. 3. ft. aber jetzo verfällt, ſoll ſtehen aber 
längft verfallen, und neuerlich abgebrochen ift. 
S. 4. 3. 8. fl. abgeworfen hätten, fol ſtehen abges 
geworfen hätte. 


©. 6. Iſt bei der Nota 2. anzumerken, daß die Rars 


meliter zu Frankfurt mehr wie etliche Morgen (wie 
bier angegeben ift) Weinwachs zu Sochheim haben, 
und folche in Feiner fchlechten Lage find. 

5. 23. 3. 19. foll 1122 fiehen, fiatt 1112. 

&. 26. ijt bei den Klöftern zu Maynz das Dominifas 
nerFlofter vergeifen, 

S. 27. am Ende, ftatt Freiherr von Wambald, ließ 
Sreiberr von Wambold. | | 
©. 37. letzte Zeile, ift der Codex Epifolar. S. Boni- 
facii in der Dombibliothef durch einen Drudfehler 
aus dem XI, Szc. angegeben, foll aber heißen Sac. X. 
wobei ich hinzufüge, daß er nur etliche 70 Briefe 

enthält, und nächftens tm Druck erfcheinen wird, 

©. 47. 3. 3. ft. Schlußfchrift des Eremtors, l. Schluß⸗ 
fHrift des Eremplars. | 

©. 54. 3. 3. habe ich angeführt, daß in der vormaligen 
Rartsbhäufer: Bibliothek zu Maynz anjeßo in der 
dafigen Univerfitäts: Bibliothek die Ausgabe des 
Codicis Pjalmorum von 1459 auch vorhanden ſey. 
Nach der neuern Anzeige des Herrn Weihbiſchofs 
Würdtwein in Bibliotheca Moguntina S. 62, find 
darinn 3 Exemplare diefer Ausgabe, 

S. 57. Veider Nota 11. muß ich noch anzeigen, daß 
die Herrn’ Profeffores zu dem Theil des Archivs, der 
in dem Kurfürftl. Schloffe ift, einen freien Zutritt‘ 
haben :c, ein fürtreflicher Gedanfe des Kurfürften, fo 
die Erlaubniß gegeben hat. | 

6. 67. Hier muß ich etwas widerrufen, wort ich dem 
P. Suche unrecht befchuldiget, und ihm zu nahe ges 
than habe, Ich habe hier nemlich geleugner, daß die | 
Pfeiler der römifchen Wafferleitung, ſo wie ihre 
Ueberreſte noch jetzo fiehen, überall keine Befleitung 
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von Quaderſteinen gehabt, oder noch haben. Ich 
bin aber 1787 durch einen guten Freund vom Gegen⸗ 

thell uͤberfuͤhret, und habe ſelbſt, nachdem wir alle 
noch vorhandne Pfeiler genau von allen Seiten bes 
fehen, gefunden, daß der 25fte Pfeiler (von dem 
Klofter Dalbeim an zuzählen) an der Abendfeite noch 
jetzo eine würkliche Bekleidung von gehauenen Steinen 
hat, die in Abſaͤtzen noch etwa 12 Fuß hoch iſt. Dies 
fer Pfeiler tft aber nur der einzige fo noch etwas von 
Bekleidung hat, unter allen die noch da find. Sch 
halte es für Pflicht diefes fchuldigft anzuzeigen, und 
das Horige zu widerrufen, damit dem P. Suchs 
darin Gerechtigfeit widerfährt ıc. 

S. 69. 3. 7. muß ich nochmals einen lächerlichen Druck⸗ 
fehler anzeigen, wo ftart römifche Alrnen mie 
Sandhaben, fteht römifche Urnen mit Hand» 
ſchriften. 

S. 128. Bei dem Alterthum der Reichsſtadt Worms 
habe ich noch anzuführen, daß auffer den vielen 
Reichs verſammlungen, die hier gehalten find, noch 
mehr geiftlihe Derfammlungen, Synodi, Con- 
uentus und Concilia in den älteften Zeiten hier gewefen 
find. Ich finde in des P. Sarzheim Concil. Ger- 
manic. daß hier ſchon im J. 764 ein Conuentus ges 
halten ift, weiter in den Fahren 772. 776. 782. 786 
und 790, (darauf koͤmmt von Srankfurt im. 794 
dad erftemal vor, daß dafelbft ein Concilium gehalten 
ift). Obwohl das alte Sauptpalatium in Worms 
wie hier. 128. bewiefen, im J. 791 abgebraudt tft, 
fo finde ich doch, daß nachher daſelbſt noch viele 
Synodi und Concilia gehalten find, nemlich im den 
Sahren 803. 829. 857. 868. 890. und noch fpäter 
1027. 1048. 1052. 1069, 1076, 1121. II27. 1196. 
mithin muß nachher noch ein neuer Pallaft wieder ges 
bauet ſeyn ꝛc. 

©. 133. Das Verſehen wegen der Rarmelitermoͤnche, 
daß fie Bürger von Worms, ftatt der Dominika⸗ 
ner, ift zwar ſchon beit den Druckfehlern des III, 
Theils ſelbſt angezeigt, ich halte es aber nörhig 
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es nochmal anzuzeigen, weil das Verſehen erheb⸗ 
lich iſt. 
—S. 137. 140. Was ich bier von dem Verhaͤltniß 
zwiſchen dem befländigen, und dem jährlich ab» 
wechſelnden Rath, und daß ver letzte alö eine 
Pflanzfchule des erften anzufehen fen, erwähner habe, 
nehme id) hiermit wieder zurück, weil ich damals nicht 
gewußt, daß zwifchen Beiden Theilen darüber Strei⸗ 
tigkeiten, die bei dem Neichshofrath anhängig find, 
und auch von beiden Seiten daruͤber Deductiones ges 
druck find. Um feinem Theil zu prajudieiren, laſſe 
ich vielmehr die ganze Sache weg, und auf ihrem 
wahren Werthe beruhen, zumal das Detail, davon 
eigentlich auch nicht in eine Meifebefchreibung gehöret, 
ungeachtet fonft ein Privarfchriftfteller, am wenigiten 
in einer Neifebefchreibung, jemand an feinen Rechten 
präjudiciren kann. 
&. 162. 3. 2. ift irrig angegeben, daß das Natura⸗ 
lienkabinet im Schloß zu Mannbeim oben ſey, 
es ift vielmehr unten neben dem Antiquitätenfabiner. 
&. 168. 3. 16. find nur blos die V Bände biftor. 
Inbalts der Mannbeimer Akademie angezeigt, 
mit den pbyfifalifchen aber hat fie YIIL Bände 
ediret. 
©. 171. 3. 26. Nach des geiftlichen Raths Herrn 
Dupui Zode, tft ein geiftlicher Herr, mit Namen 
Spielberger, dem Herrn Hofrath Lamey als 
Bibliothekar affoctiret worden. 
©. 175. 3. 9. ftatt oben im Schloffe, foll ftehen unten 
im Schloſſe. 
©. 178. 3. 15. Das alte Schloß beftehet aus einem 
Korps de Logis und 2 Furzen Seitenflügeln, 3 niebrige 
Stockwerk hoch, foll aber doch viele Bequemlichkeit 
haben, Es war vormals blos ein Land» und Jagd⸗ 
haus. Die Gegend um Schwegingen, befonders 
nad) der Seite von Mannheim, iſt fehr fandig und 
mager, Geitdem der Kurfürftliche Hof nicht mehr zu 
Mannheim fih aufhält, fofichr es in dem Flecken ſehr 
dürftig aus, und die dafigen Gaſihoͤfe ıc, ſtehen leer. 
&, 181, 
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©. 181: 3. 14. ſt. das Dorf Maubach, I, das Dotf 
Maudad). 

S. 182. ıc. Bei Neuſtadt an der Hart ift noch nach⸗ 
zuhohlen und zu verbeffern, , Die Stadt begreift unge⸗ 
fähr 470 Häufer, und hat über 4000 Einwohner. 
Das vormalige berühmte Gymnaſium Cafimiria- 
num tft anjeo nur eine ordinaire Schule, und die 
von dem Pfalzgrafen Jobann Rafimir dazu geleg- 
ten. fehr wichtigen Einkünfte, find längft davon abges 
nommen, Die anfehnliche Pfarrkirche allhier, war 
vormals ein Kollegiarftift, fo Pfalzgraf Rudolf III. 
1356 dazu erhoben hat. Dei der Reformation ward 
das Stift aufgehoben, und bei der legten Kirchen« 
theilung haben die Katholtichen den Chor, und die 
Meformirten das Langhaus diefer alten Stiftöfirche 
erhalten, die beide noch jezo gebrauchen. In der 
Vorſtadt ift ein Kapuzinerflofter, fo der Kurfürft 
Philipp Wilhelm zur Verfehung des Farholifchen 

Gottesdienſtes geftiftet hat. Die lutherſchen Eins 
wohner haben ihre Kirche felbft gebauet, und unter 
halten auch ihre Prediger. In jo armfeligen Uinjtans 
den befinden fich überhaupt die Lutherfchen Kirchen in 
der Pfalz: R I 
Die Speierbach fließt durch die Stadt, theilet 
fich darin in zween Aerme, und treibt verſchiedne 
Mühlen,  worunter auc) eine Agatfchleiffe, ein Ku— 
pferhammer und 2 Papiermühlen find. Gie dient 
auch zu den Gärbereien, die hier ftart find, Mas 
ih) S. 186 erwähnet, daß die Stadt auch einen An⸗ 
theil an der Saingeraitbe, oder dem gemeinichafts 
lichen Beholzungsrechte des Gebuͤrgewaldes babe, if 
zum Theil unrichtig, indem fie einen eignen Waͤld 
von 1000 Morgen hat, der aber einen Theil von dent 
Walde des dafigen Gebürges und ber Haingeraiche 
ausmacht, a j 

Weil ih auh S. 185 der Tuchfabriken des 
Dorfs S. Lambert erwähnet , fo muß ich hier noch 

; nachhohlen, daß diefer Ort anfänglich unter dem Kais 
fer Otto III, als ein Penedietinerkloſter a 
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hernach ſpaͤter aber in ein Nonnenkloſter im XIII. 
Jahrhunderte umgeſchaffen iſt. Es ward 1551 eina 
gezogen, und wie der Pfalzgraf Johann Rafimir 
das Amt Neuſtadt erhielte, jo übergab er den Ort 
den aus Franfreid) und den Niederlanden fluͤchtenden 
Neformirten, welche dafelbft anfchnliche Tuchfabriken 
augelegt, die aber tm zojährigen Kriege fo weit 
herunter gefommen find, daß anjego nur noch etliche 
zwanzig Tuchmacher dafelbft erijtiren. Ä 
©. 185. 3. ı1. Was hier von dem alten Schloffesare 
nahe an der Stadt am Gebürge, und dem daran gem 
legenen Dorfe Gimelding, wo einer von den beſten 
rorhen Weinen wächiet, gemeldet worden, ift etwas 
dunkel umd unrichtig. Das alte Schloß Hart liegt 
in feinen Ruinen nahe an der Stadt am Gebuͤrge, 
man hält dafür, daß folches vormals die Burg. 
Winzingen gewefen ſey. Am Fuß des Gebuͤrges, 
worauf die Rudera Itegen, hat das lange Dorf Gare 
feine Lage, und das Dorf. Bimeldingen, wo der 
ſchoͤne rothe Wein wächfer, liegt noch eine Fleina 
halbe Stunde davon, aber auch hart am Gebürge, 

S. 186. 3. 3. Von der Bedeutung ded Wortd Hain 
geraitbe oder Haingeraide und der Sache felbft, 
habe tch hier im IV, Theil bei der Stadt Anweiler 
mehr Unterricht gegeben. 

— J. 26. ſt. Fors, l. Forſt. 

— 3. 12. ft. Tuͤrckheim, I. Duͤrckheim. 

S. 187. 3. 2. Bel dem ſaubern Staͤdtgen Wadens- 
beim fieht man linker Hand auf dem Gebürge via 
Ruinen eines alten Schloffes von ziemlich ſtarkem 
Umfange, die zu der ehemaligen berühmten alterk 
Burg Wachenheim gehören, bie vormald viele 
Burgmänner gehabt, und immediat vom Neich zu 
Lehn gegangen ift. Pfalsgraf Ludwig II. erhielte 
fie 1274 von dem Kaiſer Rudolf I zu Lehe 
&. Tom. III. Adlor. Acad, Palat. &. 118. In 
der Stadt find etliche beträchtliche adliche Höfe, 
worunter der gräflich Wartenbergifche der vorzügs 
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S. 189. 3. 22. Die Benedictiner⸗Abtei Limburg iſt 
vom Katfer Conrad II. ums Jahr 1032 geftifter, 
und mit anjehnlichen Gütern dotiret. Auf dem Berge, 
100 ed geftanden, uud die Ueberrefte noch fihtbar 
find, hat vorher eine alte Burg geftanden, die dem 
Saliihen Haufe des Kaifers Vorfahren gehöret hat. 
Nah der Befchreibung des Tritheims (Chron. 
Hirfaug. Tom. II. p. 170) war das Klofter eines 
der anfehnlichiten in diefer Gegend, und die Klofters 
kirche foll über 250 Schuhe lang gewefen ſeyn, wie 
auch die anfehnlichen Ueberrefte noch anjeizo den Glanz 
defielben zeigen. Nach vielen Schidialen begab fich 
das Klofter unter Kurpfälzifchen Schuß, bei der 
Regierung des Kurfürften Friederichs J., und 
im J. 1571 ward es von dem Kurfuͤrſten Friederich 
III. völlig eingezogen, und die mehreſten Güter zur 
geiftlichen Verwaltung gezogen. 

©. 190. Die Nachricht, die ich hier von der Saline 
bet Duͤrckheim gegeben habe, iſt gröftentheils in 
Abficht ihrer Anlage und ihres Beſitzes umnrichtig. 
Ich bin nachher gründlicher belehret worden. Die 
Salzquellen auf der Brüblwiefe nahe bei Dürk- 
beim gehörten urfprünglich dem Klofter Limburg, 
welches fie 1338, jedoch mit Vorbehalt der Haupts 
quelle, den Grafen von Keiningen zu Lehn gegeben 
hat. Ob die Grafen würklich fie genußer, und Salz 
gefotten haben; tft unbekannt, und feine Spur davon. 
Der Kurfürft Sriederih IV. von der Pfalz, deſſen 
Vorfahren Schutzherren ded Klofterd waren, (wovon 
$riederich ILL, bereitd 1571 alle Güter eingezogen 
hatte) ließ erfilich im 3. 1595 die dem Klofter vor: 
behaltne Hauptquelle unterfuchen, und machte mit 

einem gewiffen Bernhard von Menzingen einen 
Vertrag, worin diefer dem ganzen Anbau des Salz 
werks übernommen , dagegen ihm der Kurfürft den 
dritten Theil des Gewinnfies erb-und und eigenthüms 
lich verfprochen hat. Im zojährigen Kriege ward 
das angelegte Salzwerk völlig verwüftet. Der Kur 
fürft Rarl Ludewig wollte 1675 ed wieder here 
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len, allein vergeblich, man nahm Entrepreneurs an, 
aber auch dieſe machten Schulden, und brachten es 
nicht weit damit, bis endlich der Kurfuͤrſt Karl 
Philipp ſelbiges durch den Freiherrn von Beuſt 
in völligen Stande gebracht, und die andern Quellen, 
fo die Grafen von Leiningen noch zu Zehn getragen, 
durch Verträge ebenfalls erworben hat, fo, daß es 
jego an den Kaufmann Schmelz (nidt Scharf, 
wie ich angegeben) verpachtet, und ein anfehnliches 
Pachtgeld giebt. 
©. 192. 3. 9. ft. Humftein, I Ungſtein. 
— 3. 17. ft. Kalſtedt, I. Ralftart. 
S. 201. Der Donnersberg. Sch habe im J. 1786 
>» mochmal eine Reife dahin gemacht, und zwar durch 
die Srafichaft Halfenftein um den Donnersberg 
herum. Ich fuhr. von Gelbeim über die Dörfer, 
Dregen, Steinbübl und Steinbach, und kam 
bald darauf in die Grafichaft Salkenftein. Die 
ganze Grafichaft ift fehr gebürgigr, rauh, ſteinigt 
und unfruchtbar, traurige Schoͤpfung. Haber und 
Kartoffeln find das Hauprproduft., Man rechnet 18 
Ortſchaften dazu, die aber nicht in einem Bezirk, 
fondern zum Theil zerftreur herum liegen. Der Fleden 
Winnmweiler iſt der Hauptort, worin auch der 
Kaiferliche Oberamtmann wohnet. Das alte Schloß 
und Stammhaus Halfenftein liegt etwa eine Fleine 
halbe Stunde von dem Donnersberg in völligen 
Ruinen. Es muß anſehnlich und weltläuftig ges 
weien feyn, wie Die Ruinen und fehr dicken Mauern 
zeigen. Der fleine Flecken Salkenftein, fo aus 
wenigen Häufern beftcht, liegt hart daran in einem 
fehr tiefen Thale, fo tief, Daß man kaum die Spitze 
des Kirchthurms ſehen kann. Etwas von Eifenbergs 
werfen fol hier feyn, und aud) Robold. Die Eins 
fünfte der ganzen Graffchaft müffen wegen der magern 
dürftigen Gegend nur geringe feyn, Hölzung ift 
genug, aber auc) fehr mitgenommen, 
Don hier fuhr ich aufdas Dorf Marientbaf, wo 
ih das in Ruinen ſehr Hoch liegende Schloß 
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Rupertseck zur Seite hatte, und. weil ich hier die 
Macht nirgend bleiben konnte, fo fuhr ich weiter am 
Fuß des Donnersberges herum, und auf felbigen 
hinauf, wo der Schweizer , fo darauf wohnet, mich 
willig aufgenommen, amd ich die⸗ Nacht in feinem 
Haufe ziemlich bequem zugebracht habe, Weil ich 
mich damals nach verfehiedenen Umftänden näher ers« 
Fundiger, fo bin ich im Stande noch etwas in der 
gegebenen Nachricht von dieſem berühmten Berge zu 
verbeffern. Man fährt den fteinigten Weg in vielen 
Kruͤmmen bis in den Hof des Schwelzers in einer 
Heinen halben Stunde ohne Befchwerde, weil er gar 
nicht fteil if. Die ganze Ebene oben auf dem Berge, 
beträgt, nach des Schweizer Angabe, über 250 Mors 
die thells zur Meide, theild zu Haber und einem 
a Kartoffelban gebraucht werden. as. ich 
&. 202 angegeben, daß der Schweizer dem Fürfien 
eine anfehnliche Pacht giebt, iſt irrig, er hat den 
Hof, der ziemlich groß ift, ſchon feit 40 Jahren in 
einem Erbbeſtand / und zahlt jährlich nur 200 fl., 
wofür er die ganze Ebene ohen nebft der Huͤthung im 
Holze deö Berges (wo Feine Schonung it), und au) 
die Wiefenflede am Berge zu jeinem freien Gebrauch, 
auch freies Brennholz hat, wobei er fich fehr gut 
fieht. Doch thur ihm das Wild an feinen Haber, 
befonders die Schweine beiden Kartoffeln, vielen Scha⸗ 
den. Ein recht gutes Waſſer findet man auf dem 

Hofe. Unser den angeführten Dertern, die naͤchſt 
um den Berg liegen, fehlt das Dorf Steinbübt, 

S. 205. Bel der Stadt Alzei iſt vergefjen auzuführen, 
daß dafelbft vormals eine anfehnliche fefte Burg war, 
wozu eine große Anzahl Burgmaͤnner gehoͤreten, die 
erſtlich 1080 von den Franzofen ruiniret iſt. Die 
Thore und Mauern fiehen noch zum Theil, und zeigen 
den weitläuftigen Umfang derielben, . Vor wenigen 

Jahren hat man nahe an der Stadt nebit andern eis 
nen fehönen römischen Alterftein ausgegraben, mit 
dieier Innſchrift 
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S. 206. find die Namen der Dörfer nicht richtig anges 
geben... Sie heißen eigentlih: Erbesbuͤdesheim, 
Wendelsbeim , Monsbeim, und Rappeslaus» 
bersheim. 

S. 213. Die hier erwähnte Zitz⸗ und Kattunfabrik zu 

seidelberg ift ſchon voͤllig eingegangen, und ber 
Entrepreneur verdorben. 

S. 220. fi. Schloß Liberich, I. Schloß Biberich. 

©. 225. 3. 8. Das Schloß Gutenfels ift noch im 
Stande, und mit Invaliden beſetzt. 

3, 13, Zu Oberwefel ift irrig ein Rheinzoll angegeben. 

3. 25. Die fo genannte Bank bei S. Goar ift eigent= 
lid) feine Sandbanf, fondern ein durch Felfen vers 
urfachter gefährlicher Strudel, fo die Werb heißer. 

©. 226; 3. 2. Die Mauß ift irrig als ein Schlog anz 

gegeben, es ift nur blos ein altes Gemäuer, 

— 3.4. S. Goar heift hier in der gemeinen Volks: | 
fprade &. Geweer. | | | 

— Die Seftung Rbeinfels ift gewöhnlich mit 1 Bas 
taillon vegulairer Truppen befegt, und die Feſtungs⸗ 
werfe nach der Landſeite, wo eigentlich nur der Ans 
geif gefchehen kann, follen beträchtlid) feyn. 

— Yuc) habe ic, den berühmten Salmenfang bei S. 
Goar zu erroähnen vergefien. Den größten Antheil 
daran hatte vormals das Stift zu S. Goar, von 
welchem er an die Grafen von Katenellenbogen ge 
kommen ift, Er ift fehr beträchtlich, indem bei der 

- Verpachtung die Fifcher an den Landgrafen jaͤhrlich 
1100 ſchwere Thaler bezahlen. Auch bei Braubady 
hat der Landgraf einen guten Salmenfang mit dem 
Kurfürften von Trier gemeinfchaftlich. En 

©. 228. Bel der Befchreibung des Koͤnigſtuhls zu 
Renſee ift noch ein urakter Gebrauch anzumerken, - 

der darin befteht, daß alljährlich, wenn der Bürgers _ 
meifter zu Roblenz abgeht, die wählende Raths⸗ 
perfonen mit einer Jagd auf dem Rhein dahiu fahren, 
und fich hei dem a re luſtig machen, 
| 3 
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©. 231. Hier ift das fehdne Schloß Engers, ſo der 
vorige Kurfürft von Trier bauen laſſen, vergeffen. Er 
hat ſich zur Jagdzeit dafelbft aufgehalten. Anjetzo 
bewohnen es Fabrifanten, 
©. 232. Auf dem. Schloffe. Sammerftein, fo jeto 
ruinirt ift, find in ganz alten Zeiten die Reichsklei⸗ 
nodien verwahret worden, 
©. 358. Die 5. Riga halten einige vielmehr für eine 
Pfaͤlziſche Prinzeßin, die in der Mitte des XI. Jahr⸗ 
hundertö gelebt, und im J. 1o51 eine Schenkung au 
das Klofter Brunweiler gemacht hat, wovon bie 
Urf. im Tom. III. Aftor, Acad. Palat. p. 150 fteht. 
©. 359. Es find in Roblenz 3 Frauenklöfter, S. Bars 
baren, Auguft. Ord, S. Martin nd S. Georgen 
Dominik. Orb. ! 
©. 363. Die Summe, fo die Trierfchen Landftände 
zum neuen Schloßbau hergegeben haben, iſt hier zu 
body angegeben, wie ich nachher felbft von einem 
Mitgliede der Landftände erfahren habe. 
©. 367. Der Herr Bibliothekar der Kurfürftl. Bibliorhef 
zu Roblenz heift nicht Martin, fondern Matbie- 
©. 420. 3. 28. tfteingrober Druckfehler, ftatt Durch Heis 
rath der ſechs Ahrenſteiniſchen Töchter, foll ftehen durdy 
Seiratb der fehsten Ahrenſteiniſchen Tochter. 
S. 424. 3. 14. ft. 1408, I. 1406. 
©. 450. 3. 12. ft. Shaumburg wird in hiefiger 
Gegend diefes Schloß auch Schamburg genannt, 
Am Fuß deffelben liegt der Trierifche Zleden Bal: 
duinftein, nebft dem alten Schloß, fo Erzbiſchof 
Balduin gebauet, und nad) feinem Namen genannt 
hat. Etwas weiter fiehet man hart an der Lahn 
auf einen fteilen Felfen das Schloß Cramberg. 
— 3, 21. ft. Zurenburg, I. Lurenburg. Reinhard 
hat in feinen Er. biftor. Ausführungen II. Tb. 
dieſes alte Schloß in Kupfer ftechen laſſen. 
©. 436.3. 6. Es ift mir damals nicht beigefallen, unges 
achtet ich das Buch felbft befige, und ed mir befannt 
war, daß ber Herr Geheimerath Kremer in deu 
. u 
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Lunandi vitam-Lodeuici Comitis de Arnflein aus der 

Urſchrift des Kloſters Arnfteinifchen Archivs edivet har. 

. 440. Zr 13, fl..vor der. Anhöhe, I. von der An. 
obe 


©. 442. 3. 14. ft. Marenberg, I. Merenberg. 


Druckfehler des IV, Theils. 
Seite 2 Zeile 18 ftatt St. Leonhardſtifts, ließ St. 
Leonhard Stift. 
S. 3 letzte 3. ft. Thorn I, Thore. 
S. 6 3. 5 fi. vermieden I. vermieten. 
©. 9 3. 4 ft. Sleden I. Fleck. 
S. 12 3.5 ft. alle I. viele. a 
S. 16 3. 19 ft. Franconsfurt l. Franconofurt. 
18 3. 25 ff. transl. albianos l. transalbianos. 
©. 24 3. 17 ft. denen I. davon. 
©. 28 3. 8 ft. DRVNE I. DRUVE. 
S. 30 3.28 ft. Herren Leonhards I. Geil. Leonharde, 
©. 35 3. 9 fi. Werfern l. Werfen. 
©. 38 3. 27 ft. wieder [. weiter. | 
©.'40 3. 9 ft. Piacelta I, Piacetta, | 


©. 44 3. 2 fi. ob. Rudolf I. Job. Cudolf. 


— 3. 16 ft. Alle Monitmente I. Alte Monumente. 
©. 45 3. 26 fi. Dinpenbed? I. Diepenbed. 
©. 47 3. 14 ft. Stiftungen I, Stiftung. 


©. 59 3. 18 ft. Eolembe I. Colomba. 


>. 74 3. 30 ft. Fleiſchberg I. Sleifchbein. 
3. 31. ft. Grems I. Grambe. 


| 


5 3. 22 fl. von Löwen l. von LKöen. 

4 3. 14 ft. fchlechtes I. ſcharfes. 

9 3. 10 ft. Aresburgerhofe l Arensburger Hofe, 
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3. 16 ft. der Religion wegvertriebener L der 
Religion wegen vertriebener. | 


: 96 3. 28 ft. Spolirte I. Spoliirte. 

©. 108 3. 16. ft, unablaͤßlich I, unabloͤßlich. 

S. 174 3. 10 fl. von ihnen I, von ibm. | 

©. 178 3 6 ft. dignatur e. I, digmatus e. 

©, 1833, 21 ft, AdamSchonwelter I, Adam Schonwetter 
8185 
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818 52.23 ft. featurigo pennis l. featirigo perennis. 
©. 191 3. 7. ft. Domus Auftria I. Domus Auſtrie. 
©. 207 3. 7 flo Prunheim l. Praunbeim. 


©. 210 3. 9 ft. Carecalla I. Taracalla. 
©. 2173.22 ft. deCaftris Romanos l. deCafris Romanis, 


‚©. 220 3. 25. ft. dum multus obfifteret I. dum aullus 


obfifterei, — 
©. 237 3. 12 ft. Bußkatt I. Bußkett. 
S. 241 lin. ult. ft. diefes Ort I. dieſen Ort. 
©. 247 3. 22 fi. Hohen Markt I. Soben Mark, 
S. 248 3. 19 ft. Hoͤtersleben l. Sötengleben,. | 
©. 272 3. 22 ft. Hobhenlohn Il, Sobentobe. 
€. 073 3. 27 ft. römifchen Bürgern I, römifchen 
urgen. Sl 3 | 
©. 2758. 7 ft. Domo Saldus l. Domo Saldas. 


5.2396 2, 19 f, Anfpah L, Apr 
ee 
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